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Vorwort
zur dritten Ausgabe.

In derselben Weise wie der i. Theil ist auch dieser

2. Theil von neuem durchgearbeitet und in vieler Hinsicht

ein neues Werk geworden. Ich habe die Kritik des Textes

vervollständigt, die Erklärung ergänzt und, wo es nöthig

schien, genauer gefasst, auch wohl berichtigt, wobei ich

das, was seit der 2. Ausg. (1839) für die Erklärung dieser

Bücher und einzelner Stellen geleistet und mir bekannt ge-

worden, benutzt und berücksichtigt habe, nur dass ich nicht

glaubte auf alle exegetischen Phantasien (z. B. über den

ungerechten Haushalter) eingehen zu müssen. Die 4. Ausg.

von Kuinoel's Comment. leistete mir einige, Baumgarten-

Crusius mit seiner noch dazu unvollständigen Erklärung fast

keine Dienste.

Basel im Oct. 1845.

Der Verfasser.





Zur Einleitung in die Evangelien
des Lukas und Markus.

l.

£>ei der kritischen Beurtheilung des Evang. des Luk. hat man
ausser den Zeugnissen der kirchlichen Ueberlieferuug (vgl. Eiul.

ins N. T. §. 101.), welche ein sehr geringes Gewicht haben,

auf Grund« von dreierlei Art zu achten.

1) Die in die Augen springende Verwandtschaft desselben

mit dem Ev. Matthäi fordert zu Vergleichungen auf, deren Er-

gehnisse ein bedeutendes Licht auf dessen Entstehungsweise und
dessen Verhältniss zur erzählten Geschichte (dessen Ursprüng-

licbkeit oder abgeleitete mittelbare Beschaffenheit) werfen. In

dieser Hinsicht liefert die exegetische Behandlung im Commen-
tare, entsprechend den in der Einleit. ins N. T. aufgestellten

Ansichten, folgende Ergebnisse, auf welche wir hier vorläufig

hinweisen wollen.

a. Luk. theilt mit Matth. im Wesentlichen denselben Erzäh-
lungskreis (Beschränkung der Lehrthätigkeit Jesu auf Galiläa,

einmalige Reise nach Jerusalem) und denselben Plan. Letzterer

tritt in seiner charakteristischen Bedeutung am bestimmtesten in

Matth. hervor (s. zur Einl. ins Ev. Matth. §. 1.) ; in Luk hin-

gegen sind theils durch Umstellung der Stücke theils durch Ab-
kürzung theils durch Einschaltung wesentliche Züge verwischt.

Z. B. die Sendung Johannes d. T. ist zu früh erzählt; die Straf-

rede an die Pharisäer ist durch frühere Anführung eines Theiles

derselben geschwächt; die Katastrophe des Schicksals J., welche
durch seine Reise nach Jerusalem herbeigeführt wird, ist da-

durch gleichsam gelähmt, dass diese Reise durch die sonderbare

Einschaltung 9, 51 — 18, 14. verzögert und in die Länge ge-

zogen wird. Vgl. die einleit. Anm. z. diesem Abschn. Diese Ein-

schaltung ist in jedem Fall etwas dem ursprünglichen Plane
Fremdes, und beweist, dass Luk. etwas ihm Zugekommenes bear-

beitet und erweitert hat.

b. Luk. zeigt sich als Bearbeiter des ihm zugekommenen
evangelischen Stoffes auch im Einzelnen. Er fügt Chronologie

hinzu (3, 1 f.) ;
pragmatisirt, aber nicht gerade glücklich (4, 16 ff.

7, 21. 22, 35 ff.); berichtigt (3, 7. 19 f.), aber auch nicht im-

mer glücklich (4, 5. 5, 33.); giebt der Erzählung hie und da

mehr Haltung Umständlichkeit und Anschaulichkeit (5, 19. 7, 3 ff.

Dk Wette Handb. I, 2. 3tß Aud. 1



2 Einleitung.

8, 27 ff. 44. 49.), aber auch mehr Wunderbares (22, 10 ff. 43 f.).

Einer mehr oder weniger willkürlichen Bearbeitung ist ferner

die Verkeilung des Stoffes der Bergpredigt, der lnstructionsrede

an die Apostel, der Strafrede an die Pharisäer, der Weissagung

von J. Zukunft zum Gerichte nebst den angegebenen Veranlas-

sungen der Reden zuzuschreiben. Vgl. Weisse evaug. Gesch. I.

86 f. Ebenso die veränderte Anordnung des Abschnittes von J.

Wirksamkeit in Galiläa, aus welchem sogar ein Stück (11, 14ff.)

in den Reisebericht versetzt ist. Die Weglassung der Erzäh-

lungsreihe Matth. 14, 22—16, 12. hingegen sowie vielleicht die

der einzelnen Stücke Matth. 9 , 27 ff. 17, 24 ff. 19, 1 ff. 20,

1 ff. 21, 17 ff. 25, 1 ff. 27, 1 ff. und die Ersetzung anderer

durch verwandte und ähnliche als 4, 16 ff. 5, 1 ff. 7, 36 ff. 10,

25 ff. 14, 16 ff. 19, 11 ff. 22, 24 ff. (vgl. Matth. 20, 20 ff.)

mag in der Quellen-Benutzung ihren Grund haben. Endlich lie-

fert Luk. bedeutende Zusätze als 4, 31 ff. 7, 11 ff. 19, 1 ff.

21, 1 ff. 22, 31 ff. , Mehreres im Reise- und Auferstellungsberichte.

c. Luk. giebt Manches richtiger als Matth. (6, 6. 11, 29 f.

23, 2.), Manches und Mehreres aber entstellt und verstümmelt

(6, 20 ff. 9, 20. 22. [vgl. Matth. 16, 16 ff. 21 ff] 48. 11, 41.

49. [vgl. Matth. 23, 26. 34.] 17, 1 ff. [vgl. Matth. 18, 3 ff.]

18, 22. [vgl. Matth. 19, 21.]), in falschem oder keinem Zusam-
menhange (8, 16 f. 11, 33 ff. [vgl. Matth. 5, 15. 6, 22 f.] 12,

1 — 12. 49 — 59. 13, 18 — 21. 34 f. [vgl. Matth. 23, 37 ff] 14,

34 f. [vgl. Matth. 5, 13.] 16, 16 — 18. 22,24—30. [vgl. Matth.

20, 25. 19, 28.]). Vgl. Einl. ins N.T. §. 93. Einl. z. Matth. S. 4 f.

d. Einige Abweichungen und Zusätze tragen den Charakter

einer spätcrn^Zeit (21, 12. 25. 28. 6, 20 ff. 12, 22. 32. 18,

1 ff.) , wie denn auch die evang. Ueberlieferung zuweilen als

erweitert und mehr ausgebildet erscheint (5, 1 ff. 19. 7, 3 ff.

8, 27 ff. 44 ff. 49. 22, 10 f. 43 f.).

2.

2) Luk. hat im Vorworte zum Ev. selbst Einiges darüber

angedeutet, in welcher Stellung er zur evang. Geschichte ge-

standen und wie er gearbeitet hat. Er zählt sich nicht zu den

Augenzeugen, sondern beruft sich auf das, was diese überliefert

haben; er nennt evang. Vorarbeiten, von denen er zwar nicht

ausdrücklich sagt, dass er sie benutzt habe, was man aber doch

annehmen muss , weil die Unterlassung sich nicht mit der Sorg-
falt vertragen haben würde, mit welcher er Alles verfolgt und
erforscht haben will ; eine grosse Wahrscheinlichkeit spricht da-

für, dass er das Ev. Matth. mit unter jenen Vorarbeiten begriff

(denn sein Ev. ist ja mit demselben verwandt); die Sorgfalt
•'•»r, welche er sich beilegt, wandte er unstreitig auf eine solche
'\

; ;A'beitun9; und Vervollständigung des evang. Stoffes, wie wir
vorhin nachgewiesen haben: so dass also die Andeutungen

des Evang. sich durch die Beschaffenheit seiner Arbeit selbst
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rechtfertigen. Die Abweichungen von Matth., die wir verwerflich

finden, lassen sich bei einer unmittelbaren Benutzung des Matth.
durch Luk. nicht mit jener Sorgfalt in Einklang bringen, und
daher ist eine mittelbare wahrscheinlich. Vergl. Einl. ins N.T §.93.

3) Das Ev. des Luk. bildet mit seiner Apostelgeschichte

ein Ganzes, und der Kritiker muss bei Beurtheilung des erstem
auf die Beschaffenheit der letztern Rücksicht nehmen. Es ist

unleugbar, dass der Vf. der AG. der Geschichte des Apostels
Paulus nahe steht, und sie grösstentheils in sehr geschichtlicher

Farbe darstellt (AG. 13— 28.), ja in den Bericht von dessen
apostolischen Reisen seine eigenen Denkwürdigkeiten oder die

eines andern Begleiters einflicht (16, 10— 17. 20, 5 — 15. 21,

1 — 17. 27, 1 — 28, 16.). Man würde aber zu rasch hiervon auf
einen ähnlichen Charakter des evang. Berichts schliessen ; denn der

erste Theil der AG. selbst trägt nicht ganz das geschichtliche Ge-
präge des zweiten, und nähert sich je weiter aufwärts desto mehr
dem Charakter einer schwankenden sagenhaften Ueberlieferung.

4.

Von den kirchlichen Nachrichten über den Vf. des dritten

Ev. bewährt sich die, dass er Schüler Pauli gewesen und unter

dessen Einflüsse geschrieben habe (Einl. ins N. T. §. 101.), in

so weit, dass der Beriebt von der Einsetzung des Abendmahls
(22, 19 ff.) mit dem paulinischen (1 Cor. 11, 23 ff.) Verwandt-
schaft hat, und dass ein Paar Gleichnisse (17, 7 ff 18, 9 ff.)

in die paulinische Rechtfertigungslehre einschlagen.

5.

Was das Ev. des Mark, betrifft, so bestätigt sich dem kri-

tischen Exegeten die Griesbachische von Paulus, Schleiermacher,

Theile, Saunier, Fritzsche u. A. angenommene Hypothese, dass es

aus denen des Matth. u. Luk. zusammengeschrieben ist, voll-

kommen selbst bis ins Einzelne des Textes hinein, welcher fast

immer den Charakter eines combinirten (1, 32. 42. 2, 11. 19.

24. u. Ö.) öfters eines erweiterten und modificirten (1, 2. 15.

20. 29. 41. 43. 2, 9. 16. 19. 25 f. u. ö.) zuweilen eines epi-

tomirten (1, 12. 13. 16, 12 — 14.) hat. Die veränderte Anord-
nung der Erzählungen von der Wirksamkeit J. in Galiläa nebst

den Verknüpfungen oder Uebergängen (2, 1. 3, 7 — 12. 2, 33 f.

3, 20. 4, 35. 9, 33.) ist das Werk des willkürlich auswählenden
Evang., sowie wahrscheinlich zwei wesentliche Abweichungen
3, 20— 35. 11, 13 f. 19 f. und die ganz verschiedene Darstel-

lung 12, 28 — 34. am sichersten eine Menge theils abweichender
theils hinzugefügter Nebenumstände, welche alle von einer eigen-

tümlichen Liebe zur Umständlichkeit und Ausmalerei zeugen

(6, 18 ff. 7 , 24 ff. u. a. St., vgl. Einl. ins N. T. §. 96.), der
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freien Bearbeitung- des Evang. anheimzugeben sind. — Merk-

würdig und noch nicht genug aufgeklärt ist der schwankende

kritische Zustand des Textes des Mark., wovon eine Ursache

in dessen combinirter Beschaffenheit liegen mag. Vgl. Griesbach's

comment. crit. in text. gr. Evang. Marci im comment. crit. in

text. gr. N. T. Part. II. p. 65 sqq. Hitzig über Joh. Mark. u.

seine Schriften 1843. S. 17 ff. (über die LAA. des Cod. Sangall. J).

6.

Besondere exegetische Hülfs mittel zu Luk. u.

Mark. (Die allgemeinen u. zugleich den Matth. mitumfassenden

s. in d. Einl. z. Erkl. d. Matth.) Ambrosii expositio Evang. Lucae,

Opp. ed. Bened. T. II. — Jo. Agricolae comm. in Luc. 1525. 8.

— Erasm. Sarcerii in Lucae ev. justa scholia. 1539. 8. Ejusd.

scbolia in Marc. 1539. 8. — ~Car. Segaar observatt. philolog.

et theol. in ev. Lucae capp. IX priora. 1766. 8. — Mori prae-

lectt. in ev. Luc. ed. Donat. 1795. 8. — Bollen Bericht des

Marcus etc. 1795. Bericht des Luk. etc. 1796. — Schleiermacher

krit. Vers. üb. d. Schriften des Luk. 1. Th. 1817. 8. — Fr.

Aug. Bornemann Schol. in Luc. Evang. ad supplendos reliquorum

interpretum commentt. 1830. 8. — G. Fr. Heupelii Marci evang.

notis grammatico-historico- criticis illustratum. 1716. 8. — Jac.
1?lsneri comm. crit. phil. in ev. Marci. 3 Voll. 1773. 4. — Van
Willes spec. hermeneut. de iis, quae ab uno Marco sunt narrata,

aut copiosius et explicatius ab eo, quam a ceteris evangg. ex-

posita. 1811. 8. — A. Frilzsche quat. evangg. recens. et cum
comm. perpet. ed. 1830. T. II. — K. W Stein Comment. z. d.

Evang. d. Lucas nebst einem Anhange über den Brief an d.

Laodiceer. Halle 1830. — Kuinoel comment. in librr. hist. N. T.
Vol. II. ed. 4. 1843. — Baumgarten-Crusius Comm. üb. d. Evangg.
des Mark. u. des Luk. herausgeg. v. Otto. Jen. 1845.



Evangelium des Lukas.

Vorwort an Theophilus.

Cap. I, 1— 4.

Naräch vielen vorhergegangenen Versuchen habe der Vf. auch eine

schriftliche Erzählung der christlichen Geschichte zum Unterrichte des

Th. geben wollen. Vgl. Königsmann de foatibus commentt. Lucae,

in Pott Sjlloge III. 216.

Vs. 1. tntiöynep ] volltönender als tjitiöi] b. Joseph. B. S.

prooem., quoniam quidem, sintemal. noXloi] An die weit spätem
apokryphischen Ew. des Thomas, Matthias, Nicodemus kann man
mit den KW. nicht denken; eher an das Ev. der Hebr. , wahrsch.

an den Markus, von welchem Papias berichtet (Euseb. H. E. 811,

39. Einl. ins N. T. §. 99.), mit ziemlicher Sicherheit an Matth.

oder dessen Quelle. tntxtiQrjoav] unternommen haben, aggressi,

conatisunt, wenn auch nicht das Anmaassliche u. Vergebliche apo-

krypbischer Versuche im Gegensatze der kanonischen Ew. (Orig.

Ambr. Theoph.) , so doch das Schwierige und Missliche des Unter-

nehmens bezeichnend (vgl. Joseph, c. Ap. I, 2.), aber keinen

Tadel enthaltend. uvaTa^aa&ai] ordinäre, concinnare. dirjyijoiv]

eine Erzählung (2 Makk. 2, 32. Euseb. H. E. III, 24. 39.), es

scheint nach Vs. 3. eine schriftliche und nach dem ZW eine

zusammenhangende nicht eine fragmentarische Aufzeichnung (Ebrard
Kr. S. 979.) gemeint, ntol tojv ntn\rjQO(poQ?i/.iivtov lv fj^itv ngay-

f.iüx(ov\ von den unter uns (Christen) vollständig gewordenen (ver-

laufenen) Geschichten, vgl. geschehenen, AG. 19, 21.: wg de lnXr\-

Qw&r] Tavxu nXrjQovv aber = nXqyoqiOQiTv , vgl. AG. 12 , 25. :

nXrjQOvv äiuxovlav, 2 Tim. 4, 5. : nX^QoqpoQtTv diaxoviav. SoVulg.

:

quae in nobis completa sunt, Lülh. Hamm. Paul. Brtschn. Mey. Dgg.
Syr. Theophlcl. Eulh. Ersm. Bez. Lghlf. Grol. Whl. Kuin. : quae

salis alque abunde nobis probata sunt. Man sagt aber sonst nX?]-

go(fOQHO&ai nur von Personen voll überzeugt seyn (Rom. 4, 21. 14,

5.); auch wollte ja Luk. diese nli^oocpooia durch seine Schrift hei

Th. erst hervorbringen, konnte sie also nicht voraussetzen (Mey.).

Vs. 2. xa&wg] sowie, auf den Stoff der diryyaig zu beschrän-

ken, naptöoouv] überliefert haben mündlich (1 Cor. 11, 2.), indem
das uvuTu£ao&at davon unterschieden ist, und auch wohl , wenn
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schriftlich (Königsm. ) , ypacpfj (Euseb. H. E. 111, 24.) hinzugesetzt

worden wäre, ot - - xov Xoyov] Bezeichnung der Ueherliefernden

als Augenzeugen im Gegensatze mit den Schriftstellern, welche es

nicht waren; da nun der Vf. sich an die Letztern anschliesst, so

war er nicht Augenzeuge, was ohnehin in dem nagaxo'kov&rfv

avto&tv nuaiv uxQißöJQ Vs. 3. liegt, an aQXVS] vom Anfange an,

näml. der christl. Geschichte; deren Anfang aber ist der erste

Auftritt J. (Joh. 6, 64. 15, 27. 16, 14.), nicht die Gehurt J.,

worauf das vmjQtxai nicht bezogen werden kann; auch begann

die evang. Geschichte gew. mit dem Auftritte des Täufers und J.

(Mark. 1, 1.). Die avxönxai Augenzeugen und vnrjQtxai r. Xöy.

Diener des Wortes (Ev.), nicht der Geschichte wie avxovgyog ngd-

S,iwv , Joseph, c. Ap. 1, 10. , so dass toi; Xoyov = xov nQU.yy.axog

wäre (Ersm. Bez. Grot. Kuin. vor. A.), was gegen den Gebrauch

von vni]QiXi]q AG. 26, 16., auch syntaktisch nicht nöthig ist,

indem o.vxonxui für sich allein stehen kann; nicht des Logos

(Eulh. Calov. u. A.) — sind dieselben, die Apostel.

Vs. 3. xu/aoi] auch mir wie jenen noXXolg, mit denen er

also auf Einem Standpunkte steht. nuQijxoXov&ijxoxi xxX.] nach-

dem ich Alles von Anbeginn sorgfältig verfolgt und in Erfahrung ge-

bracht. Das Part., das zum lufin. gehört, ist durch Attraction

mit y.uf.101 construirt, vgl. Mallh. gr. Gr. §.536. Win. §.45. 1.

Anders AG. 15, 22. t. r. Von naQuxoXov&itv , das zugleich er-

forschen und in Erfahrung bringen heisst, = assequi , Blgg. bei

Kypk. nÜGtv als Masc. und nagax. in der Bedeutung begleiten

zu nehmen (Syr.), oder beide Sinne: Luk. habe die Sachen

genau erforscht und sei zugleich Begleiter der Augenzeugen ge-

wesen, zu verbinden (Paul.) ist unstatthaft, uvco&iv] geht weiter

zurück als uri ufjyjjg: Luk. erforschte die Geschichte über den

eigentlichen Anfangspunkt hinaus bis zur Geburt Jesu und Joh.

d. T. xa&t'£ijg] der Reihe nach , vgl. AG. 11,4. xoüxtoxt] könnte

optime heissen, so dass er ihn als seinen Freund anredete (ein-

fach AG. 1, 1.: S) etötpilt); aber nach AG. 23, 26. 24, 3.

26, 25., l'hphlct. y.Qaxtoxog , enl xwv aQyovxwv xal yyif.iövwv,

wahrsch. ein Titel. Qtoqule] nicht Nom. appell. oder fingirter

Name; wer aber der Mann gewesen, kann nicht ausgemittelt wer-
den. Ohne erhebliche Gründe haben ihn die Einen für den Hohen-
priester Theophilus (Joseph. Antt. XVIII, 5. 3. XIX, 6. 2. —
Theod. Has. in Bibl. Brem. Class. 4. fasc. 3. diss. 4. Michael.

Einl. ins N. T II. 1088 f.), Andere für einen vornehmen Alexan-
driner gehalten (Jac. Has. in Bibl. Brem. IV, 6. 4. nach Bar Bah-
lul bei Caslelli Lex. heptagl. p. 3859.). Wegen des Umstandes,
dass die Oerter Siciliens u. Italiens AG. 28, 12 f. 15. als be-

kannt vorausgesetzt, anderwärts dagegen Luk. 1, 26. 4, 31.

24, 13. AG. 1, 12. 16, 12. 27, 8. 12. 16. geographische Er-
läuterungen gegeben werden , haben Eichh. Einl. I. 593. Bug
Einl. 11. §. 35. "nach Entgeh. Orig. eccles. Alex. ed. Seid. p. 36.
einen Italiener in ihm vermuthet; allein es ist unsicher, ob Luk.
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sich dabei genau nach den Vorkenntnissen des Theophilus rich-

tete, und nicht vielmehr auf seine Leser überhaupt Rücksicht
nahm, die indess allerdings in Italien zu suchen seyn möchten.
Vgl. Kuin. prolegg. ad Luc. §. 4. Win. Real-Wörtb. Art. Theoph.

Sicher ist, dass er ein Christ oder doeh ein Frennd des Cliri-

stenthums war.

Vs. 4. "va iniyvcog tiiqi wv xaxrjxrjd'rjQ Xöywv ttjv uacpült -i)

Attraction , st. ti)v uacpixXeiav zovzcov twv Xöycov , ntgl w;

Xrj&rjg: damit du die Sicherheit der Lehren, in welchen du i.

richtet wurdest , erkennest. Xöyoi sind die historisch- dogmatir^,,a
Worte oder Verkündigungen von Christo und dessen Erlösungs-

werke (sonst 6 Xöyog t. #. AG. 4, 31. u. ö. vgl. aber 1 Tim.
4, 6. 6, 3. 2 Tim. 1, 13.); die Erklärung: res (Bz. Wlf. Kuin.

u. A. vor. A.) ist nicht umfassend genug sowie auch Lehre (Mey.)

eine. nicht ganz richtige Vorstellung erweckt. Unterrichtet wurde
Th. wahrsch. durch einen christlichen Lehrer (AG. 18, 25.), ob-

schon man nicht mit Thphlct. an den Unterricht des Luk. selbst

auch nicht an einen förmlichen Katechumenen-Unterricht im spä-

tem Sinne zu denken hat: ein schriftlicher Unterricht ist durch
den Zusammenhang ausgeschlossen.



Erster TheiL
Cap. 1, 5— 2, 52.

Vorgeschichte.

Cap. I, 5— 25.

Verkündigung der Geburt des Johannes.

ljuk. geht weiter in der Vorgeschichte zurück als Matth. näml.

bis auf den Ursprung des Täufers Joh. des Vorläufers des Messias.

Dass auch dessen Ursprung durch wunderbare Umstände ausge-

zeichnet ist, bringt die Analogie mit sich. — Den hehraisirenden

Styl des Folg., der vom gut griechischen des Vorwortes ab-

sticht, erklären Paul. u. A. daraus, dass Luk. einen vorgefun-

denen Aufsatz eingerückt oder ausgezogen habe ; allein gegen
das übrige Ev. gehalten, ist kein Abstich bemerkbar, und die

eigentümliche Schreibart des Luk. zeigt sich auch liier. Vgl.

Einl. ins N. T. §. 91 a. Not. a Gersd. Beitr. S. 162 f. Nur i'Xtog

erscheint h. fünf Mal (1, 50. 54.^58. 72. 78.), sonst nur ein

Mal (10, 37.). Auffallender dagegen ist die stark judaisirende

Fassung der Messias -Hoffnungen (z.B. 1, 70.), welche entweder
von der Treue der Ueberlieferung oder vom richtigen histori-

schen Takte des Erzählers zeugen.
Vs. 5. iv r. r^iiQ. 'Hqwö.] vgl. Matth. 2, 1. hgeig rtg]

Priester, nicht Hoherpriesler , vgl. Kuin. iqtyutQia] Hesych. fj rijg

rj/Liegag IttTovQyia; dann luTOvgyla zr\g tßdo/.iudog ; h. Priesler-

lilasse (njJ'VHüj LXX diaiotoig, Joseph, de vita §. 1. i(f>r](.itgig).

Es gab solcher vier und zwanzig, welche mit dem Wochendienste
abwechselten (1 Chr. 24. Joseph. Antt. VII, 14. 7.), und die des
Abia war die achte (1 Chr. 24, 10.). Ueber die auf den Turnus
der Priesterklassen gegründete Berechnung der Zeit dieses Factums
s. Scaliger emendat. temp. append. p. 59. Bengel ord. tempp.
p. 231. Paul. z. d. St. Wieseler chrono]. Synops. S. 140 ff.

y.. i] yvvrj uvtov] und sein Weib war (Bz. u. Ä.) oder mit ty£v.
verbunden. Aber 1. mit L. T.*) nach BC*DL 1. all. It. yvvi) uvtw,
ihm war (er hatte) ein Weib. ix twv &vyartQWv IduQwv] also

*) Diese cursiv gesetzten Buchslaben bedeuten Lachmann u. Tischendorf.
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aus priesterlichem Adel, der bei den Juden viel galt; Joseph.de

vita §. 1. 'Ehaüßtr] = ysuJibN. (deren Eid Gott ist), Name des

Weibes Aarons 2 Mos. 6, 23.'LXX 'EXioaßiV: — Vs. 6. dl/.aioi

ivcäniov tov &eov] gerecht (fromm) vor Gott, im Urtbeile Gottes,

vgl. 1 Mos. 7, 1. noQtvöfXEVOi iv näoaig xrX.J =rni!2a-!:o2 O^bil
, "1 rrijvlT), vgl. 1 Kön. 8, 62. Ezech. 11, 20. u. a. St. Das'Adject.

aiitlinioi st. des Adverb., vgl. 21, 34. AG. 12, 10. Mark. 4, 28.

Win. §. 58. % — Vs. 7. nooßißrjxÖTtg iv Talg r
t
ixioaig avTwv]

vorgerückt in ihren Tagen, ähnlich D^XTa ETN2 1 Mos. 18, 11.,

LXX : naoßtßrjxÖTig fjueowv.

Vs. 8 f. iytvtxo öi iv rw liganvuv avröv] Es geschah aber,

als er das Priesleramt verrichtete — Nachahmung des hebr. \-n
ianiS, eine bei Luk. häufige Wendung. Das damit zu verbin-

dende Verb, iluyj steht h. ohne xai wie Vs. 23. 41. 19, 29. u. ö'.,

sonst 5,1. 9, 28. 15, 19. u. ö. mit xai. xaru ro l'Sog Tijg

liQuxtiag] nach der Gewohnheit des Priesleramtes — gehört zum
Folg.: t'Xaxf (zöv xXiJQOv) tov &Vfxiäoai, traf ihn das Loos zu

räuchern, jedoch so, dass es sich auf die in diesem Satze ein-

geschlossene Vorstellung, dass man durch das Loos bestimmt

habe, wer da räuchern sollte (Tr. Tamid V, 2. b. Wlst.) , nicht

auf die, dass Zach, das Loos gezogen habe, bezieht. Das Ge-
schäft des Räucherns galt als besonders ehrenvoll. Joh. Hyrkati

erhielt dabei eine göttliche Offenbarung, Joseph. Antt. XIII, 10. 3.

aloeX&wv] h. bezeichnet das Partie, aor. eine erst folgende Hand-
lung und ist durch xal tlorj\&t aufzulösen, vgl. 9, 22. AG. 23,

25. Win. §. 46. Anm. 1. zieht es zum lnfin. tig tov vaov] in

das sogen. Heilige, bD^rr. — Vs. 10. x. nüv to nhrj&og t. %aov
i]v npoaevxo/.i.] Die von Grsb. u. A. aufgenommene LA. x. n. t.

nX. fjv tov Xuov 7iQ0Gtv%. hat BEFGLPSVX u. a. Codd. und viele

ähnliche Beispiele für sich (AG. 7, 56. 17, 29, 22, 3. Rom.
4, 11. 13. u. a. m.) und hätte nicht sollen von Gersd. bezwei-

felt werden. Während des Räucherns wurde gebetet, und es galt

als Symbol und gleichsam Vehikel des aufsteigenden Gebetes,

Apok. 8, 3. Das durch das Partie, umschriebene Imperf. be-

zeichnet bekanntlich das Dauernde, vgl. Vs. 21. 2, 8. Win.§. 46. 11.

Vs. 11 f. wfd-f]] erschien, gew. wie auch onTaoia Vs. 22.

24, 23. AG. 26, 19. von der Erscheinung von Engeln u. Seligen

und des Auferstandenen. Von einem ekstatischen Zustande (Paul.)

ist weder h. noch anderwärts eine Andeutung (vgl. dgg. 2 Cor.

12, 1 ff.), ix öt'^twv t. frvoiuöx. xxX.] Die rechte Seite galt als

glückweissagend. Der Rauchaltar stand am Vorhange in der Mitte,

nördlich der Schaubrodtisch, südlich der Leuchter ( 2 Mos. 40,
22 ff.), (fößog inimaev in avxov] vgl. 1 Mos. 15, 12. Dan. 10,

8. — Vs. 13 f. (xt) (poßov] vgl. Dan. 10, 12. diöxi tlarjxovad^rj

xxX.] Ermuthigungsgrund : denn erhört wurde dein Gebet näml. um
einen Sohn, was der Engel weiss, und der Erzähler durch ihn

dem Leser mittheilt, xal xaXiaetg xxX.] ist als Befehl zu neh-

men , vgl. Matth. 1, 21. 'Iaoavvfjg = ^inirt"' , 'nv, LXX 'Iwaväv
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1 Chr. 8, 24. , 'Iwvä 2 Kön. 25, 23. , 'Icoavrjg 1 Chr. 28, 2. ytv-

vrjoti ] mehr bezeugte LA. ytviou, die Bedeutung ziemlich gleich

(vgl. Matth. 1, 18.); nicht: das ganze Wesen und Dasein (Paul.).

— Vs. 15 f. total yuQ fiiyag ivcömov rov — den Art. haben Grsb.

T. nach ACL 1. all. getilgt, und er fehlt oft (Vs. 11. 17. 38.

45. 58. 66. u. a. St.) — xvqiov] denn er wird gross seyn vor dem

(Urtheile des) Herrn als ein gottgefälliger Diener; nicht veremagnus

(Kuin.). oivov x. olxiQa ov pr} nlrj] Wein und (anderes) berau-

schendes Getränk wird er nicht Irinken, d. h. wird die Enthaltsam-

keit eines Nasiräers und zwar eines lebenslänglichen beobachten,

Vgl. 4 Mos. 6, 3. Rieht. 13, 4. nvtv/.iuTog ayiov nlrjofr^otTai

i'ji ix xoiX. xtX.] mit dem heil. Geiste (auch den Nasiräer Simson

trieb schon früh der Geist Jehova's, Rieht. 13, 25.) wird er er-

füllt werden schon (eig. noch, durch Verwechselung des iv xoiXla

[Syr.] mit ix xoiXiag, vgl. Fritzs^he ad Marc. p. 709. Kypk.) vom
Leibe seiner Mutter an. intoTQtxpii] wird bekehren, vom Abfalle

zurückwenden.
Vs. 17. xal airog] Diess Pron. dient zur Hervorhebung des

Subj. im Verhältniss zu dem vorhergeh. xvoiog, vgl. Vs. 22.

Matth. 3, 4. nQOiltvotxat ivwntov avrov] wird vorherkommen

(vorher auftreten, etwas anders ngonogevatj , Vs. 76.) vor ihm
(Gott), d. h. dem Tage des Herrn, der messianischen Epoche,

vgl. Mal. 3, 24. Weil h. der Begriff des Messias nöthig zu

seyn scheint (vgl. Vs. 76.), verstehen Aeltere xvq. t &eöv Vs. 16.

von ihm gegen alle Analogie; Neuere dgg. Kuin. Win. §. 22. 3.

u. A. beziehen avrov auf den vorher nicht genannten Messias;

was grammatisch wohl möglich aber dem Zusammenhange nach
nicht nöthig, da bei Maleachi Gott selbst als der Wirkende ge-

dacht ist und auch im N.T. was der Messias thut, Gott zuge-
schrieben wird (Mey.). iv nviifj.. x. dvvüf.i. rjllov] im (iv be-

zeichnet das Einwohnen) Geiste und in der Kraft (das Letztere
erklärt oder bestimmt das Erstere: Geist ist Kraft) des Elias, vgl.

Mal. 3, 24. u. Matth. 17, 12. imoTQtxpai xtL) Nach Mal. 3,

24.: „er wird zurückführen das Herz der Väter zu den Söhnen
und das Herz der Söhne zu den Vätern." Davon ist nur das
erste Glied beibehalten, die Herstellung der im Sittenverderbnisse
untergegangenen Elternliebe (falsch Kuin. : redire faciet animos
[die Gesinnungen] majorum [Abrahami, Isaaci etc.] ad posteros),

und das zweite ist umschrieben durch x. unu&iig iv (pQovrjOti

Sixaioiv] und die Ungehorsamen (Söhne? oder Ungehorsame über-
haupt, wozu das Folg. besser stimmt) in der (st. zur, iig [Eulh.],
oder st. dg io dvai iv — Verwechselung des zu erreichenden
Zieles mit dem Zustande des erreichten Zieles, vgl. Matth. 10,
16. 1 Cor. 7 , 15. Bez.) Gesinnung (Mey, u. A. : Weisheit , Eph. 1,

8.) Gerechter, hotfxäaai xvqiw "kabv xazeaxtvaa^ivov] um zu be-
reuen (nicht: sammeln, Kuj,n. um den angeblichen Pleonasmus zu
vermeiden) dem Herrn ein zugerichtetes (für seine Ankunft em-
pfängliches) Volk.
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Vs. 18. xarr/nl] wornach (nach welchem Merkmale), ähnlich

wie ri?S3 woran 1 Mos. 15, 8. Die Frage des Zach, gründet
sich auf folgenden Zweifel (denselben, den auch Abraham im
ähnlichen Falle hegte) : iyco yug ii/ui ngeaßvTtjg] Der Levit diente

bis zum 50. Jahre (4 Mos. 4, 3. 8, 24), der Priester, wie es

scheint, länger (Chol. f. 24, 1. b. Wtst). — Vs. 19. Der Engel
beglaubigt sich als göttlichen Gesandten. raßgirjl] bJO^aaj Mann
Gottes, Dan. 8, 16. 9, 21. 6 nagtOTrjxtog tvumiov zov &eov]

welcher vor Gott, d. h. näher bei ihm als andere steht, als einer

der sieben Thronengel , Tob. 12, 15. Stehen, "JE?, von Dienern

1 Kön. 10, 8. 12, 6. 17, 1. tvayytX. xt\.] dir diese gute Bot-

schaft zu bringen. — Vs. 20. x. idov] Und siehe. Damit wird
ein neues bedeutendes Moment eingeführt, das aber seinen Grund
im Vor. hat, vgl. Vs. 30. aiwnwv x. (xtj övvu/ntvogXaXiiaai] kein

reiner Pleonasmus: das Erste bezeichnet das Factum, das Zweite
den Grund. Man wundert sich mit Recht über diese Strafe,

welche Abraham und Sara im gleichen Falle (1 Mos. 15, 8. —
denn obgleich gläubig, Vs. 6., verlangt A. doch einen Erfah-

rungsbeweis, ist also ungläubig), ja im schlimmem Falle (1 Mos.

17, 17. 18, 12.) nicht erfuhren. Vgl. Strauss L. J. 1. 132. 3. A.

Aber diese Verschiedenheit beweist, dass die Erzählung nicht

durch Nachahmung jener Geschichte entstanden ist. ci/Qi yg fjfit-

gag] vgl. Matth. 24, 38. uv? wv] dafür dass, 19, 44. AG. 12,

23. = "JiüN 1^1 Rieht. 2, 20. tfhivtg] ulqui, einen Grund an-

gebend. Luk. braucht übrigens bong oft als blosses Relat. (2,

4. 10. 8, 26.) wie auch die Griechen (Mallhiä gr. Gr. II. §.483.).
tig rbv xaigbv avtüv] auf ihre Zeil, st. zu (iv) ihrer Z.; Ver-

wechselung der Vorstellung der erwarteten Erfüllung mit der ein-

treffenden (vgl. Vs. 17.).

Vs. 21 f. i&avf^aCov tv iw %Qov.\ verwunderten sich über sein

Verweilen (vgl. Sir. 11, 21. yuiguv i'v tivi 10, 20.): so Vulg.

Bz. (quod tardaret) Eulh. Kuin. Mey. ; And. auch Win. §. 33.

5. 265.: bei seinem V. oder als er verweilte (Gersd.). Es war nicht

Sitte, dass der. räuchernde Priester lange verweilte (Lghtf. Wtst.).

intyvojouv] sie erkannten; nach welcher Regel? Vermöge des

Glaubens, dass Engel- und Gottes-Erscheinungen für den Men-
schen tödtlich seien (Rieht. 6, 23. 13, 22. 2 Mos. 33, 20.),

sahen sie die Stummheit des Zach, als eine Wirkung des über-

wältigenden betäubenden Gerichtes an (vgl. Weisse evang. Gesch.

1. 195.). n]v diavtvcov avroTg] er winkle ihnen zu (das Partie.

mit i]v von einer dauernden h. wiederholten Handlung), gab ihnen

dasselbe, was sie schon erkannt, durch Zeichen zu verstehen.

—

Vs. 23 f. xal lyiviTO wg enXrjG&qoav] eigentümliche Wendung
des Luk., Vs. 41. 2, 15. 11, 1. 19, 29. Der Aor. h. Plus-

quampf. Win. §. 41. 5. mguxgvßev iavxr\v\ sie verbarg sich , hielt

sich eingezogen , nach Thphlcl. Euth. aus Scham wegen ihres

Alters ; nach Mey. um der Andacht zu pflegen ; nach Paul, um
erst ihrer Schwangerschaft gewiss zu werden und dann sich
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öffentlich zeigen zu können; nach Kuin. aus beiden letztern

Gründen. Mir scheint allein der Grund natürlich zu seyn , dass

sie sich ruhig halten wollte, wie in den ersten Monaten der

Schwangerschaft nöthig ist. (.lijvag nivxt] nicht die letzten fünf

M. (Heum.) , sondern die ersten (vgl. Vs. 26.), während deren

die Schwangerschaft noch ungewiss, auch Zufällen ausgesetzt

ist. Ityovou] Ausdruck ihrer noch stillen Freude, nicht des

Grundes ihres Verborgenbleibens (Mey.). — Vs. 25. ort] nehmen

Born. Mey. falsch für denn, als Angabe eben dieses Grundes;

Kuin. richtig als recitativuni , vgl. 1 Mos. 29, 33. ovtco - - tv

f]/.UQaig alg intidtv xrX.] Also hat mir der Herr gelhan in den Ta-

gen, in welchen (nach griechischer Gewohnheit [Win. §. 54. 7.

S. 499.] ist iv vor alg nicht wiederholt — es sind mehrere Tage
genannt, weil er es an mehreren Tagen gethan, da er den En-

gel gesendet u. s. w.) er hergeblickt hat (nicht zu ergänzen: /je

[Kuin.] oder In fyt [vgl. AG. 4, 29.], sondern in Verbindung

mit dem folg. Inf. in der Bedeutung: beliebt, gnädig beschlossen

hat; welcher Gebrauch freilich bei dem sonst entsprechenden i^s

nicht Statt findet, vgl. aber tmaxinTiofrai Vs. 68. AG. 15, 14.,

öiaßlintiv Matth. 7, 5.) wegzunehmen meine Schmach unter den Men-

schen (es fehlt der Art. wie oft vor dem bestimmenden Zusätze)

uäml. wegen meiner Unfruchtbarkeit, vgl. 1 Mos. 30, 23.

Mit dem exegetischen Ergebnisse stehen allein in Einklang

die alte wundergläubige Ansicht, nach welcher die Erscheinung

des Engels objectiv und real ist, und die mythische, nach wel-

cher eine solche zwar nicht wirklich Statt gehabt, aber doch

erzählt und geglaubt worden ist. (Schleierm. über d. Luk. S. 24f.

Horst in Henke's Mus. I, 4. S. 702 ff. Slrauss I. 151 ff. Weisse

I. 187 ff. , deren Ansicht noch verschieden ist von der halb er-

klärenden in Henke Mag. V, 1. 162 ff. Bauer hebr. Mythol. II.

220 ff.) Die natürlichen Deutungen (Paul. Kuin.) entstellen mehr

oder weniger den Sinn der Erzählung, und schieben ihr falsche

Vorstellungen unter (z. B. die Strafe der Stummheit verwandeln

sie in eine durch das Schrecken verursachte Apoplexie). Sie

sind vollständig beseitigt durch Str. S. 142 ff. Man liest die

Erzählung im biblisch alterthümlichen Sinne, wenn man dabei an

die Parallelen von Isaaks Simsons und Samuels Geburt und die

daraus gezogene Beobachtung im Ev. de nativitate Mariae denkt

(Fabric. cod. apoc. N. T. I. 22. 59. Thilo I. 322.): „Deus cum
alicujus uterum claudit, ad hoc facit, ut mirabilius denuo ape-

riat, et non libidinis esse, quod nascitur, sed divini muneris
cognoscatur .... Crede — dilatos diu conceptus et steriles

partus mirabiliores esse solere"; und religiös betrachtet man sie

in Beziehung auf den göttlichen Ursprung des Christenthums,

dessen Vorläufer selbst ein göttlicher Gesandter und schon durch
seine Geburt ausgezeichnet war. (Noch bestimmtere religiöse

Ideen findet Weisse darin.) Das Urtheil über die geschichtliche

Wahrheit des Erzählten hängt theils von der kritischen Ansicht
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der Quelle theils von der Verstandesbildung des Urtlieilenden

theils endlich von Beantwortung- der Frage ab, ob es zum christ-

lichen Glauben gehöre solche Wundergeschichten buchstäblich für

wahr zu halten.

Cap. I, 26 — 38.

Verkündigung der Geburt Jesu.

Vs. 26 f. iv Si tw fit]vl tw i'xru)] Im sechsten Monate aber der

Schwangerschaft der Elisabeth.' Na^uQtr] Maria u. Joseph woh-

nen nach Luk. gleich anfangs in N. ; anders nach Matth. 2, 23.

l§ ol'xov JußiS] gehört zu ""Icoa^qD , welcher, und nicht Maria,

Davids Nachkomme war. Cap. 2, 4. wird nur gesagt, J. sei

aus davidischem Geschlecbte gewesen, wo so leicht M. mit ein-

geschlossen werden konnte. Thphlct. Euth. Bz. u. A. neuerlich

Wieseler St. u. Kr. 1845. 395. dehnen es auch auf M. aus, weil

sonst J. nicht wahrer Nachkomme Davids wäre; so dachten aber

die Evangg. nicht. Vgl. Vs. 35. — Vs. 28. o uyytloq hat T.

getilgt nach BL 1. 131. Copt. (F 69. Arm. haben es nach avTrjv):

ohne dieses W ist der Sinn nicht: „Ein Hereingekommener sagte

ihr" (Paul), sondern: „Eingetreten sagte er zu ihr." yaiQi] der

griechische Gruss. xixagnw/.iivrj] von Gott (Vs. 30.) Begnadigte.

6 xvgiog fiixa aov] sc. ioziv , vgl. Rieht. 6, 12. iv^oytj/^ivrj av

iv yvvai'&v] du bist (vorzugsweise) gesegnet unter den Weibern,

eine hebräische aber auch den Griechen nicht fremde Art von

Superlativ, vgl. Jer. 49, 15. Hohesl. 1, 8. Win. §. 37. 1. Diese

WW hat T. nach denselben u. and. Zeugen getilgt.

Vs. 29. Nach BDL 1. all. Arm. all. I. Grsb. und T.:

r\ 6i inl tw Xoyo) SitTaguy^rj , mit Weglassung von iöovoa, die

aber darin ihren Grund hat, dass die Verbindung zweier Gründe

des Erschreckens (des Sehens des Engels und des Hörens seiner

Rede) Anstoss gab (Mey.). Daher auch die falsche Erklärung

durch cum, audivisset, als wenn die Sinne des Sehens und Hörens

verwechselt würden (Vulg. Kuin.) , wogegen Born, noranog] h.

= noto? , 7, 39. Der Optativ von der subjeetiven Möglichkeit

in der Vorstellung des Fragenden wie 3, 15. 8, 9. 17, 11.

18, 36. 15, 26. Win. §. 42. b. 4. c. S. 346. — Vs. 31 ff.

xal xuleattg xtX.] vgl. Vs. 13. vlbg vxplarov] h. offenbar im

messianisch sittlichen Sinne (vgl. z. Matth. 3, 17.), wie das vor-

hergeh, iiiyag und die folgg Prädicate zeigen; Vs. 35. hingegen

im metaphysischen Sinne. xXtj&riOtTai] vgl. Matth. 5, 19. J. wird

als König Israels aber durch das Merkmal: in Ewigkeit u. s.w. (aus

Jes. 9, 6. Dan. 7, 14.) als ein übermenschlicher König bezeichnet.

— Vs. 34 f. nwg tarui rovxo ] wie wird das (dass ich einen Sohn

gebären soll) seyn (können)? Inti avdgu ov yivwaxw] da ich mit

keinem Manne in vertrautem Umgange lebe. Vgl. Matth. 1, 18. nvBvfxa
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ayiov] = Svvafxtg vipiarov , vgl. Matth. 1, 18. iniltvotjcu Ini

oi\ wird über dich kommen, ist nicht aus dem Hebr. nuiN_!:N Kia

zu erklären sondern wie AG. 1, 8. von der Einwirkung des heil.

Geistes zu verstehen, lnioy.iu.au aoi] wird dich überschauen , nicht

euphemistische Beschreibung des Beischlafes (Paul.), nicht Be-

zeichnung des göttlichen Schutzes (Kuin.), sondern der Einwir-

kung des heil. Geistes. Metapher nicht von einem Vogel (Grot.),

sondern von einer Wolke' (.9, 34.), in der die Gottheit auch sonst

erscheint (2 Mos. 40, 34. 1 Kon. 8, 10.). Sio xui] darum auch

(xai bei der Verbindung von Grund und Folge und bei Verglei-

chungen bezeichnet die Angemessenheit oder das Ebenmässige,

AG. 10, 29. u. ö.). to yevvw/Atvov uyiov xXrjSJjOiTai vlbq &tov]

nicht : das heilige Geborne (Kuin.) , noch aucli das geborne Heilige,

sanclum illud quod nascilur (Grot.) , uyiov als Subst. genommen:

t. ytvv. (substant. und zeitlos gesetzt, Win. §. 46. 4.) ist Sub-

ject, das Adject. uy. aber ist nicht Beiwort sondern Prädicat,

und steht daher ohne Art. (Matlhiä gr. Gr. II. §. 277. ; es ist

nicht nö'thig mit Born, ov zu ergänzen) : das Geborne wird als

heilig genannt werden Goltes Sohn (im metaphysischen Sinne). Das
in C 1. all. Verss. u. KW. eingeschaltete ix aov is schwerlich

aus dogmatischen Gründen ausgelassen (Paul.) , sondern nach

Matth. 1 , 20. eingeschaltet worden. — Der Sinn der Antwort

des Engels ist in Gemässheit der Frage Maria's: sie werde ohne

Zuthun eines Mannes (also zunächst Josephs) schwanger werden.

Dass gleichwohl David der Vater ihres Sohnes genannt wird

Vs. 32., welche Abstammung nur durch Joseph vermittelt ist,

erklärt sich durch die Bemerk, z. Einl. von Matth. 1, 1 — 17

Vs. 36 f. rj avyytvrjG (L. nach AE^/ all. ovyytvig) aov] Eli-

sabeth war aus Aarons Geschlechte: man muss daher annehmen,
dass zwischen diesem und Maria's Familie eine Verschwägerung
Stattgefunden, oder viell., dass M. aus priesterlichem Geschlechte

war. So lässt der Vf. der Test. Xll Patr. Simeon 7. den Mes-
sias aus dem Stamme Juda und Levi entspringen (Wtst.). avvtt-

}.t](pvTa] das Partie, durch toxi zu ergänzen, vgl. 2, 36. yi]ga]

die ionische Form yrigti ist mehr bezeugt, ovtog /j.tjv txrog iaxiv

aiifj] Diess (dieser Monat) ist ihr der sechste Monat. Das Pron.
demonstr. ist h. Subj. , wesswegen das Nomen den Art. nicht hat,

vgl. 21, 22. Win. §. 17. 9. — Die Schwangerschaft der E. ist

ein Versicherungsgrund für die der M. geschehene Verkündigung
und ein Erfahrungsbeweis für den Satz: „Bei Gotl (= seiner
Macht, Matth. 19, 26.; die LA. nag. tov &. BDL Tschdf. ist

sprachwidrig) ist nichts (eig. ist jegliches Ding nicht) unmöglich",
vgl. 1 Mos. 18, 14. Das Fut. udvvuxrjau sogenannter Potentialis
(Rom. 3, 20.), wgg. Born. : Per Deuni, si volet, nihil non fieri

poterit (ein doch etwas verschiedener Sinn); nach Win. §. 41. 6.
steht h. das Fut. nach dem Hebr. von dem , was keiner Zeit
angehört, sondern immer so seyn wird. — Vs. 38. Uov 77 öovX.
xvg.] siehe da die Magd des Herrn , st. Uov Zyü> (= "»Sart) x%X. —
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Ueber den dogmatisch -historischen Gehalt dieses Stücks s. d.

Schlussanmerk. z. Matth. 1, 18— 25. Es zeichnet sich übrigens

durch hohe Einfalt und Anmuth der Darstellung aus, sowie es

denn aucli der Malerei einen unerschöpflichen Stoff dargereicht hat.

Cap. I, 39 — 56.

Marias Besuch bei Elisabeth.

Vs. 39. uvaaxuaa Si) = bpni. dg ttjv oQttvfjv] sc. xwQav,
näml. ins Gebirg Juda (Vs. 65.). tig nohv 'Ioida\ hebraisirend

(Matth. 2, 6.) st. ug n. rrjg 'Iovdaiag, in eine Stadt Judas, un-
bestimmt und viell. absichtlich unbestimmt gelassen, obgleich

Reland Palaest. p. 870. Paul. Kuin. Mey. gerade das Unbestimmte

unpassend finden, und annehmen, 'Iovda stehe für 'Iovra, fiUl"'

Jos. 15, 55. 21, 16.; ein um so unwahrscheinlicherer Fehler,

als ihn beim Mangel aller Spuren in kritischen Denkmälern Luk.
selbst begangen haben müsste; auch steht der Annahme entge-

gen , dass das christliche Alterthum nichts von diesem Geburts-

orte weiss. Jerusalem ist es nicht nach 2 Chr. 25, 28. fi-ni-p "vs>

= 1 Kön. 14, 20. th Vi»; denn so dürfte der Art. nicht wohl

(vgl. jedoch 2, 4.) fehlen; auch wird die Umgegend von Jerus.

sonst nicht das Gebirg genannt; endlich wird der Geburtsort des

Job. der Wüste (Vs. 80.) nahe gedacht. Hebron die Priesterstadt

im Gebirge Juda kann gemeint seyn (Bz. Lghlf. Wlf. u. A.), ist

aber nicht geradezu bezeichnet. — Vs. 41. Die Wortstellung nach
BDK 1. all. Vulg. Orig. etc. b. L. T.: cog ijy.ovaev xbv äanaof-tov

Ttjg IMugiag tj 'EfaoüßtT ist durch 2, 15. empfohlen rbv uona-
Ofxov Tijg Magtag] nicht: den Gruss des Engels an Maria (Stolz),

um zu erklären, wie Elisabeth Alles weiss; auch darf man nicht

mit Paul. Kuin. annehmen , Maria habe inzwischen der Elisabeth

Alles eröffnet: diese weiss es durch Offenbarung, taxlgz-rjat xtX.]

nicht ein gew. Phänomen, das der Mutter erst später bedeutsam
wurde (Paul.), sondern Ausdruck der Huldigung, welche der

ungeborne Messias - Vorläufer der Mutter des Messias entgegen-

bringt (Vs. 44.), nach Wsse. Symbol des Gedankens, dass bei

Erscheinung eines höhern Geistes die im Schoosse des Welt-
und Volksgeistes noch ungeboren liegenden Ideen sich zu regen
beginnen. Nach Sohar Exod. fol. 23. c. 91. fol. 25. c. 99.

priesen die Kinder im Mutterleibe Gott am rothen Meere.

Vs. 43 — 45. no&tv (äoi tovto] woher kommt mir dieses (diese

Ehre)? "vu i'Xd-ij r\ f-i^t] "va nach dem Demonstr. (wie 1 Job. 4,

17. Joh. 15, 8.) st. tÖ iX&tiv ttjv /nrjT., Win. §. 45. 9. S.394.
Falsch Mey.: Woher mir dieses

, (welches geschehen ist, ) damit u. s.w.

iöov yug xt\.] Denn siehe (dass du die Mutter des Herrn bist,

habe ich daraus erkannt) als der Laut deines Grusses in meine

Ohren kam — ungew. Wendung, sonst rjxova&q AG. 11, 22.
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ioxlQT. h uyaU. r. 0q.] So L. T., dgg. Grsb. nach AEGHMS 10.

all. pl. t. ßQ. tv ay. — jHaxapia] Glückselig, zugleich belobend,

vgl.- Matth. 5,3. fj niaxevoaaa oxi
]
gehört zusammen : die du

(die dritte Pers. für die zweite) geglaubt hast, dass, vgl. AG. 27,

25.; nicht: denn {Luih. Bz.), weil Elis. nicht die Erfüllung des-

sen, was sie als schon erfüllt ansieht (Vs. 43 f.) , versichern

kann, auch, wenn sie es thäte, schicklicher die 2. Pers. stände.

Vs. 46 — 50. Nun nimmt erst M. das Wort, und spricht sich

ebenfalls in heil. Begeisterung aus. Ihr Hymnus ist eine Nachahmung
des Lobgesangs der Hanna 1 Sani. 2. und anderer lyrischer Stücke

des A.T. rjyaXkiaoi] = ybs> 1 Sam. 2, 1. (anders jedoch LXX).
Es fällt das ungew. Activum und der Aor. (der sich jedoch pas-

send auf den Moment des inißX. beziehen lässt) auf, daher

Brlschn. nach Valcken. ijyaXXiuatxai (?) vermuthet. inl tw &eä)

t. ocottjqI f,iov] über Golt meinen Heiland, h. allgemein: Wohlthä-

ter, gnädigen Gott, oxi ineßXtiptv im xrjv xantlvwaiv xijg öov-

Xi]g avxov] = iriTDN "'Dl'.n ifN"} "'S 1 Sam. 1, 11.: dass er gnädig

blickte auf die Niedrigkeit seiner Magd (um sie daraus zu erheben).

(xiyaXüa\ = rnbiia Ps. 71, 19. Maria meint damit die Aus-

zeichnung Mutter des Messias zu seyn. x. ayiov xb ovofia avxov]

unabhängiger Satz: und verehrungswürdig ist sein Name, vgl.

1 Sam. 2, 2. !-iii-p3 tiJinp 'pN. xul xb l'Xtog xxX."\ und seine Barm-

herzigkeit ist (dauert) auf alle Geschlechter (tTTlT *in Ps. 72, 5.

u. ö. — T. nach BD*L Syr. all. ilg ytveug x. yeviug = Tni Tni
Ps. 10, 6.) für (gegen, Dat. comm.) die, so ihn fürchten, vgl.

2 Mos. 20, 6. Hiermit nimmt der Lobgesang eine allgemeinere

Wendung, und kommt zu dem Handeln Gottes gegen seine Ver-

ehrer überhaupt.

Vs. 51 — 53. Hiervon giebt es zwei Auffassungen. Euth.

Kuin. 3. u. A. finden li. wie 1 Sam. 2, 4 f. 7 f. noch ganz All-

gemeines, wo dann die Aorr. nicht ein Pflegen sondern die bis-

herige Vergangenheit bezeichnen. Thphlct. Paul. Mey. auch Kuin. 4'.

finden richtig h. schon das, was Gott durch dien Messias thun
wird, nach prophetischer Weise als vergangen dargestellt, xgä-
to£= r-ntaa oder b hH Ps. 118, 15. dnoxÖQniatv ] zerstreut, in

die Flucht geschlagen, vgl. 1TB Ps. 89, 11. vnt^tpuvovg dia-
vola xagdlug uvxwv] = ab "»"VaN, Symm. IniQrjqtavoi xrjv xaQ-
Siav, nicht Helden (Kuin. 3.) sondern üebermüthige. Thphlct.
denkt an die Austreibung der Dämonen und die Zerstreuung der
Juden. Die Construction wie in nxwyol xiö nvivfiaxi Matth. 5, 3.

Der Gedanke ist, mit den folgg. (Vs. 52 f.) zusammengenommen,
dem 2, 34. 1 Cor. 1, 26 ff. ausgesprochenen ähnlich: durch das
Christentum wurden die Stolzen gebeugt, die Niedrigen erhoben.
Aehnlich 1 Sam. 2, 4 f. 7 f. xadüli] delurbavit, eig. destruxit,
wie Sir. 10, 14.: Sgovovg uq/jjvxcov xa&ültv b xvyicg. Es ist
dabei nicht an den Sturz des Herodes zu denken (Paul.), son-
dern es ist Bild (Schema) der Demüthigung, vgl. 1 Sam.' 2, 8.
vipwae xanuvovg] Sir. 10, 14. : xui ixd&toe nuatlg avx uvxwv. —
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ivt'nXijaiv uya&iöv] füllle (sättigte) mit Gutem (Lebensmitteln), vgl.

12, 19. aiö Ni>73 Ps. 107, 9. Hier ist natürlich an geistigen

Hunger und geistige Sättigung zu denken, und die Reichen sind

Bild der Weisen dieser Welt, vgl. 6, 20 ff. Thphlct. denkt an

die Juden und Heiden. tgantOTtiXe xevovg] leer (uugespeist) fort-

geschickt, vgl. 20, 10. 1 Sani. 2, 5.

Vs. 54 f. Diess bezieht sich unstreitig auf den vorliegenden

Fall : er hat sich Israels angenommen dadurch dass er den Messias

geboren werden lässt. (.iv^a&ijvail (er that diess) um zu geden-

ken, tw ^Aßoaa^i xtX. ] ist nicht Citat der Verheissung: „dem
Abraham u. s. w. " näml. soll diess Land eigen seyn u. dgl.

(Paul.) ; auch nicht mit iXäXijOi zu verbinden , so dass dieses

theils mit ngog theils mit dem Dat. construirt würde (Ersm. Bz.

Kuin.), sondern gehört zu /nvrjod-rjvat iXtovg: gegen Abraham u. s.w.

vgl. Ps. 98, 3.: i(*vijod-t] rov iXtovg toj 'Iaxwß; Cyrop. 1, 4,

12. (Born.), und xa&cog - - fj/.iwv ist in Klammern einzuschlies-

sen. dg rov aitüva] mit fAvrjo&rivai , nicht mit iXüXtjae (Paul.)

zu verbinden. Das Eingedenkseyn der Gnade bewährt sich durch

das messianische Heil in Ewigkeit. Die von Grsb. Scho. auf-

genommene LA. l'(og uiwvog (A in fine psalm. CFS, 1. all. in.

;

dagegen ADK) verdient schwerlich vor der gew. den Vorzug.

Cap. I, 57 — 80.

Johannes' Geburt und Beschneidung.

Vs. 57 — 59. inXrjO&i]] ward voll, eig. von einem Zeiträume,

h. 2, 21. 22. von einem Zeitpunkte: kam heran, vgl. 1 Mos. 25,

24. rov tbxuv uvttjv] Der Genit. regiert von o %q. ort ifttyäXvve

xtX.] dass der Herr seine Gnade mit (an) ihr verherrlicht habe, vgl.

Pia» Y3&n 11 i>"H3!-l "'S 1 Mos. 19, 19. tv t. dyö. rjf.i.} 1. mit

L. T. nach BCOL : tv TJj -rj^i. t. byöörj, vgl. Vs. 26. 18, 33.

AG. 7, 8. ixdXovv] das Impf, von der unvollendeten Handlung
(Matth. 3, 14. Win. §. 41. 3.). Die Knaben benannte man bei

der Beschneidung, die Mädchen bei der Entwöhnung (Wilsius

Miscell. s. I. 498. Kuin. [?]), beide wohl auch bei der Geburt,

vgl. 1 Mos. 25, 25 f. 1 Sam. 4, 21. inl] nach (von der Norm),

vgl. Neh. 7, 63. Rom. 5, 14. — Vs. 60. Elis. war von Zach,

unterrichtet worden; schriftlich? oder ist diess eine Inconsequenz

der Erzählung? — Vs. 61. iv rfj avyytviia] 1. mit L. T. nach

ABCL u. a. Z. ix Tijg avyyiviiug. — Vs. 62. Dass man mit

Zach, durch Zeichen spricht, setzt nicht voraus, dass er taub-

stumm gewesen (Chrys. Thphlct. Eulh. Lghlf. Grot.) : man redet

mit Stummen so (Paul.) ; und da er die Verhandlung mit ange-

hört hatte, so reichten Winke hin (Mey.). to t/ xtX. ] ro dient

dazu die Aufmerksamkeit auf den folg. Satz zu lenken, welcher

gleichsam als ein Subst. behandelt ist. Win. §. 20. 3. Vgl. 9,

n* Wrttb Hnndh I 9 Xte Aufl. '2
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46. 19, 48. 22, 2. u. ö. %i Acc. des Prädicats. — Vs. 63 f.

Xtywv] = -itoö«b von Briefen 2 Kon. 10, 6., auch im Chald. u.

Syr. (Gesen. in Rosenm. Rep. I. 134 f.) und b. Joseph. Antt. XI,

4. 7. lozi] bezeichnet das sclion längst (Vs. 13.) Bestimmte.
uviwyd?] - - x. tj ylüaau uvr.] Es ward aber alsbald sein Mund
aufgelhan und (Zeugma) seine Zunge. tiXoytTv] = rps. preisen

2, 28. 24, 53.

Vs. 65 f. unterbricht sich der Erzähler durch eine Bemer-
kung, welche der Geschichte vorgreift. Der Lobgesang des
Zach. Vs. 67—79. sollte gleich auf Vs. 64. folgen. <poßog]
reMgiöse Furcht, Verwunderung, wie oft TOV. tovg mgioi-
y.ovvrug uvzovg] auf alle ihre Umwohner, Nachbarn'.' zu gr^iuia t.}

diese Dinge = iisNJ-j Dnirin , vgl. 2 , 19. 51. duXuliho] wur-
den weiter gesprochen = hiKfri^iad-i] Matth. 28, 15. i'frivro iv

t\] xuQÖta] menle reposuerunl, ähnl. ab b:> D^ia, Acht haben, avv-
TtjQiTv 2, 19.; etwas anders AG. 5, 4.

'

xi uga xxh] Was wird
denn (uqu weist auf das Vor. zurück, s. v. a. unter diesen Um-
ständen) aus dem Kinde werden? vgl. Luk. 8, 25. AG. 12, 18.

x. y/iQ xvg. tjv fitz uvxov] Und die Hand (der Beistand) des

Herrn (Gottes) war mit ihm; Bemerkung des Evang., wie das
folg. einlenkende o nuxrjg uvtov zeigt; nicht Rede der Leute
(Strr. Kuin. Mey.) , in welchem Sinne L. T. nach BCDL Vulg.

u. s. w. xui yuQ lesen ; denn die wunderbare Geburt des Kindes
könnten sie nicht mit diesem Ausdrucke und das wunderbare Ge-
deihen desselben nicht mit dem Impf, rv bezeichnen.

Vs. 67. kehrt zu Vs. 64. zurück. Fälschlich nimmt Kuin. an,

Zach, habe später diesen Lobgesang gedichtet und aufgeschrieben.

Er spricht in propbet. Begeisterung wie Elis. Vs. 42. , und ngo-

(prjxiviiv bat h. die Nebenbedeutung der Enthüllung der Zukunft

(Vs. 76.). — Vs. 68 f. tvloy. xvq.] sc. l'oxco. bxi intoxttyaxo]

dass er gnädig hergeblickt, vgl. Vs. 25. 78. 7, 16. Ivxqcogiv) =
GiOTTjQiuv Vs. 71. ijyttga XiQaq. acoxrjgiug xxl.] ähnlich wie einem

ein Hörn erhöhen, sprossen lassen 1 Sam. 2, 10. Ps. 132, 17. 148,

14. d. h. einem Kraft geben ; Metapher von gehörnten Thieren,

nicht vom gehörnten Helme (Nösselt Opusc. 1. 31.), nicht vom

gehörnten Altare (Paul.) hergenommen (vgl. addit cornua pauperi

Horat.) ; Sinn : er hat im Hause Davids einen starken Reiter auf-

stehen lassen. — Vs. 70 f. Der Art. nach uylcov fällt auf, und

ist in BLz/ all. b. Or. Eus. ausgelassen; was Gersd. S. 207.

billigt, T. befolgt. Born. Mey. Kuin. nehmen xwv ayt'wv sub-

stantivisch, so dass wie 2, 15. zwei Substst. neben einander
gestellt wären. Es sind aber sowohl xiZv uyliov als xwv an o.iwv.

adjectivische Bestimmungen, und der Art. steht in diesem Falle
zuweilen doppelt. Malth. §. 277. a. owtiiqiuv] Apposition und
Erklärung von xt'gag awx^glug Vs. 69. Die Rettung ist politi-
scher Art, jedoch nach Vs. 74 f. ein frommes Leben abzweckend,
gemäss den theokratischen Ideen des A. T.

Vs. 72 ff. noujaai ] wie /uvyo&rjvai Vs. 54. /uiT^ l __
0J>j
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wie Vs. 58. oqxov] Attraction st. oqxov , vgl. 20, 17. Xidov ov

xtX. AG. 10, 36. rov dovvai rjfAiv — gvo&tvTag XuTQtveiv] Es

könnte qvo&hoi stehen wie 1, 3. 9, 59. und wie Mt. d. liest;

es folgt aber die gew. Constr. des Acc. c. inf. wie AG. 27, 3.

Win. §. 45. 1. rov dovvai xtX. ist Angabe dessen , worin das

l'Xeog und die Erfüllung des Bundes besteht, vgl. Jer. 11, 5.:

oncog OTijotü x. oqxov fiov - - rov dovvai xrX. Die Erfüllung

wird raessianisch gedacht, dovvai wie fn: verleihen, gestalten,

vgl. Matth. 20, 23. acfoßcog] ohne Furcht näml. vor den Fein-

den, wie das Folg. erklärt. Welche Störungen hatten die Mace-

donier besonders Ant. Epiphanes und die Römer den Juden in

Ausübung ihres Gottesdienstes verursacht! — Vs. 75. itjg ^w^?]

fehlt in ABCDFKLV Vulg. u. s. w. bei Grsb. u. A.

Vs. 76 f. xul ov] di setzen ACDL u. a. T. hinzu, und Luk.

liebt xal di, vgl. 2, 35. AG. 5, 32. 22, 29. 25, 25. Matth.

10 , 18. u. d. Anm. xX^d-rjarj ] vgl. Vs. 32. noonootvorj y. ngo

npooumov xvqiov] wirst vorhergehen vor dem Angesichte des Herrn

(Gottes), vgl. Vs. 17. Auch h. ist es nicht nötbig unter xvq.

den Messias zu verstehen, ja nicht einmal schicklich wegen r.

Xariü uvtov und weil erst Vs. 78 f. die Vorstellung desselben

eintritt. hoif.iuaai] vgl. Matth. 3, 3. yvwoiv awTr/Qi'ug] Erkennt-

niss des Beils, das in der Busse (und Taufe) zu suchen ist. iv

ätpeoii uf-iaoriöJv avrwv] nicht = tlg ucpta. zur Vergebung der Sün-

den (Grot. Kuin. 3.); auch nicht: per remissionem pecc. (Bz.);

sondern : welches Heil besteht in Verg. d. S. (Eulh. Bngl. Mey.

Kuin. 4.). Die Schwierigkeit, dass der Art. Tijg fehlt, lässt sich

durch Beispiele heben (Win. §.19. 2.) oder dadurch, dass man
die Formel zum ganzen vor. Satze bezieht: um Erkennlniss des

Heils zu geben in Verg. d. S., um sie in und mit derselben zu

geben. — Vs. 78. diu onXü.yyya xxX.\ geht auf alles Vorhergeh.

:

diess wirst du tbun vermöge (Mattb. 27 , 18. vom Beweggrunde,
h. vom objectiven Grunde) der erbarmenden Gnade (vgl. onXuyyva

olxTiQfxöJv Col. 3, 12.). Iv oTg intoxiipaTO Tj/.ioig uvaroXi] i£ vxpovg]

gehört zusammen : in (durch) welcher uns erschienen der Aufgang
aus der Höhe; es ist nicht nach Imaxtipato (sc. &tog) ein Punkt

zu setzen und mit uvaxoXr] ein neuer Satz anzufangen (Paul.).

üvuzoXrj mag eine Anspielung seyn an Jer. 23, 5. Zach. 3, 8.

6, 12. LXX, wo der Messias uvaxoXri = hM2£ (Spross) genannt
wird, heisst h. aber s. v. a. qiwg uvariXXov, ISN, auch ein

messian. Prädicat Jes. 49, 6. vgl. 60, 1. 2. Job. 8, 12. Ig

vipovg nicht Bestimmung von uvutoXtj , so dass ^ fehlte, son-

dern zum Verb, gehörig. Der Aor. ist praeter, prophet. , vgl.

Vs. 51. — Vs. 79. ToTg h axöru xrX.] vgl. Jes. 9, 1. Mattb.

4, 16. Dass dieses von geistiger Finsterniss zu verstehen sei,

zeigt rov — ilQTjVTjg] zu richten unsre Füsse auf den Weg des Friedens,

womit der Messias als Führer u. Lehrer des Heils bezeichnet ist.

Vs. 80. Eine kurze Andeutung über die Entwickelung des

wunderbaren Kindes; ähnlich und gewiss aus derselben Feder
«2*
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2, 40. 52. tjvi-uvt xrL] wuchs (an Leib) und erstarkte an Geist,

tjv tv roTg fgrjfioig] soll seine einsame beschauliche Lebensart
anzeigen. Seine Vaterstadt lag in oder in der Nähe der Wüste,
wohin sich der junge Nasiräer oft begab. Dass die Essener,

die in der Nähe am todten Meere wohnten (Plin. H. N. V, 17.),

ctuf ihn einen gewissen Einfluss ausüben konnten , ist möglich

;

es hätte aber bloss ein allgemein religiös anregender gewesen
seyn können , weil die Ansicht und Richtung des Täufers theo-

kratisch, nicht die der essenischen Ordensbrüder war. uvudii'&wg

uvtov nQog x. *Toq. ] seines Auftrittes vor (hin zu, AG. 13, 31.)

/•st. Sonst ist uvüS. öffentliche Darstellung eines Beamten , Kö-
nigs (Wtsl.), vgl 10, 1.

Cap. II> 1 — 7

Jesu Geburt.

Vs. 1. iv t. rjfxtg. ix.] geht auf die Geburt des Job. zu-

rück. t§rjXd-t] ging aus, wurde ausgegeben = nj:"* Dan. 2, 13.

äöy^ia] Beschluss . decrelum, AG. 17, 7. KalauQog Avyovarov]
Caesaris (Oclaviani) Augusli, vgl. Matth. 22, 17. änoypäq>ead-ai

nueuv r. oixovf.iivTjv] dass (Inhalt des 56y(A.) aufgezeichnet würde
{in labulas referri — unoyqucfi] Aufzeichnung der Namen nebst

Schätzung des Vermögens, welche letztere eig. u.7iorij.ir
l
aig , cen-

sus heisst) die ganze Well, nicht ganz Judäa sondern orbem terra-

rum, AG. 11, 28. Joseph. Antt. VIII, 13. 4. y-iNn b=> Jes. 10,

23. LXX iv r. olxov/.uvf] bX-t]. Ob darunter ein allgemeiner

Reichs- oder nur ein allgemeiner Provincialcensus
(
Wieseler) zu

verstehen sei, lässt sich auf exegetischem Wege nicht entschei-

den. — Vs. 2. avTrj 7] — L. tilgt nach BD den Art. — uno-

yQU(f>rj nQMTi] iytv. rjytjxovtvovTog xi\.] Diese erste Aufzeichnung

(oder da tiqwti] ohne Art. nachsteht: diese Aufz. , welche die erste

war, vgl. 1, 25.) gechah . ah Quirinus (P Sulpic. Quirinus, Suelon.

Tili. c. 49. auf Münzen u. Steinen, bei Tac. Ann. III, 48. [ed.

Beck. dgg. Quirinius] , Deyling obss. II. 34. p. 431 sq.; Dio Cass.

Strab. Joseph. Kvq^viog) Statthalter (Proconsul ; das W hat eine

allgemeine Bedeutung, s. z. Matth. 10, 18.; Luk. 3, 1. von

Pilatus dem Procurator) von Syrien war. Die Lehm. LA. ist sinn-

los und ungrammatisch; unmöglich ist: das (avTTj Suhj.) ward
eine Aufz. , in Folge dess kam eine Aufzeichnung zu Stande
(Wies.). Durch das Prädicat erste wird diese Aufz. wabrsch.
von der bekannten auch von Luk. AG. 5, 37. erwähnten 11
oder 12 Jahre später nach Archelaus' Absetzung geschehenen
(Joseph. Antt. XVIF. zu Ende, XVIII. zu Anf. ) unterschieden.
Nun aber ist gerade die letztere vom Proconsul Quirinus vor-
genommen worden, dem h. jene angeblich erste zugeschrieben
wird, und von einer solchen ersten weiss die Geschichte nichts.
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Diese Schwierigkeit ist so gross , dass Bz. in den 3 ersten Ausgg.
Pfaff, Valckenar. Kuin. Olsh. u. A. sich bewogen gefunden haben

die ganze Stelle für ein irriges Glossem zu erklären, während
And. eine andere LA. Kqoviov = 2arov(jviov u. And. vorschlu-

gen (s. Win. Art. Quir.). Die meisten Schriftforscher aber zwei-

felten nicht daran , dass Luk. eine wahre Thutsache berichte,

und nahmen eine frühere Aufzeichnung an. Man berief sich auf

Cassiodor. 111, 12. Isidor. orig. V, 36., welche (aber offenbar auf

unsre Stelle fussend) von einem allgemeinen Census sprechen

;

auf die Tafeln von Ancyra (wo aber nur von einem Census der

römischen Bürger die Rede ist) ; auf die Nachricht b. Tacü. Ann.

1, 11. Suelon. Aug. c. 101., dass August ein breviarium lolius

imperii (ein statistisches Verzeichniss) gehabt, — und veriauthete,

er habe schon vor Herodes' I. Tode einen Census in Judäa an-

stellen lassen , viell. in einer Anwandlung von Unwillen (vgl.

Joseph. Antt. XVI , 9. 3.) oder weil er dessen Söhnen weniger

Gewalt lassen wollte; da aber die Sache nicht zur vollkommenen
Ausführung gekommen, auch keine eigentliche Schätzung damit

verbunden gewesen, so habe man nicht viel darauf geachtet,

und kein Schriftsteller derselben Erwähnung gethun. Indessen

wäre schon ein solcher Befehl für Herodes 1. sehr kränkend und

für die Juden beunruhigend gewesen; auch wäre es ja nach

Luk. wirklich zu einer Aufzeichnung der Namen gekommen, und

man begreift nicht, wie Joseph, von der Sache hätte schweigen kön-

nen, und warum nach diesem Vorgange erst der bekannte Census
nach Archelaus' Absetzung eine solche Aufregung (Judas Gaulo-

nites) bewirkt hätte. — Aber eine solche früher geschehene Auf-

zeichnung zugegeben, bleibt noch die Schwierigkeit übrig, wie
dieselbe dem Quir. zugeschrieben werden konnte. Auch dieses

wollten Bz. Grol. Usser. ann. V. et N. T. ad anu. 5. a. Chr.

Casaubon. exercitt. Antibaron. p. 126 sq. Wernsdorf de censu etc.

Viteb. 1720. Deyling observatt. I , 48. Nahmmacher de Augusto
ter censum agente, Heimst. 1758. Volbnrlh de censu Quir. Gott.

1785. Birch de censu Quir. Havn. 1790. Sanclemenle de vuig.

aerae Dionys. einend. Rom. 1793. Ideler Handb. d. Chron. II. 394.

Munter Stern d. Weisen S.88fF. Hug Gutachten u.s.w. S. 101. u.A.

glaublich machen, indem sie annahmen, Quir. habe diesen Census
noch vor seinem syr. Proconsulat als Legatus Caesaris vorgenom-
men , und Luk. brauche das rjye/,1. entweder im ungenauem Sinne
oder anticipirend. In letzterem Sinne übersetzt Mey. offenbar un-
grammatisch: Diese Aufzeichnung war die erste eines (nachmaligen)
Präses von Syrien . des Quir. Dagegen helfen sich Perizon. de Aug.
orbis terrar. descript. Cleric. Strr. Süskd. Thol. Glaubwürdigkeit
u. s. w. Huschke üb. d. z. Zeit der Geb. Chr. gehalt. Cens. (Bresl.

1840.) S. 83 ff. Wieseler chron. Syn. 116 ff. durch die ungrieclii-

sche auch nicht durch das Beisp. Jer. 29, 2. (wo vaieoov t'§i\-

&Övtoq 'Tiyoviov Genit. abs. ist) gerechtfertigte Erklärung : diese

Aufz. geschah früher (nQmtj st. ngortQu) als da Qu. Statthalter
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von Syrien u>ar. Dgg. Fr. ep. ad Rom. II. 421. Not. Win. §. 36.
3, A. 4. Paul, liest uud erklärt : avtf] i] unoyQ. xtX. : die erste

Aufz. selbst geschah als Qu. u. s. w. , und Gersd. S. 214. ähnlich:
die Aufz. selbst geschah erst als Qu. u. s. w. Aber dieser Sinn
widerspricht ganz dem 3. Vs. , wo gerade von dem Fortgänge des
unoyQÜcpio&ai erzählt wird. Ebrard Krit. S. 185. hilft sich mit
dem in anoyQarp. gelegten Doppelsinne Kalaslrirung und Census,
und erklärt: Mit der Kat. sei zwar damals der Anfang gemacht
worden, die Schätzung selbst aber geschah als erste, da Qu. u. s.w.
(

•
• ). Da die beiden neuesten Apologeten keine bessere Hülfe

gewähren, so muss man entweder bei Anerkennung der That-
sache des Census selbst einen Gedächtnissfebler des Luk. in
Ansehung des Qu. (Win. Art. Quir.) oder einen Parachronismus
in Ansehung des Census annehmen (Str. 1. 254 ff. Kern über
d. ürspruug des Ev. Matth. S. 113 ff.). Dass Luk. ei D en sol-

cheu habe begehen können, darf man nicht mit Thol. Win. Ebr.
wegen der Anführung AG. 5, 37. für ganz unwahrsch. halten;
denn dort ist über die Zeit des Census nichts ausgesagt, und
es scheint in Ansehung desselben eben auch ein Parachronismus,
nur im entgegengesetzten Sinne, obzuwalten.

Vs. 3 f. {ig t. idi'av nöXtv] in seine Geschlechtssladt. uvfßq]
zog hinauf, gebräuchliches Wort für die Reise nach Jerusalem
(Vs. 42. Matth. 20, 17.). naxgiäg] Geschlecht = iinsuJE und

2N n",3 bei den LXX. Es wird vorausgesetzt, dass die Auf-

zeichnung in genealogischer Art geschehen und ein Jeder an

seinem Slammorte aufgezeichnet worden sei; der römische Census

aber richtete sich nach dem Wohnorte (Blgg. b. Wtsl. Paul.)

oder nach Huschke S. 116 ff. nach dem forum originis. Gegen

den vom Ev. selbst angegebenen Grund (Siä rb livai — zfav'i'd)

und unwahrsch. ist die Erklärung, dass Joseph eigentlich zu

Bethlehem gewohnt (was allerdings Matth. angiebt, der aber einer

ganz andern Ueberlieferung folgt) und sich nur der Maria wegen

nach Nazareth gewendet habe (Paul.); denn er hatte dort nicht

nur kein Haus, sondern fand nicht einmal bei einem Verwandten

ein Unterkommen. Man muss daher mit Hug, Ebr. Wies, anneh-

men , die Aufzeichnung sei nach jüdischer Weise geschehen.

Auf der andern Seite erklärt sieb nicht aus der jüdischen Sitte,

dass Joseph sich mit seinem Weibe soll haben aufschreiben las-

sen. (Fälschlich trennt Paul, avv MaQtüfj, von ünoyQuyaod-ai

und bezieht es auf uvtß-r] zurück, was auch Ebr. thut, welcher

meint, Jos. habe die M. gerade ihrer Schwangerschaft wegeu

mitgenommen um sie nicht in der unruhigen Zeit (?) unter frem-

den Händen zu lassen.) Dass Maria eine Erbtochter gewesen und

desswegen sich dem Census habe unterwerfen müssen (Michael.

Olsh.), ist bei der Armuth derselben ganz unwahrsch.; und dass

ihr Mitreisen nach römischer Form des Census unerlasslich gewesen
(Thol.), ist theils ungehörig theils unerweislich (Ebr Str. I. 264.).

flug S. 105. gesteht diesen Umstand nicht erklären zu können. —
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Vs. 6 f. inlrjo9: al fj/Aegui y.t\. ] tjf.itQai unbestimmt für

XQÖvog, vgl. 1, 57. ngtoTOTOXor] vgl. Mattlt. 1, 25. tv rrj

(purvrj] in der Krippe, 13, 15., nicht: Stall (Paul.), vgl. Born.

Ist der Art. (der nach ABCL b. L. T. fehlt) äcltt, so ist die

bestimmte im »Stalle befindliche Krippe gemeint. Die alte Ueber-

lieferung, dass J. Geburtsort eine Höhle gewesen (Justin. M. Orig.),

der gemäss die Kirche de praesepio in Bethlehem über einer Höhle

erbaut ist (Schubert Reis. III. 17 ff.), liesse sich wohl mit Luk.

Bericht vereinigen, da man in Gebirgsgegenden Höhlen als Ställe

braucht und Bethlehem am Berge liegt, wenn nicht der Ver-

dacht obwaltete, dass sie aus der prophetisch betrachteten Stelle

Jes. 33, 6. geschöpft worden (Casaub. exercitt. II. 1. Gersd. Str.).

«5/017 ovx tjv avToTg xönog Iv iw xaralvf.iaTi] weil für sie kein

Raum war in der Herberge (22, 11.), h. in der öffentlichen, nav-

So%tTov 10, 34. ; denn sollte die Herberge bei einem Gastfreunde

verstanden werden , so müsste es heissen : weil sie keine Her-

berge gefunden hatten; oder: weil für das Kind kein Raum in

der Herb. war.

Die Bedeutung dieser Erzählung ist, dass der Messias nach

Mich. 5, 1. in Bethlehem geboren ist, worin auch Matth. über-

einstimmt, davon aber nichts weiss, dass die Eltern desselben

durch besondere Umstände dahin geführt wurden. Dass die

Schätzung damit zusammenfiel, soll nach Ebr. S. 185. den Sinn

haben, dass Israels geistige Errettung gerade im Momente sei-

ner politischen Knechtschaft eintrat; nach Wies. S. 154. will der

Ev. andeuten , dass J. durch seine Aufnahme in den Kataster

des Reichscensus ein Bürger des römischen Weltreiches wurde (?).

Aber sicher erhellet nur so viel dass diese Schätzung die Ge-
burt in Bethl. und in äusserlicher Bedrängniss herbeiführte. Dass
aber der Messias in solcher Niedrigkeit geboren wird, deutet

an, dass sein Reich nicht von dieser Welt seyn wird; hingegen
wird in dieser Niedrigkeit seine Geburt durch himmlische Er-

scheinungen verherrlicht zum Zeichen, dass er in geistigem Glänze
strahlen und zur himmlischen Herrlichkeit erhoben werden wird.

Cap. II, 8 — 20.

Engel verkündigen Hirten die Geburt des Messias.

Vs. 8 f. r
t
aav uygavXovvTeg] gehört zusammen: waren im

freien Felde, eig. waren auf dem Felde in der Hürde (avXrj). —
(pvXäaaovTeg ipvXay.üg t% vvy.Tog]= ni-iUttiM D","l?:uJ , hielten Nacht-

wachen — bekannte Umschreibung des Impf. , vgl. 1 , 10. ini]

über, vgl. 12, 14.: SixaoTrjv — iip rjfxüq (Brtschn.) , oder bloss

bei, vgl. 5, 27. iniarrj uvtoTg] trat zu ihnen. Dieses W. kommt
allerdings von Engeln vor, 24, 4. AG. 12, 7-, aber auch und

häufiger von Menschen, 2, 38. 4, 39. 10, 40. 20, 1. AG. 4,
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1. u. ö. <JoH« xvqiov] die Herrlichkeit des Herrn, ein göttlicher

Lichlglanz, 9, 31. AG. 12, 7.: fäg, 22, 11.: doS,a tov (fmöq,
26, 13.: (jTfi)?. — xvqiov fehlt in D u. a. abendl. Z. ; in Vulg.

u. a. Ueberss. dafür &tov, wahrscb. aus dem Grunde, weil es

doch uiclit die Erscheinung Gottes selbst ist; aber der Gen.

bezeichnet h. nur die Abkunft der d6'£a.

Vs. 10 f. f.ir] cpoßuad-e] vgl. 1, 30. navü tw X«w] nicht:

allem Volke (Lulh.) sondern dem ganzen (israelitischen) V. ow-

rrjo] nicht ein Heiland, sondern nachlässig st. o ocorrjQ. — oq

Ioti Xotocbg y.vQioq] Da Xqiotoi; xvqioq sonst nirgends vor-

kommt
,

S

so will Gersd. mit Syr. Hieros. o Xqigtqs xvqiov lesen,

vgl. Vs. 26. 9, 20.; allein 23, 2. findet sich Xqiotov -ßaoiUa,

AG. 2, 36. xvqiov xal Xqiotov. — Vs. 12. tovto l^itv to gtj-

/netov] Dieses (diese Sache, tovto Subj. vgl. 1, 36.) sei (oder

wird seyn) euch das Wahrzeichen (vgl. 2 Mos. 3, 12.). wq. ßgi-

(fog fonapyavw/itevov — L. schaltet nach BLPS 1. al. Vulg. lt.

xai ein, das aber Nachhülfe ist — xii^iivov h — rfj ist h. ent-

schieden unächt — cpuTvrj] Ihr werdet ein in Windeln eingewickeltes

Kind finden , liegend in einer Krippe (ionaQy. ist Beiwort u. xtifi.

Partie). Dieses Wahrzeichen war unsicher, und galt nur, wenn

sie ein solches Kind fanden; aber wo und wie sollten sie es

finden? Olsh. nimmt einen geheimen Zug des Geistes, der sie

leitete, zu Hülfe.

Vs. 13. nirfiog oiQttTiüg oigaviov] eine Menge himmlischer

Heerschaaren , D^n NSS , 1 Kön. 22, 19. alvovvTwv] der Plur.

mit dem Collect, construirt, 1, 21. 9, 12. 19, 37. 2d, l. A.

AG. 21, 30. Mark. 9, 15. Die Botschaft des Engels wird

(gleichsam nach Art der heil. Psalmodic) durch einen Chor be-

kräftig, und das Engelheer, dessen Geschäft ist Gott zu loben

(Jes 6, 3. Ps.29, 1. 103, 20.), thut es jetzt bei diesem beson-

dern Anlasse. - Vs. 14. Joga - - - eidoxla) Ein kurzer Lob-

tresanff auf Gott, nicht den Messias (Born.), in drei Sätzen, von

denen aber der letzte nach dem Gesetze des hebräischen Paral-

lelismus dem zweiten untergeordnet ist (Nösselt exercitatt p. 17i.),

um so mehr, da er eine Apposition zum zweiten bildet wess-

wesen auch das Copulat. fehlt: Preis ist (vgl. 1 Petr. 4, 11.)

in der Höhe (im Himmel, Matth. 21, 9. - es gehört zum Ver

baibegriffe Preis Lob ertheilen) Gölte: als dem welcher
_

den

Messias hat geboren werden lassen und der Erde Frieden g.ebt),

und (xai verbindend, was mit und neben einander ist, und so-

mit gewissermaassen den Grund angebend) auf Erden ist tneae

(näml. durch den gebornen Messias, welcher Friedensturst [Jcs.

9, 5.], Versöhner ist); Wohlgefallen (Gottes, vgl. Eph. 1,0. »•

und zur Constructiön Matth. 3, 17.) an den Menschen, Gnade

gegen die Menschen ; der Grund des Vorbergeb. : der Erde wird

Friede zu Theil , weil Gott wohlwollend gegen die Menschen ist.

Die I.A.. eidoxiag in AD Vulg., von Bz. Beng. Nössell u. A. ge-

billigt, ändert Constructiön und Sinn so: und Friede auf Erden
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unter den Menschen des (göttlichen) Wohlgefallens. Aber weder
ist die LA. genug bezeugt, noch die Zusammensetzung uv&q.

tvd. analog.

Vs. 15. wg unijX&ov] als sie weggegangen (derselbe Ausdruck

von Engeln 1, 38. AG. 10, 7.) waren, vgl. 1, 23. xai] = i,

Zeichen des Nachsatzes: zwar bei Luk. sonst nach der Wen-
dung x. fyevero wg nicht üblich, ausser mit löov 7, 12. AG.

10, 17. (was jedoch im Wesentlichen nichts ändert), aber wohl

nach der ähnlichen x. iyevtro iv mit Inf. oder letzterem allein

oder einer Zeitbestimmung 2, 28. 5, 1. 17. 8, 1. 22. 9, 28.

51. 10, 38. 14, 1. 17, 11. 19, 15. 24, 4. 15.; nach xai ort

2, 21. und nach üy ov 13, 25. Gersd. hält es h. nach BL 1.

130. V'ulg. lt. all. Eus. sammt dem folg. ol av&Qtonot für ein

Einschiebsel, muss es aber desswegen auch nach D 13. all. 2.

Vulg. lt. Vs. 21. streichen. L. hat es eingeklammert, T. ge-

tilgt. Vgl. Win. §. 57. 2. 516. oluv&Qionoi ol noif.itvig] nicht:

die Hirtenleute (Grol. Paul.) nach dem Hebraismus, vgl. AG. 3,

14. Matth. 13, 45. 18, 23. (da aber ohne Art.); sondern zur

Unterscheidung von den ringeln (Mey.). dit)i&a)(.ttv drj tiog B.]

lasset uns doch
(
Si] verschärft den Imper. AG. 13 , 2. 1 Cor. 6,

20. oder Conj. AG. 15, 36., vgl. Härtung Part. I. 284.) hinge-

hen nach B. (Sit(>/ea9ai von einem Orte zum andern gehen, oft

bei Luk. auch mit ?w<r 24, 50. AG. 9, 38. 11, 19. 22. u. ö.).

tÖ Qirfia — yeyovog] diese geschehene Sache, vgl. Vs. 19. 51. 1,

65. AG. 10, 37.

Vs. 17 — 20. öttyvtoQioav mpt] gaben Kunde von, i&uifiu-

oav neol] ebenfalls ungew. Constr. , vgl. Vs. 33. 4, 22. avv-

ir^Qti] bewahrte (im Gedächtnisse) = j-nttttj 1 Mos. 37, 11.

avf.ißü'kXovGU tv rrj xagdia avTrjg} nicht: menlem eorum probe as-

secula in animo suo (Elsn. , vgl. Joseph. Antt. II, 5. 3.), sondern

animo volvens , überlegend, vgl. Raphel. annott. Herodot. vn-

ioigiyjuv ] Die gew. LA. iniOTQtxpav ist ein Druckfehler der

Steph. Ausg. v. 1550.

Die natürliche Erklärung dieser Engelerscheinung durch ein

Irrlicht (Paul.) ist Dicht nur unwürdig sondern auch durch die

Voraussetzung, dass die Hirten etwas von der Hoffnung Maria's

den Messias zu gebären gCwusst, textwidrig. Man muss die

Erzählung im Geiste des Alterthums besonders des jüdisch -christ-

lichen auffassen. Wie bei Matth. der neugeborne Messias von
den Boten fremder Völker anerkannt wird, so h. von geringen

Leuten aus dem Volke (nTwyolg), zu deren Bestem er ja ge-

kommen, und zwar vou Hirten, deren Lebensart durch die Pa-
triarchen Mose und David geheiligt und ebenfalls durch Gottes-

und Engelerscheiuungen verherrlicht war. (Für die Vorstellung,

dass die Landleute vorzüglich für Gotteserscheinungen empfäng-

lich seien, s. Blgg. h. Wlsl. z. Vs. 10.) Wie bei Matth. ein

Stern erscheint, so h. wie bei Mose's Geburt (Sota 1, 48. Wlst.)

ein himmlischer Lichtglanz.
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Aus dem Imstande, dass bei der Geburt J. flirten auf dein
Felde bei ihrer Heerde sind, lässt sieb schliessen, dass dieselbe
nach der Vorstellung des christlichen Alterthums nicht im Decem-
ber Statt fand; denn in Palästina wurden — freilich wohl nicht

ohne örtliche und zeitliche Ausnahmen — die Heerden von Ostern
bis zum October auf die Weide getrieben (Lghlf. Paul. z. Vs.8.).

Da nun Clem. Alex. Strom. I. 340. nur unsichere Vermuthungen
über den Geburtstag Christi kennt und die in Rom aufgekom-

mene erst im 5. Jahrh. allgemein gewordene Geburtsfeier am
25. Dec. auf keiner Ueberlieferung sondern auf der römischen

Feier dieses Tages als nalale$ invicli beruht: so darf und muss

man wohl die Sache im Dunkeln lasseu. Vgl. Has. L. J. §. 28.

S. dgg. die annähernden Berechnungen b. Wieseler a.a.O. 132 ff.

Cap. II, 21 — 40.

Beschneidung und Darstellung des Kindes.

Vs. 21. Und als acht Tage um waren (die Zeit) ihn zu be-

schneiden, eine ungenaue Ausdrucksweise, vgl. 1, 57. 2, 7. to

naidtov] I. mit Grsb. u. A. uvtuv, freie Constr. xai ixXrjfrq xtX.]

so wurde sein Xame genannt J. Um xai nicht als Zeichen des

Nachsatzes (vgl. z 2, 15.) zu nehmen, erklären es Kuin. Born.

Mey. künstlich durch auch, als wenn es hiesse: ov pövov ntpi-

fTuföt;, üXXü xai txXrjdij. — to xh]$tv xtX.) vgl. 1, 31.

Vs. 22. ort — cutwv — die LA. avrov (D 47. all. Vulg.)

ist nicht genug bezeugt und scheint auf Irrthum oder Willkür

zu beruhen — ] Und als die Tage ihrer Reinigung gekommen waren

(Vs. 21. 1, 57.). Nach dem Gesetze 3 Mos. 12, 2 ff. war die

Gebärerin eines Knaben sieben Tage lang unrein (gleichwie zur

Zeit der monatlichen Reinigung) und musstc dann noch 33 Tage

daheim bleiben, bis die Tage ihrer Reinigung (LXX: al ij/.UQat

xaSÜQOUoq uvx^g) voll waren Dann sollte sie ein Brand- und

Sündopfer bringen, damit sie der Priester versöhnte und sie rein

würde von ihrem Bluttlusse (Vs. 7.). Von jener natürlichen Rei-

nigung ist b. xa^agtapioq nicht zu verstehen sondern von der

Rottesdienstlicben (vgl. 5, 14.) oder vom Reinigungsopfer ,
wel-

ches durch airwv (das nicht mit Mey. von den Kindbetterinnen

überhaupt zu verstehen ist) zugleich auf Kind und Mutter (nicht

auch auf den Vater [Eulh.]) bezogen wird, indem der Ev. das

Reinigungsopfer der Kindbetterin mit der Darbringung des Erst-

gebornen verwechselt bat. xazä x. vo/u. JH.] kann mit Luth. Bz.

ort. u. A. zu xa&uQiafA.. gezogen werden, indem man rov er-

gänzt, leichter aber mit Kuin. u. A. zum Folg. nagaaT^aai TW
x-vqio)~\ dem Herrn darzustellen. Alle männliche Erstgeburt musste
nach' 2 Mos. 13, 12. 4 Mos. 18, 15. Jehova dargebracht (an
ersterer St. '-payri LXX ayia&iv, an der letztern S"»-)j5;-j LXX
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nQooytQitv) und mit 5 Sekeln gelöst werden : von Letzterem

schweigt der Evang. — Vs. 23 f. xudwg ytyQ-] 2 Mos. 13, 2.

aber frei angeführt. SiavoTyav ftt'jxouv] Dn*i "lös. uyiov x xv-

qiio xXqd-.] frei zusammengezogen aus uylu ovv (toi i/.ioi

iaxiv. — to iiqrjf.1.] 3 Mos. 12, 8. Das ist aber nur das Opfer,

das den Armen gestattet war: sonst ein Lamm und eine Taube.
Vs. 25 f. 2vfj.td>v\ Der Vermuthung, dass dieser eine Per-

son sei mit Rabbau Simeon dem Sohne Hilleis, Vater Gamaliels,

der um das J. 13 n. Chr. Geb. Präsident des Synedriums wurde

(Lghlf. ad Matth. 2, 1. Luk. 2, 25. Othon. lex. rabb. s. v. Si-

meon. Wolf cur. ad h. 1. Bibl. Hebr. II. 862. Wlst. Paul. — der

aber den Schammai mit ihm verwechselt) , steht die Zeitrechnung

(vgl. Lghlf.) entgegen, indem dieser S. bei J. Geburt ein lebens-

satter Greis soll gewesen seyn. (Anders freilich urtheilen Alling

Schilo p. 299. nach Gans in Zemach u. A. ) Der Sameas des

Joseph. An«. XIV, 9. 4. XV, 1. 1. 10, 4. gehört gar nicht hie-

her. ivlaß/jg] vorsichtig, furchtsam, gotlesfürchlig nur b. Luk.
nQoo&iyof.itvog nuoüxXtjOiv x. 'Igq.] erwartend den Trost Isr. , den

der Messias bringen sollte, vgl. Matth. 5, 4. Eine rabbinische

Betheuerungsformel : „Ita videam consolationem = vitam aeter-

nam" (Wlst.). nvtifia t)v uyiov] So Grsb. u. A. nach ABEGMLS
31.- pl. und der Schreibart des Luk. gemäss, vgl. Vs. 19. 3, 19.

14, 2. 15, 8. 16, 1. Matth. 1, 20. Diese Begeisterung ist ein

Vorspiel der christlichen ; denn nach den Juden war seit Ma-
leachi der Geist von Israel gewichen , bibl. Dogin. §. 143. r

t
v

avxäi xiyQrjf.iuTiGf.uvov xxX. ] und es war ihm geweissagt worden

(vgl. Matth. 2, 12.) vom heil. Geiste (also innerlich). idttv &d-
vurov] den Tod sehen, d. i. erfahren, Ps. 89, 49. Job. 8, 51.

Hebr. 11, 5. xov Xotaxbv xvqiov] den Gesalbten des Herrn.

Vs. 27 f. iv tw nvav/naxi ] im Zustande der Begeisterung,

Matth. 22, 43. xuxu r. ii&iofievov r. v6fi.] nach der Gewohn-
heit (Partie. Perf. Pass. von i&ifyiv nur h.) des Gesetzes, xut

avxbg fdi£. uvrb xxX.] so (wie Vs. 21.; auch [Vulg. Ersm. Wlf.

Kuin. Born. Mey.] kann es nicht heissen , da nicht vorausgesetzt

werden kann, dass ein Anderer vor ihm es gethan , vgl. Bz.)

nahm er (uvxog wie 1, 17. 22.) es in seine Arme. tvXoyrjoi] vgl.

I, 64. — Vs. 29 ff. unoXvttg] entlassest, das Praes. , weil es als

nahe bevorstehend und gewiss eintretend gedacht wird (Matth.

3, 10.), vgl. Tob. 3, 13. unoKvaui /.u ix rfjg yrjg. — dtonoru]

AG. 4, 24. Apok. 6, 10. xuru x. qjj/uu aov] nach der Weissa-
gung Vs. 26. iv tiQrjVfj] DiblZJa 1 Mos. 15, 15. von einem
ruhigen heitern Tode, bxi - - to owxr'jQiov aov\ Grund des iv

tlo. : weil meine Augen sahen dein Heil (AG. 28, 28.) , nicht gerade

st. x. aojxijou: die Sache, nicht der Urheber wird ins Auge
gefasst, vgl. 1, 71. xuxu noöoom. nuvx. x. Xuwv] im Angesichte

aller Völker, dass sie es sehen und zur Theilnahme veranlasst

werden. Eulh. : "va näaiv tl't] (puvtoöv. Olsh. vergleicht Jes.

II, 10. , wo der Messias heisst: ffva» D5b *i»i> } als Zeichen
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der Sammlung für die Völker, qwg eig unoxüXvxpiv Z&vaiv] Ap-

position zu aonijQiov: ein Lichl zur Offenbarung für^ die Völker

(vgl. 6, 7.: xutrjyoQla uvtov , AG. 4, 9.: tvtQytatu uvSqÜuov);

nicht: zur Erleuchtung d. V (Kuin.): man denke an Jes. 42, 6.

49, 6. do'iuv Xaov aov 'IaQarjX] ebenfalls Apposition zu aioxrr
Qiov, das, wodurch die Herrlichkeil Israels herbeigeführt wird;

And. wiederholen eig: zur Verherrlichung Israels.

Vs. 33. >TwGi)(p x. tj ftrjT7]Q iutov] aus Aengstlicbkeit ent-

standene LA. st. 6 narfiQ avtov x. tj /.i^ttjo in BDL 1. all. Vulg.

all. KW b. Grsb. T. (was jedoch Mey. für glossematisch hält).

Die Verwunderung der Eltern beweist gegen die Annahme, dass

S. vorher etwas von Maria's Hoffnungen vernommen habe. —
Vs. 34. xfirui) ist bestimmt, Phil. 1, 17. 1 Thess. 3, 3. eig

nxwaiv x. uvüaraaiv noXXcüv] zum Falle (zur Veranlassung des

Falles) und Aufslehen (zur Erhebung) Vieler, zum Falle der Gros-

sen Mächtigen (i, 52.) Weisen (1 Cor. 2, 6.), zum Aufstebeu

der Niedrigen Demüthigen Annen; jenes durch Unglauben, die-

ses durch Glauben : viell. Anspielung an den Xt&ov 7iQooxö^i/.iurog

xal ntTQuv axavöüXov Jes. 8, 14. Rom. 9, 33. (Brlschn. erklärt

uvüaruaig durch menlis perturbatio [?]). eig oi]/uuov uvTiXeyöf.avov]

zu einem Zeichen (er selbst wird ein Zeichen seyn [11, 30.], wie
ein solches Jes. 8, 18. Ezech. 12, 11. waren) dem widersprochen

wird, dem die Einen Glauben beimessen, die Andern nicht ; nicht:

erit insigne exemplum rejeetionis {Kuin. 3.). uvvtXeyeiv auch von
thätigem Ungehorsam und Widerstand, Joh. 19, 12. Jes. 62, 2.,

parall. Rom. 10, 21. — Vs. 35. xai aov de avrijg %rp> xpv/rv

öieXivoiTai Q0(x(paiu\ Parenthese: aber dir selbst auch (vgl. 1, 17.)

wird das Schwert die Seele durchbohren; auch du selbst wirst

Seelen- durchbohrenden Schmerz empfinden — Bild des mütter-

lichen Schmerzes der „ mater dolorosa", und das Ganze Weis-
sagung des Todes J., nicht des Märtyrertodes der M. (Lghtf.

nach Epiphan.). bnwg — ötnXoyia/.wi] mit atj^ieTov uvr. zu ver-

binden : damit so (wenn das oben Gesagte wirklich eintritt, vgl.

Win. §.43. 6.) sich vieler Herzen Gesinnungen offenbaren, gute und

böse, Empfänglichkeit für das Gute und Verstocktheit.

Vs. 36 f. x. ijv Z4rva nQoyrjTtg] Und es war (existirte vgl.

13, 11. 20, 29.) eine Prophetin Anna, d. h. auch sie hatte den

Geist und die Gabe der Weissagung (nicht gerade der Vorher-

sagung), welche sie in dem Preise des Herrn Vs. 38. beweist,

wovon indess der Ref. nichts erwähnt, da nichts Unterscheiden-
des von dem, was Simeon gesagt, zu berichten war. avvr\

riQoßiß. xtX.] diese (und zwar) war vorgerückt u. s. w. So wird
auch nachher wieder Vs. 37 (wo T uim] schreibt) mit xai avrt]

ein neues Prädicat eingeführt, vgl. 7, 12. 19, 2. AG. 9, 36.

Xnga m hüv x%X.\ ABL 120 Vulg. all. L. T. i'cog, uugew. u. unpas-
send. Dass an ihr gerühmt wird , sie habe nach kurzer Ehe im Witt-
wenstandc ein Alter von 84 J. erreicht, hat seinen Grund darin,
dass die Vermeidung der zweiten Ehe im ganzen Alterthume als
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ein Beweis von Enthaltsamkeit geachtet wurde. LB. der Sittenl.

§. 252. tj ovx ayiaxaxo xtX.J welche nicht wegkam (Imperf.) vom

Tempel , indem sie mit Fasten und Gebet Gott diente Tag und Nacht,

vgl. AG. 26, 7. — Vs. 38. xal uvxtj] Diess Pron. haben L. T.

nach ABDLz/ all. getilgt. uv&wnoXoytixo rw xvqim] pries den

Herrn, vgl. Ps. 79, 13.: ^ irrn, LXX : av»o(A.o\oyrjaöi.ud-ü

ooi. — ntQi avxov] xov n'itiSiov. — Vs. 39. eig xr\v nbliv

uvxütv Na&ph] nicht: zuvor wieder nach Bethlehem und dann

erst nach N. (Kuin. Olsh. Wies. u. A. um den Bericht des Matth.

damit zu vereinigen). — Vs. 40. schliesst im gew. T. gerade wie

1, 80.; aber nvtvfiaxi fehlt in BDL Vulg. all. b. L. T. und ist

wahrsch. dorther entlehnt. Erhoben wird dieses Kind über jenes

durch nlrjQov(.itvov aocfiug] indem es erfüllt wurde mit Weisheit.

yÜQig &iov r
t
v in avxö] die Gnade Gottes war auf ihm, die Ur-

sache des Vorhergeh., vgl. AG. 7, 10.

Es finden sich in der Vorgeschichte Widersprüche zwischen

Matth. u. Luk., deren Ausgleichung man nicht auf Kosten des

geraden Wahrheitssinnes versuchen darf, wie leider so oft ge-

schehen. Die Sache Christi verschmäht jede unlautere Hülfe.

Die Widersprüche sind diese.

1. Während beide Evangg. darin übereinstimmen , dass sie

Bethlehem als den Geburtsort J. und Nazareth als den Wohnort

seiner Eltern nach seiner Geburt nennen, weichen sie in Anse-

hung ihres frühern Wohnorts von einander ab. Nach Matth.

wohnt Joseph anfangs zu Bethlehem. Diess sagt er zwar nicht

ausdrücklich, aber indem er berichtet, dass J. zu Bethlehem ge-

boren (2, 1.) und Jos. bei der Rückkehr aus Aegypten durch

eine göttliche Warnung bestimmt worden nicht nach Judäa son-

dern nach Galiläa zu gehen und in Nazareth sich niederzulassen

(2, 22 f.), setzt er es deutlich voraus. Nach Luk. hingegen

wohnt Jos. (2, 4.) sowie Maria (1, 26.) in Nazareth, kommt
nur zufallig nach Bethlehem, und kehrt nach seinem Wohnorte
zurück. Hier ist jede Vereinigung unmöglich (s. die verschie-

denen Vereinigungsversuche widerlegt bei Str. I. 331 ff. — gg.
Wies. S. 35 ff. s. Mey. z. Matth. S. 84.), und selbst die Annahme,
dass der Inhalt beider Berichte obgleich nicht im Bewusstseyn

der Evangg. doch in der Wirklichkeit in einander gegriffen haben

möge (Neand), ist unhaltbar. Die gemeinschaftliche Nachricht

von J. Gehurt zu Bethlehem ruht daher auf einem schwankenden
Grunde, ist übrigens mit anderweitigen sagenhaften Nachrichten

verbunden, und hat geschichtliche Gründe gegen sich. Dass J.

überall für einen Nazarethaner gilt, und selbst seine Anhänger
Nazarethaner heissen , dass N. seine Vaterstadt naxQig genannt
wird (Matth. 13, 54.), entscheidet, streng genommen, nichts

gegen seine Geburt zu Bethlehem. Der Umstand, dass er auch

nicht ein einziges Mal nach Bethlehem geht, da er doch das

unwürdige Nazareth besucht, kann einen uns unbekannten Grund
haben. Aber dass Joh. den Anstoss bemerkt, den Manche an
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seiner galiläischen Abkunft nahmen, indem sie sich darauf be-

riefen, dass der Messias aus der Davidsstadt Bethlehem kom-

men müsse (Job. 7, 42. vgl. 1, 46 ff) und nichts zur Berich-

tigung sagt, beweist ziemlich sicher, dass er nichts von J.

Geburt zu B. wusste. (Joh. 4, 44. ist tiutqi? nicht mit Wies.

von Judäa zu erklären, s. u. Anm. und Lücke z. d. St.) Sehr

wahrsch. ist, dass die Nachricht von J. Geburt in B. sammt dem

frühern Aufenthalte Jos.'s daselbst (nach Matth.) und der Reise

desselben dahin wegen der Schätzung (nach Luk.) sich in der

christlichen Ueberlieferung aus dem Glauben, der Messias müsse

nach Micha 5, 1. daselbst geboren werden, gebildet habe.

2. Der bethlehemitische Kindermord und die Flucht nach

Aegypten finden in der Erzählung des Luk. durchaus keine Stelle.

Gegen Hug's (Gutachten S. 117 f.) Vereinigungsversuch, wornach

die Darstellung des Kindes nach der Rückkehr aus Aegypten

geschah , s. Wies. S. 155. Setzt man hingegen mit Wies. u. d.

M. jenes Factum vor den Besuch der Magier und die folgg.

Begebenheiten, so muss man annehmen, dass die Eltern J. von

Jerus. wieder nach Bethlehem gegangen seien ; was mit Luk.

2, 39. in Widerspruch steht, auch an sich selbst un wahrsch. ist,

da sie in Bethlehem nichts mehr zu thun hatten. Dazu kommt,
dass nach dem was Luk. 2, 35— 38. erzählt ist, die Magier
mit ihrer Frage Matth. 2, 2. nicht mehr Aufsehen erregen konnten.

Da an keine Hebung dieser Widersprüche zu denken ist, so ha-

ben Schleierm. Schneckenb. u. A. den Bericht des Matth. als irrig

aufgegeben ; richtiger findet man in beiden Ew. Ueberlieferungen,

welche die urchristliche Wissbegierde über die unbekannte Ge-

burtsgeschichte J. mehr im dogmatischen als geschichtlichen Sinne

zu befriedigen suchten. Vgl. Has. L. J. §. 25. Dagegen be-

harren Ebr. u. Wies, ganz in der alten harmonistischen Willkür,

Cap. II, 41 — 52.

Jesus lehrt im Tempel.

Vs. 41. Die Männer sollten nach 2 Mos. 23, 14 ff. drei

Mal, die Weiber nach Hilleis Schule ein Mal zum Passali reisen.

T?jf toQTjj] nicht: wegen des Festes (Win.), nicht Dat. comm. (Mey.)

sondern' am Feste, Dat. temp. , 12, 20. 13, 14. Matth. 24, 20.

Grsb. T. Mark. 6, 21. — Vs. 42 f. Mit dem 12. Jahre fingen

die Juden an ihre Söhne mit zum Feste zu nehmen (Lghlf. Wlst.).

Man nannte einen 12jährigen Knaben rninri ]s. uvaßuvTCOv]
L. nach ABKL uvaßaivovrwv , ungrammatisch, tig 'Tegoadlv/xa]
ist nach BDL 125. all. Syr. all. mit T. zu tilgen; nach Mey.
jedoch soll es als sich von selbst verstehend weggelassen wor-
den seyn. rtXtiwaüvTcov t. fjfttQ-] nachdem sie die Tage des Fe-
stes verbracht hallen, l'yvco — uviov] BDL 1. all. Syr. Vulff. all.
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L. T. richtig: tyvwouv ol yovtTg avrov. — Vs. 44 f. h rfj ovv-

odi'a] in der Reisegesellschaft. Man zog in Karawanen, Psalmen

singend, und jubelnd (Paul.), r^&ov fj(.ie'gag bdov] kamen sie eine

Tagereise weit, näinl. bis zur Nachtherberge. x. Itfirow] und

suchten ihn daselbst. iv roTg yvwoxoig] Dieses wiederholte Iv

fehlt in ABCKLS 69. all. Vulg. It. b. Grsb. u. A. wie auch

AG. 1, 8. 7, 22. 10, 39. , doch nicht überall nach gleichviel Z.,

und viell. der griech. Eleganz zu Liebe. — Die Sorglosigkeit

der Eltern wird verschieden beurtheilt, s. Olsh. Has. L. J. §. 30.

Str. I. 326 f. 2. A. 343. 3. A. Thol. Glaubw. S. 214 ff. tf iv-

gövng] avrov nach BCDL 1. all. Vulg. all. von Grsb. u. A ver-

worfen, entbehrlich (vgl. 15, 5. 8. 9.), wahrsch. ein altes GIos-

sem. ^Tori/Tf?] L. T. nach BCDL 1. all. Vulg. all. uvat^rovvrig,

viell. aus Vs. 44. Das Partie, von dem, was sie im Begriffe

sind zu thun, vgl. Win. §. 46. 5. Auf dem Wege (Mey.) such-

ten sie ihn schwerlich.

Vs. 46 f. f.uif rifiigag rgitg] Man rechnet 1 Tag Hinreise

1 T. Rückreise und 1 T. in Jerus. (Grol. Paul. Kuin.); das

Natürliche aber ist, dass sie ihn drei Tage in Jerus. suchen.

Beng. findet li. eine Anspielung an die drei Tage, die er im

Grabe zubrachte. Iv iw hgw] im Tempel d. h. in dessen Umge-
hungen. In der östlichen Halle war eine Synagoge (Reland

Antt. I, 8, 6.). xa9t$)/.uvov] Nach Megill. f. 21, 1. Lghlf. soll

erst nach dein weit spätem Tode des R. Gamaliel die Sitte auf-

gekommen seyn , dass die Rabbinenschüler sassen, während sie

bis dahin hätten stehen müssen; allein diese Ueberlieferung scheint

falsch zu seyn (Vilring. de synag. vet. I. 167. Kuin. ad h. 1.),

und das blosse Sitzen ist nichts Besonderes, wohl aber das. h
litotp rtöv diduay.üXcov , da die Schüler zu den Füssen des Leh-
rers sassen, d. h. auf der Erde (AG. 22, 3. Lghlf. z. u. St.),

und zwar Eines Lehrers. Das Kind erscheint h. also in einem

Consessus disputirender Rabbinen. inigcDrwvra] Frage der Leh-
rer, Antwort der Schüler und auch Gegenfrage der letztern war
bei den Juden gew. (Lghtf. Wtst.) ; h. aber ist es das Fragen
eines wissbegierigen und sich in die Unterredung mischenden
Gastes. Inl rrj avvtan x. raig unoxgloioiv avr.] über seine Ein-

sicht und seine Antworten, d.h. die Einsicht, die er durch seine

Antworten bewies.

Vs. 48 f. ngbg avrov — eint] L. T. nach BCDL 1. all.

Vulg. all.: um ngog avrov r\ (irjryg avrov , nach Gersd. allein

der Schreibart des Luk. angemessen, vgl. aber AG. 12, 15. ribri]

st. %l eariv, ort (ri yiyovtv , ort Jon. 14, 22.) auch Mark. 2,

16. AG. 5, 4. 9. i'Crjrürt] näinl. anderswo, vergeblich, ev

roTg rov nurgög fiov] Allerdings liegt der einfache Sinn am näch-
sten : im Hause meines Vaters (Syr. Pers. p. Arm. Orig. Thphlct.

Ersm. Kuin. Mey. u. A.), vgl. tig rä rov uöelcpov Lys. p. 392.

u. a. Beispp. b. LBos de ellips. p. 332. Lobeck adPhrynich. p. 100.

;

aber die örtliche Beziehung schliesst nicht die räthselnde Erwei-
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tcrung aus, welche der Rede eine tiefere, wegen des Nichtver-

stehens der Eltern und der Wichtigkeit, welche der Ev. darauf

zu legen scheint, angemessenere Bedeutung giebt :
in dem was

meinem Valer angehört (Wlf. Lösn. Born.), vgl. elvui l'v xni 1 Tim.

4, 15. du] von innerer Notwendigkeit des Triebes u. s. w. —
Vs. 50 ff. ov avvr,xav] Sie verstanden nicht den tiefern Sinn.

Aehnlich 8, 45. 18, 34. xaxißrj] Gegensatz von avaßulvuv

Vs. 42. xul rjX&tv] wird in CDF Verss. ausgelassen, gehört

aber zur Fülle der Rede, xul v\ /.itjXTjQ] C**DEGHM 13. all.

Copt. Cant. haben fj de, aber wahrsch. durch Besserung. Uebri-

gens vgl. Vs. 19. fyaxia] nicht an Statur (Bz. Grt.) , sondern

Aller (Vulg. Ersm. Lulh.): Wachsthum an Alter ist die Bedin-

gung des Wachsthums an Weisheit, und der Gedanke ist eig.

:

er wuchs sowie an Alter so an Weisheit. yüotxi naou, &iü> x.

rlvd-Qwn.] an Gnade bei Gott — Ursache des Wachsens , und (an

Gunst) bei den Menschen — Wirkung desselben ; vgl. 1 Sam. 2, 26.

Ohne hinreichende Gründe haben Str. u. Wsse. auch diese

Erzählung unter die mythische Ansicht gestellt. Allerdings lässt

sich nach den die Kindheit anderer grosser Männer besonders

ihr zwölftes Jahr auszeichnenden Parallelen: 1 Sam. 3. Joseph.

Antt. V, 10.4.: 2a(.tovr{ko<; de ntnXrjQCüxwg l'xog r
t
drj dwdexuxov,

TiQOiffrjxevae. Joseph. Antt. II, 9. 6. von Mose: ovveoig de ov

xuxu xtjv rjXtxiuv itfvexo aixui xxX. Philo de vit. Mos. ed. Mang.
II. 83 sq. Schemoth R. b. Wtst. : Dixit R. Chama: Moses duo-

denarius avulsus est a domo patris sui etc. Ignat. ep. (interp.)

ad Magnes. c. 3. b. Str. I. 351 f. — der Verdacht einer Erdich-

tung fassen; aber da ähnliche historische Züge von grossen

Männern bekannt sind und bei J. eine solche Vorahnung seiner

Lebensbestimmung nicht unwahrscheinlich ist: so ist bei der

geschichtlichen Ansicht stehen zu bleiben.



Zweiter Theil.

Cap. 3, 1 — 4, 13.

Taufgeschichte
oder

Weihe und Prüfung des Messias.

Cap. III, 1— 20.

Auftritt und Wirksamkeit Johannes des Täufers.

Parallel Matth. 3, 1 — 12. *) — Vs. 1 f. Hier zeigt sich

jenes nuQaxo'kov&iiv unsres Evang. , indem er das iv tuTq i]/.u-

Quig ixtivaig des Matth. chronologisch genau bestimmt, rrjg rjyi-

fioviag Tißiy. xaia. ] der Regierung (imperii, vgl. Joseph. Antt.

XV111, 2. 2.) des Kaisers l\berius — kann auch die Mitregent-
schaft des Tiberius mit einscliliessen : doch ist es natürlicher

seine Alleinherrschaft zu verstehen seit Augusts Tode, d. 19. Aug.
767 urb. oder 14. aer. Dionys. ; Tiber's 15. Regierungsjahr lief

daher vom 19. Aug. 28— 29 aer. Dionys. fjyt/AOvtvovTog] ge-
nauerwäre incjQonevovTog (LA. des Cod. D), s. z. 2, 2. P kam
nach Palästina im J. 27 oder 28; denn im Todesj. des Tiberius

(f im März d. J. 37) trat er ab, nachdem er 10 Jahre in Ju-
däa gewesen war (Joseph. Antt. XVI11, 4. 2. Win. RWB. II. 310.).

TiTQaQXovvxog] s. Matth. 14, 1. rtjg Talila-iag) auch über
Peräa herrschte er. 'Hywdov] sc. 'Avxina, Matth. 14, 1. <t>i-

Xinnov], s. z. Matth. 2, 22. xr\g ^Iiovgai'ug xal T^uxcovindog
XWQug] Nach Joseph. Antt. XVII, 8. 1. beherrschte er Gaulonitis

Trachonitis Batanäa und Panias, nach Cap. 11. §. 4. Bat. Trach.
u. Auranitis nebst einem Theile des Gebietes des Zenodorus.
Ituräa kommt vor b. Joseph. Antt. XIII, 11. 3. Dio Cass. XLIX,
32., Ituräer bei Plin. H. N. V, 23. als Bewohner von Cölesyrien,
b. Strab. XVI. p. 755. als Bewohner des Antilibanus, 1 Chr. 5,
19. LXX (hebr. -^ü")) als eine mit den jenseitigen israelitischen

Stämmen kriegführende von Ismael (1 Mos. 25, 15. 1 Chron. 1, 31.)

*) Es werden da, wo alle drei Synoptiker zusammentreffen, nur die
Parallelen bei Matth. nicht auch die bei Mark, angegeben unter der Voraus-
setzung, dass Mark, den Luk. , nicht umgekehrt, benutzt hat.

De Wette Handb. 1 , 2. 3te Aufl. 3
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abstammende Völkerschaft. Vgl. Munter de reb. Ituraeor. 1824. 4.

Rosenm. AlterthK. II, 2. 5 ff. Avaariov xr
tg AßiXrjvrjg titquq-

Xovvxog] als Lys. über Abilene Tetrarch war. An der LA. ist nicht

mit Vales. ad Eus. Michael. Schheckenb. St. u. Kr. 1833. S. 1064.

zu ändern: xtTQuQX- ^tt bloss in Cod. L* „ut videtur"; auch

wäre die Verbindung der WYV Avoav. x. \4ß. mit dem Vor. (wie

sie Paul, selbst nach der gew. LA. versucht : als Philippus über

das Abilene des Lysan. lelrarchirte) ungrammatisch. Abilene Land-

schaft von Abila einer Stadt in Syrien (bei Plolem. V, 18. Jo-

seph. XIX, 5. 1. Abila des Lysanias genannt) 18 rö'm. Meilen

nordwestlich von Damascus, 38 M. südlich von Heliopolis auf der

Ostseite des Libanon gelegen. Der bei Joseph. XIV, 13. 3. vgl.

7, 4. B. J. I, 13. 1. vorkommende Lysanias Sohn des Ptolemäus

Beherrscher von der am Libanon gelegenen Landschaft Chalcis

(nach Dio Cass. XLIX, 32. König von Ituräa) ist viel älter als

dieser Zeitpunkt : er wurde 30 J. v. Chr. von Antonius auf Be-

fehl der Cleopatra getödtet (Joseph. XV, 4. 1. ). Nach seinem

Tode erhielt sein Land (oixog xov Avaavtov genannt) Cleopatra,

dann pachtweise nebst Trachonitis u. s. w Zenodorus (Jos. B. J.

I, 20. 4. Antt. XV, 10. 1.); des Letztern Länder erhielt Hero-

des d. Gr. (erst Trachonitis u.s. w. Jos. II. cc, dann einen andern

Theil beim Tode des Z. Antt. XV, 10. 3.); und nach diesem

erhielt Philippus einen Theil davon (Antt. XVII, II. 4.; avv xivi

(AtQit oi'y.ov t. ZrjvodcüQOV \eyo(A.ivov — B. J II, 6. 3.: x. fAfQrj

xtvu xov Zrjvcovog ol'xov tu nigl ^Iafivtdv). Dürfte man nun mit

Paul. Schnckb. u. A. die Ausdrücke oixog x. Ztjvoö. und oix. x.

Ava. für gleichbedeutend nehmen, so hätte Philippus vom Lande
des Lys. einen Theil erhalten (einen andern wahrsch. die Salome
Antt. XVII, 11. 5.), und es wäre für einen Lysan. zu Philipp.

Zeit, wie einen solchen Casaub. (exercitatt. c. Baron.) Krbs. (ob-

servatt. Flav.) Süskind, Kuin. Thol. Hug , Ebr. Wies. Win. (Art.

Abilene) annehmen, in der Geschichte keine Stelle. Dass Joseph,

späterhin bei den Ländervergebungen an Agrippa 1. (Antt. XVIII,
6. 10 B. J. II, 11. 5.) und an ^Agrippa II. (Antt. XX, 7. 1.

ß. .1. II, 12. 8.) sich des früher nicht gebrauchten Ausdruckes Te-

trarchie oder Herrschaft des Lys. bedient, und diese sogar von
der Tetrarchie des Philipp, unterscheidet, leihet dieser Annahme
allerdings einen günstigen Schein, aber nur unter der Voraus-
setzung der Genauigkeit und Consequenz in den Länderbestim-
mungen, deren Joseph, sich nicht befleissigt (Schnckb. S. 1058.).
Selbst in der von Ebr. S. 191. als entscheidend angesehenen
Stelle B.J. II, 12. 8. vgl. 11, 5. kann eine solche üngenauigkeit
Stattfinden. Es fragt sich näml. , ob Joseph, unter dem Chalcis
des Lysan. und dem, welches Herodes und dann ARrippa II. be-
sass genau dasselbe Land verstehe. Erste.es ist von einem
nordhehen Chalcs wohl zu unterscheiden, vgl. Mannen Geogr.

• v o ,
<>elcher bemerkt, dass Plin. V, 23. beide

vermische). Beachtenswert!, ist Hug's (Gutachten S. 122 ) Ver-
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muthung, die Tetrarchie des (Jüngern) Lysanias habe die vierte

zu den drei Herrschaften der Söhne Herodes d. Gr. gebildet. In

diesem Falle würde der auf einer Münze und in einer Inschrift

bei Pococke (vgl. Hug) vorkommende Tetrach Lysanias in keinen

andern als diesen Zeitpunkt gehören. — In ugyjfQfoiv] I. mit

Grsb. u. A. in uQyifQi'ojg. Luk. nennt ungenau diese zwei Hohen-

priester (da es doch immer nur Einen gab), weil der vom Pro-

consul Quirinus (Joseph. XVIII, 2. 1.) eingesetzte Annas (Ananus

b. Joseph.) , nachdem ihm durch die Willkür des Procurators Valer.

Gralus, Ismael, diesem Eleasar Sohn des Annas , diesem Simeon und

diesem Joseph mit dem Beinamen Kaiaphas Schwiegersohn des

Annas gefolgt war, sich fortwährend in Einfiuss erhielt, und be-

sonders in der christlichen Geschichte wirksam war (Joh. 18,

13. 14. AG. 4, 6.). Möglich, dass er die Stelle eines Statthal-

ters }}D bekleidete, tyivtxo q^iu inl 'Icouvvijv] erging das Wort

Golles an J. wie an- einen Propheten, vgl. Jer. 1, 2. iv rff tp^uw]

vgl. 1, 80.

Vs. 3. x. yh&ev] und (diesem göttlichen Worte zufolge) kam
er. Ganz natürlich sieht man diesen Auftritt als den ersten an,

von welchem auch die andern Evangg. reden , Wies. Syn. S. 196.

hingegen als den letzten , nach welchem seine Gefangennehmung
erfolgt sei; und darauf soll sich die Zeitbestimmung beziehen.

eig nüaav ttjv niQi%o)Qov t. 'IoqS. ] Joh. taufte nach Joh. 3, 23.

auch weiter oben in Samarien, hielt sich also nicht immer in

der untern Jordangegend auf. Vgl. Matth. 3 , 5, xrjQvoaojv

ßänTio-/.ta (.uraroiag] verkündigend (und verkündigte) Buss- (Sin-

nesänderung«-) Taufe, d. h. dazu ermahnend. Sinnesänderung
war nach Matth. 3, 11. der Zweck der Taufe, welcher durch
den Gen. bezeichnet (vgl. uväaraaig £wijg = eig ^ojtjv Joh. 5,

29.), aber dem höhern Zwecke der Sündenvergebung (eig ofp.ufi.),

welche durch Sinnesänderung bedingt wird, untergeordnet ist.

Vs. 4— 6. Luk. führt die Stelle Jes. 40, 3., welche der
Täufer auf sich anwandte , als blosse prophetische Parallele an,

und fügt noch Vs. 4 f. hinzu, nach den LXX, jedoch nicht genau.
Uyovxog] ist nach BDL 1. all. Vulg. all. von L. T. getilgt.

ffuoay'Z] Schlucht = N"ia , Thal. nXrjQW&rjneTai] soll ausgefüllt ==.

N^i"', erhoben werden (so ist anschliessend an die vorhergeh.
Imperr. dieses und die folgg. Futt. zu nehmen), t« ay.oXiu] (aus-

gel. nävxu der LXX, was nicht im Hebr.) das Krumme, obliqua,

lorluosa= ^psjn Hügel, Anhöhe, richtiger Jes. 42, 16.= O'tfjjjSS.

tu TQayuat] LXX tj xpa/tTot, die rauhen Wege, scabrosa= D , Ö2"V":,
loca ligala, defile's. eig höovg Itt'ag] zu glatten Wegen, LXX' eig

neSla = tl»)?3v A" es d 'ess ist Ausführung des er&et'rxg v.x"k.

und im Sinne des Evang. Allegorie der Wegräumung aller sitt-

lichen Hindernisse. y.. oiperui n. (suq%to acorrjoiov t. &eov] Vor-
her ist ausgel. y.al b<fd-r,aiTai r\ do£,u xvotov , und dann mit den
LXX to ocoTtjp. t. d: hinzugesetzt.

Vs. 7 f. ovv\ Anknüpfung der nun folg. bestimmteren Anfüh-
3 *
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rung des xrjQvy^iu des Job. (Vs. 3.), vgl. Mattli. 3, 7. ^irj uq-

£rj(T$i] nachdrücklich: fangt (mir) nicht an, vgl. Fr. ad Matth.

16, 21. — Vs. 9 Vgl. Mattb. 3, 10.

Vs. 10 f. t* ovv nöirjaofÄtv] oder besser mit L. T. nach

ABDFHLS 69. all. pl. noitjaco^tv Conj. delib. (so auch Vs. 12.):

was sollen wir nun (Vs. 8 f. zufolge) thun? (.lexadoTw tu ntj

t/ovxi\ Iheile mit (absolut, Rom. 12, 8.) dem, der keines hat. Joh.

fordert Wohltbätigkeit als Beweis der Bussfertigkeit, vgl. 19, 8.

Dan. 4, 24. — Vs. 12 f. de xai] s. z Matth. 3, 10. xtXwvai]

s. z. Matth. 5, 46. (xijdiv nltov] nichts mehr, „exactiones illi-

citae" vermöge jener „immodestia publicanorum", worüber das

Volk klagte (Tacit. Ann. XIII, 50., vgl. Cicer. in Verr. III, 78.

Caes. B. C. 111, 32. Paul.). naQu xb öiaxtxuy/.ievov] als (nagä,

darüber hinaus, dient zur Vergleicliung, 13, 4.) das Verordnete,

Festgesetzte durch den Census. nQuaatxe] exigile, ziehet ein (19, 23.).

Vs. 14. axQaxtvöfiivoi] Kriegsdienst Thuende, stipendia merentes

(1 Cor. 9, 7. 2 Tim. 2, 4.), ungef. s. v. a. oxquxiwxou, Kriegs-

leute , die aber wirklich Kriegsdienst thaten. x. r^uig xtX.] und

icir, was sollen wir thun? (.irjStva dtaaaiarjTt] thut Niemandem

Gewall, erpresset von Niemandem etwas. Siuotltiv eig. conculere,

ängstigen (Hiob 4, 14.), wie h. 3 Makk. 7, 21., vgl. Inava-

ati'nv b. Joseph. Antt. XIX, 1. 15. ovxoyavxilv ] eig. den An-

geber machen (vgl. Retlig in Stud. u. Kr. 1838. 775 ff.) , bei den

LXX = p1ÜJ>, h. u. 19, 8 bedrücken, übervorlheilen. rotg oi/;w-

vloig vf.iwv] slipendiis veslris, an Geld und Lebensmitteln.

Vs. 15 ff. Luk. giebt h. (nach Wsse. ganz willkürlich) eine

Veranlassung der bei Mattb. 3, 11. (s. d. Anm.) unveranlasst

gegebenen Erklärung Joh. des T. über sich und sein Verhältniss

zum Messias an; eine andere wird Joh. 1, 25. gegeben, ngoa-
doxwvxog de xov Xaov] Als aber das Volk in Erwartung war (Bz.)

näml. messianischer, dass Joh. sich als Messias ankündigen werde.
Falsch Lulh. : im Wahne, nach Vulg. : existimanle populo ; Brtschn.:

quum pop. non abirel, sed exspectaret. vdaxi] = ev vöaxi Matth.

3, 11.; so ukl ullttoSui Mark. 9, 49., iv all ul. Matth. 5, 13.

ov — uvxov] Letzteres Pron. überflüssig nach hebräischer Art,

aber auch nicht ohne Beispiel im Griechischen (vgl. Mark. 7, 25.

Win. §. 22. 4.).

Vs. 18. noXXä fxiv ovv xul tx. ] Vieles nun auch Anderes.

ftfV ovv (oft in der AG.) sammelt die Aufmerksamkeit auf einen
Gegenstand , von dem die Rede gewesen , und von dem man
scheiden will, um mit Si zu etwas Anderem überzugehen (AG. 8,
4., vgl. d. A. , u. Vs. 25), oder indem man noch etwas hinzufügt
wieh. u. Joh. 20, 30. Vgl. Herrn, ad Viger. p. 845. netga-
xuXmv tvayy. r. laöv

] verkündigle er ermahnend dem Volke, iiuy-
yiU^io&ai (mit d. Acc. nach späterem Gräcismus nicht selten b.

\l .? U '

25-
,

14
i
2L 16

'
10) h

'
im weitern Sinne wie

At,. 14, 15., so jedoch, dass dadurch die Predigt des Joh. als mit
der guten Botschaft vom Messias zusammenhangend bezeichnet wird.
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Vs. 19 f. Luk. bringt die Nachricht von der Gefangenneh-
mung Joh. d. T. h. und nicht 4, 14. = Matth. 4, 12. um den
Fehler dieses Ev. (s. d. Anm.) zu vermeiden. 'Hjpfytfj^] Antipas

Vs. 1. ihtyx- - - t. yvvuixbg (DiXinnov] Dieser Name ist mit Grsb.

u. A. aus dem Texte zu werfen, x. mgl ndvTcov wv inoirjoa

novriQÖJv] Zugabe des Luk. zu dem von Matth. 14, 3 f. ange-
gebenen Grunde. Uebrigens bemerke die Attraction, die sogar

das Subst. mit betrifft, nyooi&yxe xrh
] fügte auch (pleonast.)

dieses (was folgt) hinzu zu Allem, näml. jenen Uebelthaten. xai-

ixtotot xiA. ] schloss ihn im Gefängnisse ein, näml. in das er ihn

hatte bringen lassen.

Cap. III, 21 — 28.

Jesu Taufe und Geschlechtsregister.

Matth. 3, 13 — 17- — Luk. erzählt h. summarisch und durch
aus nicht im gew. Evangelientone. — Vs. 21 f. lv iw ßanji-
ad-r

t
vui ] als getauft war. Vulg. Bz. Lulh. u. A. : ah — getauft

wurde, vgl. aber 14, 1. 19, 15. 24, 30. und besonders den Un-
terschied von 8, 40. u. 42. Wo die Handlung gegenwärtig ist,

setzt Luk. immer das Praes. 5, 1. 8, 5. u. ö. xal 'Itjgov ßanxi-
ofttvjog] und als auch Jesus getauft war. ngoaivxo/xivov] Zusatz
des Luk. wie 9, 29. und wie er sonst häufig das Beten J. er-
wähnt 5, 16. 6, 12. 9, 18. II, 1. Die Constr. des lyivtto mit
Acc. u. Inf., bei Luk. häufig (6, 1. 16, 22. AG. 4, 5. u. ö\), ist

der von ovveßtj bei den Griechen (auch AG. 21, 35.) nachgebil-
det. Win. §. 45. 2. woii] L. T. nach BDL 33. Orig.wg. Myov-
aav] fehlt in BDL Copt. Vulg. It. b. L. T., und ist wahrsch.
aus 9, 35. Matth. 3, 17. entlehnt, üebr. s. z. Matth. 3, 16 f.

Vs. 23. x. avzog t\v b *Ir]o. woü iTwv tqiÜxovtu agxofie-
V°Q — T. nach BL 1. all. Or. v\v uqx- wati xtX.] und er Jesus
(zurücklenkend auf das Hauptsubject, vgl. Matth. 3, 4.) war un-
gefähr dreissig J. alt, als er anfing, näml. zu lehren (vgl. AG.
1 , 22.) : das Partie. uqxÖ(.i. fügt eine nachträgliche Bestimmung
hinzu und steht daher nach. So Euth. {uqx- iijg dg rov Xaöv
avadtlltcog avzov , rjtot xijs didaoxaMug) Calov. Cleric. Wlf. Beng.
Grsb. (in Vellhus. Samml. I. 358.) Euin. u. A. Wies. S. 125. nach
J.'s so interpungirtem Texte: x. avr. r

t
v , 6 'tyo. uqx-, wotl xtl.

:

Und er war— nämlich Jesus ah er anfing , ungefähr 30 J. all. Falsch
Bz. nach T.'s LA. (die wohl dieser Erkl. ihre Entstehung verdankt):
er fing an ungefähr dreissig J. alt zu seyn; denn man kann wohl
sagen ÜQXio&cu l'jovg tqiuxootov , aber nicht uqx- hwv tqiÜxovto.

;
auch wäre wati sinnwidrig. Grot. will Bz. s Fehler vermeiden,
indem er wv zu uqx°H- zieht, weil man zwar nicht uQxofiui
hwv tqiÜx. aber wohl uqx wv h. tq. sagen könne. Mey. ver-
bindet uqx- m»t i]v nach falscher Anwendung der Bemerkung
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Vig.a ed. Herrn, p. 355.: „Partie. ü-QXOfx. eleganter ponitur pro

iv uQxfj ita ut aQXÖiAtvoQ ilnov notet: Initio dixi" , und erklärt

wie Bz. Paul, verbindet uQXÖ(.ievog mit wv in dem Sinne: „als

er anfing." Aber eine solche Verbindung des Partie, wv mit

einem andern Partie, ist nur möglich, wenn dieses die Natur

eines Subst. oder Adject. hat (Born.). Diese Altersangabe be-

währt sich in ihrer Unbestimmtheit leicht. Im 15. Regierungs-

jahre des Tiberius, im J. 28 oder 29 aer. Dionys. , trat Joh.

auf. Wenn nun J. im Todesj. Herodes 1. 4 J. ante aer. Diouys.

geboren wurde, so war er um diese Zeit ungef. 32 J. alt. Nach

Wies. S. 200 f. ist J. genau in seinem 30. Lebensjahre getauft

worden ; er setzt aber desswegen die Taufe früher als das

15. Regierungsj. des Tib. (s. z. Vs. 3.). wv - - 'Iwai](p — die Var.

wv vlog tög hof.dC,. (BL 1. all. Or. L. T.) hat keinen Einfluss auf

den Sinn , indem man auch nach der gew. LA. das cog tvof.dt,.

bloss auf vlog t. Tiwff. bezieben kann (gg. Wies. St. u. Kr. 1815.

S. 391 f.) — ] und war, wie man dafür hielt, Sohn Jos.s. Das

Partie, wv dient zur Verbindung des nun folg. genealogischen

Präd. mit dem Vor. Die Erklärung der WW- wg ivof.1. : wie es

üblich war (Paul.) hängt mit obiger falscher Constr. des äv zu-

sammen ,
giebt auch den unpassenden Sinn : es sei üblich ge-

wesen im 30. J. aufzutreten, da eine solche Sitte für ein freies

Lehramt wie J. seines nicht bewiesen werden kann. Der Levit

trat nach 4 Mos. 8, 24. im 25., nach 4 Mos. 4, 3. 47. 1 Chr.

24, 2. 3. im 30. J. in Dienst. Nach alten kanon. Bestimmungen
darf Niemand vor dem 30. J. zum Priester, nach spätem zum
Bischof, ordinirt werden.

Was nun das folg. Geschlechtsregister betrifft, so unterschei-

det es sich von dem bei Matth. ausser der aufwärts steigenden

Richtung und dem Zurückgehen bis auf Adam und Gott (womit

J. als allgemein menschlicher Messias bezeichnet werden soll)

in folgg. Punkten: 1) Joseph ist h. Sohn Eli's (wenn man auch
mit T. nach Cod. B vlog rov 'Iwo~rj<p liest, so wird man doch
die folgg. Genitt. xov "HU u. s. w. nicht mit Wies. S. 382. auf
Jesura beziehen [er war Sohn Joseph's Eli's u. s. w. ] sondern jeden
Genit. einzeln auf den vorhergeh. Namen : er war Sohn Joseph's

[des Sohnes] Eli's u. s. w.) ; dagegen ist er bei Matth. Sohn Ja-
kob's und zwar auch wie bei Luk. Nachkomme Serubabel's
(Vs. 27.) aber durch ganz andere Zwischenglieder, indem ausser
dem Vater auch der Grossvater und alle übrigen Vorväter ver-
schieden sind; auch führt Luk. 17 Zwischenglieder, Matth. nur
9 auf; 2) Serubabel ist auch h. (Vs. 27.) Sohn Salathiel's, aber
dieser ist Sohn Neri's (nicht wie bei Matth. Jechonia's) und Nach-
komme von David's Sohne Nathan, nicht wie b. Matth. von Salomo.

Den ersten Punkt anlangend, so hat man zwei Wege der
Vereinigung oder vielmehr der Rechtfertigung eingeschlagen.
1) Jul. African. (Eus. H. E. F, 7.) Ambras. Schleierm. Luk. S. 53.
Hag hinl. II. 270. nehmen eine Leviratsehe, Auguslin. (de cons.
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evangg. H, 3.) hingegen ein Adoptionsverhältniss an, so dass

das eine Ev. den natürlichen, das andere den gesetzlichen Vater

Joseph's aufführe, und zwar haben JAfr. August, hei Matth. den

natürlichen, Ambros. Schi, hgg, den gesetzlichen gefunden. Aber

die Aufführung des natürlichen Vaters wäre ganz gegen die

jüdische gesetzlich bestimmte Sitte. Dazu kommt, dass, da in

beiden Genealogieen nicht nur der Vater Joseph's sondern auch

die übrigen Ascendenten bis auf Serubabel verschieden sind, diese

Hypothese nicht hiureicht, und man daher die zweite noch da-

mit verbinden muss, dass Jakob und Eli bloss Halbbrüder gewe-

sen und verschiedene Väter und Vorväter gehabt haben (JAfr.

Schi). Endlich ist das Zusammentreffen heider Genealogieen in

Serubabel und Salathiel mit der Abweichung in Ansehung des

Vaters des Letztem (s. vorher Nr. 2.) ein lästiger Umstand , wel-

cher noch zu einer dritten und vierten Hypothese nöthigt, dass

näml. Neri und Jechonia, der eine der natürliche, der andere der

gesetzliche Vater Salathiel's und beide Halbbrüder gewesen seien.

2) Spanh. Surenh. Lghtf. Michael. Paul. Kuin. Olsh. Ebr.

nehmen an, Luk. gebe die Genealogie der Maria (Eli, der Vater

der Maria, werde als Vater Jos.'s aufgeführt), und Manche ver-

binden damit die von Epiph. und Grot. gemachte Annahme , dass

Maria eine Erbtochter gewesen und ihr Gatte nach ihrem Namen
genannt worden sei (nach Neh. 7, 63.). Allein wer würde ohne

die harmonistische Noth und Absich-t diesen Gedanken fassen

und tov
CHM vom Schwiegervater Joseph's verstehen? Auf die

weibliche Linie nahm man der Regel nach in jüdischen Genea-
logieen keine Rücksicht (Juchasin f. 55, 2. Wlst.); und dass die

unbegüterte Maria als Erbtochter verheirathet worden, ist um so

unwahrscheinlicher, als zu J. Zeit die Abtheilung der Stamm-
güter schwerlich mehr bestand. Wieseler's mit obiger Fassung
des tov zusammenhängende Erklärung, Luk. wolle sagen: „in-

dem er (J.) ein Sohn war, wie man meinte, Joseph's, in der
That aber Maria's , Eli's u. s. w. " bedarf keiner Widerlegung.
Endlich ist auch bei dieser Hypothese das Zusammentreffen bei-

der Stammtafeln in Serubabel und Salathiel (die doch gewiss die-

selben sind, gg. Paul. Wies.) lästig, und auch h. muss eine

Leviratsehe angenommen werden (welche keineswegs , auch ohne
Beziehung auf unsre Genealogieen, darum nöthig ist, weil man
sonst nicht begriffe, wie der so lange im Gefängnisse gehaltene
Jojachin nach 1 Chron. 3 , 17 f. 7 Söhne gehabt habe, die er wobl
nach seinem Gefängnisse zeugen konnte, gg. Hg. Ebr.).

Für diejenigen, welche nicht im Vorurtheile der Harmonistik
befangen sind, steht das Ergebniss fest, dass beide Genealogieen
von einander abweichen und nur als genealogische Versuche zu
betrachten sind, welche natürlicher Weise unsicher ausfallen
inussten (Fr. ad Matth. p. 35. Mey . BCrus. z d. St. Win. Art
Jos. Str. I. 177 ff.).
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Cap. IV, 1— 13.

Jesus wird in der Wüste vom Teufel versuch!,

Matth. 4, 1— 11. — Vs. 1 f. nvtv/nuTog uylov nXijgrjg —
L. T. nach BDEL 1. all. nX. nv. ay. ] bezeichnet J. geistigen

Zustand, wie er nach 3, 22. Statt fand, und bereitet vor auf

r\yixo tv t. nvivfiari ttg rf^v igrjixov — besser L. T. nach BDL
iv rfj fQrj/A.co] und ward vom Geiste getrieben in der Wüste. Die

gew. LA. soll denselben Sinn wie Matth. 4, 1. geben; aber

hierzu passt das Imperf. r'/yeTo nicht, und ebensowenig schliesst

sich das Folg. gut an. Luk. will sagen , J. sei in der Wüste
in ausserordentlicher Geisteserregung gewesen, was auf die für

die geschichtliche Ansicht der Versuchungsgeschichte notwen-
dige Annahme führt, das» er daselbst der Betrachtung über sei-

nen Messiasplan obgelegen, f]fj.foag xiaaaQÜx.] Diess lässt sich

nach der gew. LA. nicht zum Vor. ziehen, und mit dem Folg.

verbunden giebt es den auffallenden Sinn , dass die Versuchung
40 T. lang gedauert habe (so Mark.). Nach der andern LA.
schliesst es sich gut ans Vor. an, und giebt die Zeitdauer jener

Geisteserregung an im Einklänge mit Matth. 4, 2. und dem folg.

Vs. Denu in diesem Zustande fastete J. niiyctty/mvog vnb rov
Siaß.} Dieses Partie. , das sich ans Vor. nach der gew. LA. nicht

ohne Mühe anschliessen lässt, indem es weder die Absicht noch
den Erfolg bezeichnen kann

,
giebt nach der and. LA. dasjenige

an, was in jenem Zustande geistiger Erregung zugleich (obschon
nicht die ganze Zeit hindurch sondern am Ende) Statt fand.
variQov] fehlt in BDL Vulg. It. all. b. L. T. und ist wahrsch.
aus Mattb. herübergenommen worden.

Vs. 3 f. tlne tw Xi&ia tovtw] sprich zu diesem Steine, an-
schaulicher u. concreter als Matth. 4, 4. — Vs. 5. 6 SiüßoXog] hat
T. (nicht L.?) nach BDL 36. 40. Copt. Arm. Sahid. Cant. heraus-
geworfen, dg oQog vtp. ] fehlt in BL Sabid. Copt. Sax. Vulg. It.

all., von L. eingeklammert. Beide Weglassungen sind wenig
wahrsch. iv ariy/xfi xqovov] in puncto lemporis; ähnl. iv Qinrj

6<f&akfj.ov 1 Cor. 15, 52., nicht nach und nach, wie man sonst
schaut. — Vs. 6 ff. avTcüv] sc. ßaaiXacuv. — oti ijxol nuga-
SidoTai xtX.] denn sie ist mir übergeben u. s. w. , Zusatz des Luk.
zur Färbung der Darstellung, indem es die Rede prahlerischer
macht, zugleich aber auch zur Erklärung für diejenigen , welche
mit den Vorstellungen der Juden vom Satan nicht gana bekannt
waren, ndvru] ist wahrsch. aus Matth. herüberffenommen : hes-
ser nach ABDL all. 218. all. Grsb. u. A. näoa, was auf i%ov-ma zu beziehen, vnayt xrX.] fehlt in BDL 1. all Verss KW
und ist wahrsch. aus Matth. entlehnt: somit fällt auch das nach
yiyQ .

folg. yuQ . - Die Wortstellung b. L. nach BDFL 1. all.

«ndI H .

*VQ7 '
\
n
i
oa*vvna«g ist die des Matth. und der LXX,und daher schwerlich urspr.



Cap. IV, 9-16. 41

Vs. 9 — 11. 6 vor vlog ist nach ADEGHLMSV 1. all. in.

mit Grsb. u. A. zu streichen, zov diacpv'k. ae] dich zu bewahren,

abhängig von evTtXtiTat. Luk. führt die St. vollständiger als

Matth. aber doch noch mangelhaft an. xul oti] Dieses wieder-

holte oti recit. hat DEFGHSV 28. all. m. Verss. gegen sich

und fehlt b. LXX u. Matth. ; aber Orig. zeugt dafür und es ist

nicht ohne Analogie (7, 16.). fx^nort] Born. Lehm, schreiben

(.if] noTt, ne unquam; aber es entspricht dem hebr. fs. — Vs. 13.

nävxa thiquo/hov] nicht unbestimmt: allerlei Versuchung (Theil. ad

Jac. p. 8.) sondern : alle ihm mögliche Versuchung , so dass nicht

etwa angedeutet ist, er habe noch andere Versuchungen als die

erzählten unternommen, was eine unwahrsch. Abweichung von
der synoptischen Ueberlieferung wäre, u/qi xuiqov\ bis zu einer

gewissen Zeil, gleichs. bis zu seiner Zeil, AG. 13, 11.: wahrsch.
ist das Leiden gemeint, das der Satan J. durch den Verrath

des Judas bereitete.

Dritter Theil.

Cap. 4, 14—9, 50.

beschichte der Wirksamkeit Jesu
in Galiläa.

Cap. IV, 14— 30.

Jesu Auftritt in Galiläa und in Nazareth insbesondere,

Vs. 14 f. Einleitende üebersicht von J. Auftrill und Wirk-
samkeil in Galiläa; parallel Matth. 4, 12— 17. ähnlich 8, 1—3.

Falsch betrachtet Schi. Luk. S. 50. diese Vss. als den Schluss
eines Aufsatzes, welcher J. Taufe Geschlechtsregister und Ver-
suchung enthalten habe, iv t?) 6vvri(4H %. nv.] in (nicht durch)
der Kraß des Geistes = nvtift. uy. nlrjQ^g Vs. 1. x. cp^uj Qijtöt
xtL) vorausgreifend: das Folg. giebt erst die Ursache dieses
Rufes an. xu? olrjg xtX.

] über die ganze Umgegend hin. iv ratg
avv. uviwv] = Matth. 4, 23. do^ö^iivog] indem er gepriesen
wurde wegen seines Lebrens.

Vs. 16. Die folg. Erzählung ist der Matth. 13^ 54 ff. ähnlich
und stellt wahrsch. denselben Vorfall nur etwas verschieden dar
(Schi. Neand. Olsh. Kern, Sir. Wsse. , vgl. Has. §. 53. ; dgg Wies
Syu. S. 284 f. Mey. z. Matth. 13, 54.). Denn hätte J. späterhin
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nochmals einen Versuch in N. gemacht (gew. Annahme): so wür-

den die Nazarethaner sich nicht gerade so wie h. Vs. 22 f.,

vgl. Matth. 13, 54 ff.
,

geäussert haben. Auch liegt in Vs. 23.

die Voraussetzung, dass J. schon in Kapernaum gewirkt hahe

{Schi. Luk. S. 53. Kern ürsur. d. Ev. Matth. S. 67. was Wies.

gar uiclit berücksichtigt). Es erhellet zugleich, dass der Vorfall

h. zu früh gestellt ist, und zwar that Luk. diesen Missgriff in

dem pragmatischen Bestreben zu erklären, wie es gekommen sei,

dass J. sich nach Kapernaum gewendet habe (Vs. 31., vgl.

Matth. 4, 13.): welche Erklärung übrigens unwabrsch. ist, da

die Wohnungsveränderung, an der auch J. Familie Theil nahm

(Joh. 2, 12.), einen andern Grund gehabt haben mag. iig n)v

Nu!;.] ttjv fehlt in BDL 117- all. b. Orig. L. T. wie 2, 51.,

gemäss der Beobachtung, dass mit Präposs. der Art. vor geo-

graph. Namen gew. nicht. steht, Win. §. 17- 7. xutu rb uio&bg

avito] vgl. AG. 17, 2. xal otveart] uvayvwvui] Man las in der

Synagoge stehend {Lghlf. Wlsl.) ; doch h. scheint das Aufslehen

J. das Zeichen seiner Anerbietung zum Lesen zu seyn {Lghlf.

Beng.); denn dass er vom Synagogenvorsteher oder sonst Jeman-
dem aufgefordert worden (vgl. AG. 13, 15. Vitring. syn. vet. II.

980.), ist nicht gesagt, und das Buch wird ihm erst nach sei-

nem Aufstehen gebracht. (Anders Paul.)

Vs. 17. Nach der Regel ging die Lesung des Gesetzes

(einer Parasche) der der Propheten (einer Haphthare) vorher;

auch musste man wenigstens 21 Verse aus einem Propheten lesen;

fand sich hingegen ein Ausleger, so genügten einige Verse

(Lghlf. Vilring. 1. c. 988.). Hier aber scheint diese Regel nicht

beobachtet, und sogleich und allein aus dem Jes. vorgelesen wor-
den zu seyn. ßißXiov 'Houtov x. tiq.\ Eine Haphtharenrolle hatte

man damals noch nicht. Warum man ihm den Jesaja brachte?
Nach Lghlf. war an diesem Sabbathe gerade die Reihe an einem
Lesestücke aus dem Jesaja; allein J. bindet sich nicht an eine
vorgeschriebene Ordnung, scheint auch nicht zu suchen, sondern
findet beim Aufschlagen (das ßißliov war eine Rolle) gleich die

passende Stelle, und der Evang. will, scheint es, Alles als von
Gott so geordnet, damit die Weissagung erfüllt würde (Vs. 21.),
darstellen.

Vs. 18 f. Die Stelle ist Jes. 61, 1 f., frei nach den LXX
angeführt. Man muss mit Grsb. u. A. nach viel. Z. iivixiv und
tvayyiliouafrai (beides nach den LXX, letzteres auch gramma-
tisch -i- \ i . .

. .
-- LXX xaXeaai. Bei Jes. spricht

der mit dem göttlichen Geiste begabte Prophet von seiner Sen-
dung an die Exulanten, denen er Freiheit und glückliche Zu-
kunft we. 8.Bgen soll, oh tV„x*v] wesswegen ist falsche üebers.>o„

p_: weil: der Geist ist auf ihm, weil ihn Gott gesalbt (ge-
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weiht, zum Propheteuberufe bestimmt) = gesendet hat. tiiayy.

mcoxoig] den Armen, Elenden = a^a» (vgl. Matth. 5, 3.) gute

Botschaft zu bringen, ul/^akmoig] nähere Bestimmung der nzco/oii

ihnen wird uqttatg, Freilassung; den xvyloig (ebenfalls eine be-

sondere und bildliche Bezeichnung der nxwyoi) wird avußXtifjig

Sehendwerden verkündigt. unoaxtiXat] ist ein Entlassen in der Ver-

kündigung, und dazu gehört iv äcpiou, in Freilassung = Donjen.

Tt&Qavo/xtvovg] = D"»at:ilt"l, Gedrückte, eig. Zermalmte, ebenfalls

eine Bezeichnung der nxüi^oi. — iviuvxbv xvqiov dixxöv] ange-

nehmes Jahr = filST n:uj , Gnadenjahr des Herrn , d. i. das Jahr,

die Zeit, wo d. H.
T

gnäd"ig ist. Es ist auf J. Auftritt zu be-

ziehen, aber nicht so ängstlich, als habe er nur Ein Jahr gelehrt

(Clem. Alex. Strom. I, 407. Orig. de princ. IV, 5. 160.), oder

als sei dieser Auftritt in N. gerade auf den Sabbath nach Pu-

rim ein J. vor J. Tode gefallen (Wies. S. 272.).

Vs. 20. iw vnrjQtTrj] =fTri!"r, Vilring. 1. c. 895. äziviCfiv]

nur b. Luk. u.' 2 Cor. 3, 7. 13'."— Vs. 21. ij^axo] vgl. Matth.

11, 7. o?'j/.ie()ov] heute, jetzt wo ich auftrete, ist nicht mit Wies.

zu pressen. nanh'iQwxai ] ist erfüllt (vgl. z. Matth. 1, 22.). r\

yQucprj uvxtj] diese Schriftstelle, AG. 1, 16. Iv xotg woiv v^icuv]

in euren Ohren, d. h. indem ihr mich höret. Es reicht hin an-

zunehmen, durch Beziehung der Stelle auf sich habe J. sich als

den Propheten bezeichnet, der das, was jener gethan , in hö-

herem Sinne thue, der den Elenden Gefangenen u.s. w. im geist-

lichen Sinne Erlösung bringe. Wahrsch. erklärte er sich näher
über seine Sendung, und Luk. hat diess weggelassen. Aehnl.
Calv. Wlfg^Musc. Grol. , wogegen Calov. auf eine eig. Vorher-
sagung dringt. — Vs. 22. iixuQxvQovv avxw] zeugten für ihn,

lobten ihn (11, 48.). inl xotg Xöyoig xr
tg xägiiog] über die hold-

seligen Reden, vgl. Eph. 4, 29. Col. 4, 6. xul lltyov] Ergänze
nicht xivig (Kuin.) : die Bewunderung der ungläubigen Nazare-
thaner schlug sogleich in den Zweifel um, wie der Sohn Jo-
seph's so reden könne. Vgl. Matth. 13, 54.

Vs. 23 f. nuvxojg] omnino , ulique, AG. 28, 4., Ausdruck der
sichern Erwartung. naoußoTirjv] Sprichwort. Ein ähnliches weisen
Wlsl. Lghtf. bei Griechen Römern und Juden nach. J. wendet
es frei an nach der folg. Erklärung, in dem Sinne: hilf deinen
Landsleuten (Thphlct. Eulh. Calv. Grol. u. A.); nicht: erlöse dich
selbst von deiner Armuth (Olsh.); nicht: hilf deinem Mangel an pro-
phetischer Auctorilät ab (Mey.). bau — yevof^uvu ] Es sind Hei-
lungs- und andere Wunder gemeint. Ueber die Constr. des Partie.

. . (Olsh.);
nicht: ah du nach K. kamst (Mey.). oidelg ngoy. xxh] J. giebt
den Grund an, warum er nicht in seiner Vaterstadt gewirkt
habe. Bei Matth. 13, 58. sagt er Aehnliches in Beziehung auf
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seine jetzige Aufnahme, und Letzteres ist offenbar passender

Bei Luk. ist die Darstellung durch die falsche chronologische

Stellung verwirrt worden.

Vs. 25—27- in älrjd-ttug] mit (Bestand der) Wahrheit, 20,

21. 22, 59. AG. 4, 27. 10, 34. Mark. 12, 14. 32., vgl. in'

uöiiug Joseph. Antt. V, 1. 2. im iirj tqiu xai /n^vag Q] drei

J. und sechs M. lang (ini von der Zeitdauer, 18, 4. AG. 13, 31.).

Jak. 5, 17 wie h. ; nach 1 Kon. 17, 1. 18, 1. aber dauerte

die Dürre nur bis ins dritte Jahr, welche Differenz falsch mit

Olsh. dadurch gehoben wird, dass man das dritte Jahr 1 Kon.

18, 1. von der Flucht Elia's nach Sarepta 1 Kön. 17, 9. an

rechnet, natürlicher mit Benson dadurch, dass man vor 17, 1.

ein halbes Jahr, wo kein Regen gefallen, hinzudenkt (indem es

zwei Regenzeiten in Palästina gicbt) ; richtig aber ist allein die

Anerkennung einer traditionellen Vorstellung (Jalk. Schim. z.

1 Kön. 16. fol. 32. b. Surenh. ßißX. xaraXL p. 681.), die durch

die Gewohnheit nach Dan. 12, 7. eine Unglücksperiode als

3 j- J. dauernd zu denken veranlasst ist. r. 2idüvog] L. T. nach

ABCD 1. all. Vulg. It. Or. t. SiSwvlag. int *E\ioouiov] zur Zeil

Elisas (3, 2.), vgl. 2 Kön. 5, 14. Sinn der angef. Beispiele:

Die prophetische Wirksamkeit habe sich von den Nahen ab-

und den Fernen zugewendet: und so auch die Wirksamkeit von

N. nach Kapernaum. Dass die Fernen oder Fremden gerade
würdiger seien (Mey. BCr.) liegt nicht in den Beispielen , wohl
aber im Yorhergeh. angedeutet.

Vs. 28 f. J. Rede macht einen erbitternden Eindruck, twg
rijg ocpgvog] tjJs fehlt in ACGHKLSV v. Minuscc. b. Grsb. u. A.

und kann fehlen, Win. §.18. 2. b. twg hin zu (2, 15.). ocpQvg

supercilium , collis prominens . Rand. icp ov v
t
nokig am. wxodö-

urjjo] auf (an) welchem ihre Sladt erbaut war. Das neuere Na-
zareth ist auf dem untern Theile des Abfalls des westlichen
Berges erbaut, welcher sich steil und hoch darüber erhebt (Ro-
bins. III. 419.). elg t6] Grsb. u. A. nach BDL 1. all. Orig.:
i'öoxt, von derselben Bedeutung (9, 52. 15, 33.). Jenes scheint
dem Luk. fremd zu seyn (Gersd. S. 209.); auch 20, 20. haben
BDL warf. — Vs. 30. Der Evang. will unstreitig ein wunder-
bares Entkommen J. aber nicht durch einen besondern Schutz
Gottes (Mey.) sondern durch die seine Feinde lähmende höhere
Geisteskraft (Olsh.) andeuten.

Cap. IV, 31—37.

Heilung eines Dämonischen in Kapernaum.

Nur Mark. 1 , 21 ff. hat noch diese Geschichte. — Vs. 31 f.
xux^tv] kam hinab. Kapernaum lag am See. Parallel ist Matth.
+. 13. f >, ilovaia riv 6 Uyog uvtov] tlvai ivrivi, mit etwas ver-
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sehen seyn (1 Cor. 2, 4. Eph. 6, 2. 2 Thess. 2, 9.). e£ovo(a

wie Matth. 7, 29.

Vs. 33 f. xal - rjv av&Q. t/ov nvtvpa Sat/tovlov äxufraQTOv]

und in der Synagoge war ein Mann, der den Geist eines unreinen

Dämons halle (davon besessen war): einziger und auffallender

Ausdruck. nviv(.iu ist die Bezeichnung' der geistigen Kraft,

dutfiöviov der Persönlichkeit des Besitzenden, äxad: ist gewis-

sermaassen müssig, weil im N. T. die Dämonen geradezu als

unreine Geister gedacht werden; bei den Griechen aber ist es

eine vox media, l'a] Interjection des Erstaunens und Unwillens,

ursprünglich lmper. von law (Syr. Vulg. : sine) vgl. Fr. z. Mark.

I, 24. Passow. Uebr. vgl. Matth. 8, 29. Luk. 8, 28. i]X&eg—
rjfiüg] ist nicht wie die ähnl. Rede in der Parallelst, als Frage
zu nehmen (Grot. fuin. L. T.), da h. der Dämon als Wissender
spricht: otSä at xtX.] bekannte Attraction. o uyiog t. &iov] der

Geweihete Goltes (Joh. 6, 69.) = o äyiog reuig tov &tov AG. 4,

27. = XgtOTog. Falsch erklärt Grot. den Ausdruck durch Ver-

weisung auf die Stelle Dan. 9 , 24. , wo d^ttnp ttjnj? nicht Be-
zeichnung des Messias ist.

Vs. "35. intu'fiTjotv] vgl. Matth. 8, 26. 17, 18. t§ uvtov]
Die LA. an in BDLMV 1. all. Vulg. Orig. b. L. T. entspricht

der Schreibart des Luk. (Vs. 41. 5, 8. 8, 2. 29. 38. 46. 9, 5.

II, 24. 17, 29.), während Mark. (1, 25. 26. 7, 29. 9, 25.)
Ig liebt, dg ro (.ilaov] gemäss 5, 19. 6, 8. Matth. 14, 6. Mark.
3, 3. 14, 60. (h. jedoch fehlt der Art. in v. Z.) und der Gram-
matik : daher die Weglassung des Art. in DEFGHKS 10. all.

b. Grsb. nicht richtig ist. ptjdiv ßlüipuv uvtov] ohne dass er

(wie man hätte denken können) ihn verletzte. Win. §. 59. 565. —
Vs. 36. rig 6 Xoyog ovrog] am einfachsten Lulh. Bz. Grot. Kuin.
Mey.: was ist das für eine Sache? (AG. 15, 6.); dgg. Thphlcl.
Eulh. (der jedoch auch die Erklärung hat: was ist das für eine
Lehre?) Castal. Schlt. Stein, Fr.: was ist das für eine Rede ? (ngoa-
ra'§ig Vs. 35.) ; aber sonach wäre das Folg. nur die Paraphrase
des Xoyog; auch erwartet man, dass der erklärende Satz die
Rede, nicht den Redenden zum Subj. haben werde, daher Mey.
wirklich vorschlägt 6 Xöy. als Subj. zu fassen. tv l^ovaia x.

ävvüfiti] mit Macht und Kraft (Matth. 21, 23.); nicht: in (Win.),
denn die Vorstellung des Zustandes passt nicht zu der einer
(ertheilten) Macht. t&noo. rixog] Beide Ausdrücke nur h. ; Mark.
1 , 28. die geww. i§ijXd-tv r\ uxotj.

Cap. IV, 38 — 44.

Heilung von Petri Schwiegermutter.

Matth. 8, 14 ff. bald nach der Bergpredigt, zunächst nach
der Geschichte vom Hauptmanne zu Kapern. Beide Evangg. folgen



46 Lukas.

verschiedenen Combinationen. — Vs. 38 f. Dieser Uebergang ist

durch die Stellung herbeigeführt; anders verbindet Matth. uva-

OTug ix] Constr. praegn. st. uvuat. e'£rj\&ev , vgl. Win. §.66. III. e.

r. (nicht L. inconsequenter Weise) I. richtig wie Vs. 35. ti.no;

denn dieselben und noch mehr Z. sind dafür, rj vor niv&tpu

fehlt nach überw. Z. b. Grsb. u. A. (vgl. Vs. 29.). enuvco av~

Tr
t $]

über sie hin, sich hinbeugend (Bz.). J. bedräuet das Fieber

wie einen Dämon; bei Matth. heilt er es durch Berührung.

Vs. 40 f. äo&ivovvTctg xrX.J b. .
Matth. 3atftovi^o(.iivovg, doch

sind auch andere Kranke dabei, sowie b. Luk. Vs. 41. auch

Dämonische. Hier hat nun Luk. das Heilen durch Handauflegen,

während Matth. das Austreiben durchs Wort. o XgtaTÖg] fehlt

in BCDFLX Vulg. Orig. b. Grsb. u. A. XaXtTv ort jjötioav] nicht:

sagen (als wenn liyav stände), dass (Kuin.) , sondern: reden, weil

sie wusslen. Ueber dieses Wissen der Dämonen s. Vs. 34. Matth.

8, 29.; über das Verbot s. Matth. 8, 4.

Vs. 42 — 44. Zusatz des Luk. u. Mark. Aus dieser schnel-

len Entfernung J., welche vorher bestimmt und bekannt gewesen,

soll sich nach Schi. (Luk. S. 67.) das häufige Herbeibringen

der Kranken Vs. 40. erklären. Matth. verschweige die Abreise,

wodurch die gehäuften Heilungen ganz unverständlich seien.

Allein das Herbeibringen der Kranken erklärt sich durch den

Eindruck, den die Heilung von Petri Schwiegermutter macht;

und auch nach Matth. bleibt J. nicht in Kapernaum, geht aber

nicht in die Wüste sondern ans jenseitige Ufer, e^rjzovv] Grsb.

u. A. nach ABCDFLMSVX 1. all. m. : ine^row. — i'ws] zu,

Vs. 29. tov fxf] noQiriO&ai xtX.) Infin. .regiert von xa.ru/_ov mit

überflüssigem fitf , Win. §. 45. 4. S. 377. Mallh. Gr. §. 540.

S. 1256. as rovro] sc. iiayy. t. ßaa. t. &.

Cap. V, 1— 11.

Petri Fischzug und Berufung.

Diese Erzählung hat den gleichen Gegenstand wie die bei

Matth. 4, 18 ff. Mark. 1, 16 ff. von der Berufung des Petrus
und seiner Genossen (auch des Andreas, der h. nicht erwähnt
wird). Denn man mag die eine oder die andere Berufung früher

setzen, so erscheint immer die spätere überflüssig oder die frü-

here erfolglos, Insbesondere könnte sich J. nicht in der Bildrede
Matth. 4, 19. Luk Vs. 11. wiederholt haben. Aber wenn man
diess anerkennt (Ebr. S. 355 ff.), so sollte man sich auch nicht
sträuben zu gestehen, dass Matth. u. Mark, vom wunderbaren
Fischzuge, überhaupt von diesen Umständen nichts wussten (Has.
§• 49. dgg. Ebr.). Auch erlaubt diese Geschichte nicht wohl
den Vorgang der Heilung der Schwiegermutter Petri, durch
welche dieser einen Eindruck empfangen haben müsste , der b.
ts. 8 f. nicht vorausgesetzt wird (Schi). Vgl. Wsse. II. 138ff.
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Vs. 1 f. xul uvxoq xih] könnte noch zum Vorder- oder

Umstandssätze gehören (vgl. 2 Sam. 1, 1.), so dass "«< *"**

den Nachsatz bildete (xat wie 2, 15.): Es geschah aber , als .

und er am See G. stand; so sah er u. s. w. ; allein 9, 18. folgt

ein Umstand offenbar im Nachsatze ohne xui, und anderwärts

Vs. 17. 8, 1. 22. beginnt xal avxoq ebenso «Jen Nachsatz,

also: Es -geschah aber, als . ., dass er sland (oder: da stand

er) und er sah u. s. w. r\v taxwq] Umschreibung des Impf. (24,

32.-). unoßüvxtg un uviwv unenlvvav] T. nach CDL an uvtwv

dnoß.; L. nach BD l'nlvvov, was (als Impf.) grammatisch rich-

tiger ist. — Vs. 3 f. o rjv rov — den Art. haben nach BDL
L. T. getilgt — 2i'(4ü)vog xtX.] Dieser hatte das Schiff nicht

verlassen, inavayayüv] hinaufzufahren in die hohe See : Gegen-

theil xazüytiv Vs. 11. enuvaazo Xalwv] vgl. Matth. 11, 1. Win.

§. 46. 1. inaväyaye — xah'touzt] Jenes sagt J. zu Petr. als

Steuermann, dieses zu Allen, weil sie alle dabei zu thun hat-

ten (Born.).

Vs. 5 f. Imoxüxa] Vorgesetzter, Meister, ein auch bei den

Griechen üblicher (Kypk ) Titel , der nur bei Luk. J. ertheilt

wird, auch von solchen, die nicht seine Jünger waren (17, 13.).

im zw Q7]f.iaTi aov] auf dein Wort, snt von der Veranlassung

(1 Cor. 8, 11.). Ix&vwv nlrjd-oq] Grsb. Scho. nach ACEFKLS
1. all. m. Minuscc. nlrftog ix&icov, aber die gew. LA. (auch b.

L, T.) haben BD, vgl. AG. 28, 3. SitQQr'jyvvzo ) wie nachher
ßv&it,ta9at übertreibend.

Vs. 7 f. Den Art. nach (itxoxoig haben nicht BDL Mt. a
Verc. ; er würde aus Nachlässigkeit fehlen, toi; eXSovzag avl-
Xaßtofrat avzotg] zu kommen und ihnen beizustehen , \s}. Phil. 4, 3.

Der Inf. ist von xazivtvaav als einem Verb, des Befehlens abhängig.
Den Art. vor 'fyoov hat Grsb. obelisirt, L. T. weggelassen nach
BBKSVz/ m. Minn. (aber nicht DL): mit Unrecht; denn Luk.
schreibt gew. den Art. zumal im Ev. QeX&e an ifiov] nnml. aus
dem Schiffe. P. fürchtet von der Nähe des Wundertäters Ge-
fahr für sich, wie man sich sonst vor der Nähe der Gottheit
oder der Engel fürchtet (Grot.). y avvüaßov]

fi
durch Attra-

ction st. 'r\v.

Der reiche Fischfang ist ein Wunder entweder des Wissens
oder Wirkens (wie letzteres Olsh. in J. denkt, vernichtet es des-
sen Menschheit), und offenbar ein symbolisches, die reiche apo-
stolische Wirksamkeit vorbildend. Die evang. Ueberlieferung
erscheint auch h. weiter ausgebildet. Schi. Neand. u. A. dgg.
halten diese Erzählung in Vergleich mit der des Matth. für
ursprünglicher.



48 Lukas.

Cap. V, 12 — 16.

Heilung des Aussätzige».

Matth. bringt diese Geschichte Cap. 8, 1 ff. gleich nach der

Bergpredigt : Luk. setzt sie in eine unbestimmte Zeit und an

einen unbestimmten Ort, worin er der rhapsodischen Weise des

Evangelienvortrags folgen mag. — Vs. 12 f. xai idov uvtjq n\rj-

Qt]Q Itnyug] Nachsatz: siehe da war (löov vertritt die Stelle des

r
t
v) ein Mann voll von Aussatz. Diess Beiwort soll nicht die Heil-

barkeit (Paul.) sondern die Grösse des Uebels bezeichnen. Das
Uebrige meistens wie bei Matth. *). ünuiv] L. nach BCDLX
13. all. Xiywv wie b. Matth. rj linpa änrjk&iv an avxov] Be-

zeichnung der wirklichen augenblicklichen Heilung.

Vs. 14. Uebergang aus der indirecten Rede in die directe,

vgl. AG. 1, 4. 23, 22. Win. §. 64. 111. 2. And. BIgg. b. Kypk
nQooivtyxt] opfere, absol. (Hebr. 5, 3.). ntyl xa&uQtafj.ov oov]

wegen deiner (für deine levitische) Reinigung, bezeichnet den näch-

sten Zweck des Opfers , dg ftagx. avx. den entferntem. —
Vs. 15 f. Zusatz des Luk. u. Mark. dirjQxtxo] kam aus, wie

sonst tt-fQXio&ai (4, 14.). In avxov] ist mit L. T. nach BDL
1. all. zu tilgen. r

t
v vnoxwQÜv] pflegte zu entweichen, iv xatQ

iQj](.iotg] tv wie Matth. 10, 16. nQoatvxö/-uvog] s. z. 3, 21.

Cap. V, 17-26.

Heilung des Giclitbrüchigen.

Matth. 9, 1 ff. , bei welchem die Stücke: Hauptmann zu

Kapern., Heilung von Petri Schwiegermutter, Stillung des Stur-

mes, Gergesenische Besessene, dazwischen liegen. — Vs. 17.

abgerissen wie Vs. 12. und ohne bestimmte Zeitangabe (die-

selbe Formel tv (.nd. x. fj. kommt noch vor 8, 22., und man

kann ixtircov wie 20, 1., wo es jedoch kritisch verdächtig ist,

hinzudenken); wogegen Matth. verbindet. Die Constr. wie Vs. 1.

— Luk. malt h. Alles aus, und so stellt er die Scene vor Au-

gen, welche Matth. Vs. 3. nur voraussetzt; aber er vergisst zu

sagen, dass J. sich in einem Hause befand, was Mark. 2, 1.

bemerkt, xai dvvafÄig xvqiov t\v xxX. ] Luk. nennt J. oft xvotog

(7, 13. 10, 1. 11, 39. u. ö'.), und er weiss von einer 6vvuf.ag,

die von ihm ausgeht (6, 19. 8, 47 f.) : insofern könnte man
mit Olsh. erklären : J. Heilkraft war wirksam. Aber Eulh. Calv.

Kuin. Paul. Mey. verstehen xvQtog von Gott; dass der Art. nicht

*) Hinfuro überlassen wir den Benutzern des Comment. selbst das Pa-
rallele mit Matth. zu bemerken

, und beschränken uns auf das Abweichende
und Eigentümliche.
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steht, ist kein Grund dagegen (vgl. 1, 11. 38. 58. 66. 2, 9.

13. u. ö.), und diese Beziehung ist die natürlichste (vgl. Vs. 26.

AG. 4, 30.): die Kraft Gottes war (in J.) da (wirksam) sie zu

heilen. Für die Constr. vergleicht Beng. Ps. 119, 173. LXX:
yeviado) fj /uq aov tov awaui fie; vgl. auch 2 Cor. 7, 3. uitovg]

unbestimmte Beziehung wie Matth. 12, 15. 19, 2.; denn auf

Vs. 15. kaön es sich nicht beziehen. (Aehnlich 6, 19.)

Vs. 18 f. xal iSov] Die Constr. wie Vs. 12. nuQuXiXv^uvog]

= naqulvTixög Matth. tlotvtyxiiv] ins Haus, wo J. war. fir\

evQÖvTtg ] da sie nicht ausfindig machen konnten , nicht wussten,

vgl. 19, 48. AG. 4, 21. diu noiug] Kurzer und hinreichend

lesen Grsb. u. A. nach einem Uebergewichte von Z. noiug: es

ist böov ausgelassen , was einige Codd. hinzusetzen , vgl. 19, 4.

avußävxig int to dw(.ia] entweder von der Strasse aus , von wo
eine Treppe hinaufführen mochte, oder von einem andern Hause

her. diu twv xeqüftiov] nicht : durch die Brustwehr (Faber , Jahn,

Kösler), so dass J. im Hofe sitzend zu denken wäre; viell. =
diu tov dojfxaTog (so die Griechen, und die Lateiner: per tegulas,

vgl. Eypk.), und diess von der Treppe zu verstehen, welche vom
Dache hinab ins obere Zimmer führte (Str.), oder mit der Modi-
fikation , dass man die schon vorhandene Tliüre durch Wegheben
einiger Ziegel erweiterte (Lghlf. Kuin. Olsh); allein in diesem

Falle würde Luk. wohl einen andern Ausdruck gebraucht haben;

wahrsch. wie es Mark, deutlich sagt : durch die weggehobenen
Ziegel, mit welchen die Decke belegt war (Paul. Win, RWB. Art.

Dach), iig xb (.itoov] nicht: in den Hof, sondern in die Mille der

Versammlung (4, 35.).

Vs. 20. avTw] Einschiebsel: es fehlt in BL u. a. Z. bei

Grsb. u. A. ; BD haben to» nuguXvTixöJ. — rjo'gavio] vgl. 3, 8.

4, 21. diuXoylt,to&ui ] denken, nach Vs. 22. und nach Mark.:
ätuX. iv xalg xuodluig uvtwv. XiyovTtg] h. in Gedanken, vgl.

Matth. 16, 7. — Vs. 23 f. l'yuQui) Grsb. u. A. nach überw. Z.
t'yeiQi, s. z. Matth. 9, 5. tw nuguXeX.] L. nach CDFL 33. all.

pl. Tai nuguXvTixw wie b. Matth. Mark. — Vs. 25 f. top c5] durch
ACEKLSVX 36.' all. stark bezeugte aber der Stelle AG. 9, 33.

nicht entsprechende LA. top o b. T. öo'§ü^. t. 9:] vgl. 13, 13.

17, 15. l'xcTuoig] Entsetzen, d.h. starkes Erstaunen, vgl. AG.
3, 10. Mark. 5, 42. yößov] vgl. 1, 65. nuQuSo'E,u\ Hesych. &av-
(xaoxü, unQoodoxrjra; Aqu.= röNibBi. Es geht nicht bloss auf das
Sündenvergeben (Paul.) sondern auf das ganze Factum.

Cap. V, 27— 39.

Levi's Berufung.

Matth. 9, 9 ff. — Vs. 29 f. Der Art. vor Atvtg fehlt in

ACDFKLSV 1. all. pl. h. Grsl». u. A. ol <Dug. - aliwv] die

dortigen Pharis. u. s. w. uvtwv, das in DF 46. al. Vulg. all. pl.

Q»o a«n
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fehlt, wahrsch. weil man es unpassend fand, wie 4, 15. ngbi;

r. päd:
] gegen (nicht wider, was xaxu heisst, Mattb. 20, 11.)

die Jünger, peiu TtX.] ABDL 1. all. Grsb. u. A. (.i. riii» tjA.

wie Matth. Mark., viell. daher entlehnt. — Vs. 33. s. z. Matth.

9, 14. — Vs. 34. fj.rt
dvvaoöe xik.] ihr könnet doch nicht fasten

machen u. s. w.? nach einer andern Wendung als b. Matth. Mark,

in näherer Beziehung auf die Fragenden gesagt, welche das

Fasten der Jünger forderten, ev w] sc. ^(iocw, Mark. 2, 19.

Joh. 5, 7- xul bruv] und zwar oder nämlich wann. Weil man
xul nicht verstand, so Hess man es weg (CFL 13. all. Vulg. all.).

Vs. 36. tleye di xui] vgl. 12, 54. 14, 12. 16, 1. intßk.

lf.ia.Tiov xaivov] einen Flicklappen eines neuen Kleides. T. nach BDL
1. 33. Copt. : inißk. unb lf.i. xuiv. ay^iaac, (mehrere Z. die das Erste

haben z. B. Vulg , haben das Letztere nicht): Niemand flickt einen

Flicklappen, den er von einem neuen Kleide abgeschnitten, auf ein

altes Kleid. Diese LA. ist so eigenthümlicb , dass sie wahrsch.

ursprünglich ist, s. nachh. ei de (.irjye] h. wie Vs. 37. Matth.

9, 17. den entgegengesetzten Fall anzeigend, xat tö xatvbv o/iQu

— T. L. nach BCDL all. ff£t'ff« — x. tw nakaiG) oi avficpwvü

— T. L. nach ABCDL all. avfKpwfijaei — inißk. — besser T.

nach BCL 1. all. tö ent'ßl., D hat to — xaivov em'ßX., AEFOIS
Knpp. lassen das W weg — t. unb t. xaivov] Den gew. T.

erklärt man gew. so: so reisst das Neue (vgl. Matth. Mark.), und

zum Alten passt nicht der Flicklappen von dem Neuen , wobei aber

das Unpassende, dass dasselbe Subject doppelt und verschieden

bezeichnet ist. Diess vermeiden Kpk. Mey. durch die Erkl.: er

(aus ovöeig ergänzt) schneidet das Neue entzwei, näml. indem er

den Lappen davon nimmt; vollkommen klar wird aber dieser Sinn

durch die LA. JYs. xul — xul sowohl — als oder theils — theils

setzt zwei Nachtheile : theils zerschneidet man das Neue, theils

passt das Neue nicht zum Alten. — Vs. 38 f. ßk^Ttov] als Gerund,

mit dem Acc. construirt (Matth. §.447.). xul ovvti^qovvtui] hat

T. nach BL 1. 33. all. Copt. weggelassen, und wirklich könnten

die WW. aus Matth. entlehnt seyn. x. ovöeig mu>v xrl.] Und

Niemand . der allen getrunken , will alsobald neuen u. s. w. Dieser

dem Luk. eigentümliche Zusatz widerstrebt der Auffassung des

vor. Gleichnisses, wornach der neue Wein die neue Lehre Christi

bezeichnen soll (Grol. Calov. Bgl. Paul. Olsh.), und desswegen

viell. fehlt er in D lt. Thphlct. Eulh. Calov. Bgl. Paul. Olsh.

finden darin den ironischen oder entschuldigenden Gedanken:
an der neuen Lehre finde man keinen Geschmack. Das 6 nal.

XQt]ar. eaTiv wäre dann bloss als Meinung der dem Alten An-
hängenden zu fassen. Aber dieser Erklärung steht entgegen,
dass der alte Wein wirklich besser ist, und allgemein dafür
galt (Wtst.) und gilt; und daher sind wir auch von dieser Seite
genöthigt in beiden Gleichnissen den allgemeinen Gedanken der
ünzweckmässigkeit zu finden (s. z. Matth. 9, 16 f.).
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Cap. VI, 1—5.

Die Jünger pflücken Aehren.

Matth. 12, 1 ff. Zwischen dem vor. und diesem Stücke lie-

gen bei Matth. die von Jairi Tochter und dem blutflüssigen

Weibe, von den zwei Blinden und einem Stummen, von der Aus-

sendung der Zwölfe, von Joh. Botschaft. — Vs. 1. iylvnod{\

mit folg. Inf. und Acc. wie 3, 21. iv oaßßäxu) SivxegonQwxu))

Die Auslassung des letzten Wortes in BL 1. 22. all. Syr. Copt.

all. billigt Schu. de cod. Red. p. 43., indem er es aus zwei

Glossemen ableitet: L. klammert es ein, T. hat es verworfen.

Viell. schrieb es Jemand hinzu um diesen Sabbath vom folg. zu

unterscheiden. Die wahrscheinlichste Erkl. ist: am ersten Sab-

bath nach dem zweiten Tage des Passah (Scalig. emend. tempp. VI.

557. Kuin. u. A. Lübkert in St. u. Kr. 1835. 672 ff.). Vom
zweiten Tage des Passah näml. zählte man nach 3 Mos. 23, 15.

sieben Sabbathe, und der erste soll h. gemeint scyn : die Zeit

ist passend; denn damals stand das Getreide in Aehren, und am
2. Tage des Passah wurde die Erstlingsgarbe dargebracht. Bz.

Paul. : am ersten der an einem Feste (h. dem Passahfeste) zu-

sammentreffenden zwei Sabbathe; Wlst. Slorr: am ersten Sab-

bathe des 2. Monden. Credner Beitr. z. Einl. I. 357. braucht zur

Erkl. eine Stelle des xtf(}vy/.ia xov TIIxqov bei Clem. Alex. Strom.

VI, 5. p. 361. Pott., wo gesagt ist, dass die Juden den Sabbath

bei vollem Mondlichte jzqwxov (dem Range nach) nennen : hier-

nach wäre aüßß. Öivxegov ein geringer geachteter Sabbath beim

Neumonde ; allein der Ausdruck StvxiQonQioxov bleibt unerklärt

;

denn der Grund , dass man damit nicht einen zweiten S. der

Zahl (was sonst dtvxtQov hiess), sondern dem Range nach habe

bezeichnen wollen, genügt nicht. Hitzig Ostern u. Pfingst. (1837.)

S. 23. versteht den 15. Nisan den ersten Tag der ungesäuerten

Brode, der nach dem Wochensabbathe gefolgt sei (was aber

unerweislich ist); Wies. Syn. S. 231 ff. den ersten Sabbath im

Jabre d. i. im Monat Nisan, und das Beiwort dtvxtQOJif). soll

sich auf den siebenjährigen Jahrescyclus beziehen, mithin heis-

sen : der erste Sabbath des zweiten Jahres.

Vs. 2 ff. avToTg] hat BCLX 1. all. Verss. gegen sich, und
ist von L. eingekl. , von T. getilgt, tiqoc; uvxovq iinev 6 *Irj<j.]

Die LA. 6
J

7. nntv ng. avx. (AD 13. all. Vulg. all. L. T.) hat

die Analogie der meisten Stellen für sich. Gersd. S. 268. ovöi
— uvtyvwxt] habt ihr nicht einmal dieses gelesen? habt ihr so wenig
den Geist des A. T. ergründet? Vgl. Mark. 12, 10. bnaxt] L.

nach BCDL^/ 1. all. oxe ; aber so haben Matth. u. Mark, ol f.ux'

ulxov] ovxtQ (gew. T.) lassen L. T. nach BDL 1. all. mit Recht
weg. o»?] CLX 1. all. L.: nwq wie Matth. u. Mark.; T. tilgt

es nach BD Cant. Mscc. i'Xaße xal] fehlt in DK u. einig. a.Z.;

L. T. nach BCLX Syr. Copt. Thphlcl. Xußwv, offenbare Correctur
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und vom abendl. Zeugnisse verlassen, oüe — ttgtig] h. ist t£tau
mit dem Acc. c. inf. construirt (Bspp. b. Born.) ; in den Parall.
und sonst mit dem Dat. — Vs. 5. erscheint b. Luk. sebr ab-
gerissen. Cod. D setzt ihn nach Vs. 10. und schaltet einen sehr
interessanten Ausspruch Christi über das Arbeiten am Sabbath ein.

Cap. VI, 6 —11.

Heilung der verdorrten Hand.

Matth. 12, 9 ff. — Vs. 6 f. y.a(] haben L. T. getilgt nach

BLX 1. all. Verss. (aber nicht D Vulg.) : Luk. liebt es zu An-

fang: der Stücke und bei Anfügung von Aehnlichem, vgl. 4,41.

5, 36. 9, 61. 12, 54. 16, 1. 18, 9. 22, 24. 23, 32. lv «%
nußß.] an einem andern S. , unbestimmt und chronologisch abge-

rissen. Anders Matth. 12, 9. elg tt\v ovvaywyrjv] in die bestimmt

gedachte aber nicht bezeichnete Synagoge: bei Matth. ist es die

an demselben Orte, wo das Vor. geschehen. naQtrrjQovv] L. T.

nach ABDLMX 1. all. naoeTrjQOvvTO wie 14, 1., und Ersterer

wie auch Grsb. Scho. ohne uvxöv , das aber nicht alle dieselben

Z. (namentl. nicht BD) weglassen, und das 14, 1. steht. &iqu-

nevoei] L. T. nach ADL 72. all. 2. öegunevei, das unmittelbar

in die Gegenwart führt. xuTrjyoptav uvrov] Klage gegen ihn,

vgl. AG. 4, 9.

Vs. 8 f. x. einer ra uvd-Qwnw } T. nach BLX 1. 33. all.

eine Se iw avSpt (?). eyeipai] I. mit L. T. eyetpe, vgl. 5, 23.

o de] L. T. nach BDL 1. Vulg. It. xai: jenes ist stylistische

Correctur. elnev ovv] L. T. nach BDL 13. all. Vulg. It. elnev

Se' (s. z. 23, 20.). enepMiyoio — T. nach BL Copt. Vulg. all.

ineponö) (?) — ii/xäg %i \%eaxiv xotg adßßuaiv — L. T. tw aaß-

ßuxco nach BDL It. — y.x"k.~\ erlaubt zwei Constructionen: 1)

Ich will euch etwas fragen: Ist es erlaubt u. s. w. ? 2) Ich will

euch fragen: Was ist erlaubt u. s.w. ? so dass uya&onoifjcsou xxh

eine neue Frage bildet. Aber es ist wohl mit L. T. nach BDL
Vulg. all. Cyr. all. zu lesen ei eS,emi , was am besten wie AG.

1, 6. als dritte Frage zu nehmen ist: Ist es erlaubt am Sabbath

Gutes oder Uebles zu thun? Letzteres ist am besten mit Ersm. Bz.

u. A. von Wohllhun (vgl. Vs. 35. xa'kwg noieiv Matth. 12, 12.)

und Verhinderung desselben (Thphlct.) zu verstehen, wozu die

folg. Parallele gut passt. unoliam (bei dieser LA. ist zu bleiben

und nicht mit Grsb. Scho. nach AEFKMSV 10. all. anoxnivai
zu lesen) ist näml. s. v. a. dem Leben Gefahr bringen durch
Hinderung der Heilung. Fr. Olsh. nehmen aya&on. im Sinne von
pfliehtmässig handeln; aber so wäre die erste Frage zu allge-
mein und erlaubte die Antwort: eben weil man seine Pflicht
thun muss, darf man am Sabbathe nichts thun. — Vs 10 Hier
hat der Text viele Varianten, elnev uvtm] so Grsb u A nach
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ABEFKMSV 10. all. o tSt inolrjotv ovxcog] Diess ist mit L. T.

gegen AEFLMSVz/ 11. all. zu halten, x. unixaTiaxu&tj] so L.

f. wie b. Matth. Mark, vytyg] ist mit Grsb. u. A. als Zusatz

aus Matth. zu tilgen. Aber w? 1) aXXt]] bat T. nach EL 33. all.

Vulg. all. viell. zu rasch getilgt. — Vs. 11. ävoiug] von Wuth

(insania, Thucyd. 111, 48.). noi^aituv] äol. Form des Optat.

Win. §. 13. 2. d.

Cap. VI, 12- 49.

Auswahl der Zwölfe und B e ig- (F e 1 d) pre digt.

Luk. u. Mark, (nicht Matth.) erzählen die Auswahl der Apo-

stel und verbinden damit das bei Mattb. 10, 2 ff. gegebene Ver-

zeichniss : Ersterer fügt daran eine mangelhafte Darstellung der

Bergpredigt (Matth. 5, 1 — 7, 27.). Da er in dieser nicht urspr.

ist, so ist er es auch schwerlich in jener Coinbination , welche

wahrsch. durch die bei Matth. 5, 1. scheinbare Voraussetzung,

dass zur Zeit der Bergpredigt schon die Apostel erwählt ge-

wesen , veranlasst ist. — Vs. 12. tv Talg -rjpty. xavx.] Da Vs. 6 ff

.

abgerissen steht, so ist diese Zeitbestimmung sehr vag. i'£rj\&tv]

ABDLX 33. all. 2. T. Schu. i&l&irv uixov. Luk. hat beide

Constructionsarten, vgl. 1, 8. 3, 11. iig x. OQog] vgl. Matth.

5, 1. nQooiv'Zao&at] vgl. 3, 21. — Vs. 13. x. (xa&r/xäg avx.]

seine Schüler im weitern Sinne (Vs. 17. Mattb. 5, 1.). xai ix^t'^u-

(.ttvog an avxwv dwSexa] will Schi. Luk. S. 84. nicht von einer

Auswahl sondern bloss von einem „Zusammenholen" verstehen.

Dass Mark. 3, 14. es von jener versteht, darf freilich nur als

ein untergeordneter Grund gelten. Aber exk. steht gew. von der

Auswahl der Apostel (AG. 1, 2. Job. 6, 70. 13, 18. 15, 16.)

oder in ähnlichem Sinne (AG. 6, 5.); und dass Luk. diesen

wichtigen Act in einem Partie, ausdrückt und im Vorbeigeben

anführt oder „einklemmt", steht der gew. Erklärung nicht ent-

gegen. ot>£ xui] welche auch, ist zu stark ausgedrückt: Luk.
liebt xui nach dem Relat. um etwas Hinzukommendes zu bezeich-

nen (Vs. 14. 16. 10, 30. 39. AG. 1, 3. IL); stärker ist die

Bedeutung 7, 49. 8, 25. unooxö).ovg wvojuaat] Schi, will dieses

0S5 — d)vö(.taat in eine andere Zeit setzen , was möglich , aber
nicht nothwendig ist. Allerdings hat J. die Zwölfe damals ge-
wiss nicht Apostel genannt, sondern wenn er es gethan, hat er

es erst bei ihrer Aussendung gethan ; aber wahrsch. will Luk.
Auswahl und Benennung beides in diesen Zeitmoment setzen. —
Vs. 14— 16. s. z. Matth. 10, 2 ff.

Vs. 17 f. taxr\ im xönov ntötvov] trat auf einen ebenen Platz

(vgl. r\ möivrj Jos. 9, 1. die Ebene); falsch Paul. Kuin.: auf
dem Berge über der Ebene (denn J. ist ja herabgestiegen , auch
dürfte der Art. nicht fehlen). Thol. (Bergpr. S. 53.) setzt diesen



54 Lukas.

ebeneii Platz auf den Berg selbst; Ebr. versteht eine Hoch-

ebene; allein auf diese Vorstellung würde man nicht kommen,

wenn man nicht einen Seitenblick in Mattb. thäte; denn Luk.

meldet einfach das Herabsteigen. Der unbefangene Wahrheits-

sinn wird eben h. eine verschiedene Darstellung von der b. Mattb.

finden und dabei stehen bleiben, xal oxlog xtX.] Die Rede zer-

fliegst wegen ihrer Fülle in Formlosigkeit ; ergänze: /.ut avtov,

oder yv avv uvtw (vgl. 7, 12.). r^g nagah'ov Tvy. x. 2id.] der

Meeresküste von T. und S. (Joseph, c. Ap. I, 12. xr\v naQukiov <Doi-

vixTjg); als Adject. genommen (Joseph. B. J- III, 9. 1. xfjv nao-

ültov KutrsuQtiuv) wäre es müssig. o? rjXdov] welche gekommen

waren, wie oft der Aor. als Plusquaropf. steht, xui ol by\ov-

{.ttvoi — T. nach ABL 1. 157. evoyXot'ftevoi , vgl. Hcbr. 12, 15.

— vnb — Grsb. u. A. nach ABDFLQS 89. all. pl. uno , weniger

gut grammatisch (wie 9, 22. Win. §. 51. S. 444.) vgl. AG. 20,

9. — nv. axa&. ) Die von unreinen Geistern Beunruhigten — reihet

sich ebenfalls an obige Subjecte an, wenn man xal vor Idiotm.

liest. Die Weglassung dieser Conj. in ABDLQ 33. all. Verss,

bei L. T. , wodurch ein unabhängiger Satz entsteht, hat zwar

den Schein einer erleichternden Aenderung, ist aber überw. be-

zeugt. — Vs. 19. ist eine durch das Vor. herbeigeführte Ab-

schweifung. e'§fjQ/eTo] Ansicht des Luk. von J. Wunderwirk-

samkeit, vgl. 8, 46.

Der Zweck und Geist der Bergpredigt b. Luk. (s. d. Einl.

zur Bergpr. hei Mattb.) spricht sich schon in der Ansprache

Vs. 20— 26. aus, worin den Leidenden Trost, den glücklichen Welt-

menschen Strafe verkündigt wird. — Vs. 20 f. nzcoyoi (ohne das

tw nvtvjiiaTi b. Matth. 5, 3.) Arme, Leidende = netvwvjeg vvv

(ohne den Zusatz rrjv Stxaioaivi]v , Matth. 5, 6.), Hungrige dieser

Zeit (im Gegensätze der zukünftigen Welt), = xkaiovrtg vvv,

Weinende dieser Zeil, Bezeichnungen der verfolgten gedrückten

Christen (vgl. 12, 32. 18, 7.). Luk. steht auf einem spätem

Standpunkte als Matth. : er hat nicht wie dieser die Jünger und

Zuhörer J. mit ihrer Messiaserwartung sondern die spätem Chri-

sten im Auge. Die geistigern Begriffe ngutig, iXtrjiiovtg, xada-

pol xjj xuqöIu u. s. w. sind weggelassen. Der Trost: yoQTuad'Tj-

aiofrt, ytküotTt deutet auf die Vergeltung im messianischen Reiche

ohne hinzugefügte sittliche Bestimmung des Begriffes. Thol.

(Bergpr. S. 69.) sucht diese Differenz zu heben, indem er daran

erinnert, dass das äussere Leiden das Weckungsmittel des innern

(der Busse) sei ; allein eine gewisse Differenz und Einseitigkeit

der Auffassung bei Luk. bleibt immer stehen.

Vs. 22 f. == Matth. 5, 11 f. aqpoQtaojaiv] ausgeschlossen ha-

ben, nach der gew. Erkl. aus der Synagoge (Joh. 16, 2.), wozu
nach d. M. x. oveiöio. gehört, was die mit der Ausschliessung
verbundene Verfluchung bezeichnen soll. Doch ist es dazu zu
schwach. Wahrsch. ist aq>o(tia. allgemein von der Ausschliessung
aus der Gesellschaft zu verstehen , da doch h. schwerlich allein
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an das Verhältniss zu den Juden gedacht wird. Ixßakwai - -

novriQov] Am einfachsten nehmen Raphel. nott. Polyb. Kypk. Wlf.

exßaXXfiv als aspernari, cum contemlu rejicere (s. Blgg. bei ihnen):

ovofia ist Name als Bezeichnung des Charakters oder Glaubens

(nicht gerade auctoritas, Kypk.), und so wird durch alle drei

Glieder klimaktisch dasselbe bezeichnet. Kuin. Mey. verstehen

IxßäW. von der Vertreibung ins Exil (1 Mos. 3, 24. Xen. An. I,

1. 7.), und Ersterer fasst to orofia v/t. geradezu für vf^äg, nach

Letzterem involvirt es nur die Personen. Bz. denkt an das Aus-

streichen aus den jüdischen Nainensregistern ; Grot. Bgl. wenden

die St. 5 Mos. 22, 19. LXX: i'§rjvtyxev ovo/.ia novrjQov Int nag-

&tvov falsch an : es heisst ja %b ovof.ia v^iwv wg novrjQov- —
Xaigtzt] Grsb. u. A. nach überw. Z. yÜQrjXt, Imp. aor. lv ixtlvt]

t. rn*ti>.] wenn sie euch diess gethan haben, xura tuvtci] Diesem

gemäss = ovrto Matth. Bz. Casaub. Kn. Schu. L. T. nach BDQX
tuvt& oder tu airu demselben gemäss. Ebenso Vs. 26. 17, 30.

Vs. 24 f. Der Seligpreisung der Armen u. s. w. steht h. ein

Wehe über die Reichen, Gesättigten (an Erdenfreuden), Lachenden

entgegen, unter welchen gottlose, dem Reiche G. abgewandte
Weltmenschen zu verstehen sind. Diese St. reihet sich an and.

bei Luk. an, welche von Abneigung gegen den Reichthum und

Vorliebe für freiwillige Armuth und Almosengeben zeugen, 16,

19 ff. 11, 41. 12, 33. AG. 4, 32 ff. unt/ire r. naguxh vfx.]

ihr (die ihr nur im Gegenwärtigen lebt) habt dahin (als etwas

Vergängliches, vgl. Matth. 6, 2.) euren Trost, nagdxl. spielt an

den messianischen Trost 2, 25. an, den diese Menschen nicht

erhalten werden. — Vs. 26. ist Gegensatz von Vs. 23. und be-

zieht sich auf die Jünger, nicht die Reichen (Mey.). v/lüv nach

ovai haben Grsb. u. And. nach überwieg. Z. getilgt, brav xa-

Afcjf v/AÜg il'ntooi nüvxig (n. fehlt in DFKLSV 28. all. pl. Verss.

KW., getilgt von Grsb. Scho., nicht von L. T.) ol uvS-q.] wenn
von euch Gutes gesagt haben (das Gegentheil AG. 23, 5.) alle Men-
schen, indem ihr nämlich ihre Gunst gesucht und gewonnen habt

durch Verrath an der Wahrheit.

Vs. 27 — 38. scheint den Zweck zu haben den gedrückten
Christen ihr Verhalten gegen die Feinde vorzuzeichnen. Luk.
hat h. die beiden Gcsetz«sverbesserungen Matth. 5, 38 — 48. in

einander gezogen, als unabhängige Sittenvorschriften dargestellt

und noch Vs. 31. (= Matth. 7, 12.) und Vs. 37 f. (= Matth. 7,

1 f.) angereihet. — Vs. 27 f. «XX'] Gegensatz mit dem Gedan-
ken , dass die Christen leiden müssen : sie sollen darum doch
ihre Feinde lieben, v/^iiv Xtym Totg uxovovatv] euch den Hören-
den sage ich, d. h. euch sage ich es, und merket wohl auf.

Segaar : euch den Gehorchenden (vgl. Mey.). xaraQco/nivovg v/uäg]

So st. vfj.iv lesen L. Grsb. Scho. nach ADKMP 1. all. pl. Es ist

der sonstigen Constr. im N. T. und bei den LXX gemäss, aber
Orig. BL (?) haben iifAiv , und so T. — Vs. 29. unb rov mgov-
to? aov ro tfidnov xai r. yjrcova fj.rj xwXvaijg] dem, der dir den
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Mantel nimmt, wehre (verweigere) auch nicht den Rock. Vgl. 1 Mos.
23 , 6. : ovöitg ov (.irj xcaXvaei to f.ivrn.ittov avrov unb aov , AG.
10, 47. Born. u. A. nehmen unnöthiger Weise eine Vermischung
zweier Constr. an.

Vs. 31. = Matth. 7, 12. passt schlecht hieher; denn es ist

ein zu allgemeiner Grundsatz, und bezieht sich eher auf die

Wechselwirkung der Gerechtigkeit und Liebe als der Selbstver-

leugnung; ja da diese eine Gewaltthätigkeit von der andern Seite

voraussetzt, so findet nicht einmal eine Wechselwirkung bei ihr

Statt. Nur zu dem nuvrl — ötöov passt der Spruch. — Vs. 32.

/ÜQig] Dank st. pio&ög Matth. 5, 46. — Vs. 33 f. sind Paral-
lelsätze, ähnl. Matth. 5, 47., vgl. Vs. 42. xai yüo] denn auch,

Begründung der in der vorhergeh. Frage liegenden Verneinung.

davtflflTt] viele gute Codd.: §avdt,iTi, wie auch Rom. 14, 8. die

Var. uno&vr
l
oxoiJ.tv {Win, §. 42. S. 341.); L. nach 2 Codd. da-

vtlarjXi (?). ol u/.iaQT(oXoi] besser L. T. ohne Art. t« lau] das

Gleiche, was sie geliehen haben. Gedanke: man soll leihen ohne

um die Rückgabe besorgt zu seyn. — Vs. 35. nXrjv] Gegen-
satz u. Steigerung: Ja. ayadononiTi] thut wohl (Vs. 9.). /.irjSfv

antXnltiovTtg} nichts zurückhoffend, nihil inde speranles (Vulg. Eulh.:

(.iqdiv an uvtcüv ikn. laßdv , Bz. Salmas. Grot. Kuin. Mey. u. A.)

;

Elsn. Brtschn. nach der gew. Bedeutung: nihil desperanles, um
nichts bekümmert. vlol rov — der Art. ist mit Grsb. u. A. zu

tilgen — vxpioTov) vgl. Matth. 5, 45. — Vs. 36. = Matth. 5,

48. nur dass oixTio/novig st. TtXtioi gesetzt ist. ovv fehlt in

BDL 1. all. Verss. b. L. T. und ist wahrsch. aus Matth. ent-

lehnt. Auch xai nach xa&wg lassen BL 1. all. T. weg, und L.

schliesst es in Klammern, vgl. 24, 24.

Vs. 37 f. = Matth. 7, 1 f. empfiehlt im Zusammenhange des

Luk. die Milde und Versöhnlichkeit gegen Fehlende. ^i] XQivnt,

x. ov (.li) xQi&rjrt] Richtet nicht, so werdet ihr nicht gerichtet wer-

den, bekannter Gebrauch des Fut. nach dem Imper. (Matth. 7, 7.).

Luk. denkt sich als Erfolg, was Matth. als zu Vermeidendes

bezeichnet, xqivsiv stärker als bei Matth. , wie das parall. xa-

TadixuQuv zeigt. anoXveTs] sprechet los, vgl. Susann. 53. uno-

Xvcav rovg ahiovg. — didore, xai SofrrjOtTcti ifxTv] Anwendung des-

selben Gesetzes der Vergeltung auf die Vs. 30. empfohlene Frei-

gebigkeit {Eulh.: SlSort ivegyaotav) , wozu viell. jenes ahtlze x.

dod-rjo. V/.ÜV Matth. 7 , 7. Veranlassung gab. fiargov xaXbv - -

xoXnov v(.iwv] ist steigernder Parallelsatz zu dofrrjG. v(a..: ein

rechtes eingedrücktes und geschütteltes (Bild vom Getreidemessen her-

genommen) und überfliessendes Maass wird man euch in den Schooss

geben. dwoovotv ] Eulh.: Tiveg ; ol ivioytTrj&ivTtg ndvTcog, so

Mey.; besser Grot. impers. , Kuin. passiv wie 12, 48. (auch

20.), denn es ist nicht von menschlicher sondern göttlicher Ver-
geltung die Rede , wozu die Vorstellung der Reichlichkeit stimmt.
dg rdv xöXnov i/.iwv] vgl. Jes. 65, 6. 7 Ps. 79, H. In den
Sinus den Bausch des Mantels konnte man Manches aufnehmen
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und darin forttragen (Horat. Serui. II, 3. 171. Liv. XXI, 18.

u. a. St. b. Wlst.).

Vs. 39 f. Vermischung von Matth. 15, 14. 10, 24., und

zwar letzteres Sprichwort in anderer Beziehung, nicht auf Ver-

folgungen sondern auf Lehre und Gesinnung gefasst, und es

lässt sich kein Zusammenhang herstellen. Thphlct. bezieht Vs. 39.

zurück auf das firj XQivtvt; aber bSrjyuv und xqIvhv sind ver-

schiedene Dinge, zumal da Luk. dieses im Sinne von xaiaSi-

xÜLttv, nicht als ein zurechtweisendes Beurtheilen nimmt. In

denselben Zusammenhang zieht Thphlct. Vs. 40. in dem Sinne:

dem Schüler, d. i. dem, der gerichtet wird, geht es nicht bes-

ser als dem Meister , d. i. de'm , der da richtet (!). Fr. (Recens.)

verbindet so: Als meine Schüler sollt ihr Niemanden verdammen,

euch vielmehr nach mir richten (!). Mey. : J. bricht nun von

seinem bisherigen Thema ab, und schärft seinen Jüngern (airoig)

die Haupterfordernisse ihres Amtes ein, näml. 1) religiöse Auf-

klärung nach dem Muster ihres Lehrers (Vs. 39. 40.), 2) mora-

lische Aufklärung, d. h. Selbstkenntniss u. Reinigung der eigenen

Moralität, ehe man Andere zu bessern sucht (Vs. 41 — 44.).

Aber letztere Vss. reihen sich an Vs. 37. an (vgl. Matth. 1, 3.),

und wer wird in dem ovx i'aji fiad; xtX. eine Aufforderung fin-

den? tlne öi] L. T. nach BCDFL 13. all. Vulg. It. + xai.

neaovvTai] L. T. nach BDLP 1. all. i^ineaovvTat , vgl. 14, 5.

10, 36.; die gew. LA. nach Matth. imeg t. did.] uvrov haben

L. T. nach BDL 1. all. Vulg. It. Or. getilgt. xurrjQTiafxtvog]

nicht perfeclus, wie Vulg. Syr. Bz. Grot. , welche so construiren,

als wenn nag xarriQT. Subj. und tarat tog xrl. Präd. wäre : per-

fectus aulem omnis erit, si sit sicut magisler ejus; etwas besser

Thphlct.: jeder ausgebildete (Schüler) wird seyn wie sein Lehrer;

sondern es heisst comparalus, inslructus , und bildet nebst earai

u>g x%\. das Präd. zu nüg: ein jeglicher wird gebildet seyn wie

sein Lehrer, wird die gleichen Ueberzeugungen und Gesinnungen
haben (üTuiw.); und hiernach bestimmt sich der Sinn des ersten

Gliedes, welcher b. Matth. ein anderer ist. Mey. nimmt das Fut.

als Aufforderung, was dem laxlv des ersten Gliedes nicht ange-
messen ist. — Vs. 41 f. Nach dieser Unterbrechung kehrt Luk.
(offenbar in irrem gedächtnissmässigem Gange) zu Matth. 7, 3 f.

zurück , und giebt es wörtlich wieder mit Ausnahme von avrog
T))v ev tw o<p9: xtX. ] indem du selber den Balken in deinem Auge
nicht stehest, st. und siehe, der Balken u. s. w.

Vs. 43—45. = Matth. 7, 16— 20., vgl. Matth. 12, 33 f.

woran sich Vs. 45. durch Aehnlichkeit Matth. 12, 35. schliesst.

Die Verbindung (jÜq) mit dem Vor. erklären Thphlct. Euth. Mey.
durch die Beziehung auf diejenigen , die Andere reinigen und
bessern wollen. „Denn nur wenn eure eigene Moralität durch-
aus veredelt ist, kann eure Amtswirksainkeit nicht ohne wahr-
haft moralische Erfolge seyn" (Mey.). Aber ist das nicht er-

zwungen? — Vs. 43. nuliv nach ovdt hat L. aus BL 1. all.
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in Klammern eingeschaltet, und Vs. 45. die Weglassung von

äv9-Q(07iog und d'rjouvgov Trjg xagdlag uvtov nach BDL 1. all.

angedeutet; T. hat sie vollzogen, ix yag tov nagtaaev^aTog Ttjg

xagdlag] 1. mit L. T. ix yug negiaotv(,i. xagö. (ABDK).
Vs. 46. kehrt wieder zu Matth. 7, 21. zurück. Vs. 47— 49.

Schluss der Rede = Matth. 7, 24 — 27. vnoSd'^oi v(.tiv rtvi]

ich will euch zeigen (lehren), vgl. 3, 7. (Matth. 3, 7.) 12, 5.

i'oxuipz x. ißd&vve] hebräischartig st. tax. ßa&twg. Win. §. 58. 5.

nXfjfx/xvoug xtX. ] als aber eine Wasserflulh (das W. Hiob 40, 23.

LXX) entstand. ngoaeggrj'itv xxl.] sliess (schlug) der Strom an

selbiges Haus, to gfjy/.ia] ^er ^ss > Einsturz . r\ nräiatg Matth.

Cap. VII, 1-10.

Der Hauptmann zu Kapernaum.

Matth. 8, 5 ff. , auch nach der Bergpredigt, aber nach vor-

hergegangener Heilung des Aussätzigen. — Vs. 1 f. inlrjgowt]

= cvvEttliGB Matth. 7, 28., vgl. AG. 19, 21.: a>g d£ inXijgaj&rj

zuvru. — tlg rüg uxoug tov Xaov] in die Gehöre (Ohren Mark.

7, 35.) des Volkes, vgl. AG. 17, 20.: eiocpigtiv ilg rüg äxodg.
—

- rhutlXt TiXivräv] wollte sterben.

Vs. 3 f. TCQtaßvTfQovg r. 'Iovd
J
entw. Volks- oder Synngo-

gen-Aelteste. Letztere nennt Luk. sonst ug/javvaywyovg (AG. 13,

15.) : iu Vs. 5. liegt kein entscheidender Grund, igwTwv aviov]

und Hess ihn bitten, ol St] diese aber, näml. die Aeltesten : das

folg. nagaytvo/utvoi ist davon zu trennen und ins Verb, finir.

aufzulösen. u§iog il>] dignus est cui ; sonst 'Iva (Vs. 6. Joh. 1,

27.). nagt&i] £.']. nagt'Srj, vgl. Win. §. 13. 2. Das Med.

nugtxta»ai nur noch AG. 19, 24. Tit. 2, 7. — Vs. 7. x. i«9-iy-

atzai] so wird geheilt werden. T. bloss nach BL : x. iu&tjtoj und

so werde geheilt. — Vs. 10. tov uo&tvovvTa] haben L. T. nach

BL 1. all. 2. It. Copt. getilgt (?).

Cap. VII, 11 — 17

Erweckung des Jünglings zu Nain.

Dem Luk. eigentümlich. — Vs. 11. iv tjj t£,rjg] Gegen die

LA. der Codd. AEGHLVX 1. all. pl. Verss. Thphlcl. iv tw t'tfg

bemerkt Schu. richtig, dass Luk. gew. iij (rjfitQu) mit t'gijg (9,

37. AG. 21, 1. 25, 17. 27, 18.), hgg. iw (xgov'ro) mit xa$e'£ijg

verbinde (8, 1.). Schi zieht zip aus dem' Grunde' vor: J. werde
Kapernaum nicht so schnell verlassen haben, iv rfj e£?jg gehört
zu iytviTo (6, 12. 5, 12). — Nain (viel). f\Vi Anger, heutzutage
Nein) kommt sonst in der Bibel nicht vor (ein anderes im süd-
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liehen Ostjordanlande b. Joseph. B. J. IV, 9. 4.); nach Euseb. 2,

nach Hieron. 12 Meilen südlich vom Thabor; nach Joh. Phocas

12 Stad. nördlich von diesem Berge (Reland p. 904.); nach Robins.

III. 460. am nördlichen Abfalle des Berges Duhy im N. vom kl.

Hermon. ol pädyxa) uvt.] vgl. 6, 17. Ixavoi] fehlt in BDFL
130. al. Vulg. all. pl. , von L. eingeklammert, von T. getilgt.

Vs. 12. i'£txoi*t&To] efferebatur, gew. Ausdruck vom Hinaus-

tragen der Leichen zur Beerdigung, AG. 5, 6. Philo b. Lösn.

Tt&vrjxwg] fehlt in A 54. t. bat es eingeklammert, rfj firjjQt

nmov] Der Dat. (9, 38. Tob. 3, 15.) steht nicht für den Gen.

sondern drückt die Angehörigkeit aus (vgl. 9, 38.). xal avTtj

xfaa] L. nach CLV 1. all. Vulg. all : x. avxt] r\v %.; Bz. nach

Minuscc. avrfj x^Qa - ^as Pron - demonstr. steht analog den Stellen

2, 36 f. 16,' 1. AG. 9, 36. fjv] bat L. nach AEGHKM 1. all.

pl. Vulg. all. aber ohne das Zeugniss von BCDL ausgelassen. —
Vs. 14. rijg ooqov] Bahre, offen, nicht geschlossener Sarg, aol

Xt'yio] ich sage (befehle) dir (5, 24.), vgl. 8, 55. ; Beschwörungs-
formel, theurgisches Machtgebot. — Vs. 16 f. (fößog] vgl. 5,

26. unavrag] dem Luk. angemessener als das aus DGKMSVX
209. all. von Grsb. Seho. aufgenommene nuvrag, vgl. 5, 26. 9,

15. 17, 27. intaxtxpuTo] vgl. 1, 68. — Das doppelte oti reci-

tativum fällt auf (vgl. aber 4 , 10 f.) , und Born, will beide für

weil nehmen, indem er ergänzt: do'^d^o/xev r. &töv (?). iv oly
xjX.] ev ist nicht = tig (Kuin. vgl. 4, 14.) sondern bezeichnet

die Sphäre, in welcher das GerUcht auskam. — Die natürliche

Auffassung dieser Todtenerweckung (Paul.) ist gegen die Dar-
stellung des Evang. , hat aber an der Sitte der Juden ihre Todten
schnell zu begraben einen gewissen Halt. Vgl. Sir. II. 152 ff.

Cap. VII, 18 — 35.

Sendung des Täufers an Jesu in.

Matth. 11, 2 ff. in ganz anderer Stellung. Luk. verbindet
das Stück mit dem zunächst Vorhergeh. (neQi nävTcav tovtcov
Vs. 18.). Vgl. z. Matth. 11, 2. — Vs. 19. Svo jivug] etwa zwei,
vgl. über diesen Gebrauch des Pron. (AG. 23, 23.) Win. §. 25. %— Vs. 21 f. s. z. Matth. 11, 4 f. to ßUneiv] L. T. lassen nach
ABE u.s. w. to aus; aber D, welcher liest: xal rvfpXovg inohi
ßltnuv zeugt^ nicht dafür, vgl. auch 2 Makk. 3, 31.: to tfjv
XaQi&ad-ut. b 'Irjoovg] fehlt in BD 157. Vulg. all. b. L. T.

"—
Vs. 24 ff. nQog Tovg oxlovg] Die LA. der Codd. DEFGHV 36.
all. pl. Totg o/Xoig ist aus Matth. i&XijXv&uTi] L. T. 1. alle drei
Mal iirjX9-uTe, obgleich das Zeugnis« von ABDKLM 1. all. nicht
ganz sich gleich bleibt, auch diese Var. aus Mättb. geflossen
zu seyn scheint, vgl. 22, 52. ol h tfianafioj hd6%u> x. Tgvtpfl
vnaQXOvttg) die in herrlicher Kleidung und in Ueppigkeil (ist all-
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gemein , nicht mit Münlh. ebenfalls von der Kleidung zu ver-

stehen, vgl. 2 Petr. 2, 13.) Lebenden.

Vs. 27 f. eycö] fehlt in BDL I. all. Vulg. all. b. LT. und

scheint aus Matth. genommen zu seyn. nQoep^Ttjg ] haben nach

BKLMX 1. all. Verss. (aber nicht Vulg.) Orig. Euth. Thphlcl.

Grsb. obelisirt, L. T. getilgt; und doch, da es bei Matth. in

keinem Cod. vorkommt, scheint es eher der Gleichförmigkeit mit

ihm zu Liebe ausgelassen , als willkürlich hinzugesetzt zu seyn

(Mey. Kuin.). Für die Auslassung von toü ßamiatov (L. T.)

sind BL 1. all. Or. auch nicht hinreichend.
Vs. 29 f. weicht von Matth. 11, 12. ab, ist Matth. 21, 31 f.

ähnlich, viell. darnach gebildet (Wsse. 11. 109,), und hat den

Zweck Vs. 31 ff. einzuleiten; es ist aber nicht eine Bemerkung
des Evang. (wie neuerlich wieder Born. , wogegen besonders die

Unächtheit des eine de xvqioq Vs. 31. Mey.), sondern gehört zur

fortlaufenden Rede J., obschon in sie vom Evang. eingeschaltet.

ediy.aicoaav xbv &iöv] gaben Gott Recht, erkannten seinen Rath-

schluss (Vs. 30.), vermöge dessen er Joh. gesendet, als gerecht

und weise an = l$o£,aauv. — ßanriofrtvTti; to ßanriaf-ia] vgl.

Win. (j. 32. 5. rt]v ßovXfjv t. &. ^d-irtjaav] ähnl. Gal. 2, 21.:

t&tTitv X7]v yaQiv t. &. Der Ausdruck ßovX. gehört dem Luk.,

vgl. AG. 2, 23. 4, 28. 13, 36. 20, 27. eig tavToig] in Be-

ziehung auf sich selbst , für ihre Person (Paul. Born.) ; sich zum,

Nachtheile (Kuin. Win. Mey.) — gehört nicht zu r. ßovl. t. d:

(Wlf. u. A.) sondern zum Verb.

Vs. 31. eine de b xvgtog] hat überw. Z. gegen sich, ist

aber nicht von denen hinzugesetzt worden, welche Vs. 29 f. für

die Anmerkung des Evang. hielten (Kuin.) sondern durch die

Evangelistarien hereingekommen, ovv] ist dem Zusammenhange
bei Luk. gemäss wie öi bei Matth. — Vs. 33 f. uqtov Zo&iüjv

— olvov nlvwv] L. T. nach BL l'o&iov (L. Vs. 34. ta&icov) uqt.

— 7i. oh. (?). TtlwvöJv (filog] Grsb. u. A. nach ABDEGKLPSV
1. all. pl. Verss. : qii'k. rtX. — Vs. 35. Gegen Born, der diesen

Vs. in einem gezwungenen ironischen Sinne den Geguern zu-

theilt, s. Mey.

Cap. VII, 36— 50.

Salbung Jesu durch ein Weib.

Dem Luk. eigentümlich. — Vs. 36. avacXidrj] BDL 1.

al. Marc. L. T. xarixMiti]. — Vs. 37 f. iv tiJ nölu] in wel-
cher? ist nicht auszumachen. Paul, vermuthete Jerusalem, dann
Bethanien, ijrig rjv u(.iagr.] Gew. welche eine Sünderin gewesen
war, vgl. AG. 4, 13. Die nur durch B Barb. 1. Verss. auch
Vulg. bezeugte LA. b. L. T.: ^Tl? j[v iv r

fj
nS)iU «^«^Aö?

ist entweder zu erklären: welche in der Stadt Sünderin war (ein
sundiges Gewerbe trieb, oder für eine S. galt), oder rjng, , . n6Ui
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ist zwischen das Subst. und Adject. eingeklemmt: ein Weib, wel-

ches in der Stadt war, eine Sünderin. ttftaQTCoXog ist unstreitig

von unzüchtigem Lebenswandel zu verstehen (Wlst. ; dgg. BCrus.

ohne Grund). uvüxtiTou] L. 1. xaräxtaai. üeber dieses häufig

vorkommende Praes. vgl. Born. Win. §. 41. 2. c. uXußaatQov

Hvqov] vgl. Matth. 26, 7. tiuqu— oniaw] Grsb.u. A. onlaw tiolqu

Tovg nöSag avTov. J. lag auf den linken Arm gestützt, mit

dem Kopfe gegen den Tisch gewendet, auf einem Polster, und
seine Füsse waren hinterwärts gekehrt, wo die Diener standen;

dabei waren sie nackend, da er die Sandalen abgelegt hatte

( Wlst.). Das Weib umfasste in inniger Verehrung seine Füsse
und küsste sie, wie man Rabbinen zu thun pflegte (Wlst.); dabei

vergoss sie in reuigem Gefühle so häufige Thränen, dass sie

dieselben wieder mit ihren Haaren abtrocknen zu müssen glaubte;
und endlich verrichtete sie die Salbung. %>5«to] wie 4, 21.

5, 21. u. ö. Mey. : der Anfangsmomeut als der wichtigste und
auffallendste wird herausgehoben. — Vs. 39. Ttg x. noramj]
wer und von welcher Art.

Vs. 40. J. erkennt die Gedanken des Pharisäers nach An-
sicht des Evang. auf unmittelbare Weise. — Vs. 42. Si] fehlt

h. u. Vs. 43. in BDLP Vulg. all. b. T. , kann aber kaum ent-

behrt werden , daher L. es bloss eingeklammert hat. Vgl. übr.

Matth. 18, 25. dni] haben L. T. nach BDL 1. all. Vulg. all.

getilgt. — Vs. 44 f. vöwq i'öcoxag] Diess forderte die Sitte, vgl.

1 Mos. 18, 4. Rieht. 19, 21., und es ist diese wie die übrigen
Unterlassungen (die des Kusses ausgenommen) nicht genügend
zu erklären. xicpaXijg] fehlt b. Grsb. u. A. : es ist aus Vs. 38.
hereingezogen, cplkij^ta xtL] vgl. 1 Mos. 33, 4. 2 Mos. 18, 7.
d(p f

tg] sc. wpag. — dartk&ov] Die LA. flatjl&ev ist durch L*
13. all. Verss. nicht genug bezeugt und augenscheinliche Cor-
rectur, weil man sich daran stiess , dass das Weib später ge-
kommen war als J. (Vs. 37.); allein sie mochte eben gleich
nach seinem Eintritte gekommen seyn. Es ist der Gegensatz
nicht zwischen (filrjfiu und xaraqxXtiv (abküssen — diese Bedeu-
tung hat das Wort im N. T. nicht, vgl. Matth. 26, 49.) anzu-
nehmen (Born.) sondern zwischen Kuss (auf den Mund) und
Küssen der Füsse. Allerdings ist /avqov etwas Besseres als
i'kaiov (Grol. Born.).

Vs. 47. Ityoi aoi] ist in Kommata einzuschliessen (13, 24.),
so dass ov yÜQiv zu ucpiwvTai gehört. Dieses desswegen bezieht
sich auf das, was das Weib gethan hat Vs. 44— 46., und wird
dann durch ort rjy. n. erklärt. Desswegen — weil sie viel geliebt
(mir viele Liebe bewiesen) — sind (in diesem Augenblicke durch
diese meine sogleich zu gebende Erklärung) ihr viele Sünden (oder
genauer

: ihre Sünden die vielen) vergeben (vgl. 5, 20.). BCr. wie
Luth. Vulg. verbindet ov x- mit Uy. a. , wodurch der Gedanke
nicht wesentlich geändert wird. Der Grund der Sündenvergebung
war die Liebe (1 Petr. 4, 8.), welche den Glauben an J. ein-
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scliloss (Vs. 50.) : wogegen (da wir uns über den polemischen
Gegensatz gegen die katholische Werkheiligkeit hinausstellen

und die Liebe zu Christo mit dem Glauben an ihn für Eins er-

kennen können) nichts einzuwenden ist. Aber so hinkt die An-
wendung des Gleichnisses : in diesem ist die Liebe die Dank-
barkeit für den Erlass, also Folge; h. aber in Ansehung des

Weibes macht sie den Grund desselben aus. Um diese Schwie-

rigkeit zu vermeiden und den Katholiken keinen Vorwand zu

lassen , hat man verschiedene Auswege gesucht. Grot. fasst ov

Xuqiv ünaliter : Gott habe dem Weibe die Sünden vergeben,

damit sie viel lieben solle ; nach Calov. ist ort nicht causal,

sondern rational zu nehmen (?); nach Schleusn. soll bri = dw
seyn. Paul. Kuin. Olsh. nehmen an , J. habe vorher beide das

Weib und den Pharisäer geheilt, jene von einer schwerern, die-

sen von einer leichtern Krankheit; und Ersterer legt in J. Worte

einen Doppelsinn : „Desswegen sage ich dir : ihr sind und blei-

ben die vielen Sünden vergeben (was ich ihr schon in medici-

nischer Hinsicht erklärt habe, und nun nochmals im allgemeinen

und moralischen Sinne erkläre, und zwar Letzteres darum), weil

sie viel geliebt hat." Kuin. fasst J. Rede nur als die Erklä-

rung, dass, weil das Weib durch viele Liebeserweisung sieb

dankbar gezeigt, ihr die vielen Sünden (früher) vergeben seien:

der Pharisäer könne aus ihrer Dankbarkeit schliessen, dass sie

nicht mehr, wie er gewähnt, eine Sünderin sei, sondern Sünden-

vergebung erlangt habe. Allein der einfache exegetische Sini

wird alle solche Verdrehungen und Voraussetzungen verwerfei

(nach Luk. kommt offenbar das Weib zum ersten Male mit J

in Berührung, und ihre Thränen sind Thränen der Wehmutl

und Heilsbedürftigkeit); und man muss bei der Umkehrung dei

Gleichnissanwendung stehen bleiben, worin auch keine so gross»

Schwierigkeit liegt. Die Liebe ist immer dieselbe vor- unt

nachher, und die liebende Dankbarkeit ist nicht ohne die lie

bende Empfänglichkeit. Man kann auch, wenn man will, zi

riyünr]atv hinzudenken xal uyanä {Grot. will den Aor. zeitloi

oder als Praes fassen
!
). w de bXiyov oupieTtu , oUyov uyanä

wem hingegen wenig (nichts) vergeben wird, der liebt wenig (nicht,

— ist ein allgemeiner Satz (daher das Praes.), aber auf den

Pharisäer, obschon nicht auf seine Heilung sondern auf seiner

tugendstolzen Wahn , dass er keiner Vergebung bedürfe, zu be-

ziehen (Theile in Win. exeget. Stud. I. 183.). Mey.: Wenn Je-

mandem wenig Sündenvergebung zu Theil wird, so ist das eir

Beweis und eine Folge davon, dass er wenig Liebe zu mir hat

Vs. 48. Wiederholung der Erklärung, an das Weib selbsl

gerichtet. — Vs. 49 f. ijg'guvTo] gerade so wie 5, 21. Mey.

noch während dieser Gedanke in ihnen aufstieg, sprach J. zui

Frau die Worte Vs. 50. (!) ^ nlang xtL] Diese Erklärung be-

zieht sich sonst (8, 48.) auf Heilung, h. auf das geistige Heil

noQtvov tlg iiQrjVrjv] = aSbvi^ "ob 1 Sam. 1, 17. u. ö. ,
geh
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hin um in Frieden = gutes Mutlies zu seyn ; Glückwunsch an

Weggehende. Vgl. 8, 48. Mark. 5, 34. Gleichbedeutend: no-

Qdtq&t lv elQ^vtj AG. 16, 36. vgl. Jak. 2, 16. '«ja Ol: gehet

hin in Fr., so dass ihr in Fr. seid.

Eine ziemlich verbreitete Meinung ist, dass dieses Weib

Eine Person mit der Maria Magdalena sei. Dass von dieser

Luk. gleich nachher 8, 2. redet, steht entgegen, obgleich Paul.

gerade darin einen Beweis dafür findet. Vgl. Deyling observatt.

III. 227 sqq. Wlf. ad h. I. — Eine andere Frage ist, wie sich

diese Salbungsgeschichte zu der bei Matth. 26 , 6 ff. Mark. 14,

3 ff. Joli. 12, 1 ff. verhalte. Der umstand, dass bei beiden der

Wirth Simon heisst, und der Grund, dass, wenn J. schon früher

einmal eine Salbung billigend angenommen hätte, späterhin die

Jünger sich nicht missbilligend hätten äussern können, sprechen

für die von der altkirchlichen Meinung angenommene Einerlei-

heit (Schi. Luk. S. 111.); allein sonst ist Alles verschieden, be-

sonders der sittliche Charakter dieses Weibes in Vergleich mit

der Maria von Bethanien. Diese Verschiedenheit aus dem Miss-

verständnisse des mittelbaren Berichterstatters zu erklären (Schi.)

geht nicht; eher und in Analogie mit den andern, doch auch

nicht ganz unter sich übereinstimmenden Salbungsberichten und
andern evang. Erzählungen kann man eine freie Umbildung in

der Ueberlieferung annehmen (Sir. I. 773 ff.). Die Erzählung

hat wie andere dem Luk. eigenthümliche Stücke (16, 1 ff. 19 ff.)

theils ünmotivirtes (Vs. 37.) theils Unklares ( Vs. 47.). Vgl.

Wsse. II. 142 ff.

Cap. VIII, 1-3.

Jesu Umherziehen in Galiläa.

Aehnlich 4, 14 ff. — Vs. 1 f. xal iyevero ev xw xa&i'irjg]
Und es geschah in der folgenden Zeit, vgl. 6, 12. 7, 11. x. ai-
xoq dtwdtvtv xaxu nöliv x. xwfi^v] da zog er (s. z. 5, 1.) von
Stadt zu Sladt und von Dorf zu Dorf (AG. 15 , 21.). x. ol dwdtxa
arv uvxw] sc. öiwöivov , und daran schliesst sich auch x. yvvuix.
xiveg xxL Magia xxh] vgl. Matth. 27, 56. daifiovia inrd] die
sie nach des Evang. wahrscheinl. Vorstellung zu gleicher Zeit
besassen, vgl. 8, 30. (Mey.). y. XovQu tniTgönov'HQwSov] Weib
des Chuzas Verwalters (Rentmeisters) des Herodes (Antipas). öiri-
xövovv] Dienste, Unterstützung leisteten, Nahrung reichten (Matth.
4, 11. 8, 15., vgl. Siuxoviu 1 Cor. 9, 1.). avtw] Scho. nach
B(?)DEFGHKSV^ 28. all. pl. Vulg. all. richtig aiiotg, J. und
den Jüngern, äno] L. 1. ix. Sie nahmen die Unterstützung
ton ihrer Habe.
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Cap. VIII, 4 — 18.

Das G 1 e i c h n i s s vom Sämann.

Matth. 13, 1 ff. , bei welchem zwischen diesem Stücke und

der obigen Sendung Joh. d. T. die beiden Sabbathsheilungen

(Luk. 6, 1— 11.), das Stück vom Teufelaustreiben durch Beel-

zebul (Luk. 11, 14 ff.), und der Besuch der Mutter und Brüder J.

(Luk. 8, 19 ff.) liegen. — Vs. 4. ovviovxog da o%k. n.\ Richtig

Vulg. Bz. : quum autem turba plurima conveniret. ovvuov ist part.

praes. nicht aor. 2. (Brlschn. all.), x. Ttwv xaru nöXtv tnino-

Qivof-itvwv nQog avrov] Am einfachsten Bz.: et quum civüalum in-

colae (tojv x. n. gehört zusammen) advenlarent ad eum. Born.

Mey. Kuin. 4. : quum autem convenirent multi homines , eliam eorum

(turba?), qui in singulis oppidis habilantes inde ad eum accederenl.

Der Sinn ist nicht: mit dem Landeolke (?) kamen auch die Stadt-

bewohner zu ihm (Born.), sondern der zweite parallele Satz giebt

nur die Beschreibung des Zusaramenkommens. Rellig (St. u. Kr.

1838. S. 486 ) nimmt ImnoQ. für nachreisen, welche Bedeutung

aber 3 IVlakk. 1, 4. nicht Statt findet. diu naQaßolijg] gleich-

nissieeise. Luk. liefert nur eine Parabel , daher er nicht sagen

kann: iv naQaßokuTg , wie Matth. »

Vs. 5 f. o fisv] = u (.liv b. Matth. Hierauf folgt durch Ana-

koluthie Vs. 6. xal eiagov , vgl. Win. §. 64. II. 2. e. S. 625.

xal xaTenaT^S-)]] Dieses Zertretenwerden des Samens ist unpas-

send: der Weg ist vielmehr als zertreten zu denken, so dass

der Same nicht in die Erde fällt. Vgl. die Erklärung Vs. 12.

Matth. Vs. 19. u. daz. d. Anm. x. g>vtv] und aufgewachsen, kurz

st. x. tv&itog i'ittvhiiXe Matth. — Vs. 7 f. h iaiow] vgl. Matth.

10, 16. lni\ Grsb. u. A. elg, in. — Luk. nennt nur den höch-

sten Grad der Fruchtbarkeit.

Vs. 9. ZnrjQWTtov] Dieses Impf, setzt die Handlung des Fra-

gens als relativ (AG. 1, 6. Mark. 7, 17. 10, 17.). UyovTtg]

fehlt in BDL 1. all. Vulg. all. b,. L. T., und scheint auch bei

indirecter Rede nicht stehen zu können, vgl. 23, 6. Mark. 8,

23. lig lYrj] welche (von welcher Bedeutung, AG. 10, 17. Joh.

10, 6.) wäre, vgl. 1, 29. — Vs. 10. Luk. weicht von Matth.

darin ab, dass er diese Rede J. nicht als Antwort auf die Frage

der Jünger, warum er in Gleichnissen rede, bringt. S. z. Matth.

13, 15. Toig da XotnoTg tv nag.] sc. dädoxai xtX.

Vs. 11 ff. h'oTi di uvrrj 7] nagaßolrj] es ist aber das Gleich-

niss (Subj.) dieses (Präd.), von dieser Bedeutung. Euth.: totavirj,

xaru T-rjv tQf.irjveiuv. ol — 6ä6v] Es ist wahrsch. nicht ona-

Qiyrtg aus Matth. Vs. 19. zu ergänzen (vgl. Mark. Vs. 15.:

ovtoi di tloiv nagu t. od.), auch nicht nachher bei ol Ini Trjg

nlxQag, da es nicht ini ttjv n. heisst, sondern indem halb die

Sache (die Menschen , die den Samen die Lehre aufnehmen) mit
dem Bilde verwechselt wird, werden jene als am Wege auf dem
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Felsen befindlich gedacht, ol äxovovTeg] die es (bloss) hören ohne

es zu verstehen (Matth.). oi Si inl r. nerQ.] sc. eiolv ovxoi.

Vs. 14. xb dt ttg x. ux. neaov, ovtoi elaiv] Das (vom Sa-

men) aber, das in die Bornen fiel, das sind, ovtoi (Subj.) steht

in Apposition zum Vor. xal — av^mviyovxai] Es ist vnö - - ßiov

nicht mit nogivnf.uvot zu verbinden : unter Sorgen - - dahin wan-

delnd (Eulh. vno f.itQ. ävxl xov fitxä fiig. Luth. Paul. Born. Mey.)

— denn dieser Gebr. der Präp. (Matlh. Gr. §. 592., y.) ist nicht

neutest. — sondern mit ovfinviy. (Thphlcl. Vulg. Bs. Bgl. Elsn. u. A.):

und von Sorgen - - werden sie erstickt. Dieses Verb, ist nicht medial

zu fassen: sie ersticken das Wort (Luth. Kpk. Mey.ßuin.), son-

dern passiv: sie werden erstickt. Es findet eine Vermischung der

Vorstellungen des Samens und der Zuhörer Statt (Vs. 12. Matth.

Vs. 19.). noQtvöfiivoi ist ein malerischer Zusatz zum Verb.: hin-

gehend, hinlebend; nicht: vom Zuhören weg hingehend zu den

weltlichen Angelegenheiten (Bz. Elsn.); auch bezeichnet es nicht

den Begriff": allmählig (Kuin.)t fiept/tvä/v xal nkovrov x. rjdovüv

t. ß/ov] nicht st.: curis divitiarum et voluptalum (Kpk.), sondern

jedes für sich : Sorgen beziehen sich auf die Armen ; nlovxog,

Reichthum, insofern er geliebt wird, ungef. s. v. a. Geiz, Hab-
sucht, bei Mark, unüxrj x. nlovxov , sowie i]Sov. xov ßiov Lüste

des weltlichen Lebens (2 Tim. 2, 4.), bezieht sich auf die Rei-

chen. — Vs. 15. xb — yf[\ Das aber auf dem guten Lande, nicht

auf das g. L. Gefallene (Kuin.) , denn sonst hiesse es wohl wie
Vs. 8. elg x. x. y. iv xaodiu — xaxiyovat ] die mit einem guten

(xa'kög = uya&og) Herzen das Wort hören und bewahren (Born.) ;

besser: das Wort, nachdem sie es (das sie) gehört, bewahren, xaxi-

%tiv muss mit iv xuqS. xx\. in einem - - H. verbunden werden.
iv imo/itovj]] in Beharrlichkeit, im Gegensatz von ucpiaxupd-at
Vs. 13., vgl. Rom. 2, 7.

Vs. 16. = 11, 33. Matth. 5, 14.; Vs. 17. = 12, 2. Matth.

10, 26. Der undeutliche, aber aus Vs. 18. erhellende Zusammen-
hang ist: Die Jünger sollen recht hören, damit sie Andern ihr

Liebt leuchten lassen können (Vs. 16.), denn (Vs. 17.) das Ev.
sei nun einmal dazu bestimmt offenbar zu werden. Die Wieder-
kehr dieser Sprüche in etwas verschiedener Gestalt an andern
Orten erklärt sich daraus, dass sie wie andere in der Ueberlie-
ferung lose umliefen. — Vs. 16. Das erste negative Glied ist

in Vergleich mit Matth. doppelt, und statt der Vorstellung des
Scheffels sind die eines Gefässes und eines Bettes gebraucht. —
Vs. 17. x. ttg cpaviobv tkd-rj] Der ungew. Wechsel des Conj. mit
dem Indic. fut. nach dem Relat. (Win. §. 42. S. 275.) ist durch
die LA. der Codd. BL b. L. T.: o oi ^V yvwofrfj vermieden,
aber wahrsch. ist sie aus grammatischer Aenderung entstanden.
Der Conj. (zu welchem eig. av gehören sollte , Win. §. 43. 3. b.)

•st nach ovötlg iaxiv og ungewöhnlich (Win. § 42. 4. e.). —
Vs. 18. ßXiniTi ow\ sehet also (weil ihr den Vs. 16 f. angege-
benen Beruf habt) zu, seid auf eurer Hut. nwg axovexe] wie,

De Wftte Handb. 1 , 2. 3tc Aufl. 5
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mit welchem Nutzen , ihr höret. Hieran schliesst sich nun was
Mattli. Vs. 12. hat. xou o äoxit fytiv] Mit SoxtT wird die Un-
sicherheit, die Verlierbarkeit dessen, was er hat, angedeutet:

nach Kpk. steht er überflüssig', wgg. Born. Win. §. 67. 4.

Cap. VIII, 19— 21.

Besuch der Mutter und Brüder Jesu.

Matth. 12, 46 ff. — Vs. 20. L. Dach BDLJ 1. all. Vulg.

all. anrjyytXri de avnö r\ ^ifjrrjQ xtX. ; aber DLz/ 1. all. setzen

hinzu ort (so T.) und zeugen somit nicht einmüthig für diese

LA., die wohl dem Bestreben den impersonalen Gen. absol.

(1 Kon. 16, 16. 1 Chr. 17, 24. LXX, vgl. Kpk. Born. Win.

§. 66. 3.) zu entfernen ihre Entstehung verdankt. — Vs. 21.

tinev ngog avrovg] L. nach CD uvxoTg. Nach noiovvxtg ist airov

nach ABDLV u. a. Z. mit Grsb. u. A. zu streichen.

Cap. VIII, 22— 25.

Stillung des Sturms.

Matth. 8, 23 ff. bald nach der Bergpredigt. — Vs. 22. Vgl.

5, 17. — Vs. 23 f. u(f}vnvwai\ entschlief er, nach späterem Sprach-
gehrauche (Lob. ad Phryn. p. 224.1, bei den LXX für SDtt).

xartßrj] fiel hinab, sonst vom Regen, Matth. 7, 25. owenlrj-
qovvto] Vermischung der Vorstellung der Schiffenden mit der des

Schiffes (Blgg. h. Kpk.). Das Impf, von der fortdauernden Hand-
lung. Win. §. 41. 3. iniOTÜTa] Die Verdoppelung h. Ausdruck
der Aengstlichkeit, im Allgemeinen der Lebhaftigkeit (Born.). —
Vs. 25. nov - - vf.iwv] L. T. haben (aber bloss nach alex. Z.)

iOTiv weggelassen. Diese Rede geht bei Matth., etwas verän-
dert, der Beschwörung des Sturmes vorher. xlg uqu] s. 1, 66.

y.al — y.al vnuy..) xal — y.ai verbindet wie 5, 36. zwei Sätze
h. den einen die wirkende Ursache, den andern die Wirkung
enthaltend als sich einander entsprechend.

Cap. VIII, 26—39.
Teufe laus treibung bei den Gadarenern.

Matth. 8, 28 ff. — Vs. 26 f. raSaotjväiv] L. T. nach BD
Vulg. us. w. reQaatjvßv; LX 1. 33. all. haben auch h. ApyfffTj-

7uruvxl
a
l rudaQ

- ~ VTt? iaxlv avrmigav — L. T. nachAübHkVX^l. all. ävTiniga (poet. Form) — r. r«JU genauer
als u S roneoav b. Matth., _ T,~

f &uUoarjg b. Mark. &A-
28 " "m" k a

v"r
>
VT1aiv aiT<?] !>ie co"str. wie b. Matth. 8,

•, s. z. Matth. H, 1. ,J^p Ttg lx T „famg
] &ehört zusammen;
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nicht: kam ein Mann entgegen aus der Stadt (Mey.); denn er

wohnte ja in den Gräbern. — Vs. 28 f. iäcov . . . xal avaxgagag]

hesser ohne xal nach BL 33. all. Vulg. It. L. T. wie sonst

öfter die Particc. ohne Verbindung stehen 9, 18. 23, 48. Win,

§. 46. 3. nuQTjyytäB yü(>] eine Erklärung des Vor. (die man
aber mit Recht unpassend gefunden hat [Schi. Neand. Has. §. 75.],

da sonst die Dämonischen ihr Schicksal vorhersehen, 4, 34.): der

Aor. ist mithin (wie elorjX&tv Vs. 30.) als Plusquampf. gedacht

(Win. §. 41. 5.). Zur Begründung (der Notwendigkeit u. Heil-

samkeit) des Befehls J. dient der zweite Satz mit yuQ , der zu-

gleich ein Nachtrag zu Vs. 27. ist, wohin Mark, alles zur Be-
schreibung des wahnsinnigen Zustandes Gehörige gezogen hat.

noXXoig XQovoig] seit langer Zeit, nicht vielen Jahren (Lösn. Kuin.):

Dat. der Zeitdauer (Ix xqovcov Ixavwv Vs. 27.) wie AG. 8, 11.

Rom. 16, 25. Falsch Grot.: oftmals. avvrjQnaxei] halte er ihn

ergriffen, in Paroxysmen. AG. 6, 12. steht das W vom Gefan-
gennehmen, x. ideof-iefto xtX.] und er wurde gebunden (Imperf.
von der wiederholten Handlung) mit Hand- und Fusskelten, und
gefangen gehallen, aber zerbrechend die Bande ward er vom Dämon
in die Wüste gelrieben, und in diesem Zustande erscheint er hier.

~Vs. 30 f. Ein dem Luk. u. Mark, eigenthümlicher Zusatz.
tl aoi ioxtv ovof4a — L. T. nach BDL 1. all. zl ool ov. lax. —

J

J. fragte nach dem Namen des Dämonischen; dieser aber ant-
wortete aus dem Bewusstseyn der Dämonen heraus, Xiyewv] das
lat. legio, auch bei den Rabbinen üblich für eine grosse Menge.
ort öai/x. xtX.] erklärender Zusatz des Evang. ; bei Mark, bxt
noXXol iofiev Erklärung des Dämonischen selbst. nuQixäXu] Nach
CDFLS 1. all. Vulg. all. lesen L. T. naoixäXovv sc. tu öaif.16-
via, was aber Correctur wegen des uvTOig nach Vs. 32. u. Matth.
8, 31. zu seyn scheint, naotxuXovv den Jüngern zuzutheilen
(Born.) geht durchaus nicht an (vgl. Vs. 32.) : avxoig kann wohl
statt des Reflex, stehen (Vs. 32. Win. §. 22. 5.). elg t. aßvo-
aov] in den Abgrund, d. i. die Hölle, aß. brauchen die LXX
gew. für dtnn, das N. T. (Rom. 10, 7. Apok. 9, 1.) für Unter-
weit und Hölle.

Vs. 32 f. Die LA. ßoaxo(xivr} (BDK 69. all. Syr. all., aber
nicht Vulg., L. T.) ist offenbar aus Matth. u. Mark, entlehnt,
und die folg. naQixühoav (BC*L 3 Minuscc. L. T.) aus Mark.
nariX&iv] Scho. L. T. tioij\&ov nach ACEGHKLP 33. all. pl.
(aber nicht BD 1.): wahrsch. Aenderung nach Mark. Die gew.
LA. kann nicht als grammatische Besserung der Constr. des
Neutr. plur. mit dem Plur. des Verb., welche bei belebten Wesen
richtig ist (Win. §. 47. 3.), angesehen werden, untnvlyrf] er-
stickte, ertrank (Raphel. nott. Polyb.). — Vs. 34 f. Mit Grsb.
u. A. 1. ytyovog st. yeyev^vov, und tilge uneX&ovTeg, welches
aus Matth. u. Mark, geflossen ist. unrjyy. tlg t. n. xxX. ] mel-
deten es in die Stadt u. s. w. t&j\&ov] näml. anav to nXij&og xtX.
Vs. 37. iIqov xu&rjutvov xxX.] Zu xad-rj^. gehört nagä %. noS,
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t. '/. und die dazwischentretenden Particc. bestimmen den Zu-
stand des Sitzenden, welcher offenbar der eines geheilten Wahn-
sinnigen ist.

Vs. 36. Matth. 8, 33. lässt gleich die Schweinehüter von

der Heilung der Dämonischen Bericht geben; Luk. u. Mark, las-

sen die Erklärung der Sache durch Augenzeugen (welche?) ge-

ben. Die Wendung mit de xai ist bei Luk. häufig (3, 9. vgl. z.

Matth. 3, 10.) und h. passend : näml. ausser dem , was sie selbst

sahen, vernahmen sie auch von den Augenzeugen, wie es zuge-

gangen. Aber xut fehlt in BCDLP 33. all. Syr. all. b. L. T. —
Vs. 38 f. Ebenfalls dein Luk. u. Mark, eigen. eöieTo] ionische

Form; 2'. nach BLX: idttro , L. nach AP eöietro (?), vgl. Born.

Das Impf, die relative Zeitform. Als Grund der Bitte des Dä-

monischen bei J. zu bleiben sehen Thphlct. Eulh. die Furcht an,

er möchte fern von ihm wieder der Gewalt der Dämonen an-

heimfallen. uniXvae] entliess, schickte ihn weg, wahrsch. aus

dem Grunde, weil er es dem Zustande des Geheilten zuträglicher

fand nach Hause zu gehen. 6 'Iijo. ist mit T. nach BDL 1. all.

Copt. all. zu streichen. Der Befehl den Sein igen seine Heilung

bekannt zu machen (vgl. Matth. 8,4) sollte ihn wohl anweisen
sich wieder im dankbaren Gefühle der Wiederherstellung an die

Seinigen anzuschliessen. *«#' oXrjv x. nöhv] durch die ganze

Stadt, näml. Gadara; Born, nach Maryland: per universam civi-

talem, wegen Mark. 5, 20.

Cap. VIII, 40— 56.

Erweckung der Tochter des Jairus; Heilung des blut-

flüssigen Weibes.

Matth. 9, 18 ff., bei welchem die Heilung des Gichtbrüchigen
und die Berufung des Matth. dazwischen liegt. — Vs. 40. L. 1.

nach BL 1. all. Syr. all. : tv de iw imooTgexpou wie Vs. 42.,

zurückgenommen in der 2. A. Nach Matth. 9, 1. kehrt J. nach
Kapernaum zurück: h. fehlt diese Bestimmung. untde'gaTO uv-

t6v] empfing ihn (freudig), ging ihm entgegen, vgl. AG. 15, 4.

Ilaphel. nott. Polyb. — Vs. 41 f. xai uvrög] BD 1. all. L. T.

x. ovtoc gegen 1, 36. une&vijaxev] wollte sterben, eig. starb, war
im Sterben begriffen (vgl. Erbs. Born.): so erklären wir nicht
dem Parallelismus, auch nicht bloss der Zusammenstimmung der
Erzählung (Vs. 49.) zu Liebe, sondern das Impf, fordert diesen
Sinn und macht den Aor. oder das Plusquamnf. obierat (Fr. ad
Matth. 9, 18.) unmöglich.

Vs. 43 f. olo-rx h] sich darin befindend (23, 40. Rom. 4,
10.): ähnlich dem griechischen tlvui h vöoio, in morbo esse.

jiooaavahoaaau] cum insuper absumsisset , d.h. ausser ihrem Leiden
auch noch dazu aufgewendet hatte (Born.)- «?ff lärmig] üeberw.
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bezeugte, vod Grsb. u.A. aufgenommene LA. iatQotg (Dat.comm.),

welche auch grammatisch richtiger ist, da iig von der Sache,

worauf man etwas wendet, gebraucht wird, xbv ßiov] Lebens-

unterhalt, Vermögen (15, 12. 30. 21, 4.). x. nuQUXQwa xiA.J

und auf der Stelle stand (war gehemmt, Mark. t^Qav&r}) der Fluss

ihres Blutes, Vorwegnahme der Heilung (Luk. Mark, gegen Matth.),

womit die folg. dem Luk. u. Mark, eigenthümliche Einschaltung

zusammenhängt.

V8 . 45_47. ol ftir avrov] Grsb. u. A. nacb ACD*LP 1.

all. pl.:o« avv airw. ovvi'xovoi ae x. ano&tißovai] engen dich

ein (19, 43.) und drängen dich. Die Rede des Petr. ist voreilig

und beruht auf der Voraussetzung einer gewöhnlichen Berührung

(Eulh.). iyvw> Svvafiiv t&l&ocaav — T. nach BL 33. Or. i'&ktj-

XvSvTuv — ? — an e/xov] ich merkte oder fühlte (vgl. Mark. 5, 29.

i'yvco tw ow(auti ; anders Mark Vs. 30. vgl. Ebr. S. 402.), dass

eine Kraft von mir ausging, vgl. 4, 23. Win. §. 46. 1. uvicp

nach äntjyyiüev fehlt in ABC*DLX 1. all. Verss. (nicht Vulg

)

b. L. T. — Vs. 48. noQtvov xtX.] vgl. 7, 50. — Deutlich sieht

man, wie zwischen die mit Matth. parallelen Worte Vs. 44. 48.

das Dazwischenliegende eingeschoben, und der Bericht des Matth.

der einfachere und ursprünglichere ist. Auch finden sich in jenein

mehrere UnWahrscheinlichkeiten, besonders die, dass J. erklärt

haben soll, er habe gemerkt, dass eine Kraft von ihm ausge-

gangen sei. Die Darstellung des Matth. ist einfacher.

Vs. 49 — 51. Dem Luk. u. Mark, eigentümlich. Vgl. z.

Matth. 9, 23. naqa i. äpx-] I» nach AD «710. /.ifj oxvXkt] L.

HTjxiri nach D Syr. p. c. ast. Cant. ; B mit der LA. firj (trjxfTi

zeugt nur indirect (?). Uymv] fehlt in BL 1. Vulg. all. b. L. T.

nloTive] T. nach BL niartvaov , vgl. AG. 16, 31. xal ow&rr
aerai] xal consecut. (6, 37.). fioeX&ojv] So stark bezeugt die
von Grsb. u. A. aufgenommene LA. iX&wv ist, so scheint sie

doch eine Correctur zu seyn," theils nach Matth. , theils weil man
sich an das zweideutige tfotyxto&at stiess, und nicht bedachte,
dass das zweite sicli auf das Gemach, wo die Gestorbene lag,
bezieht (vgl. Matth. 9, 25. Mark. 5, 40.); auch zeugen v. abendl.
und alex. Codd. (BD u. a.) für die gew. LA. Statt oidtva L.
T. nach BDL 38. all. 2. Vulg. all.: rivu. avv uvtiö: sodann mit
Grsb. u. A. nach weit mehr Z.

y
Jwüvvrjv x. 'Iüxwß'ov.

Vs. 52. Statt ovx L. T. nach BDLX 1. all. Copt. all. ov
yÜQ wie bei Matth. — Vs. 54. lxßa\wv \%(a nävxag xal] lassen
L. T. nach BDLX 1. all. 3. Vulg. all. weg; C* liest Qca nicht;
AKS 72. all. Syr. Arm. Thphlct. setzen letzteres nach nävrug:
dieses Schwanken lässt auf Einschiebung der Worte schliessen
nach Matth. u. Mark.; doch ist es auffallend, dass man das dort
nicht befindliche t£w setzte. Sollte es aus AG. 9,, 40. entleimt
seyn? (Born.). Aber diese entlegene Parallele möchte eher für
die Aechtheit sprechen, t; natg, tyslgov] vgl. 7, 14. Anm. z.
Matth. 9, 25. — Vs. 55. fniar()tifje rb nvivfia uvrrg] ist nach
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dem Evang. wahrsch. von Wiederbelebung einer wirklich Todten
zu verstehen ; vgl. jedoch die entsprechende Redensart 1 Sam.

30, 12. — Vs. 56. Dieses Verbot (vgl. Matth. 8, 4.) hat

Mattb. nicht; vielmehr bemerkt er Vs. 26., dass das Gerücht

davon sich verbreitet habe.

Cap. IX, 1— 6.

Aussendung der Zwölfe.

Matth. 10. — Vs. 1. Tovg Stodtxa (xa&rj%ug ainov] Grsb.

T. lassen f.iaO: avr. aus nach ADKMSVz/ 1. all. pl. Verss. , und
wirklich schreibt Luk. fast immer nur ot du'>dtxa Vs. 12. 8, 1,

18, 31. 22, 3. 47. AG. 6,-2. (Schu.) ; auch lesen LX 33. all.

Vulg. all. unooTohovg, ein Verdachtsgrund, dass das eine oder

andere hinzugesetzt sei. xai voaovg d tgantitiv] ebenfalls von

dvv. x. t'^ova. abhängig (1 Cor. 9, 5.); nach Born. Mey. von

i'öoxiv (Joh. 5, 26. Matth. 13, 11. Xenoph. Anab. I, 2. 27).
Vs. 2 f. Tovg aafrtvovvrag] L. T. nach ADL 1. all. 3. t.

äo&eveTg. Qußöovg] Grsb. u. A. QaßSov. — /j.rjTe dvä ovo ynävag
i'xeiv] Es findet eine Vermischung zweier Constrr Statt. Anstatt

entweder zu schreiben f.irjdev uiQtiv tlg t. odöv
,

(.irjre qüßdov -

f'Xflv > oder (.irjdfv aiQtTt elg r. bSov, ^irjTe gäßSov - - - hytre,

ging der Evang. vom Imper. aus und dann zum Infin. (der von

eint als Verb, des Befehlens abhängig ist) über. j.irjxt — yjTwvag

ist nicht mit /j.tjöav al'g. sondern mit ^rjxt gäßSov xrl. parallel.

Win. §. 45. 7. Sinn: sie sollen nicht je zwei Unterkleider eins

zum Tragen und eins in Vorrath haben.

Vs. 5. oaoi uv (.irj dtiiovrai — L. T. nach ABCLM 1. 33.

all. dixiovTui — die gew. LA. nach den Parall.] Die Construction

wie Matth. 10, 14. xai r. xovioqt.] auch selbst den Staub, xai

fehlt in BDL 124. Sah. all., T. hat es herausgeworfen, L. in

Klammern. Es ist aus 10, 10. eingetragen, eig /j.u(jtvqiov tri

avrovg] zum Zeugnisse gegen sie (Mark, avroig, für sie), und diess

in dem Sinne, dass sie erkennen, die Gemeinschaft sei mit ihnen

aufgehoben, der Versuch sie zu belehren aufgegeben. Vgl.

AG. 13, 51.

Cap. IX, 7—9.
Herodes hört von Jesu.

Matth. 14, 1 f. — Vs. 7 vn avxov] hat das Zeugniss von

BC*DL 56. al. Copt. all. gegen sich, T. hat es getilgt, L. ein-

geklammert. Es konnte leicht weggelassen werden, da es im

Vor. keine Beziehung findet {Mey.). Vgl. 13, 17. — Vs. 8 f.

ori uQocpi'jTtjg xtI.) ist aus 9, 19. = Matth. 16, 14. hieber ge-

zogen, und twc agyaliov zur Erklärung hinzugesetzt, xai ilniv
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— L. T. nach BDL 1. all. ttnev di — o — nach ACD all. 10.

all. pl. von Grsb. u. A. getilgt — "Hqiü6. xtX.] Der Gedanke des

U. ist: Des Job. habe ich mich entledigt; nun kommt ein An-

derer, von dem ich gar solche Wunder höre: was habe ich von

diesem zu denken, zu fürchten u. s. w?

Cap. IX, 10 - 17.

Speisung der Fünftausend.

Matth. 14, 13 ff. — Vs. 10. bezieht sich auf Vs. 6. ti«-

guXußtov airovg] nahm sie mit sich, Matth. 4, 5. dg Tonov

Bnd-oa'iäa] Hier giebt es eine Menge aus Emendation entstand

dener LAA. z. B. ilg nöliv xuX. Brj&o. (BLX 33. Copt. Sah.

so 2'.), weil man an dem tlg totiov iQrjfxov nuXewg, an einen

wüsten Ort bei einer Stadt, Anstoss nahm. Unter diesem Beth-

saida verstehen Paul. u. A. ßethsaida- Julias in Gaulonitis (Jo-

seph. B. J. III, 10. 7.), weil bei den andern Evangg. die Spei-

sung jenseit des See's geschieht. Allein man liest es in Luk.
(zunächst aus Mark. 6, 32. iw nkoiq)) hinein , dass J. zu Schiffe

nach B. gegangen sei. Nach 8, 37. 40. ist er ans westliche
Ufer zurückgekehrt; denn das vntOTQiyje kann nicht von einer

Fahrt nach Bethsaida- Julias verstanden werden, und die Scene
von 8, 40— 56. = Matth. 9, 18 — 26. ist unstreitig Kapernaum
oder dessen Umgegend. Wenn also der Ort der Speisung bei
Luk. derselbe wie bei den andern Evangg. scyn soll, so muss
man eine Ueberfahrt oder eine Reise zu Lande nach dem jen-
seitigen Ufer gezwungener Weise in unsre Stelle hineinlegen.
Wahrsch. aber folgt Luk. einer andern Vorstellung und meint
das westliche B.

(
Win. RWB.).

Vs. 11 ff. öi'iäfttvog] L. T. nach BDL 1. all. unoöe'Säfisvog.— antl&övTtg] ,Grsb. u. A. nach ACDL 33. all. Vulg. It.: no-
Qtv&lvTtg. — xaralvacoat] einkehren (19, 7.). dvo l/ß.] Grsb.
u. A. lyßvtg dvo. — nlttov ij] mehr als, constructionslos (Lob.
ad Phryn. p. 410.). tl /.irpi - - äyoQÜowptv] wenn wir nicht etwa
häufen sollen, bezieht sich auf den im Vor. liegenden Gedanken:
damit können wir sie nicht speisen. Ueber diesen Com. nach il,
h. wahrsch. deliberat, s. Win. §. 42. S. 340. — Vs. 14. xava-
xhvctTt uvTovg xhalag] lasset sie lagern in Lagern (Haufen), Acc.
des entferntem Obj. (Mark. 6, 39. Matth. 13, 30. Var. Win.
\-

,
•
6

-}' L
:

Schiebt nach BDL 33
- 157. Cant. Orig. &ott vor

«v« ntvTti* ein. - Vs. 16 f. tiUynaiv alioig) segnete sie ein,
s. z. Matth. 14, 11. naQmtd-ivat xt\.] um sie vorzulegen Mark.
tva naQudütciv. ro ntoiootvoav airotg xXaop&rtov] was ihnen
(denen, die gegessen hatten, Job. 6, 13.) überflüssig gewesen war
von Bruchslücken. xXaa^Twv ziehen L. T. mit Codd. 76. 116.
zu xotptvot, schwerlich richtig, vgl. Matth.: indes» verbindet
Mark. so.
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Cap. IX, 18— 27.

Peti'i Bekenntnis«.

Matth. 16, 13 ff. — Vs. 18 f. nQootvxöptvov] vgl. 3, 21.

Den Ort bestimmt Luk. nicht. 'Twüvv. x. ßanx.] Ausgelassen ist

ol (.uv (vgl. Matth.) , wie bisweilen auch bei den Griechen (Born.),

oxt ii(JO(pi}ri}g xx"k. ] dass einer der allen Propheten (in dir) aufge-

standen sei. — Vs. 20 ff. anoxQid-elg xxl.] T. nach HCL 1. Copt.

Sah. IKtqoq dt unoxQt&iig. tlnttv] Grsb. u. A. nach ABCDKLM
1. all. Orig. : Xtytiv. tlndv] indem er sagte (vgl. 1, 9.); denn er

fügt das Folg. (das b. Matth. durch Anb xöxt getrennt ist) zur

Begründung hinzu. ünodoxifAuofrijvou] verworfen werden, eben

dadurch dass man ihn als Missethäter behandelt. Luk. hat noch

17, 25. diesen Ausdruck, der viell. durch die Gleichnissrede

20, 17. Matth. 21, 42. veranlasst ist und ] steht in Folge der

Einschiebung von unoäoxifx. weniger gut grammatisch als Matth.

16, 21. vgl. 6, 18. Grsb. T. Statt Zytod-ijvat] lesen L. T. nach

ADF*K 1. all. Orig. viell. richtiger uvuaxfjvai wie in den Pa-

rallelst. 18, 33. 24, 7.

Vs. 23. Die nun folg. sittliche Ansprache erscheint b. Luk.,

da er nicht hat, was Matth. 16, 22 f. liefert, etwas uninotivirt.

nQog nävxag] scheint einen weitern Zuhörerkreis als den der

Jünger zu bezeichnen (so hat es Mark. 8, 34. verstanden);

allein es ist nicht gesagt, dass J. sich aus der Einsamkeit
Vs. 18. hinwegbegeben habe. Entw. also heisst ngög in Bezie-

hung auf (12, 41. 20, 19.), oder es ist im Gegensatze gegen
Petrus gesagt, und also was Matth. 16, 22 f. erzählt, unbewusst
vorausgesetzt. aX&ttv] nach ABC*DKL 1. 13. all. Orig. Grsb.

T. : fß/fff^at : jenes ist besser griechisch und dem Matth. con-
form. unaovrjauo&a)] Grsb. u. A. nach mehrern ders. Z. : uqvtj-

ouofrw: jenes aus Matth. u. Mark, xatF rmtQuv] obelisireu oder
streichen Grsb. Scho. L. nach CDEFGHSVXz/ 10. all. m. Vulg.
ms. all. Orig. all.; doch sind ABKL u. a. alte Z. dafür, auch
hat es keine Parall. und ist walirsch. acht (Mey.): T. liest es.

— \ s. 25. tuvrov di änoXiaag ij fyuioj&tig] sich selbst aber (sein
besseres Selbst, = xfjv tyvyj,v uvx. Matth. Mark.) verloren oder
eingebüssl hätte (s. z. Matth. 16, 26.). So bezeichnet jj nur eine
Wort-, nicht Sachverschiedenheit. Dagg. Fr. ad Marc. p. 277.
Kuin.

: aul dainnum aeeeperit. — Vs. 26'. Vgl. Matth. 10, 32 f.

InuiozivicSui (c. acc. Rom. I, 16.) = uQvüodai b. Matth. h
xfj äo'erj— uyy&ojv] in seiner Herrlichkeit, welche eine von Gott
ertheilte ist (vgl. Matth. 16, 27.) und in der Begleitung der
Lngel besteht. Die Genitt. sind von ungleicher Beziehung. -

": .
«l-n&us] üebersetzung von uur,v, das Luk. nicht so oft

hat w, e die and. Evangg. (12, 44. 21, 3.). {otVx6twv} Grsb.
u. A. toTWTtov, und ytvouvTut st. yiiaovxat. - rijv ßaa. x. $iov]
unbestimmterer Ausdruck als bei Matth.
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Cap. IX, 28 — 36.

Jesu Verklärung.

Matth. 17, 1 ff. — Vs. 28 f. ftiru rovg Uy. tovt. rj^Qui

oxtw] vgl. über die Constr. d. Aum. z. Matth. L5, 32. (Kuin. 3.

[anders 4.] Fr. ad Matth. [anders ad Marc. 8, 2.] construiren

falsch fatQui öxiw mit tyiveTO, welches absolut steht), und über

die Differenz mit Matth. 17, 1. die dort. Anm. nQOOiv'Sao&at]

vgl. 3, 21. Xtvxog] das Adject. als Adv. (AG. 14, 10. Mark.

4, 28. Win. §. 58. 2.). — Vs. 31. tltyov ti)v i*£,odov avrov]

redeten von seinem Ausgange aus dem Leben (2 Petr. 1, 15. Weish:

7, 6.). nXr\Qovv\ vollenden, wie man sagt: einen Lauf vollenden

(AG. 13, 25); nach Kpk. Mey. als göttliche Bestimmung. —
Vs. 32. Das Schlafen der Jünger hat man für die Erklärung des

Wunders als eines halb traumartigen Vorgangs benutzt und den

Bericht des Luk. hierin als ursprünglicher gepriesen (Schi. Schu.)
;

aber sie sahen ja die Erscheinung diayQrjyoQrjoavTtg als sie auf-
gewacht waren (sonst heisst das ZW. durchwachen — ?). Dieser
Umstand ist von Luk. hinzugesetzt nicht nach ursprünglicher
sondern wahrsch sehr mittelbarer Ansicht und erinnert an Matth.
26, 40. u. Parall. (vgl. Str. II. 275.).

Vs. 33 f. Luk. motivirt die Rede Petri dadurch , dass er
die Männer sich zum Weggehen anschicken lässt. x. nonjaco^iiv]
und (weil es so schön ist) so wollen wir u. s. w. Grsb. u. A.
Hiav MtomT. avzovg] Jesus, Mose und Elias, tyoßrj&yaav de
iv iw ixeivovg xtX.] sie (die Jünger, von denen Vs. 32 f. die
Rede^ gewesen) aber fürchteten sich, als jene (zurückweisend auf
uvrovg, vgl. AG. 3, 13.) in die Wolke hineingegangen waren (vgl.
3, 20.). — Vs. 35. Die von T. aufgenommene alex. LA. ixXe-
Uynivog (BL) oder ixXixrog Cod. 1. würde zu 23, 35. stimmen
und als seltner sich empfehlen, wenn sie mehr bezeugt wäre.

Cap. IX, 37 — 43.

Heilung des Mondsüchtigen.

h h

Matth
\^ol4ff- - Vs

-
38

' M»«Vo»] Grsb. Scho. 1
haben aus ACGHKLMSV 11. all. pl. Thphlct. tntßU^u (Imper.
Med.) aufgenommen

; da aber das Med. befremdlich ist (anders
,SyWW#«*, n9oßXinta9at), so ist wohl mit Born, das auch
aufgeführte tmßUytu (Inf.) zu lesen nach der AG. 25, 3 vor-
kommenden Constr., wogegen AG. 21, 39. auf Mo,,«, der Imper.
folgt (dgg Mey.). iart^oc] L. 1\ „ach ABCDLX 1. all.: %i
«*«», vgl. 8 42. _ Vs. 39 f. xprf&i] Subj. kann der Sohn
seyn nach üblichem Wechsel des Subj. (vgl. Win. 8. 65. 7.);
aber nach 4, 41. Mark. 1, 26. 9, 26. nimmt Born den Geist
1,8 !sub

J' '
w°gg Mey. passend bemerkt, das xul e^ai'qivrjg scheine
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auf einen Erfolg hinzuweisen, den das nv. Xu/.iß. uvrov bei dem
Besessenen gewirkt habe. ovvxQißov uvxov] indem er ihn auf-

reibt (Kpk. Born.) oder zerschlägt ; And. verwundet. ixßüXXtooiv]

Grsb. u. A. iy.ßüXcoaiv. — Vs. 41 f. wdt rbv vlov aov] Scho.

nach ACEGHKSVW 96. all. pl. : xbv vlov aov wöt. i'xi xxX.)

indem er eben herzukam, noch darin begriffen war zu kommen.

i$Qrj%ev] xuxtßuXtv tlg yijv (Eulh.), allisit eum (Bz.)'. xai anldw-

xtv xxX.] vgl. 7 , 15.

Cap. IX, 43-45.

Vor her sagung des Todes Jesu.

Matth. 17, 22 f. — Vs. 43 f. nüvxoiv dt d-av(.iat,6vxo)v xxX.)

Luk. will einen Gegensatz machen zwischen der Bewunderung,

welche J. fand, und seinem nahen Falle: desswegen lässt er

auch die Jünger zur Aufmerksamkeit auffordern. Nach Born.

will er dadurch ihre weltlichen messian. Hoffnungen niederschla-

gen. Inoirjoiv] feceral: Grsb. u. A. inoiu, faciebal. xovg Xöy.

tovT.] nicht die Reden des Volkes (Rsm. Kuin. u. A.), deren

keine angeführt werden, sondern die folgg. Reden J. (Born.

Mey.). yug ist h. nur anführend (Matth. 1, 18. Born.). — Vs. 45.

x. fjv 7iuQuxtxaXv(.i/Lifvov an avx.] und es war verhüllt vor (Constr.

praegn. Win. 66. III. e. ) ihnen, näml. durch eine höhere Macht
(vgl. Matth. 11,25), daher auch das teleologische tV«, das Mey.

halb ixßuxixwg nimmt. t gcoifjOat ] L. T. nach CDKM 72. all.

IntQWTrjaui , vgl. 9, 45.

Cap. IX, 46- 50.

Rangstreit der Jünger.

Matth. 18, 1 — 5. — Vs. 46 f. tlorjX&s diaXoyiopbg iv uii-

rotg] Bz. Grot. : ineidit disceplalio inier eos, nach Mark. 9, 33.,
der aber eine ganz andere Darstellung giebt ; besser Vulg. Ersm.
Kpk. Kuin. Mey.: inlravit cogilalio in eos (vgl. Vs. 47.): iiaioyj-
ofrai wie uvaßulvuv 24, 38. vom Aufsteigen der Gedanken: iv

avx. für tlg aixovg (5, 16); Mey.: es ging ein Gedanke ein
(und War) in ihnen, ^ii^tov] bezieht sich nicht wie bei Matth.
auf den Vorzug im Reiche Gottes sondern auf die Geltung bei
J. in der Gegenwart. Nach Thphlcl. war der Streit, den er bei
Matth. wie Chrys. erklärt, h. dadurch veranlasst, dass die Jün-
ger wegen der nicht gelungenen Heilung des Mondsüchtigen
einer dem andern die Schuld gaben, üeber xo zig vgl. 1, 62.
inaußoiavog nuiöiov] ergriff ein Kind (23, 26.). — Vs 48.
Ueber d,e sich h. un d b. Mark, fiudende Lücke s. z. Matth. 18,

i,i«Um
"'

i w ,

Ct den Bericht des Mark
- ursprünglicher,•"dem er glaubt, dass die Darstellung des Kindes ursprünglich
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aar keinen Bezug auf den Rangstreit gehabt habe, xovxo xb

nmöi'ov] dieses Kind ist unpassend, da man nach den andern Ew.

und der Natur der Sache einen allgemeinen Satz erwartet: Matth.

hat 7i. toiovtov, Mark. «V xwv xoiovxwv n. Nach Born, steht

xovxo f. xoiovxov (?) ; Mey.i diejenigen, die durch dieses Kind

repräsentirt werden (?). Diese ganze Rede bei Luk. ist ohne

Haltung: denn x. og luv e/ti dtfyxai xxh ist Reminiscenz aus

Matth. 10, 40., und b yäg (iixQÖxigog - - ovxog l'axai (L. T.

nach BCLX 1. all. Vulg. all. ioxiv) sollte wie bei Matth. zu An-

fang der Rede stehen. Nur bei diesem Ev. ist Zusammenhang

und Klarheit.

Vs. 49 f. dem Luk. u. Mark, eigentümlich. Diese Frage

des Job. sieht man so an, dass sie durch ein halbes Missver-

ständniss der Rede J. von Seiten der Jünger veranlasst sei

(Schi. Olsh.) : wirklich passt sie zum Vor. nur durch das inl tw
üvöftaxl aov auf deinen Namen (unter Aussprechung deines N. , vgl.

24, 47.). Aber eben so gut wird es erlaubt sejn die Anreihung

derselben durch eine falsche Reminiscenz des Luk. zu erklären.

Wahrsch. lief dieses Apophthegma vereinzelt um. Vgl. Sir. I. 682.

Aehnl. Exorcisten wie dieser kommen AG. 19, 13. vor. Den fgene-
rischen) Art. xu vor öui/xoviu lassen L. T. weg nach ABDEHKLS
50. all. pl.: er fehlt auch Mark. 9, 38. u/.olov&ti ni&' tj^wv]

uns nachfolgt , gute griech. Constr. (Lob. ad Pliryn. p. 353. Born.).
— Vs. 50. Nach BCDKLM 10. all. m. Vulg. all. Aug. all. ist

mit Grsb. u. A. v/ncüv zu lesen, wodurch aber der Sinn nicht
verändert wird. Das Sprichwort ist wie das entgegengesetzte
Matth. 12, 30. ungenau gebraucht. Dieser Teufelaustreiber war,
indem er J. Namen brauchte, nicht nur nicht gegen soudern für
ihn, bekannte ihn, nur nicht im rechten Glauben.



Vierter Theil.

Cap. 9, 51 — 21, 38.

Bericht über Jesu Reise nach
J erusaleafii.

Erster Abschnitt.

Cap. 9, 51 — 18, 14.

Eigentümlicher Bericht des Lukas.

Deutlich lässt Luk. J. sogleich 9, 51 f. nach Jerus. auf-

brechen und das Gebiet von Samarieu betreten ; allein da die

Reise dahin in wenigen Tagen gemacht werden konnte, so fällt

auf, dass J. 10, 1 ff. die Aussendung von siebenzig Sendboten

unternimmt, und deren Rückkehr abwartet, was schwerlich in

Samarien geschehen konnte; wie denn im Folg. so manche Reden

Heilungen und andere Vorgänge Statt finden, deren Scene nicht

in Samarien gewesen seyn kann (vgl. '11, 37. 13, 10. 14, 1.

15, 2.). Cap. 13, 22. zieht J. auf dem Wege nach Jerus. durch

manche Städte und Dörfer und 17, 11. durch Galiläa und Sa-

marien, so dass er sich eher rückwärts als vorwärts zu bewegen
scheint. Wie unklar der Bericht ist, erhellt daraus, dass 10,

38. die Scene in Bethanien bei Jerus. ist, ohne dass der Ref.

dieses ahnet. Dazu kommt, dass viele Reden offenbar nur zu-

sammengeschoben sind (s. z. 10, 2 ff. 13 ff. 11, 31.33. 12,10.
39. 54. 57. 13, 18. 22. 34. 16, 13. 16. 17, 1.5. 7. 22). Wir
werden also in dem ganzen Abschnitte eine unchronologische und

unhistorische Zusammenstellung zu erkennen haben , die wahrsch,

dadurch veranlasst ist, dass Luk. manchen evang. Stoff vorfand,

den er sonst nicht einzureihen wusste, und daher h. zusammen-
warf. Ein Gewebe von Unwahrscbeinlichkeiten und Willkürlich-
keiten ist die Hypothese Schleierm. 's von zwei Reiseberichten, die

h. vereinigt seien, von welchen der eine J. Reise nach Jerus.
zum Enkänienfeste, der andere seine letzte Passahreise betreffe.
Sie hat bei Olsh. und selbst Neand. Beifall gefunden, weil sie
einen Schein dafür leihet den Joh. mit Luk. vereinbaren zu können.
Aber sie fällt schon durch die Bemerkuag, dass 18, 18. sich in
den synoptischen Gang fügt und keineswegs aus einer beson-
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~ •• * m«„ irnnn Auch wird sie durch die damit ver-

?"*ttl. -I S.lie" vieles »ich» <I.li» Gehörige

SÄÄm» Ä. 25. »» bis 18 31.,, wieder .„ g».

r«a„
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Tischen Natur mehrerer Stücke (Cap. 12. 16, 16-18. 17, l ™-)>

aber warum sollte der Sammler vorzugsweise dasjenige, was sich

auf J. Reise nach Jerus. bezieht, aufgenommen und den Inhalt

durch einen losen und sonderbar verschlungenen Reisefaden ver-

knüpft haben* Vgl. Wsse. evang. Gesch. I. 88 ft.

Cap. IX, 51— 56.

Ungastlichkeit der Sain ari t a n er.

Vs. 51. ov{tnX?jQovo&ai] sich erfüllen, verlaufen, AG. 2, 1.

= nlföiad-ai Luk. 1, 57. ävaXrixfJtcog] Aufnahme in den Him-

mel, vgl. AG. 1, 11. uvaXqfp&tlg a(p vpwv tig tov oiigavov:

eine Bezeichnung des Lebensendes, xal aviog) Nachsatz, to

n^öawnov airov (letzteres hat L. nach B eingeklammert). iOTrj(>t&]

vgl. or:3 Dito Jer. 21, 10. Ezech. 6, 2. LXX wie h. ; Jer. 42,

15. LXX dovvanö tioüöwtiov ; 1 Mos. 31, 21. LXX op/itüv, von

der Richtung, nicht bloss dem Vorhaben einer Reise (wie Gesen.

in Rosenm. Rep. I. 135.). — Vs. 52. Der gerade Weg (von

drei Tagereisen) von Galiläa nach Jerus. ging durch Samarien,

und die Galiläer pflegten auf den Festreisen diesen Weg zu

nehmen (Joseph. Antt. XX, 6. 1. Vit. §. 52., vgl. Lghlf. ad Job.

4, 4.). cuora] um zu (4, 29.). troi(.idaai uvtoj] um ihm zu be-

reiten Quartier Speise u. s. w. , vgl. 22, 8 f. ]^5n 1 Mos. 43, 16.

1 Chr. 12, 39. von der Speise. — Vs. 53. to ngöoconov avTov
t]v noQivöfttvov] sein Angesicht gerichtet war zur Reise (s. vorh.).

Man vergleicht 2 Sam. 17, 11. LXX: xal to ngööconov aov no-
givofitvov iv /.iiaw uvrwv, wo aber to ngöa. = C3S den Begriff:

selbst, persönlich, ausdrückt, während h. ein solcher Nachdruck
nicht darauf liegt.

Vs. 54 f. »i\ag ii'nw^tv] vgl. Matth. 7,4. wg xal 'HMag
inoi^ai] vgl. 2 Kon. 1, 10. 12. Diese WW- fehlen in BL Vulg.
u. s. w. bei T. , weil man in der Antwort J. einen indirecten Tadel
dieses Beispiels fand, xal sintv - - oäioat] fehlt b. L. T. nach
ABCEGHLSVXz/ 2*. 17. all. m. Copt. all. (nicht Vulg.) KW.

;

doch haben Grsb. Scho. nur die letztern WW. 6 yap - - oüioui
getilgt, indem dagegen auch D 59. Cant. Germ. 2. Chrys. zeu-
gen und darin viele Varietäten vorkommen , endlich die Entleh-
nung derselben aus Matth. 18., 11. Luk. 19, 10. wahrsch. ist;

wgg. die Einschiebung der erstem WW- sich weniger als deren

Auslassung erklären lässt; sie konnten näml. als ein indirecter
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Tadel des Elias anstössig erscheinen (s. vorh.). ovx olöaxe,

olov nvn'i-iuTÖg iaji vfiiig] Wisset (erinnert ihr euch) nicht, wes-

sen Geistes (nicht: Kinder, Lulh.) ihr (mit Nachdruck im Gegen-

satz gegen Elias) seid (d. h. seyn sollt vermöge meines Einflus-

ses) ? Ueber diesen Genit. der Angehörigkeit s. 1 Thess. 5, 5.

8. Hebr. 10, 39. Win. §. 30. 5. Born, mit Grot. U.A.: norme

perpendilis (eher wie Matth. 20, 22.: non inlelligilis, ohne Frage,

um die Unbewusstheit ihres Handelns zu bezeichnen), quali animo

vos silis? i. e. qualem vos tarn atrocia Samaritanis imprecando

an imum prodatis — aber nvtv(.iu im Sinne eines unlautern lei-

denschaftlichen Geistes zu fassen ist eben so unpassend als den

Gedanken schwächend.

Cap. IX, 57—62.

Anforderungen Jesu an seine Nachfolger.

Vgl. Matth. 8, 19 ff. u. d. Anm. Vs. 61 f. ist ein dem Luk.

eigenthümlicher Zusatz. — Vs. 57. noQivof.iii(ov iv Tfj 0(5(5]

nicht vom Aufbruche zur Reise (Schi.) sondern von der Fort-

setzung derselben (durch Samarien) zu verstehen, xvqh] fehlt

in BDL 1. all. Vulg. all. b. L. T. — Vs. 59. aneXSovri tiqü-

iov\ T. nach B tiq. an., L.: tiqwtov anil&tTv , nach welchen Z.?

Cod. 1. Vulg. lt. Orig. lesen tiq. aml&tTv xai wie Matth. 8, 21.,

AK u. a. unti&tTv tiqütov. Der Dat. äntlfrovri ist st. des Acc. durch

Attraction gesetzt (AG. 15, 25. var. 1. 2Petr. 2, 21. Win. §. 45. 1.)

Vs. 60 f. o 'fyoovg] BDL 33. Copt. Cant. Verc. L. T. las-

sen es weg. Se xui\ vgl. 6, 6. 8, 36. unoTu^aad~ai roTg stg toi

ol/.öv (xov\ Abschied zu nehmen (Thphlct. ano/aiQtTiaui) von meine/t

Hausgenossen (Bz. Grot.); And.: renunliare (14, 33.) rebus dorne-

sticis ; allein zum Entsagen bedurfte es keiner Zeit (Grot.); Paul

sprachwidrig: sich durch gemachte Einrichtungen losmachen, tig sl

ev (Matth. 2, 23. Mark. 2, 1.) erklärt Mey. durch Attraction voi

uniQyiaSai her. — Vs. 62. ovStlg imßakwv ktA] Niemand, dei

die Hand an den Pflug gelegt hat (um ihn zu leiten) und nach

dem, was hinten ist, blickt (wodurch er an der Leitung gehindert

wird;, bildliche Rede, die halbe Aufmerksamkeit Theilnahme Wid-
mung bezeichnend. Aehnlicher Spruch der Pythagoräer aus Epictet

b. Wlst. iv&trog Zotiv ilg xtX.] ist geschieht für (vgl. 14, 35.) dat

Reich Gottes, welches ungetheilte Hingabe verlangt.

Cap. X, 1— 24.

Aussendung der Siebenzig und deren Erfolg.

Vgl. Matth. 9, 35—10, 42. an mehr. St., 11, 20-27
Diese Aussendung meldet allein Luk. Sein Bericht aber allei

äussern Unterstützung ermangelnd lässt sich in mehr als einei
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Hinsicht in Anspruch nehmen: 1) in Hinsicht auf die Quelle:

die Reden J. Vs. 2 ff. sind wahrsch. aus Matth. compihrt, ha-

ben wenigstens nicht das Gepräge der Eigentümlichkeit, indem

sie nicht dem Falle besonders angemessen sind; 2) die That-

sache der Aussendung selbst entbehrt der innern Wahrschein-

lichkeit, s. z. Vs. 1. Vgl. Str. I. 631 ff. Dgg. Neand. L. J. S. 496 f.

Ebr. S. 510 ff. Has. §. 94.

Vs. 1. fi£T« ravTu] Nach diesem, nicht: ausserdem (Schi. Olsh.),

vgl. 5, 27. 18, 4. Freilich ist der terminus a quo kaum zu fin-

den ; denn einen solchen giebt die Apophthegmen- Sammlung 9,

57 — 62. nicht ab, auch nicht das noQtvo(.iavmv xtX. zu Anfang

derselben , womit kein Zeitpunkt sondern ein Zeitraum bezeichnet

ist; auf 9, 51. aber wäre die Zurückweisung unklar. So un-

passend diese Wortverknüpfung, so unpassend die Stellung selbst.

Auf dem Wege von Galiläa durch Samarien nach Jerus. ist die

Aussenduug ebensowenig geschehen, als das meiste Folg. in

diese Zeit gehört (s. die Einleit.). In diesem Zeitpunkte unter-

nommen könnte sie als ein letzter entscheidender Versuch auf

das Volk zu wirken angesehen werden; aber dann würde man
erwarten, dass die Rückkehr der Ausgesendeten mit J. Ankunft
in Jer. zusammenfiele; sie kehren aber schon h. Vs. 17. zurück.
Auch führt auf jenen Zweck weder die Instructionsrede noch
was vom Erfolge gemeldet wird Vs. 17. uviöei'&v] erwählte,

eig. stellte dar. Das W. kommt von Königen (Gr. Esr. 1, 34.)
von Beamten (2 Makk. 10, 11.) vor; vgl. I, 80. 6 xvgiog] Schi.

bemerkt, dass in diesem Reiseberichte xvq. anstatt lmax6.xr\c,

üblich sei: dieses kommt jedoch 17, 13. vor, und jenes ist

früher in Anreden, aber auch sonst nicht selten, 5, 17. 7,' 13.
31. (?). jtrci irigovQ] bezieht sich schwerlich auf die uyyiXovg
9, 52. (Schi.) sondern auf die zwölf Apostel (Kuin.). Es ist
nicht unmittelbar mit eßdof.t^y.ovra zu verbinden, vgl. 23, 32.:
xui htQovg Svo y.axovQyovq , worin nicht der Sinn liegt, dass
J. auch ein üebelthäter gewesen. Die Zahl 70 ist eben so be-
deutungsvoll als die Zahl 12: 70 waren der Aeltesten 4 Mos.
11, 16., 70 (71) der Mitglieder des Synedriums, 70 (72) der
Völker der Erde, 70 der griech. Dolmetscher, und dieser Send-
botenkreis scheint sich auf die Verkündigung des Ev. unter den
Heiden beziehen zu sollen, oi] im N. T. und bei den LXX st
ot; vgl. Matth. 28, 16. Hiernach wären diese 70 nur Vorboten
J. gewesen, die auf seine Ankunft vorbereiten sollten; damit
stimmt aber nicht zusammen, dass sie nach Vs. 7. sich längere
4eit aufhalten sollten, dass nach Vs. 10. ihre Nichtaufnahme als
entscheidend für die Nicbtaufnehraenden betrachtet wird , und dass
sie wieder zu J. zurückkehren, Vs. 17.

Vs 2= Matth. 9, 37 f., daselbst in besserer Stellung vor
der Aussendung. lltylv

y
vv ] £,. r . nach BCDL 1. all. Verss.

Of wie 6, 9. hßdUy] Grsb. u. A. hßd\V wie in der Parall.
Matth. 9, 38. - Vs. 3. = Matth. 10, 16. — Vs. 4. erste
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Hälfte ähnlich 9, 3. Matth. 10, 9. x. {irjdtva — uanüat]a&(]

scheint die Eile der Reise anzeigen zu sollen; denn die dama-

ligen Begrüssungen waren sehr umständlich (Archäol. §. 265.),

vgl. 2 Kö'n. 4, 29. Gegen die Deutung, dass damit das Gunst-

suchen verboten sei (Olsh. Mey.) , spricht insbesondere der Zu-

satz auf dem Wege. — Vs. 5. = Matth. 10, 12. lieber die

Constr. h. u. Vs. 8. s. Anm. z. Matth. 10, 14. eiotQXrjo&i] L.

T. nach BCDL 1. all. h. u. Vs. 10. dail&^xa wie Matth. 10,

11.; aber Vs. 8. ist die rec. ohne Widerspruch (?). — Vs. 6.

(.uv] streichen Grsb. u. A. nach ACDEFKLMS 209. all. Vulg. all.

und es scheint aus der Parallelst. Matth. 10, 13. entlehnt zu

seyn. o vlog el(jrjvrjg] der des Heils Empfängliche, Würdige =
u£wg bei Matth. Den Art. lesen Grsb. u. A. nach ACDEFL§
u.s.w. Orig. nicht, und er ist auch lästig, aber nicht unpassend,

wenn man ihn auf die bestimmten Bewohner des Hauses bezieht.

Vs. 7. aus Matth. 10, 11. (Luk. 9, 4.) 10. zusammengesetzt

und erweitert, tv uitfj xfj otxia] nicht: in dem nämlichen (eadem)

Hause , wofür Iv rfj avrfj oixia stehen müsste ; sondern in dem

Hause, von dem die Rede war (Vs. 21.). xä nag aviwv] nicht

= xä 7caQaTid-t/itiva Vs. 8. (Kuin. Brtschn.) , sondern was sie ha-

ben (Mark, ö, 26. u. dazu Fr.): nach diesem Ausleg. umschreibt

tiuqÜ bloss den Gen. ; aber es möchte wohl eher nach späterem

Sprachgebrauche die Zugehörigkeit bezeichnen (vgl. Mark. 3, 21.

Brlschn. p. 309. a.). Nach Win. §. 63. b. S. 607. findet Attraction

Statt. — Vs. 8. Sf] streicht L. nach CDEGMSV^ 69. all. pl.,

und es ist lästig; Vs. 10. steht es ohne xat, und ist viel), von

da hereingekommen. — Vs. 9. uvxotg] den Einwohnern, vgl.

Matth. 4, 23. fy' vpag] wie Matth. 12, 28. — Vs. 10 f. =
9, 5. Matth. 10, 14., aber erweitert, xal x. xovioqt. ] auch

selbst den Staub, xbv— nöXtwg v(.iwv\ Zusatz b. L. T. aus BD

121. all.: elg xovg noöag, ACKLM 1. all. Verss. haben dg x.

n. rji-iwv. — anofiaaaöitt&a v(.uv] Das i(xiv will gleichsam sa-

gen: wir geben ihn euch zurück, oder s. v. a. dg fiaQXVQiov

i<p vfiüg (9, 5.). i<p vfxug] gestrichen von Grsb. u. A. nach

BDL 1. all. Vulg. all. — Vs. 12. = Matth. 10, 15. Uya Si\

öt getilgt von Grsb. u. A.

Vs. 13— 15. Falsche Reminiscenz, s. z. Matth. 11, 20. Als

wehmüthiges W des Abschiedes aus dem bisherigen Wirkungs-

kreise würde es schicklich seyn , aber nicht in diesem Zusam-

menhange, tytvovxo] L. T. nach BDL 13. all. iyivi)9i]aav ,
gegen

Matth. Parall. u. wahrsch. urspr. xa&ruxivai] L. T. nach ABLWX
u. s. w. xu&TJftevoi {die Einwohner). — Vs. 16. Aehnl. Matth. 10, 40.

Vs. 17 — 24. Rückkehr der Siebenzig und Reden J. in Beziehung

darauf. — Vs. 17. x. x. Saiftov. vnoxaaatxai xxX.] Auch (ausser

dass wir Kranke geheilt haben, Vs. 9.) die Dämonen sind uns unter-

than (weichen auf unsern Befehl) in deinem Namen (wenn wir ihnen

in deinem Namen gebieten auszufahren). Ihr freudiges Erstaunen
darüber zeigt, dass ihnen J. diese Macht noch nicht ausdrücklich



Cap. X, 18-20. 81

nitfretbeilt hotte wie den Zwölfen (9, 1.). - V.. 18. rtmQovv

xiX 1 Ich schaute den Satan als einen Blitz (so schuell) vom Him-

mel fallen Diese Rede schliesst sich hestätigend an die der 70

an mithin bezieht sich das Impf, als relative Zeitform auf die

Zeit ihrer Erfolge, nicht auf die ihrer Aussendung (Mey.). Sinn ;

Ich sah im Geiste (vgl. AG. 7, 56.) während eures Wirkens die

Macht des Satans gestürzt: eure Erfolge sind die lorboten des

grossen Sieges über des Satans Reich, vgl. Apok. 12, 9. —
Vs. 19. Hot-, Hiaifit xih] Siehe ich gebe euch die Macht zu treten

auf Schlangen und Skorpionen und über die ganze Gewalt des Fein-

dis; und nichts wird euch verletzen (udixtiv Unrecht thun, scha-

den h. wie Weish. 14, 20. Apok. 7, 2 f.). Die Rede lehnt sich

an Ps. 91, 13.: Heber Löwe und Otter wirst du schreiten, Bild der

Ueberwindung aller Gefahren unter göttlichem Schutze. Gew.

(auch Mey. BCrus) findet man h. nichts als die Verheissung der

persönlichen üuverletzlichkeit, im Sinne von Mark. 16, 18. Da-

mit aber würde J. das Geringere zu dem Grossem hinzufügen;

auch fordern die WW : Macht über die ganze Gewalt des Feindes

(des Satans, Matth. 13, 25. — auch Schlangen und Sk. sind

als seine Werkzeuge gedacht) einen umfassendem Sinn. Die

Rede enthält zwei Gedanken: 1) den der angreifenden besiegenden

Macht über den Satan und sein Reich, 2) den der eigenen Un-
verletzlichkeit im Kampfe mit demselben. J. ertheilt den Jün-

gern die Macht über die satanischen Kräfte, die sie schon aus-

geübt haben, indem sie Dänionen vertrieben, ausdrücklich, oder

macht die ihnen unbewusst beiwohnende Macht zu einer bewussten.

Die von T. aufgenommene LA. didoixa (BLX 1. Vulg. all. Or.

all.) ist offenbare Nachhülfe, und macht J. Rede zu einer bloss

nachträglichen Erklärung. — Vs. 20. nh'
t
v] doch zu etwas Wich-

tigerem überleitend: iv tovtio /litj xu'Q-] darüber oder desswegen
(Phil. 1 , 18.) freuet euch nicht. Die Verneinung ist nicht eine abso-
lute , sondern ordnet nur das weniger Wichtige dem Wichtigern
unter, s. z. Matth. 9, 13. 10, 20. fiökkov] nach ACDEFG11KLV
1. all. m. Vulg. all. Verss. KW von Grsb. u. A. getilgt, ist
wahrsch. ein Einschiebsel, welches den Zweck hat die bloss
relative Geltung der Verneinung herauszustellen, ort tu övöpuTa— ovgavoig] dass eure Namen aufgeschrieben sind im Himmel, bild-
liche Bezeichnung des himmlischen Bürgerrechts (Ps. 87, 6.)
oder der Theilnabme am ewigen Leben (Buch des Lebens Ps.
69 29. Phil. 4, 3. Apok. 20, 12.). Gedanke: man soll sich
nicht eitel und herrschsüchtig der ausgeübten Wirksamkeit (be-
sonders in bloss äusserlicher Sphäre — denn dämonische Be-
sitzung und deren Heilung gehört in das Naturgebict) sondern
des Bewusstseyns mit dem eigenen innern Leben dem Reiche
Got es anzugehören freuen. Eine in den gehörigen Schrauken
bleibende Freude am Erfolge der Wirksamkeit will J. gewiss
nicht missbilligen

; aber diese Freude soll tief unter die andere
gestellt werden

: daher die scheinbar unbedingte Verneinung,
De Wettb Haudb. I, 2. 3te Aufl. 6
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Vs. 21 f. = Mattli. II, 25—27. Danksagende Rede J. über

den Erfolg der Sache des Evang. h. in Beziehung auf die Aussen-
dung der 70. — Vs. 21. rjyuMtuoaTo iw nvfvfxari] frohlockleim

Geiste, dein Geiste nach (Joh. 11, 33. 13, 21.). Der Zusatz xü>

ayloj BCDKLX 1. 33. all. Vulg. all. Aug. (nicht Clem.) h. L. T.

wird mit Recht von Valck. Wassenb. für ein Glossem gehalten,

das zur Verherrlichung J. hinzugefügt wurde. — Vs. 22. xul

OToarftlg — tini] fehlt in DL 1. all. Vulg. all., allein nicht in

AHKJ, und scheint wegen der baldigen Wiederholung Vs. 23.

weggelassen zu seyn : Luk. bat eine ähnliche Wendung oft 7,

9. 44. 9, 55. 14, 25. 21, 61. 23, 38., auch unterbricht er gern

die Rede auf diese Weise. T. hat die WW verworfen, L. be-

halten, nuotdöd^ /not] Grsb. u. A. : /.toi nagtö. — Vs. 23 f. =
Mattli. 13, 16 f., h. in einem allgemeinen auf das ganze christ-

liche Heil bezüglichen Sinne. ol ßXinovng xtX.] näml. meine

Erscheinung und Wirksamkeit (Matth. 11, 4.). ßaaiXtig] David,

Hiskia u. s. w. \di\rfiav lÖüv xtX.] Ausdruck der messianisclien

Sehnsucht, vgl Joh. 8, 56.

Cap. X, 25— 37

Frage des Gesetzgelehrten. Vom barmherzigen Samariter.

Vgl. Mattb. 22, 35 ff. u. d. dort. Anm. — Vs. 25. uviatrj

ixTiiiQuCcov] Iral auf als versuchend, AG. 6, 9. Win. §. 46. 1.

ti non'jaag xtX.) = ri noi^am "va xtX. , vgl. Mark. 10, 17.

Matth. 19, 16. — Vs. 26 f. iv rio vopcp xtX.] Was sieht im

Gesetze (iv iw vo^ico ist mit Bedeutung vorangestellt) geschrieben?

Wie liesest du (wie lautet es)? zwei parallele Fragen ; die zweite

= riN-O , N73 der Rabbinen (Lghtf.) sagt dasselbe, was die erste,

ohne dass nwg gerade gleich ti ist. — Dass der Fragende auf

die Gegenfrage dieselbe Antwort wie J. bei Matth. 22, 37 ff.

giebt, damit das von J. anerkannte Princip des Gesetzes, die

Liebe, nennt, und sich dadurch sogleich gefangen giebt, ist um

so auffallender, als zwar die Stelle uyanr/ang — diavoiag aov

5 Mos. 6, 5. zu dein oft gebeteten Keri Schema gehörte und

auf den Phylakterien stand (Kuin. glaubt, J. habe auf das Phy-

lakterium des Fragenden hingewiesen), die damit verbundene

Stelle 3 Mos. 19, 18. xal tov nXi]aiov xxX. aber auf eine freie

Gedankenverknüpfung hinweist, wie sie gerade Matth. 22, 39.

vorkommt: so dass die Vermuthung nicht unstatthaft zu seyn

scheint, der Bericht b. Matth. liege dem unsrigen zum Grunde.

Nach Mey. waren dem Fragenden die von J. oft wiederholten (?)

Vorschriften der Nächstenliebe nicht unbekannt geblieben. Auch

die weder dem Hebr. noch den LXX ganz entsprechende An-
führung der Stelle enthält in den Worten *£ oXtjg rijg xagötug aov

(noch deutlicher, wenn die LA. des Cod. D iv oXj] xtX, richtig
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wäre) und H ÖX. t. Stuvoiag eine Reminiscenz aus dem Texte

Ts Matth., sowie vi.ll. Mark. 12, 30. in de» g oA« **;«X»<*

oT„'(w.. edoch Cod. Oxon. der LXX liest) von Luk. abl.ug.ff

Z (Warum I, gerade die LA. des Cod. B Ig - *«?*'«*.*• »
* 1/« aav L den „im 4. Jahrb. verbreiteten« Text giebt?)

V. 29. dixaiovv) L. T. nach BC*DLX Stxatwoui (besser

griechisch): sich rechtfertigen dadurch, dass er nicht eine über-

flüssige Frage gethan zu haben schiene; denn die weitere trage

hat den Zweck eine Schwierigkeit zu erheben. (Nach Mey. hatte

der Gesetzlehrer gleich anfangs die Absicht J. durch diese Frage

in Versuchung zu führen.) xui — nXrjaiov] xui steht öfters bei

Fragen, in verschiedenem Sinne, aber immer anschliessend (18,

26. 20, 44. Mark. 4, 13. 12, 37. Joh. 4, 36. 1 Cor. 5, 2):

h. dient es der fortschreitenden Argumentation, nlrjaiov h. und

Vs. 36. ohne Art. als Adv.: * ist mir nahe? {Win. §. 18.

S. 149. Born.). Die Rabbineu verstanden unter „den Nächsten"

die Heiden nicht mit (Lghlf.).

Vs. 30. vnolaf.ißüvuv] das Wort nehmen, versetzen = r>2y,

Xenoph. Cyrop. II, 2. 1. V, 5. 35. (Born.). uvfrQwnög Tig] nach

k'uin. ein Jude; nach Olsh. ein Heide; nach Paul. Mey. unbe-

stimmt (indem dieser das avd-Qwnag urgirt, gegen 14, 16. 20,

9.) : erstere Annahme ist dem unb 'Itgovo. und dem Zwecke des

Gleichnisses gemäss, unb 'hpovo. tig 'Iipt%to] Diese wüste (Jo-

seph. B. J. IV, 8. 3,.) Gegend die sogenannte Wüste Quarantania

scheint damals unsicher gewesen zu seyn (Paul.). niQminTtiv]

hineinfallen, so dass man rings umgeben ist. AG. 27, 41. Jak.

1, 2. = ifininxtiv Vs. 36. o" xui] Das h. zum Relat. hinzu-

tretende xui (s. z. 6, 13.) bezeichnet das zu dem niQinlnitiv

noch hinzukommende ixdvauvTtg xtL] Das Ausziehen (Plündern)
steht als das Geringere voran; das Verwunden geschah früher
bei der Verteidigung des Mannes, steht aber als das Schlim-
mere nach, jvy/uvovxa] fehlt in BDL 1. 33. all. Vulg. It. all.

b. L. T. — Vs. 31 f. avTmapijX&t] stärker als nagrjX&t: ex ad-
verso praeteriit (Bz.), so dass er ihm auswich. Vgl. Tium. Syn.
p. 231. (Anders Weish. 16, 10.) ytvöfxtvog] = naguyivö^tvog
22, 40. Nach BX 1. 33. al. Copt. hat T. das W weggelassen.
xurü] von der Richtung wohin (Phil. 3, 14. AG. 16, 7.) ,

gegen
hin (Vs. 33.). il&üv] bezeichnet die nähere Ankunft und ist

daher nicht überflüssig, wie es viele üeberss. D u. a. auslassen.
Vs. 33. Dem heiligen Priester und Leviten steht entgegen

der von den Juden als halber Heide und Abgötter verachtete
Samariter, Kuthäer. Vgl. Anm. z. Matth. 10, 5. löwv alröv]
Dieses Pron. fehlt in BL 1. all. It. von T. getilgt, von L. ein-

geklammert. — Vs. 34. Oel und Wein die beiden natürlichen

Heilmittel für Wunden (vgl. Mark. 6, 13. Jes. 1, 6- PKn. H.N.
XXXI, 47. Theophr. bist, plant. IX, 12. u. A. b. Wtst. Paul.),

rb y.rijvog] das Reüthier, den Esel, to nuvöoxiTov] die Herberge,

den Gasthof; nicht eine leere Caravanserei sondern mit einem

6*
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verpflegenden Wirthe. Win. Art. Herb. — Vs. 35. fni r. arg.]

am andern Morgen, vgl. AG. 3, 1. Mark. 15, 1. e'&X&wv] las-

sen BDL 1. all. pl. Vulg. all. L. T. als lästig- aus: es steht wie

9, 22.: da er fortging, txßalwv] zog hervor aus dem Beutel.

ovo örjvügiu} zwei Taglöhne (Matth. 20, 2.). — Vs. 36. ovv]

fehlt in BL 1. all. Vulg. It., bei L. in Klammern, von T. getilgt.

Es kann wohl zur Nachhülfe eingeschoben seyn. öoxti aoi n'krj-

oi'ov] Grsb. u. A. nXrjoiov SoxiT aoi , eleganter. — Vs. 37. 6 —
Hit avTov] vgl. 1, 58. tlntv ovv] Grsb. L. T. nach BC*DL 1.

all. Copt. all. di, vgl. 6, 9. 10, 2. noQtvov) vgl. Matth. 9,13.

Job. 8, 11. xai av] gehört zum Folg., vgl. Joh. 8, 11.: av

hebt mehr heraus. Der Sinn der Parabel: Man soll nicht grü-

belnd und dadurch das natürliche Gefühl der Theilnahme unter-

drückend fragen: wer unser Nächster sei, sondern jeden ohne

Unterschied des Volkes, des Glaubens dafür nehmen.

Cap. X, 38—42.

Martha und Maria.

Dieser Vorfall gehört in die erste Zeit der Bekanntschaft

.1. mit den beiden Schwestern, also in eine beträchtlich frühere

Zeit als Joh. 11., wo die Freundschaft schon längst bestanden

zu haben scheint: mithin ist die Stellung des Stuckes unchro-

nologisch. Das tv tüj noptvioSat scheint anzudeuten , dass Luk.
sich den Ort des Vorganges ausserhalb Galiläa dachte. Aber
den Namen Bethanien kennt er nicht: er nennt ihn unbestimmt

xt')f.it]v Tivä. — Vs. 38. xai avrög] beginnt den Nachsatz, xai

fehlt in BL, und kann fehlen (1, 8.). Martha erscheint h. als

Hausfrau; auch Joh. 12, 2. wartet sie auf. Sie war verheira-

thet oder Wittwe (vgl. Matth. 26, 6.). — Vs. 39 f. Tfjdt] Die-

ses Pron. bezieht sich gew. auf das Folg. (AG. 15, 23.), aber

auch bei Luk. (16, 25. [?]) und bei den Griechen auf das Vor-

hergeh. (Mallh. II. §. 470. Born.), rj xai] nicht: quae adeo (Born.),

auch schliesst xai nicht die Jünger ein (Kuin.) , sondern steht

wie sonst häufig nach dem Relat. , aber h. fast bedeutungslos,

vgl. Vs. 30. Maria setzte sich als Zuhörerin (Mey.) , nicht als

Mitessende (Paul. Kuin.) zu J. Füssen, sei es nun, dass er schon
bei Tische sass, oder dass Martha erst das Essen zurichtete:

letzteres ist das Wahrscheinlichere, weil die Geschäftigkeit der
Martha erst später erwähnt wird, auch das moiianÜTO , curis

distracla erat , sich eher zu den Vorbereitungen der Tafel (Eulh.)
als zur Aufwartung bei derselben schickt. 'Iva /.toi avvavrilußijTai]
dass sie mir beisiehe (Rom. 8, 26.) = avllüßrjrai (5, 7.).

Vs. 41 f. rvQßütrj] BCD &0QvßaZrj, so L. T. hog dt tan
XQtla] Eins aber ist noth , nicht: Ein Gericht (Paul. ; LA. derCodd.
BL u.s. w. : oMycov d£ toTi xotiu r tvog, Thphlct.); denn dieser
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eig. und gemeine Sinn passt nicht zum Folg., auch würde J.

um ihn auszudrücken gesagt haben: oXiyu ägxu; — auch nicht:

Ein Mensch, Ein Aufwartender (Nachtigal in Henke Mag. VI. 355.)

;

aber auch nicht gerade: Tr\g äxQoäoecog twv l(.iwv Xöycov (Euth.),

sondern allgemein: das Heil, die Sorge für die Seele: das

„Eine" (der eine Zweck) dem „Vielen" (den vielen leiblichen

Mitteln) entgegengesetzt. Doch sind h. zwei Gegensätze: das

„Eine" und das „gute Theil" (die Auslassung des tvbg x%\. in

D lt. Ambr, scheint darin ihren Grund zu haben, dass man an

diesem doppelten Gegensatze Anstoss nahm). Theil, nicht meta-

phorisch : Portion (Paul.) , auch nicht bloss pars negotiorum traetan-

dorum (Grot. Elsn. Kpk. Kuin. Mey.) oder /.ugig nolixalag (Eulh.),

wozu das ovx uqiaiotd: nicht passt, sondern ausgehend von die-

sem Begriffe, erweitert zu dem der Lebensbestimmung und des

Lebensgutes, vgl. pi?n Pred. 9, 9. Der Sache nach ist es das

Interesse für das Reich Gottes, zugleich aber auch der Antbeil

daran, die Sorge für das Heil und das Heil selbst. Das gute,

nicht im Gegensatze des Schlechten (Fr. conjeet. I. 19. wgg.
schon Eulh.) , sondern ausschliesslich = das beste, ijrig— avzijg]

heisst nicht in Beziehung auf den Antrag der Martha Vs. 40.:

ab Ms ad alios labores non avocabilur (Kpk. Kuin. Mey.), sondern:

welcher Lebenszweck ihr nicht wird genommen werden, ewig bleiben

wird, «wo, welches CDL weglassen, L. einklammert, kann nach

16, 3. u. a. neutest. St. nicht entbehrt werden.

Cap. XI, 1 — 13.

Vom Gebete.

Matth. 6, 9 ff. 7, 7 ff. — Vs. 1. Luk. giebt h. die ge-

schichtliche Veranlassung zur Entstehung des Gebetes des Herrn

an , welches Matth. in die Bergpredigt einflicht. Aber setzt er

sie in die Zeit der letzten Reise nach Jerusalem , so ist das

offenbar zu spät; auch ist sie sehr unbestimmt. J. betete ge-
wiss täglich, wie ja Luk. gern davon Erwähnung thut (s. z. 3,

21.); auch weiss der Berichterstatter über den Ort nichts Näheres
zu sagen. Für die Ursprünglichkeit der Darstellung in unsrem

Ev. gegen die des Matth. liegt h. kein sehr starker Beweis. —
Vs. 3 f. Vgl. Anm. z. Matth. 6 , 9 ff. navTi bcpiilovTi] gram-
matisch richtiger LX 90. all. Orig. T.: navrl rw oqjttlovTi;

doch lässt sich erklären: einem Jeden, wenn er sich verschuldet.

Win. §. 17. 10.

Vs. 5 — 8. Eine dem Luk. eigene Parabel, die in "der Härte

Vs. 8. mit den ihm ebenfalls eigenen 16, 1 ff. 18, 1 ff. Aehn-

lichkeit hat. Der grammatische Bau der Gleichnissrede ist der,

dass sie mit einer Frage (vgl. Vs. 11 f. Matth. 7, 9.) beginnt

(die einfach durchgeführt etwa so lauten könnte: Wer von euch

hätte einen Freund, der, wenn er zu ihm ginge - - nicht ihm
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geben würde um was er ihn bittet?). Diese Frage aber wendet
sich im Portgange so , dass sie die Stelle eines Vordersatzes

mit täv vertritt, wie denn auch wirklich das Fut. sich in den

Conj. verwandelt ( die LA. iqu anstatt des ersten tl'nrj b. L.

nach ADKM 13. all. Vulg. all. ist offenbar Correctur) ; worauf
dann, obschon frei angefügt, Vs. 8. der Nachsatz folgt, tlg x.

xoittjv ttaiv] sind zu Bette (gegangen), el xai ov dwoti avxco

uvaaxäg ] Wenn er auch nicht aufstehen und ihm geben wird, diu

ye xr\v uvuidttav avxov] doch wenigstens (18, 5.) wegen seiner Un-
verschämtheit , harte Bezeichnung der Unermüdlichkeit im Gebete.

Vs. 9 f. Parallel Matth. 7 , 7 f. xuyio vf.dv Xtyo)] und ich

sage euch, oder da xayät sonst consecutive steht, anschliessend: und
so (16, 9.). uvoiyijo-iTui] wie Matth. Parall. T. nach DEGUS
11. all. pl. uvotyfrriOirai.

Vs. 11 — 13. = Matth. 7, 9— 11., nur erweitert durch ein

drittes Gleichniss, und sonst verändert, xiva öi -f- *§ vuwv —
so Grsb. u. A. nach ABCDKM 13. all. — rbv tiuxiqu xxl.) Wen
von euch den Vater wird der Sohn um Brod bitten? Luth. frei:

Wo bittet unter euch ein Sohn den Vater um Brod? r
t
xal h'iv] h.

geht die Constr. mit xlg in die verwandte mit luv über, ahrjarj]

ADKL 1. all. pl. : uhrjatt , was wohl stehen kann, Win. §. 42.

S. 341. 6 e§ oupavov] Attraction oder Vermischung st. o iv

ovquvm b. Matth. (Win. §. 63. 6. S. 607.).

Cap. XI, 14— 36.

Verleumderische und versuchende Reden gegen Jesum, und
dessen Antworten. Seligpreisung des Weibes. Mehrere

Reden Jesu.

Vs 14—23. == Matth. 12, 22 — 30. — Vs. 14 f. x. avxo
fjv xwtp'iv] nicht: stumm machend, sondern man dachte sich den

Geist, weil er stumm machte, selbst stumm (Mark. 9, 17.). iye-

vexo de xxX.] vgl. Matth. 9, 33. uqxovxi] Grsb. u. A. nach

BCKLM 13. all. -j- rw, welches Matth. 12, 24. kein Cod. liest.

— Vs. 16. Luk. verbindet diese Aufforderung, die bei Matth.

12, 38. später folgt, gleich mit der Beschuldigung der Mitwir-

kung Beelzebuls. — Vs. 17 f. aal olxog Inl olxov ninxti] Vulg.

Ersm. Born. : et domus super domum cadit , als Ausführung der
Vorstellung des Wüstewerdens; allein nicht bloss der äussere
Parallelismus mit Mark. u. Luk. sondern der innere der Stelle

selbst begünstigt die Erkl. von Syr. Eulh. Bz. Grot. Mey. Kuin.
u. A. : xal otxog ini olxov (Sia/niQiofra)$) ninxu, — il Öl xul o 2ax.
*9 tavxov dimtQio&t] ] Wenn aber (anwendend) auch (gleich jenen
Beispielen) der S. gegen sich selbst entzweit ist. Luk. setzt so-
gleich das äiatxiQio&fivai des S. ohne es erst wie Matth. 12, 26.
zu folgern, oxi Xfytxe] ich sage diess in Beziehung darauf,
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ihr saget. Vgl. 1 Mos. 21, 7. Mark. 3, 30., Joh. 8 , 43. —
Vs. 20. iv daxzvXio Siov] mit dem Finger (der Macht, 2 Mos.

8, 19.) Gottes: Matth. iv tiviv/huti &. — Vs. 21 f. Das bei

Mattb. in einer argumentirenden Frage eingeführte Beispiel stellt

Luk. gleichsam in epischer Form hin, und zwar mit dem vor-

ausgeschickten Gegensatze: Wenn (solange) der Gewaltige (gene-

risch) tvohlbeicaffnel seinen Hof bewachet, so ist seine Habe in Sicher-

heil. Wenn aber ein ( L. T. haben nach BDL deu Art. getilgt)

Stärkerer als er über ihn kommt und ihn besiegt, dann nimmt er ihm
die Rüstung, auf welche er vertraute, und verlheilet (unter seine

Krieger) seine (die ihm abgenommene) Beule. — Vs. 24 — 26. =
Matth. 12, 43— 45.

Vs. 27 f. Eigentümlich. j)q yvrrf] ein Weib, die unstreitig

Mutter war. ix tov o/Xov\ gehört scheinbar nach der Wortstel-

lung im gew. T. zum Verbo ; aber schon 12, 13. belehrt uns

eines Andern, wo rig zu ix t. o%kov gehört. Dazu lesen L. T.

nach ß Tig (provJjv yvvr\ , was wenigstens ein richtiger Wink ist.

(.laxngla rj xoiXta xtX. ] Glücklichpreisung der Mutter als Gebä-
rerin u. Säugerin, vgl. Matth. 13, 16. Aehnliche Lobpreisungeu
von Müttern Vätern u. s. w. b. Wtst. Elsn. Kuin. /.uvoi-vyi] frei-

lich, ja wohl (Rom. 9, 20.). J. widerspricht dem gutmüthigen
Weibe nicht wegen ihrer weiblich -natürlichen Liebe zu ihm
(diess wäre der Fall , wenn [.isvovvye imo vero hiesse, wie And.

es nehmen); sondern sucht sie ohne Gegensatz zu einer höhern

Liebe und Gesinnung zu erheben. Vgl. 9, 21. uviöv] streichen

Grsb. u. A. nach ABCDL u. s. w.
Vs. 29 — 32. kehrt zu Vs. 16. zurück und entspricht Matth.

12, 39 ff. tj ytviu - - inityrit] Was b. Mattb. in Einem Satze
gesagt wird, ist h. in zwei zerlegt. tov npocpi'jxov] streichen

Grsb. u. A. nach BDL al. Vulg. u. s. w- — Vs. 30. Vgl. Anm.
z. Mattb. 12, 39. — Vs. 31. steht h. in falscher Ordnung; denn
nothwendig muss von den Nineviten zuerst die Rede seyn , vgl.

Matth. 12, 41.

Vs. 33 — 36. = Matth. 5, 15. (Luk. 8, 16.) 6, 22 f. um
einen Zusammenhang mit dem Vorhergeh. herzustellen beziehen

Paul. Olsh. das Bild des "kvyvog Vs. 33. auf J. als Lehrer, so

dass der Sinn von Vs. 33. wäre: es sei J. Beruf überallhin zu

leuchten, u. Vs. 34—36. die stillschweigende Warnung enthielte

dieses Licht nicht ungenutzt zu lassen, damit das eigene innere

Licht sich nicht verdunkele. Offenbar falsch. Besser Thphlct.

Mey.: Ich bin mehr als Jonas (Vs. 32.); aber um diess zu er-

kennen stellt man nicht (wie ihr thut) das Licht unter den

Scheffel. Allerdings scheint J. nach Luk. die Unlauterkeit sei-

ner Gegner rügen zu wollen.

Vs. 33. = Matth. 5, 15. Luk. 8, 16. aber von beiden Stel-

len im Ausdrucke abweichend, ug XQvnTrjv] ins Verborgene. Die-

ses W. kann nicht mit den Aeltern für das Fem. anst. des Neutr.

nach hebräischer Art, auch nicht mit Win. §. 34. A. 1. Brlschn.
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Kuin. für das seltene (Athen. V. p. 205.) von keiner Vers, berück-

sichtigte xQvnTf] , crypta, bedeckter Gang, genommen werden, da
diese Vorstellung von grössern Häusern entlehnt nicht wohl in

ein Sprichwort passt. Born, vergleicht die Formeln: tlg [ictxQÜv,

ftg ftiav , zfjv raxiartjv , wobei etwas wie odöv zu suppliren ist.

oväi vnb t. pödtov] wie Matth. 5, 15.
c
iva ol tlanoQ. xtk.] ähn-

lich wie 8, 16.

Vs. 34 f. Nach oq>d-ukf.iög 1. mit Grsb. u. A. aov. orav ovv]

In BDL Vulg. all. b. L. T. fehlt ovv, welches viell. aus Matth.

entlehnt ist. xai] auch, axönu ovv) eine dem Luk. eigentüm-
liche Warnung, firj] mit Indic. wie Col. 2, 8. (aber dem Fut.).

Die von Win. (§. 60. 2.) h. angewendete Bemerkung Herm.'s

:

„f.ttj iari verentis quidem est ne quid nunc sit, sed indicantis

simul putare se ita esse, ut veretur" — finde ich h. unpassend, wo
eine allgemeine Warnung ausgesprochen ist, vgl. dgg. 5. A. S.589.

Vs. 36. Dieser ebenfalls dem Luk. eigene Spruch ist tau-

tologisch , indem der Vordersat« das Nämliche enthält, was der

Nachsatz. Daher hat man theils die LA. ändern wollen (Born.

will das erste bXov streichen), theils mit der Erkl. gekünstelt,

wie Vogel de conjecturae usu p. 37. b. Kuin., welcher so inter-

pungirt: tl ovv to aö)(.id aov okov , cpcoTeivov (.irj l'yov rt /.iiQog,

axoxavöv , l'arai (pcoTitvbv okov: wäre auch dein Körper , kein lich-

tes Theilchen habend, dunkel, so wird er ganz licht seyn. Mey.

nimmt das zweite okov Substantiv: so wird dir Alles in deiner

Umgebung licht seyn, fühlt aber selbst die sprachliche Schwie-

rigkeit und schlägt noch eine andere Erkl. vor. Das Einfachste

ist die Tautologie anzuerkennen, doch so, dass der Nachsatz durcli

die hinzugefügte Vergleichung den Gedanken verstärkt.

Cap. XI, 37— 54.

Jesu Tischreden gegen die Pharisäer und Schrift-
gelehrten.

Vgl. Matth. 23. u. die einleit. Anm. — Vs. 37. jjpwru] L.

T. nach AB Iqcotu (?). oncog uoiarrjorj] um das Mittagsmahl (pran-

dium, h. wie uqiotov Matth. 22, 4. die Hauptmahlzeit) einzuneh-

men. — Vs. 38. Als Veranlassung der folgg. Reden führt Luk.

die Verwunderung des Pharisäers, dass J. sich nicht vor dem
Essen gewaschen (s. z. Matth. 15, 2.), an. Aber offenbar sind

sie an diesem Orte und zu dieser Zeit unschicklich und ver-

letzen die Pflicht der Gastfreundschaft, wesswegen Schi. Luk.
S. 181. annimmt, sie seien erst nach dem Gastmahle draussen

unter dem Volke gesprochen worden, was aber ganz gegen den

Sinn des Ref. ist. Daher ist es wahrsch., dass Luk. oder sein

Gewährsmann im (richtigen oder unrichtigen) Gefühle , die Zu-
sammenstellung Matth. 23. sei unhistorisch, diese Reden an ein

pharisäisches Gastmahl verlegte.
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Vs. 39-4!.= Matth. 23, 25. 26. — Vs. 39. vvv] Diese Part,

nimmt Kuin. einfach als Adv. temp. ; Born. Mey. umschreiben sie

durch: eo nunc delapsi eslis; ihre Bedeutung scheint auf der Grenze

zwischen der zeitlichen (jelzt) und logischen (nun, nun denn) zu

liegen: So ist es nun, ihr reiniget u. s. w. rb taoid-iv v(.uav\ Bz.

schlägt vor, rb toto&ev vom Innern des Gefässes zu nehmen (was

der Zusammenhang und Parallelismus mit Matth. zu fordern

scheint), v[,iü>v aber zu deu folgg. Substt. zu ziehen, und Kuin.

u.A. folgen ihm hierin; allein in dieser ohnehin harten Verbin-

dung wäre dieses Pron. überflüssig. Vgl. Win. §. 21. Anm. 2.

Es ist kein anderer Rath als wie gew. to loco&tv v/näv vom
Gemüthe zu verstehen, wozu auch novrjQia allein passt. —
Vs. 40. oi>% o noiqoae xtX.] Hat nicht der das Aeussere schuf, auch

das Innere geschaffen? Vgl. Matth. 19, 4. Folgerung daraus:

Mithin muss man aus Gehorsam gegen ihn das Eine wie das

Andere rein halten. Mey. fasst das Aeussere und Innere allgemein

für alles sinnlich Wahrnehmbare und das Geistige im Menschen,

was mir unnöthig erscheint. Elsn. Kpk. u. A. nehmen nottlv in

der Bedeutung: zurecht machen, reinigen (vgl. fröy 2 Sam. 19,

24. den Bart zurecht machen, LXX InoirjOi. 5 Mos. 21, 12. LXX
£,vQrjang) , Kuin. für xad-UQov nouiv , und erklären ohne Frage:

wer das Aeussere rein gemacht, hat darum nicht auch das Innere

gereinigt — sprachwidrig und nichtssagenden Sinnes. — Vs. 41.

nXfjv tu tvovxa doze iXtrjfioovvrjv] Doch gehet den Inhalt (der Ge-
fässe — falsch Thphlct. Eulh. : das Vermögen, Luth. : von dem was

da ist) als Almosen (Wohlthat, vgl. Matth. 6, 2. — Acc. des

zweiten Obj.) : xal löov , nuvxa xa&UQu vfiiv Zotiv] und siehe

(xai consecut. 6, 37.) Alles (Aeusseres und Inneres, Gefässe und
Gcmüth ; Mey. : euer gesammter Speisegcnuss — ?— ) ist euch (Dat.

conim. zu eurem Besten , oder für euer Bewusstseyn) rein. Ein

anstössiger Sinn, die Werkheiligkeit begünstigend: daher Ersm.

Lghlf. Paul. Kuin. Born. u. A. Ironie annehmen: „Nach eurer

Meinung braucht ihr nur das Geraubte als Almosen wegzugeben,
so seid ihr von Sünde rein" — gegen den Sinn des Imper.

(denn dass es Worte der Pharisäer seien [Born.], erhellt aus

nichts) und gegen den Ideengang bei Matth., der doch unsrer

Stelle trotz aller Abweichung zum Grunde liegt. Will man einen

J. würdigen Gedanken finden, so muss man annehmen, dass er

anstatt der Gesinnung der Raubsucht und Bosheit die der mit-

theilenden Liebe fordere (Olsh.); aber er hätte sich dafür sehr

unglücklich ausgedrückt. Offenbar reihet sich unsere Stelle an

die bei 6 , 24 f. bemerkten an , und enthält eine der Wohlthä-

tigkeit zu Liebe geschehene Umbildung dessen , was bei Matth.

urspr. ist.

Vs. 42. = Matth. 23, 23. öüä] aber, gegensätzlicher üeber-

gang zu etwas Neuem (vgl. 6, 27.); gleichsam: „aber vergeb-

lich ist diese Aufforderung an euch, die ihr nichts von Liebe

u. dgl. wisset." zavxu 1'dei] auch h. schaltet Grsb. (L. in Klam-
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mern) nach CKL 13. all. Vulg. all. di ein. — Vs. 43. =
Matth. 23, 6. 7. L. fügt nach CD 13. all. hinzu : xul zag tiqü)-

roxfaaiug iv roTg diinvoig aus Matth. 23, 6. — Vs. 44. = Matth.

23, 27., doch etwas verändert. youft/u. — irnoxonai] Nach BCL
1. all. Vulg. all. haben diess Grsb. T. getilgt, L. eingeklam-

mert: wahrsch. ist es aus Matth. entlehnt. fj.vrjf.uTa tu uörjha]

die unkenntlichen dem Boden gleichgemachten bedeckten Gräber,

womit die Heuchelei der Pharisäer schwächer bezeichnet wird
als bei Matth. x. ol uvd-Qionoi - - ovx ol'daatv] und die Menschen,

die darauf wandeln, wissen es nicht, lose Constr. mit dem Copulat.

st. mit dem Relat. Die Weglassung des Art. vor nt^muTovvreg
in ADKSVX 1. all. giebt den passendem Sinn : indem sie. darauf
wandeln, wissen sie es nicht; sie wissen nicht, dass sie u. s. w.

Vs. 45. Tig tcöv vofilxwv] Dass er kein Sadducäer gewesen
(Paul.), zeigen die Umstände, die Gesellschaft, in der er sich

befindet, und der Vorwurf, den J. den Gesetzgelehrten macht,

dass sie ebenfalls die Satzungen willkürlich vermehrten, was die

Sadducäer nicht thaten. Dass er aber auch nicht geradezu ein

Pharisäer (wie ein solcher Matth. 22, 35. vorkommt) gewesen
(Mey. Kuin.) , liegt in dem : auch uns (wie die Pharisäer — Euin.

irnprimis nos — ?) und dem xul v/utv rotg vofiixotg Vs. 46. zu

Tage. Wahrsch. sind vofxixol Gesetzgelehrte, die sich nicht zu

allen Sectengrundsätzen der Pharisäer bekannten. — Ueber den
historischen Werth dieser einfallenden Rede s. z. 12, 41. —
Vs. 46. = Matth. 23, 4. Ueber den doppelten Acc. bei qpopr/£.

s. Win. §. 32. 4.

Vs. 47 f.= Matth. 23, 29., doch einfacher und mit mehr
hervorspringender Ironie : näml. das Bauen von Grabmälern, das

bei Matth. einen rechtfertigenden entsühnenden Zweck hat, wird

h. als Billigung des Mordes betrachtet (uqu (auqtvq. xtI; also

gebt ihr Lob und Beifall den Werken eurer Väter). Mey. lähmt die

Ironie, indem er Vs. 47. so fasst: Wehe euch, denn ihr bauet

zwar (fiiv ergänzt) - - aber eure Väter u. s. w. Durch dt wer-
den beide Handlungen nur einander gegenüber- , nicht entgegen-
gesetzt, wie dieses selbst mit fiiv dt Vs. 48. der Fall ist.

uvtiöp tu (.tvrjfiua] fehlt in BDL Copt. Cant. u. s. w. , in andern

Codd. schwankt die LA., was ein Grund des Verdachts ist;

L. hat es eingeklammert, T. getilgt; aber kann olxodo/AÜT£

allein stehen?

Vs. 49 — 51. = Matth. 23, 34 — 36. diu tovto] hat h.

keine klare Beziehung, es sei denn (was jedoch den Sinn ent-

stellen würde, s. z.. Matth. 23, 34.), dass die npocprJTai xul üno-
oxoXoi bloss von alttest. Lehrern zu verstehen wären ; denn
Vs. 47 f. ist bloss von solchen und deren gebilligter Tödtung,
bei Matth. hingegen (Vs. 32.) von dem Vollmachen der alten

Schuld (durch neue Verbrechen) die Rede , worauf sich bei ihm
diu tovto bezieht. Luk. zeigt sich also von Matth. abhängig.
Auch in den Worten tj aorpiu — tlntv ist ein Missverständniss
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oder eine Entstellung: ist eine Weissagung des A. T, gemeint,

so findet sich keine solche; ist aber Jes. gemeint, so ist diess

eine spätere dogmatisirende Bezeichnung, ähnlich der Weis-

heit im B. d. Weish. 7, 27. oder dem \6yog bei Joh., und

passt nicht in den Mund des Redenden selbst (Neand. S. 558.;

anders Olsh.). 'Iva ixtyjxrjd-fj - - anb x. yev. xavx.] damit gesucht

(abgefordert = ]?a tfj-iT< ) werde von diesem Geschleckte. navx.x*

nQ0(pt]TMv] Zu den Propheten wird im weitern Sinne auch Abel

gerechnet wie Abraham 1 Mos. 20, 7. xov afyi.] xov fehlt in

BCDL b. L. T., und kann fehlen {Win. §. 18. 2.).

Vs. 52. = Matth. 23, 14. doch ziemlich abweichend, ort

ijoure x. y.Xuda x. yvtoG.] dass ihr weggenommen den Schlüssel der

Erkenntniss, nicht interpretationis Script, s. (Wlf.) oder doctrinae

Christ. (Kuin.) oder der messianiscben Erkenntniss (Mey.) sondern

der ßrk. des Heiles. Sic haben es dadurch gethan , dass sie sich

der geistlichen Leitung des Volkes, gleichsam des geistlichen

Monopols bemächtigt haben und andere Lehrer nicht aufkommen
lassen. Zum Reiche G. b. Matth. verhält sich diese Erkenntniss

wie der Theil zum Ganzen , weniger richtig wie das Mittel zum
Zwecke. avxol ovx ilarjXd-.] Ihr selbst seid nicht eingegangen , habt

die wahre Erkenntniss nicht gefunden. xu\ — ixtoXiGait] und
habt die da eingehen wollen, gehindert, eben durch das Wegneh-
men des Schlüssels , wesswegen der Aor. steht.

Vs. 53 f. ivt%tiv] sc. %6\ov (Hrdt. VI, 119. Hesych. IviT^ov,

iyöXovv , ojQyl^ovxo) , Mark. 6, 19. unoaro/^axi^tiv] bei Plato me-

moriler recitare (Ast Lex. Plat.) h. ausfragen. evidoivovTtg avxov

xxX.] ihm auflauernd (AG. 23, 21. mit dem Acc. wie bei LXX
».Joseph. Antt. V, 2. 12. statt des Dat. wie bei den Griechen, auch

den LXX zum Theil) um etwas zu erhaschen u. s. w. Der Text
variirt h. sehr, doch ist bloss die Auslassung von y.ai vor tyj-

xovvrtg b. Grsb. L. nach ABCDEGHKLM Syr. all. sicher. T. liest

nach BCL 33. Copt. xuxudtv e§eX&6vxog avxov st. Xiy. — uixovg.

Cap. XII.

Mehrere Reden Jesu.

Meistens compilirt, nur Vs. 13— 21. eigentümlich. — Vs. 1.

Aelinlicher Anfang 11, 29. iv ötg Iniavvayfrlvxwv xxX.] Als unter-

dessen sich die Myriaden (Haufen) des Volkes zu ihm versammelt hallen

(vgl. Matth. 23, 37.). f/p£«ro Xiytiv npog x. /itu&. avx.] Das ijg'g.

hebt nicht den Anfang der Rede als besonders wichtig heraus

(Mey.), s. z. Matth. 11, 7. Es wird stillschweigend vorausge-

setzt, dass J. heraus unter das Volk getreten ist (vgl. 11, 53.

T.'s LA.). nywxov gehört nicht zum Vor. (Knpp. Schu. Scho.

T.) wo es sich bloss mit ngog x. ixu&rjx. avx. verbinden Hesse,

so dass Vs. 13 ff. damit in Gegensatz stände, sondern seiner

Stellung nach (9, 61. 10, 5. steht es auch vor dem Imper.) zum
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Folg. nQooi%iTt xxl.] = Matth. 16, 6., wo aber ein bestimm,

ter Anlass. vnöxQiatg] ist nicht mit Kuin. als erheuchelte Vereh-

rung gegen J. sondern wie immer als religiöse Heuchelei zu fassen.

Vs. 2 f. =8, 17. Matth. 10, 26 f. Den WW. nach der

letztern St. ähnlicher, wie auch Vs. 3. = Matth. Vs. 27., aber

anders gewendet, ävd? wv] Daher (weil alles Verborgene offen-

bar wird, Vs. 2.). bau ev xfi ay.oxia el'naxt ] Alles was ihr im

Dunkeln (Geheimen) gesagt habt. Es ist das Evang. gemeint ; nur

ist diess ein unpassender Ausdruck. J. konnte wohl seinen den

Jüngern gegebenen Unterricht einen geheimen nennen (Matth.

Vs. 27.), nicht aber war die Predigt der App. eine solche und
sollte eine solche seyn nach J. ausdrücklichem Gebote (Matth.).

Der Evang. (oder sein Gewährsmann, welcher die bei Matth.

ursprüngliche Rede so umbildete) bezeichnete die Predigt der

App. so, insofern sie in einem kleinen dunkeln Kreise geschah.

iv xu (fWTi üxovodrjoaxui] wird im Lichte (öffentlich, allgemein)

vernommen werden, ngog xo ovg — iv xotg xa/Lieioig] Matth. ein-

fach eig xb ovg. In Vs. 2. liegt nicht der Gedanke, die Heu-

chelei der Pharisäer werde ans Licht kommen (Thphlct. Eulh.) und

in Vs. 3. nicht die Aufforderung zur Freimütigkeit in der Ver-

kündigung des Ev. (Kuin.); vielmehr nimmt die Rede den Stand-

punkt in der apostolischen Wirksamkeit selbst. Vs. 2 f. haben

überhaupt keinen ermahnenden Zweck (den auch Mey. wenigstens

in Vs. 2. findet: „Lasset euch nicht von der Heuchelei der Pha-
risäer verführen, vielmehr beherzigt, dass Alles zur endlichen

Kundmachung bestimmt ist") sondern dienen wie Matth. Vs. 26.

zur Ermuthigung: dem heuchlerischen Treiben der Pharis. wird

der zur Oeffentlichkeit hinstrebende und durchdringende Geist des

Evang. entgegengestellt und diesem der Sieg verheissen.

Vs. 4— 9.= Matth. 10, 28— 33. mit kleinen Abweichungen,
Diese Rede hat nun allerdings den Zweck die Apostel zur Furcht-

losigkeit vor ihren Verfolgern aufzufordern, ist aber, da nicht

wie bei Matth. von ihrer Aussendung und apostolischen Wirk-
samkeit direct die Rede ist, ohne Halt. — Vs. 4 f. Xtyto di v/aiv

roTg (fikoig f.iov xrX.] macht einen Gegensatz zwischen dem zu-

künftigen Siege und der noch drohenden Gegenwart. Die Ein-

gangsformel ähnlich wie 6, 27. soll das Gesagte den Jüngern
näher legen, anoxxtivovxiov] 1. änoxxevvovxtov , s. z. Matth. 10,

28. xal fxexu xuvxa ] = /Liexa xb anoxxuvai. — fit] i%6vxwv\

nicht vermögend, vgl. nachher i'§ovolav z%ovxa. ntQioooxtpov xi

noir
t
aai\ nichts weiter zu thun, nicht die Seele zu tödten (Matth.).

vnoöd'^w xxX.] vgl. 6, 47. Zusatz zu Matth. wie am Ende val

Xtyw xx%. — Vs. 6. „Fünf Sperlinge um 2 As" bei Matth.

„2 Sperlinge um 1 As." ovx i'axiv inileltja/Litvov xxX.\ verges-

sen vor Gott (in seinem Bewusstseyn und Rathe). — Vs. 7.

(xij ovv <poße?o&e] ovv wahrscheinl. aus Matth. eingetragen fehlt

in BL 157. It., b. L. eingekl., von T. getilgt. — Vs. 8 f. Die
vorhin bemerkte Haltungslosigkeit zeigt sich besonders bei dieser
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Warnung-. tfinQoa&tv xolv ayytkiav t. &eov] Umschreibung des

Gerichts, vgl. 9, 26.

Vs. 10. An die Verleugnung Christi schliesst eich in unge-

nauer Erinnerung die Sünde wider den heil. Geist, Matth. 12,

31 f. Kuin.'s Bemerkung : ftuae V 10. leguntur, ea Christus haud

dubie alio tempore dixit, ist richtig. Denn die Sünde wider den

heil. Geist ist nicht die tiefste Stufe des Falls (Olsh. Mey.) son-

dern der höchste Grad von Unempfänglichkeit und Verstocktheit;

und wie hätte J. davor seine Jünger warnen können?

Vs. 11 f. kehrt zu Matth. 10. und zwar Vs. 19 f. zurück.

ngoocptQiooiv] D Orig. : q>tQtoGiv , viell. das Ursprüngliche, woraus

die gew. LA. und die Varr. ilatfiQwaiv in BLX 1. all. Vulg. b. T.

npooffiywaiv in AQ, b. L. entstanden, ini x. ovvaycoydg] vor die Syn-

agogengerichte. näiQ tj xi änoloyrjOTjod't] wie oder was ihr zur Ver-

teidigung reden sollt. änoloyiTaSai xi , etwas zur Verlheidigung vor-

bringen, AG. 24, 10. Plat. Phaed.69. D.Polit. IV. 420. B. ^Lx.Plat.
Vs. 13 — 21. Auf Anlass einer erhaltenen Aufforderung den Erb-

Iheiler zu machen warnt J. in einer Parabel vor der Habsucht. Ob
diese Aufforderung geschichtlich seyu mag? Luk. pflegt durch

solche Zwischenreden seinen Compilationen Leben zu geben (vgl.

Vs. 41.) ; auch sieht man deutlich die Verwandtschaft zwischen Vs.

4— 9. u. 22 ff. — Vs. 13. Wie 11, 27. ein Weib auf weib-

liche Weise den Eindruck kund giebt, den J. auf sie gemacht:
so offenbart h. ein Mann seine irdisch eigennützige Engherzig-

keit, indem er von J. Hülfe in einem Erbstreite begehrt. Er
kann ein Anhänger desselben gewesen seyn (Kuin.), der aber

noch keineswegs von seinem Geiste durchdrungen war; wahrsch.

aber sah und hörte er ihn zum ersten Mal. tini r. ad. xrA.J

sage (gebiete) meinem Bruder zu theilen. Der Inf. ist von ilne

abhängig. — Vs. 14. drückt in besonderer Beziehung den Ge-
danken aus : Mein Reich ist nicht von dieser Welt.

Vs. 15. Statt t?J? nXtovi'itag ist wahrsch. nach ABDKLMQX
u. v. a. Z. mit L. T. nv.ar\q nX. zu lesen, ort ovx iv xw ntpia-

aivuv rtvi r\ Xjmf] avxov — T. nach BEGHSV 1. all. m. uvtoj,

aber nach L. 2. hat B avxov — ioxiv tx iwv vnagyövxwv avxov
— L. T. nach BDQ 33. all. airttp] denn nicht (ovx, des Nach-
drucks wegen vorangestellt, gehört zu toxiv) wenn Jemand Ueber-

fluss hat (niQiaatieiv impers. mit xivi verbunden , vgl. 21 , 4. Tob.
4, 16 : o lav negioosvoj] aoi, während Mey. u. A. xivl zu iaxtv

ziehen, so dass avxov überflüssig ist) -ist sein Leben oder nach
T.'s LA. ihm das L. (nicht Glückseligkeit, Kuin. Born, sondern
= xfjvxtj Vs. 20. 23.) von seinen Gütern, ein Theil seiner Güter

(1 Cor. 12, 15.), d. h. er behält es darum nicht, weil er diese

hat. (Mey. Käuffer de not. fyorjS p. 12 sq. : geht sein Leben her-

vor (vila paralur ex) aus seinen Gütern, vgl. AG. 19, 25., vgl.

Born. St. u. Kr. 1843. 129. ; Brlschn. : pendet ab opibus.) Es ist

diess'der Hauptgedanke der folg. Parabel, deutlicher von Jcs. Sir.

11, 17—19. ausgesprochen ; vgl. auch Ps. 49, 18.
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Vs. 17 f. beschreibt schön die weltliche unruhige Geschäf-
tigkeit, Vs. 19. die selbstische Genusssucht, ovx Xyw nov] Man
muss nicht tqtiov ergänzen ; im Sprachgebrauche (vgl. Vs. 7.

Matth. 8, 20.) war das zu l'/co zu Ergänzende verwischt, t«
yivvrjiaTu] vgl. Matth. 26, 29. rfj ^Jvyr\ (äov\ nicht Umschrei-

bung der Person = mir (Kuin.) , sondern ipvyrj ist das-Genies-

sende iin Menschen, der Sitz der Begierden = fflEl. uyud-ä]

Güler , Genussmillel (1, 53.). xtfyuva] niedergelegt, vorräthig. —
Vs. 20. anaiTOvoiv] das Passiv, durch das Impers. ausgedrückt
(Vs. 48. 14, 35. Ps. 49, 15.) : Paul. Born, verstehen es persön-

lich von Räubern ; aber für diese schickt sich nicht das Verb.

abfordern als etwas, dessen Rückgabe man schuldig ist. Uebri-
gens bemerke das Praes. von der nächsten Zukunft, u di fjtoi-

/.caaug y.xl.] vgl. Ps. 49, 11. — Vs. 21. oviwg) also, allge-

meine und unbestimmte Gleichstellung; gleich diesem Reichen ist

der o d-rjaav(ji^wv iaviäi] wer für sich selber, mit Selbstsucht,

Schätze sammelt; oppos. ilg &iöv] nicht: = iv 9-fio (Bz.), son-

dern für Gott, zu göttlichen Zwecken (vgl. Kpk., wo Blgg.),

wobei aber zugleich an die Materie des Reichthums für Gott,

näml. geistliche Güter (Vs. 33.) zu denken ist. Born. a. a. 0.

S. 130. macht diesen Gegensatz x. (ir) dg 3-. als einen Grund
für die Erkl. des obigen ^wrj durch Glückseligkeit geltend ; der

Gedanke sei: nicht im Ueberflusse (sv reo SrjüavQi^nv tuvTÖii)

sondern im Reichseyn für Gott bestehe die Glückseligkeit. Aber
dieser Gegensatz tritt erst hier hinzu.

Vs. 22 — 31. = Matth. 6, 25— 33. — Vs. 22. eint öt xrl.}

Mit dieser und ähnlichen Formeln hilft sich Luk. um Compila-

tionen an einander zu reihen (vgl. Vs. 54. 9, 59. 10, 23. 11,

5. 16, 1. 17, 1. 22. 18, 1. 9.); unter den /.ladyiuig aber

denkt er an die in Armuth und Druck lebenden Christen (vgl.

Vs. 32., Bergpred., 18, 1—8. 21, 28.). v/awv] fehlt nach

ABDLQ 42. all. Vulg. ms. It. b. L. T. und könnte aus Matth.

entlehnt seyn ; aber Cod. B 1. all. Syr. all. lesen es nach aw-

(auti, so dass Luk. es doch das eine Mal scheint geschrieben

zu haben. — Vs. 23 f. r\ xpvxn] BDLMSVX 1. all. T. : y yaQ

\p. , L. klammert y. ein. xaravoi^aart] betrachtet (Hebr. 3, 1.),

sonst 6, 41. bemerken. ra/tiTor] h. Vorrathskammer. rovg xoga-

y.ag] individualisirend viell. nach Ps. 147, 9. Hiob 38, 31. st.

tu nixuvä bei Matth. — Vs. 26. tl ovv ovrt — 1. mit L. T.

ovöi nach BLQ u. s.w. und der Grammatik (Win. §. 59. 7.

S. 574.). — tXü%. xrX.] Wenn nun (wie aus dem Angeführten er-

hellt) ihr nicht einmal das Geringste ( für euer Leben ) könnet,

was sorgt ihr für das Vebrige? — Vs. 28. iv rw ayQw] gehört
zu xÖQTOv: nach Vulg. Bz. zum Folg. ; aber der Mangel des Art.

t6v nöthigt nicht dazu, und der Parallelismus mit Matth. darf
h. wohl leiten. — Vs. 29. xai v/niig] auch ihr wie die Vögel
und Lilien (Vs. 40.). prj (.iiTta>QtZio-&t] Vulg.: nolite in sublime
tolli

, Luth. : fahret nicht hoch her. (xtTiioQi'C
>
iafrai= vyr]\o(pQovtTv,
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efferri animo; von Stolz: tntii(j)Qi£tT0 xijv öiüvoiav , 2 Makk. .%

17.; von allzuhohen Hoffnungen: /nettwgio&tig Talg iXnlaiv , Diodor,

XIII. p.212.; h. von allzuhohen Wünschen, Thphlct.: ov yug ßixQt

luv avayy.uitov tj (.itQifxva "ataxai , utä atl tu vtpyXÖTipu CrjTiT;

Mey. : macht nicht zu hohe Ansprüche. Vgl. Schwarz, Lösn. Kuin.

— Bz. Grol. Kuin.: ne suspenso animo estole, welche mit der er-

stem durch den Begriff der Unruhe zusammenhangende Bedeu-

tung Letzterer in dem verwandten [xtTawQog und beim Schol. z.

Soph. Oed. Tyr. 914. Eurip. Orest. 1537.: /Atncogt^eTui ti)v yvw-

firjv o ^o'pof , dubius haerel chorus, Dachweist, wgg. Mey. — Vs. 31.

t. ßuail. t. &tov] L. T. t. ßaa. avtov nach BDL Copt. all.

nicht Vulg. ; roi &sov ist aus Matth. 6, 33. hereingekommen.

navTu] fehlt in BEHLSV 36. all. b. T., in Klammern b. L., und

scheint gleichen Ursprungs zu seyn.

Vs. 32 — 34. Eine Ermahnung zur muthigen Selbstverleugnung,

in welche der Spruch Matth. 6, 19— 21. verarbeitet ist, und

zwar nach der dem Luk. eigenen Vorliebe für freiwillige Ar-

muth (6, 24.). — Vs. 32. to (xiy.Qov nolfxviov] die Meine (arme,

gedrückte) Chrislenheerde (s. z. Vs. 22.). Der Gedanke ist cor-

relat mit dem vorhergeh.: wie das Reich Gottes das einzige Ziel

des Strebens seyn soll , so soll auch die Hoffnung es zu be-

sitzen Sorglosigkeit einflössen. — Vs. 33 f. Der Verkauf der
Habe wird h. von allen Christen gefordert, nicht im Sinne von
Matth. 19, 21. ; auch haben die Apostel nicht allem Besitze ent-

sagt (vgl. Matth. 8, 14. Job. 19, 27.), und die von Luk. AG.
2, 44 ff. 4, 32 ff. offenbar mit Vorliebe berichtete Gütergemein-

schaft in der Kirche zu Jerus. war keine durchgängige, doie

IXirjf.ioavvrjv] und gebt es zu Almosen, vgl. 11, 41. ßaXüvTia /.ii]

nukaioi'fAira] beulet (continens pro contento) die nicht verallen , ab-

genutzt werden. avixXtimog] qui non deficit , vgl. 16, 9. 22, 32.

Vs. 35 — 48. gehört in eine andere Gedankenreihe, nätnl.

die Erwartung der Zukunft des Herrn, vgl. Matth. 24, 42 ff.,

die aber bei Luk. nach seiner Fassung (s. z. Vs. 22. 32.) mit

der vorhergeh. zusammenhängt. Vs. 35 — 38. ist unserm Evang.

eigen, spielt aber an die Parabel von den zehn Jungfrauen an. —
Vs. 35 f; ioiwoav — niQii'Cu)G(.iivut ] Man gürtete sich zur Reise

und zum Dienste (vgl. Vs.' 37. 17, 8. Job. 13, 4. Wtst.); h. ist

das Letztere gemeint: die Diener sollen gerüstet seyn ihrem

Herrn aufzuwarten. noze avuliati — L. T. nach ADEHLQS
avalvai] — ex t. y.] wann er zurückkehren (Tob. 2, 9. uvuXvtiv

h ov/nnootov Aelian. V, Hist. IV, 13. weggehen, Phil. 1, 23.) wird

(a. LA. mag) von der Hochzeit (s. z. Matth. 22, 2.). iX&oviog

— uvoi'£wotv uvtw] Man sollte erwarten il&ovri — uvoi%wot, aber

die Genitt. absoll. stehen öfter so (15, 20. 17, 12.) auch bei

den Griechen. Win. §. 30. Anm. S. 236. Born. z. 15, 20. —
Vs. 37. ntQit.waiTai] wird sich gürten als Diener, nugtld-üv]

hinzutretend (17, 7.)'. Wabrsch. hat zu dieser Form des Gedan-

kens, die sich an das Bild des messian. Gastmahls (Matth. 8, 11.
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Apok. 19, 9.) anschliesst, das Fusswasclien J. (Job. 13.) Anlass

gegeben. Viell. wird dabei vorausgesetzt, dass der Herr von

der Hochzeit Speisen mitgebracht hat, die er nun von seinen

treuen Dienern verzehren lässt (Kuin.). An die Saturnalien (Grol.)

ist nicht zu denken , eher an die Sitte der Hebräer ihre Knechte

zu heil. Mahlzeiten hinzuzuziehen (5 Mos. 12, 17 f. 16, 11 f.).

— Vs. 38. ev rf] dtvxtQa cpvlaxfj xrk.] Von den 4 Nachtwachen

nennt J. die erste nicht, weil während derselben das Gastmahl

gehalten wurde, und die vierte nicht, weil die Rückkehr wäh-
rend dieser sehr ungew. war, auch da der Tag schon anbrach.

In occident. Denkmälern ist übrigens die erste (vespertina vigilia)

auch genannt, ol SovXoi] fehlt in BDL It. b. L. T. — Vs. 39 f.

= Matth. 24, 43 f., offenbar Reminiscenz daher, indem es nicht

zum vor. Bilde passt. (Schi, hält nur Vs. 39. für eingeschoben.)

Vs. 41. Diese Frage des Petrus gründet sich darauf, dass

man die „Knechte" zunächst auf die Apostel deuten konnte. Sie

hat sehr den Anschein historischer Wahrheit, aber doch eine auf-

fallende Aehnlichkeit mit 11, 45. und andern Zwischenreden 11,

27. 12, 13. 14, 15. 17, 5. 37., welche alle dazu dienen theils

Parabeln einzuleiten theils die Rede fortzuführen; und b. unter-

bricht sie nicht einmal den in der Parallelstelle Statt findenden

Gedankengang, indem J. Vs. 42. wie dort sich auf das Vor.

beziehend sagt: Wer nun (uqu) u. s.w. Die parabolische Rede
Vs. 42—46. = Matth. 25, 45-51. erhält h. die Beziehung auf

die Apostel (der olxov6(.iog repräsentirt sie) und 'somit die Be-

deutung einer Antwort, wozu noch Vs. 47 f. gehört. Man rühmt

h. sehr die Ursprünglichkeit des Luk. (Schi. Olsh.); aber wenn
es nur wahrscb. wäre, dass J. solche Reden zumal über seine

Rückkehr ohne besondere Veranlassung gehalten, und wenn nur

nicht das ganze Cap. so sehr das Gepräge einer Zusammen-
schiebung trüge! — tim Sa avTui] Letzteres fehlt in BDL 33.

It. b. L. T. nQÖg] in Beziehung auf (18, 9. 19, 9. 20, 19.).

Vs. 42. eint de] T. nach BDL 1. all. xal tlntv. xal q>QQ-

vif.iog ] L. T. nach BDE all. 6 (jpp. ov xaruairjati ] setzt den

Fall nur als möglich, der bei Matth. (xaTtöXTjaiv) wirklich ein-

getreten ist. xov didovai] L. T. nach DLQ Or. ohne xov. xo

— T. hat es nach BD getilgt — aixojxtxQiov] die zugemessene

Speise , vgl. Elsn. Raph. not. Polyb. — Vs. 44. x. vnÜQX avxov]

L. nach P avxüi wie Vs. 15.

Vs. 47. exeivog o dovhog] ist nicht gerade der zuletzt ge-

nannte olxov6(.wg (auf welchen das dagrjatxai nollüg nicht pas-

sen würde, da ihm ja eine Todesstrafe angekündigt wird), son-

dern generisch zu nehmen, so dass an obige Knechte Vs. 36—38.

und den olxov. zugleich zu denken ist. Die Beziehung auf die

Apostel als die den Willen ihres Herrn Kennenden ist klar.

iT0tf.irj.oug] sc. eavTov , oder absol. : gut non praeparavil (Vulg.).
Sugr/aexai noV^üg] sc. nlrjyag , vgl. Win. §. 32. 5. — Vs. 48.
Die Zurechnung findet eig. nur bei vorhandener Erkenntniss Statt;
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aber eine uubewusste Erkenntniss des Strafbaren (ü%tu nlrjytov)

kann immer vorausgesetzt werden. Mey. mit Thphlct. Eulh.:

SaQrjOtTou xal oviog , Siöxi Svvafitvog yvwvou ovx_ tyvw. Aber

das ist nur ein untergeordneter Grund, navxl üi ido&r; noXv]

Attraction st'. nuou navxög. Das iSod-q ist natürlich von Anver-

trautem , von Aufträgen u. dgl. wie das fyxrjatxai von Rechen-

schaft zu verstehen. naQtxi&tvxo , alxrjaovatv iinpers., vgl. Vs.

20. aktiv mit dopp. Acc. 11, 11. Matth. 7, 9.

Vs. 49—53. Eine neue Gedankenreihe, die sich an Vs. 4— 12.

anschliesst, wie denn auch Vs. 51—53. = Matth. 10, 34—36.

Die von Olsh. versuchte Nachweisung des Zusammenhangs ist ge-

künstelt. Etwas einfacher Mey. : „Viel ist euch anvertraut, ein

ernster und schwerer Beruf. Denn meine Erscheinung auf Erden

hat die feindseligste Aufregung der Gemüther zur Folge, ich

aber werde euch entrissen werden." — Vs. 49 f. nvo] ähnlich

wie 8iajj.tQio[iQS Vs. 51., fiayatqu, Matth. 10, 34., das Princip

des scheidenden und auflösenden aber zugleich läuternden Kam-
pfes mit dem Bösen, welcher J. in den Tod führte und den

Seinigen Verfolgung brachte, tlg t. ytjv] ini ist durch ABKLM
1. all. pl. auch Orig. bezeugt (L. 2'.); doch scheint es aus

Matth. geflossen zu seyn. xi 9-tXw tl r\ör\ ävrj<p&i]] wie wünsche

ich , wenn (dass) es schon angezündet wäre ! (It. Syr. Thphlct. Kuin.

Brtschn. Mey.). xi wie sehr (Matth. 7 , 14.) ; Thphlct. nöaov. —
tl ist h. ebensowenig als nach einem Verb, der Verwunderung
(Mark. 15, 44.) geradezu gleich ort : die Bedingung des erfüll-

ten Wunsches steht für den Wunsch selbst. Grot.: was will ich?

möchte es doch schon entzündet seyn ! Euth. Bz. Born. : quid volo,

si jam accensus est, i. e. cur ignem volo in terram conjicere, cum
jam accensus sit; aber gegen den Parallelismus, ßämiopu] vgl.

Matth. 20, 22. nwg ovvt%Ofjai\ könnte heissen: wie bin ich von
Furcht Angst gedrückt, gehalten (vgl. 8, 37.) — so Mey. , d. M.;
nicht: quanlopere constringar (Praes. pro fut. Kuin.); aber jenes

würde in diesem Zusammenhange obschon nicht an sich (vgl.

Job. 12, 27.) unschicklich seyn. Da nun Phil. 1, 23. das Wort
offenbar von einer andern Gemüthsbewegung als der Furcht, von

einem Drange der Sehnsucht und des Verlangens gebraucht wird

:

so kann die Erkl. : wie drängt es mich (Eulh. : uycoviw diu xr\v

ßQaövxijxa, Thphlct.: nöaov qpgovxi^w xal d-Xißoftai, e'wg ov r«-

Xto&jj; diipw yag xbv - - S-dvaxov) als gerechtfertigt ange-

sehen werden, twg bv] L. T. nach ABDKL 33. all. taag oxov.

— Vs. 51 ff. aXX ij] nichts Anderes als (2 Cor. 1, 13.). Die

Verbindung beider Partt. beruht auf der Vermischung zweier

Constructionen ovdiv aXho — uXXd und ovdtv aXXo — r\ (Kühn.

§.741. Anm. 1.). diafA.tfitQiaiJ.ivot xxX.] Dieses ZW. wie 11, 17.,

aber tni gegen hat h. den Dat.

Vs. 54 f. = Matth. 16, 2 f. doch im Ausdrucke abweichend.

Schi. S. 190. vermisst h. mit Recht den Zusammenhang. Der

Sammler selbst unterscheidet das Folg. als zum Volke gesprochen

De Whttp Handh I 9. 3te Aufl. 7
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vom Vorhergeh. als zu den Jüngern gesprochen; aber imoxgaul
passt nicht als Anrede an das Volk , hingegen wohl als Bezeich-

nung der Pharisäer (Matth. 16, 3.). Die Formel t\tye di xul

erinnert an andere ähnliche, vgl. Vs. 22., und giebt keine histo-

rische Gewähr. Matth. hat offenbar die richtige Veranlassung

dieser Rede, und weil Luk. sie nicht hat, so setzt er auch st.

arjf.iüa rwv xuigwv (vgl. Matth. 16, 1.) das unbestimmte rbv xui-

gov roviov. Indessen ist kein Zweifel , dass er dieses auf die

von J. zu veranlassenden Bewegungen (Vs. 49 ff.) bezogen hat.

x. otuv vötov nv.] sc. idrjre. doxifiüfyiv ] aeslumare , schätzen,

Matth. Öiuxgivuv.

Vs. 57 — 59. = Matth. 5, 25 f. erscheint trotz Schl.a recht-

fertigenden Bemerkungen und trotz der Verwandtschaft der Be-

griffe xQivetv und doxtf.iü^nv als eine falsche Reminiscenz, eben

durch diese Verwandtschaft herbeigeführt. Mey. : Die zweite

Frage (Vs. 57.) enthält die Nachweisung des Grundes der in

der ersten ausgedrückten Erscheinung (!). Vgl. auch Olsh.a

Künstelei. Richtig Eulh. : ecp
1

'htgov (xixtßrj \6yov. — aop tav-

twc] von euch selber (21, 30.), d. h. ohne Richter; falsch Mey.

:

unabhängig von euern pharisäischen Vormündern. Die vorige

Frage enthält die Vorschrift ohne Richter zu beurtheilen, was

recht ist, und nun wird mit yag nämlich ein Fall, wo man es

thun soll , angegeben. wg yäg vnayeig xxX. ] Nämlich wenn du

mit deinem Widersacher hingehest zum Obern (Richter), dög igya-

aiuv] da operam, anovöaaov (Thphlct. 1.), nicht: öog tuxov

(Thphlcl. 2.). ujirj\hlx<
[

>ai an avrov] von ihm loszukommen, frei

von seiner Anklage zu werden durch gütliches Debereinkommen

(vgl. Kpk. Krbs.). x. 6 xgarjg ae nugudw] L. T. nagudwou nach

ABD 69. all. und nachher st. ßuXh] (Grsb. ßuXrj) ßuXn, was ein

Constructionswechsel ist wie 14, 8. Matth. 5, 25. Xtmöv] kleine

Münze, nach Mark. 12, 42. 4- Quadrans.

Cap. XIII, 1— 9.

Von den hingerichteten Galiläern.

Vs. 1. nagfjauv] waren angekommen , AG. 12, 20. tv avtä

iiii xiiigw] giebt nicht mehr Gewähr für die urspr. Verbindung

mit dem Vorhergeh. als die ähnlichen Formeln 13, 30. Matth.

12, 1. 14, 1. (hv — avTwv) deren Blut Pilatus mit {dem Blute)

ihrer Opfer vermischt hatte. Sinn: welche Pil. bei ihrem Opfer

hatte erschlagen lassen. Das Factum ist unbekannt; wir wis-

sen nur, dass die Galiläer zum Aufruhr sehr geneigt waren
(Joseph, vit. §. 17. — es ist nicht nöthig mit Eulh. Thphlcl.

gerade an Anhänger des Judas Gaulonites zu denken — ) und
dass an den Festen in Jerus. häufig Unruhen vorfielen (Joseph.

Antt. XVII, 9. 3. 10, 2. Wtst.).
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Vs. 2— 5. Diese Rede J. ist entweder durch eine vorge-

fallene Aeusserung im Sinne des gew. Vergeltungsglaubens oder

durch die Voraussetzung, dass man diesen auf den Vorfall anwenden
werde, veranlasst: er widerspricht demselben nicht, giebt ihm aber

die rechte Wendung auf die Selbstprüfung. — Vs. 2. nagü] =
jn, Hebr. 1,9.; doch auch so bei den Griechen (Win. §. 36. 2.).

(AiTuvori%i\ h. und Vs. 5. L. T. nach ADL 1. all. (Atiavor/oqTa

besser griechisch, ij] oder ein anderer ähnlicher Fall, ixuvoi xzl.]

Xomin. absol. Win. §. 28. 3. £v tw 2iXioä/*] bei der Quelle Siloa

= mb"1© (vgl. Anm. z. Joh. 9, 7.). Das Factum ist unbekannt,

viell. durch ein Erdbeben veranlasst. Die Drohung J. gebt auf

das ganze Volk, in welcher Beziehung sie sich gerechtfertigt

hat, und soll für den Einzelnen eine Aufforderung zur Reue seyn.

Vs. 6— 9. xaqnov tyjTcüv] Grsb. u. A. ^iwc xagnov. — ivuxl

xui — xaiugyti] warum auch noch (ausser dass er keine Früchte

trägt) macht er das Land unfruchtbar (xonagy. h. im physischen

Sinne), xongt'uv] Grsb. U.A. xöngiu (1 Makk. 2, 62. ed. Compl.).

xäv— xugnov] Aposiopesis: „nun wohl!" Eulh. : Itinu ib tv h'%u.

Cap. XIII, 10-17
Eine Sabbathsh eilung.

Vs. 10 f. r
t
v dtdüoxaw] vgl. 4, 31. 5, 17. iv [uü xtX] vgl.

5, 12. xui id'ov] vgl. 2, 25. rjv] nicht = nugijv (Hz.), auch
nicht mit i%ovo~a, zu verbinden, sondern einfache Anzeige der
Existenz: ex war ein Weib (2, 36.). nvev/.ia ua&tvtiug] ein nv.

welches und-, bewirkte (vgl. Mark. 9, 25.) : dieses kann Krank-
heit überhaupt seyn (Matth. 8, 17.), wahrsch. aber h. Kraft-
losigkeit, Lähmung, hrj xzh] Acc. der Zeitdauer, vgl. Matth.

9, 20. itQ rö navTtltg] = nuvttXwg, Joseph. Antt. III, 12. 1.

Hebr. 7, 25., gehört zu /j.rj övva(.i. — Vs. 12 f. Heilung durch
das Wort und Auflegen der Hände, 4, 40. idö"§uai] vgl. 5, 25.

Vs. 14. o uQxiovväyojyos] der Obervorsteher der Synagoge,
vgl. z. Matth. 9, 18. Er tadelt aus Feinheit oder Furcht (Eulh.)

nicht J. sondern das Volk, indirect aber auch jenen. — Vs. 15 f.

untxgi&ri °v*] L- T. nach BDL 1. all. Vulg. all. untxg. de, vgl.

6, 9. 10, 2. 36. vtioxqitÜ] L. T. Scho.: vnoxgizui nach ABE
KLMS 10. all. pl. Vulg. all., was auf die ganze Klasse geht,

zu welcher der Vorsteher gehörte , und von denen auch noch
Andere da waren (Vs. 17.). txuoTog - - tiotiCh] Die Prämisse
ist sicherer als die ähnliche Matth. 12, 11., indem es nach Erubh.
f. 20. 2. erlaubt ist am Sabbathe die Thiere zu tränken (Lghlf.

Wlst.); der Schluss aber ist mehr witzig als nach der bekannten
Sabbathsregel probehaltig. &vyuTtgu ^Aßguüfi] volksthümlich be-

schränkter Begriff der Theilnahme - verdienenden menschlichen Per-

sönlichkeit (vgl. 19, 9.). rjv lörjatv] bildliche Bezeichnung der

Lähmung (vgl. anoXikvaai Vs. 12.) mit Rücksicht auf die Prä-

7*
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misse. 6 2aravag] Was der Dämon (Vs. 11.), hatte der Därao-

nenfiirst selbst gethan. — Vs. 17. xal nüg o ü%log xiX.] Aehn-

lich 5, 26. 9, 43.

Cap. XIH, 18— 21.

Gleichnissreden.

Parallel Matth. 13, 31 f. — Vs. 18. tkeye i£\ Unbestimmte

Anfiihrungsformel , vgl. 20, 41. 22, 31. 35. Nach Schi, enthal-

ten diese Vss. Erinnerungen von dem, was J. in den Synagogen
gelehrt hatte; Olsh. glaubt, diese Parabeln gehen auf die Stel-

lung J. zwischen Priester und Volk ; nach Mey. sah sich J.

durch die freudige Anerkennung des Volkes als ein glückliches

Zeichen für die zu hoffende Ausbreitung des Messiasreiches dazu

veranlasst. Aber Str. I. 664. bemerkt richtig, dass Vs. 17. eine

Schlussformel ist, welche das Vorhergeh. vom Folg. absondert,

und dass Luk. diese Parabeln auf ganz unbestimmte Weise b.

anhängte. — Vs. 19 f. fieya] klammert L. ein nach BDL 251.

Sahid. all., aber die Auslassung geschah wegen der Parall. xal

nähv] Scho. tilgt xal nach AEKMSVX 10. all. pl. Syr. all. Thphlct.

Cap. XIII, 22 — 35.

Reden über das Himmelreich. Ueber Herodes' angebliche

Nachstellung.

Vs. 22. ist eine Erinnerung an die Reise , auf der sich J.

befindet, wie 9, 57. 10, 38., besonders wie 17, 11., und keine

üeberschrift (Schi.). Das Folg. Vs. 23—30. ist theils der Un-

bestimmtheit und Unklarheit von Vs. 22. theils der unbestimmten

Anknüpfung durch <Jt wegen ohne alle Gewähr in Hinsicht auf

Zeit und Ort. Die Frage Vs. 23. kann wohl Statt gefunden

baben (vgl. indess Aum. z. 12, 41.); dass aber die angeblich

dadurch veranlassten Reden, die Matth. 7, 13. 22 f. in anderem

Zusammenhange vorkommen ,. h. ihre äcbt historische Stelle ha-

ben, ist wenigstens nicht so sicher, als man gew. meint. Vgl.

Anm. z. Vs. 24. 28. 34 f.

Vs. 23. il] directe Frage , 6, 9. ol aw^ofitvoi] die da ge-

rettet, ins Reich Gottes aufgenommen, werden. Die Frage war
durch die strengen Anforderungen J. veranlasst (Olsh. Mey.). —
Vs. 24. = Matth. 7, 13 f. , wo die Metapher durch die Bezie-

hung auf die £w?; einen deutlichen Sinn hat. Hier in Verbin-

dung mit Vs. 25. (wo Matth. 25, 10— 12. zum Grunde zu lie-

gen scheint) ist die Thüre als die ins Messiasreich (gleichsam
den Palast des Messias) führende gedacht, nvlrjs] aus Matth.
entlehnt: Grsb. u. A. nach BDL 1. 131. Orig.: d-vgag. — fyjrr,-

aovaiv] werden suchen, verlangen: es ist nicht das strebende und
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kämpfende Suchen geraeint, ovx la/vaovaiv] werden nicht können

aus Unwürdigkeit. — Vs. 25. Falsch verbinden L. T. auf Born. 8

Vorschlag utp ov - - uvoi'£,ov fjf.uv mit dem Vorhergeh. ; denn

einmal passt die neue Wendung der Rede durch die 2. Pers.

nicht zu dem ovx layvaovoiv , sodann ist die Vorstellung des ovx

lax,- erst mit Vs. 27. vollendet, und das Draussen- stehen und
Klopfen erlaub? noch die Möglichkeit zu denken, dass sie ein-

gelassen werden könnten. Haben wir nun Vordersätze, so fragt

sich, welches der Nachsatz sei: nicht Vs. 26. rare xt\. (Vat.

Born.), denn diess bringt keine Entscheidung, sondern ist nur

die Einleitung zu einer neuen Erkl. ; auch muss man bei dieser

Conslr. im Fut. ioit einen Constructionswechsel (wie 14, 9.) an-

nehmen; sondern xat änoxo. Iqü ifitv (vgl. 2, 15.; falsch nimmt
Mey. xul für auch). uqS oi)] ex quo , seitdem, 24, 21. iyey&fj]

aufgestanden ist, bloss malerisch, xai ag^tjadt xtX.] Nach Fr. ad
Matth. p. 541. bezieht sich äp'fyo&t auf xqovsiv, und i"§w tarü-

vai ist = t"£a) töTÖJTig; allein damit ist doch das ü.Q£r}C&£ nicht

vom Verdachte der Ueberilüssigkeit (vgl. 14, 9.) ganz gereinigt,

sowenig als das folg. ag'&o&t. — xvgu xvgu] Das zweite fehlt in

BL Vulg. all. , von L. eingekl. , von T. gestrichen, ovx olSa

vpug no&tv tati] ich kenne euch nicht, (und weiss nicht) woher
ihr seid, eure Abkunft, wohin ihr gehört, d. h. ich erkenne euch
nicht als solche, die zu meiner Gemeinschaft gehören. Vgl. Matth.

7, 23.: ovdinore tyvwv vfiäg, Matth. 25, 12.

Vs. 26 f. Vgl. Matth. 7, 22 f. ; hier rühmen sie sich der
äussern Verbindung mit J. , dort einer geistigen Gemeinschaft. —
Vs. 28 f. Vgl. Matth. 8, 11 f., wo die Rede weit passender ist

auch in Ansehung des hu, das h. zumal wegen des folg. oxav
seine örtliche Bedeutung nur mit Schwierigkeit behauptet, wäh-
rend die zeitliche (Kuin.) zwar bei de* Klassikern , aber im N.T.
nicht gew. ist. Die Abhängigkeit von Matth. erhellt übrigens
aus der diesem eigentümlichen Formel ixet — oöovtwv , welche
nur h. bei Luk. vorkommt. — Vs. 30. Vgl. Matth. 19, 30. 20,
16. Sinn : Es sind Letzte (h. die Heiden) , welche Erste seyn
werden, und Erste (die Juden), welche Letzte seyn werden.

Vs. 31 — 35. Eine dem Luk. eigenthümliche Geschichte,
deren Scene im Gebiete des Herodes Antip. also in Galiläa oder
Peräa seyn muss; wo wir indessen nach 9, 52. 17, 11. J. uns
nicht anwesend denken können. — Vs. 31. Die LA. der Codd.
ADLX 1. all. &Qd st. f]/xtQa hat T. aber nicht L. aufgenom-
men: sie scheint aus 7, 21. 10, ,21. u. a. St. entlehnt zu seyn,

womit sie Schu. empfiehlt. — Vs. 32. Der gute Rath der Pha-
risäer scheint von Herodes Antipas , welchem J. Nähe lästig war,

veranlasst worden zu seyn, woraus sich dessen Antwort erklärt

(Paul. Kuin.): nogevd: . . uXdntxi t.] gehet hin und saget diesem

Fuchse, arglistigen Menschen (unnöthige Blgg. für diese Metapher
b. Wlst. Schttg. Kuin.), näml. der euch gesandt hat. Möglich,

dass die Pharisäer J selbst loswerden wollten und Herodes
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bloss vorschoben (Eulh. Thphlct. — nach diesen aus Verdruss
über die vor. Rede J. — Olsh. Mey.); allein dass J. mit dem
„Fuchse" die Hinterlist der Pharisäer selbst habe bezeichnen

wollen, ist unwahrsch. Inizü.iTi, TtXitov/jou sind nicht Fut. attica,

sondern Praess. (Born. Fr. ad Matth. p. 65.), von der zunächst

bevorstehenden Sache gesetzt, rth.tovf.iut] ich vollende, nicht:

werde vollendet, sterbe (Thphlct. Wlf. Kypk. u. A.;. — Vs. 33.

Undeutliche und wahrsch. unrichtig überlieferte Rede. Die Krkl.

von Paul. Mey. : Doch (wenn es Herodes durchaus haben will —
Mey. falsch: vermöge der göttlichen Bestimmung) muss ich heute

und morgen und am folgenden Tage reisen, leidet an der Schwie-
rigkeit, dass so nicht der (wegen nXr;v) erwartete Gegensatz
der beschleunigten Abreise entsteht. (BCr. findet freilich darin

das sogleich Abreisen ; aber so miisste bloss stehen mn-ugov.)
Die gew. Erkl. (Grot. Wlf. Kuin. Olsh.), wornach noQtvio&ai

umherwandeln, seine Geschäfte verrichten , heissen soll, hat gegen
sieb die Unerweislichkeit dieser Bedeutung, und dass man den

Nebenbegriff: sicher, unangetastet, hinzudenken muss, um den

Gegensatz mit dem Vor. und den Zusammenhang mit dem Folg.

zu gewinnen. Der Syr. Thphlct. Eulh. Elsn. bilden willkürlich

zwei Sätze, indem sie nach uvptov ergänzen: h/.ßuWuv Saifi. x.

IniTiXtlv iüatig oder etwas dergl. , und nogtvsad'ai auf tjj t/o-

fjt'vT] beschränken. Dieses Verb, nehmen Eulh. Elsn. in der Be-

deutung sterben, rfj i/ofitvrj] sc. yitf-ga. =rQitrj, AG. 20, 15.

ov/. ivöexsTui] non admillitur , non convenit (nur h.) = avivöexröv

tan, 17, 1. (Elsn. Kypk). Die sarkastische Rede (die aber hinkt,

da ja kürzlich Job. d. T ausser Jerus. getödtet worden war)

ist siegen die Pharisäer gerichtet.

"Vs. 34 f. Vgl. Matth. 23, 37 f. Selbst Schi, gesteht, dass

diese Rede h. nicht schiclciich stehe. f'gi]f.tog] nach ABKLSV
1. all. pl. Verss. von Grsb. u. A. getilgt, ist wahrsch. aus Matth.

entlehnt: ucpitrai allein bezeichnet dasselbe. ä/.ii]v 6t ).f/(.o] Grsb.

u. A. nach einer Menge von ZZ. : )Jyw St., — t'wg uv rjirj ort]

bis (die Zeit) kommt, wann. Der Conj. tl'nyTe ist durch den

vorhergeh. herbeigeführt (Win. §. 42. 3 S. 344.). Da der Sinn

wenn ihr den Festbesuchern die Bewillkommnungsformel entge-

genruft (Paul.), oder die Beziehung auf J. Einzug in Jerus.

(Stein) unwahrsch. ist und derselbe Sinn wie bei Matth. Statt

findet: so ist klar, dass der Ausspruch nicht hieher gehört, in-

dem er damals unwahr gewesen wäre.

Cap. XIV, 1 — 24.

Eine Snb'bathsheilung und Tischreden Jesu.

Vs. 1. Die Constr. wie 5,1. h iw ik&tTv avtov] da ei

gekommen war , s. z. 3, 21. nvog tmv ägyovTwv r. 0agia.] giebl

man gew.: eines der Obern (Synagogenobern oder Beisitzer de
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Synedriums) von der Seele der Pharisäer: wirklich hatten auch

die Ph. als Secte keine Obern; aber die WW erlauben kaum

einen andern Sinn als diesen letztern, und viell. hatte Luk.

diese Vorstellung'. Paul. : einer der Oberrabbinen der Ph. (?). napa-

TTjQov/mvoi] »gl. 6,7.— Vs. 2. rjv vÖQwmxbg tftTiQooöiv uv-

tov] Er stellte sich dar, stillschweigend wegen des Sabbaths

und der Pharisäer, nicht ausdrücklich um seine Heilung bittend

(Eulh.), übrigens, wie es nach Vs. 7. scheint, vor der Mahlzeit.

— Vs. 3 f. t. vo(aix. /.. 0uq.) vgl. 11 , 45. d hat T. nach BDL
weggelassen, L. aber nicht (?); Schu. glaubt, es sei aus der

Parallelst. Matth. 12, 10. entlehnt, rjovywav] sie schwiegen, AG.

11, 18. 21, 14. fmlaßöfifvog] ihn ergreifend, entw. um mit ihm

bei Seite zu gehen (Mark. 8, ü3.) , oder ihn durch Berührung

zu heilen. — Vs. 5. ».. unoxp.] L. T. lassen nach BDL 1. all.

Syr. all. das Partie, weg, und lesen nach ADK 114. all. eine

tiq. avv. Die Rede J. ähnlich wie Matth. 12, 11. Statt ovoc]

haben ABEGHMSV 10. all. m. Syr. all. (aber nicht Vulg.) L. T.

unpassend und fehlerhaft vlog; Cod. D ngößuTOv wie b. Matth.

Vs. 7— 14. Tischreden, ebenso gegen die Urbanität verstos-

send wie obige 11, 39 ff. — Vs. 7. rcpoc] einfach zu, ohgleich

die Anrede nur an einen gerichtet ist. Euth. : n(tdg i'xuarov

aviwr. — nuQußohp'] einen Lehrspruch. ngoiToxhciiac;] vgl. Matth.

23, 6. — Vs. 9 f. ot xui arrnv] dich und ihn, nicht: dich auch

selbst (Born.). Iget] Constructionswechsel, vgl Matth. 5, 25. uQhj\

umständlich wie 13, 26. u. ö. ; falsch Mey. : „es markirt das im
Gefühl der Schande zögernde Beginnen des Wegrückens." uvu-
neaov] Grsb. nach BLM 72. all. uvüniaai (nach Fr. ad Marc,
p. 614. das Fut , das nicht hieher passt) ; Scho. L. T uaeh
AEHKV 1. all. m. uvümoi, welches Win. §. 13. I für richtig,

jenes aber für Schreibfehler hält. — Vs. 11. = Matth. 23, 12.
Luk. 18, 14.

Vs. 12—14. tliyi dt xui] vgl. 6, 6. firj (pwvti xjX] Die
Verneinung ist wie 10, 20. Matth. 9, 13. zu nehmen: J. verwirft
scheinbar schlechthin die Einladung von Freunden u. s. w. um
desto mehr die von Armen zu empfehlen; übrigens wird noch
durch den angegebenen Grund fifjnoie x%\. , womit an die ge-
wöhnlichen selbstsüchtigen Beweggründe der ersten Art vonj Ein-

ladungen erinnert wird , diese Verwerfung gehörig motivirt und
somit beschränkt. Der allgemeine Gedanke ist: man soll für

seine Handlungen nicht den Lohn in der äusserlichen selbstischen

Wechselwirkung (vgl. Matth. 6 , 2. 5. 16.) sondern in der ho-
hem sittlichen Weltordnung suchen. Iv xfj uvaoTuoei twv öixuiwv]

Dieser Ausdruck begünstigt allerdings die Meinung Olsh. s, dass

die erste Auferstehung gemeint sei (bibl. Dogm. §. 203. 304.),

wgg. Mey.

Vs. 15 — 24. Parabel vom Gastmahl, verwandt mit Matth.

22, 1 ff., h. veranlasst durch eine Zwischenrede (vgl. 12, 13. 4L),

welche dadurch veranlasst wurde, dass die Vergeltung bei der
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Auferstehung an das bekannte messian. Gastmahl (Matth. 8, 11.)

erinnerte, (pdyerai agvov] Brod essen hebräischartig für essen über-

haupt. Die LA. uQiarov hat vorzüglich nur ZZ. der constantinop.

Familie für sich, und ist sprachwidrig, ägtarov brauchen die

LXX zwar 1 Kön. 4, 22. für Dnb, aber in der Bedeutung täg-

liche Speise. — Vs. 18— 20. änö /niäg] einmüthig ; es scheint

yv(üf.ii]Q ausgelassen (Philo de legg. spec. II. p. 311. b. Wlsl.

:

iuv de anb /Aiäg xal zfjg avxrjQ yvw{irjg imfräjvTut xrh) ; nach

Euth. ovvd-rjxrjs; nach And. qxovijg (Diod. Sic. p. 515. D.: und

[Atäg q>wvijg uveßörjae). nagaattad-ai nävxig — L. T. nach BDL
1. Vulg. all. ndvT. nag.] Das ZW. h. nicht: sich verbitten, son-

dern abbitten, sich entschuldigen (Joseph. Antt. VII, 8. 2.), was

allein in der Phrase h'yt [ie nagijri]^fvov , excusatum me habeas

quaeso, passend ist. rjyogaoa] ich habe gekauft; dass er ihn erst

besehen will, ist nicht widersinnig: man kauft oft auf Empfeh-

lung hin oder weil man den Werth sonsther kennen gelernt

hat. t'/jt) dvüyxfjv] L. T. nach DP uv. fy.
— xal Std tovto xtX.]

Dieser Umstand schien ohne weiteres eine Entschuldigung dar-

zubieten : ein Neuvermählter war auch gesetzlich vom Kriegs-

dienste befreit (5 Mos. 24, 5.). Aber alle diese Entschuldigungen

waren unzeitig, weil die Einladung schon früher ergangen war.

Vs. 21. txitvog] fehlt in ADKLP 1. all. Vulg. all. b. L. T.

und ist wahrsch. Einschiebsel zur nähern Bestimmung. — Vs. 23.

ilg rag böovg x. (fgayy.ovg\ an die Landslrassen und Zäune, wo

Wanderer und fremde Bettler sich lagern, qpp. kann wohl foca

ipsa septis munüa et cincla bezeichnen (Kuin. Mey.) , und nach

dieser Bedeutung würde beides: Wege und Aecker, Weinberge

u.s.w. den Gegensatz des ausserhalb der Stadt bilden; aber jene

Bedeutung ist in der Bibel häufiger (Matth. 21, 33. Schleusn.

Thesaur.) , wird von Thphlct. (allegorisch) Vulg. Bz. angenommen

und giebt auch eine passende Vorstellung, uvuyxaaov] nöthige

durch inständiges Einladen (Joseph. VI, 14. 3.). Da Luk. zwei

Einladungen nach der ersten annimmt (abweichend von Matth.),

so ist wahrsch., dass die zuerst Eingeladenen die Obern und

Gelehrten der Juden, die Armen u. s. w. die niedere Volksklasse

derselben, und die Wanderer u.s.w. die Heiden bezeichnen

(Thphlct. Euth.). — Vs. 24. Myco yag v(.üv] Worte des Hausherrn

(Bgl. Olsh.) an die Umstehenden , nicht gerade an die Armen

(Bgl), womit er nicht den letzten Befehl Vs. 23. sondern auch

den vorigen Vs. 21. begründet. Worte J. (Kuin. Mey.) können

es nicht seyn , denn die unmittelbare Anwendung der Parabel auf

sich wäre hart, besonders das ötlnvöv fj.ov. Aber das Wahre an

letzterer Meinung ist, dass J. um den Hauptgedanken der Pa-

rabel den Zuhörern recht bemerklich zu machen, mit diesen WW.
schliesst und seine Person an die Stelle des Hausherrn setzt.
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Cap. XIV, 25— 35.

Ansprüche Jesu an seine Nachfolger.

Vs. 25. avvtnoQ. öi avxü etfL n.] auf der Reise nach Jer.

oder bei seinem Umherziehen? Es scheint das Letztere, x. axoa-

<ptig] wie 10, 23. Diese angegebene Veranlassung der folgg.

Reden ist von der Art, dass sie jeder Sammler von sich aus hin-

zufügen konnte. — Vs. 26 f. = Matth. 10, 37 f. u tig loynat

ngög pt] wenn Jemand zu mir kommt um mein beständiger Nach-

folger oder Bekenner zu seyu, vgl. 6, 47. ov piotT] starker

Ausdruck st. weniger als mich liebt, vgl. Matth. 6, 24. tavxov]

Viele Codd. L. avxov , vgl. Win. §. 22. 5.

Vs. 28—35. dem Luk. eigentümlich und höchst schützbar.

Vs. 28. yäo] bezieht sich auf die im Vor. liegende Aufforderung

zur Ueberlegung, ob man sich zu einer solchen Nachfolge fähig

fühle. &(\(av] Born, zieht die LA. 6 &&o)v vor, vgl. aber 15,

4. 8. 17, 7., wo der Art. nö'thiger wäre und nicht steht, t«

ngog unaQTiofiöv] das zur Vollendung Nöthige. BDL 225. Grso.

Scho. T. haben bloss ilg, so dass tyii wie oft absolut steht;

AEGHMS 64. all. pl. Ephr. Thphlct. xa tig; Orig. bat die gew-
LA. , welche in AG. 28, 10. eine Analogie hat (t« ngög Vs. 32.

ist anders). — Vs. 31 f. av/xßai.itv ixigw ßuaiXu] congredi cum
alio rege (2 Makk. 8, 23.). tig nö"kijAOv\ = ilg fA.üx7lv (Joseph.

Antt. VI, 5. 3.). tl di (irjyi\ sc. Svvaxbg urj. — xa noog iiQJjvqv]

was zum Frieden gehört, Vertrag und Waffenstillstand; nicht Um-
schreibung von elor/vT] (Kuin.). — Vs. 33. Die Anwendung ist

nicht genau. Anst. dass geradezu Entsagung gefordert wird,

sollte es lieissen: so überlege ein Jeder, dass er um mein Schüler

zu seyn Allem entsagen müsse, unoxäooiod-ai] valedicere (9, 61.).

Vs. 34 f. = Matth. 5, 13., bei diesem für die Apostel, h.

für alle fia&rjxai gesagt, offenbar weniger passend. Sinn: Jün-
ger, die nicht solcher Entsagung fähig sind, entsprechen ihrer

Bestimmung Andere zu belehren und zu bessern nicht, ovxi ilg

yfjv xxh.] weder auf das Land (um es zu düngen) noch auf den

Mist (um es damit zu mischen) ist es tauglich, Umschreibung von

tig ovöiv loyiu ixi bei Matth. t't-w ßüXlovaiv avx. } Man wirft

es hinaus.

Cap. XV.

Parabeln über d e Gnade Gottes gegen bussfertige Sünder.

Eine Sammlung, ähnlich der Matth. 13. mit einer histori-

schen Einleitung Vs. 1 f. , die Veranlassung angebend, aber nicht

in einem einzelnen Factum (wie Matth. 9, 10.) sondern in etwas

sich Wiederholendem, rjoav lyyifyvxig] Es »pflegten sich zu nahen,

navxig ot xeX. x. ol aftagz.] alle Zöllner und Sünder, unbestimmt
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collect! v, vgl. 4, 40. ol 0uq.] L. T. o" ts 0uq. nach BDL.
Snyoyyvtov } Der Begriff des Fortwähreuden liegt nicht in diesem
Compos. (vgl. 19, 7.) sondern ist der der Wechselwirkung oder
Erwiederung (gg. Mey.). 7TQoodt/irui] nimmt auf, lässt zu sich,

avvia&iu uvTotg] bezieht sich nicht auf ein bestimmtes Gastmahl,

sondern drückt eine Gewohnheit aus. Ihrem Sinne nach steht also

diese Einleitung nicht in Verbindung mit 14, 25. (Mey. gg. Olsh.).

Erste Parabel Vs. 4— 7. — Matth. 18, 12 f., wo die beson-

dere Beziehung auf die zu rettenden Kinder. Bei Luk. ist der

Gedanke der Freude Gottes an einem geretteten Sünder, leb-

haft dargestellt, eigenthümlich. yoyu i'nTiu - - ij] ?j schliesst

wie das hebr. 773 (1 Mos. 38, 26.) das fehlende fiäXXov in sich,

vgl. 18, 14. Matth. 18, 8. Win. §. 36. 1. S. 277. Born. dgg.

will durch eine Frage helfen. Der Gedanke seihst ist mensch-

lich aufgefasst: der Mensch freut sich für den Augenblick mehr
über das Wiedergewonnene, als über das, was er ruhig besitzt.

In der Anwendung auf Gott soll nur das Wohlgefallen desselben

an der Bekehrung der Sünder recht stark herausgehoben werden.

Die Sixaioi sind wirklich Gerechte, d. h. gerechter als Zöllner

u. dgl. , nicht dünkelhafte Gesetzgerechte (Olsh. Mey.), weil

sonst das ov XQiiav ty. (xhxavoiuc, ironisch gefasst werden muss.

Der üble Nebenbegriff des Stolzes und der Härte gegen Andere

tritt erst in der dritten Parabel hinzu.

Zweite Parabel Vs. 8— 10., ganz der zweiten gleich. In

der Leliranwendung ist die göttliche Freude (ivcöntov xwv äyyt-

Xwv t. &iov = h reo ovgavm , vgl. 12, 8 f.) ohne Vergleichung

gelassen.

Drille Parabel Vs. 11 — 32. — Vs. 12. o vewrepog amcöv]

der verführbarere (Eulh.). Er ist nicht als Bild der Heiden zu

fassen, auch nicht geradezu als das der Zöllner, so dass der

ältere den Pharisäern entspräche, rö imßäXXov] das zufallende,

zukommende (Tob. 3, 17.). Diese Forderung ist auffallend , und

noch mehr die Erfüllung derselben. Das mütterliche Erbtheil

kann nicht gemeint seyn , da der Zurückkehrende keine An-

sprüche mehr an das väterliche Vermögen machen zu können

scheint*, eher kann man an eine Art von Abfindung des jungem
Sohnes denken, indem der Erstgeborne bei den Hebräern ein

bedeutend grösseres Erbtheil erhielt (5 Mos. 21 , 17). Da nnn^

die Abfindungssumme viell. nicht zum Unterhalte hinreichte, so

war der zweite Sohn veranlasst sein Glück anderwärts zu su-

chen ; und man kann annehmen, dass der Vorwand, unter wel-

chem er sein Erbtheil forderte, der war in der Fremde Handel

zu treiben, womit auch die sonst als unvorsichtig erscheinende

Gewährung von Seiten des Vaters gerechtfertigt wird (Paul.).

Ja dieser Umstand des Gleichnisses gewinnt so eine wichtige

Bedeutung. Das Wegziehen des Sohnes in die Fremde um sich

eine selbstständige Existenz zu gründen versinnbildet den Trieb
des Menschen nach Freiheit, der (wie auch bei den ersten Eltern
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in, Paradiese und bei so vielen Jünglingen) durch Missbrauch

der Freiheit zur Sünde führt, v.. Sieilev — L. T. nach ABL n

M SutX. — airotg xrh] er aber theüle unter sie das Vermögen

(«i'oc wie 8, 43. nicht: den Lebensvorrath , Paul:), d. h. er zahlte

dem Jüngern Sohne sein Theil aus, das üebrige aber blieb als

küoftiges Erbtheil des altern in den Händen des Vaters. Euth.

Thphlct. deuten z. ßiov von der Willensfreiheit, der Vernunft,

den Geistesgaben.

Vs. 13 f. avvayayaiv unavxa] nahm alles (was er bekommen)

zusammen, zum Theil wohl auch in natura. xat hxtT SieaxÖQmae

xih] Die Erzählung eilt über die umstände , unter denen er in

dieses liederliche Leben verfiel, und über den Stufengan? seines

Falles hinweg, indem der Hauptzweck in der Busse und Wieder-

annahme des Gefallenen liegt, lifxhq ta/vgo?] L. T. nach ABDL

io/vqÜ, nach dorischem Dialekt und späterem Sprachgebrauche

Xifiog als Fem. (LXX Jes. 8, 21. u. ö. Lob. ad Phryn. p. 188.).

Die gleiche Var. AG. 11, 28. xara ttjv ywgav ex.] über jenes

Land hin. danavtjaavTog jjtA.J als er aber Alles verschwendet hatte,

nicht: fortwährend verschwendete (BCr.). — Vs. 15. exolli'i&r])

hing sich an , soll h. die bedürftige und begehrliche Ab-

hängigkeit bezeichnen, in die er sich begab; sonst, AG. 5, 13.

9, 26. 10, 28. 17, 34. , sich anschliessen , in Gemeinschaft und Um-

gang Irelen. x. intfiipfv] und dieser sandle ihn, Wechsel des Subj.>

Win. § 65. 7. t. ßöaxuv yoigovq] unreine Thiere zu weiden

wie schimpflich für einen Juden ! — Vs. 16. ye/xiaai rrjv xoi-

).lav «it. und r- xegazlmv] seinen Bauch zu füllen (unedler Aus-

druck für: den Hunger stillen) mit (16, 21., BDL haben als

Glossem ex; nicht: ausser, mit etwas Anderm als Schweinefutter,

Paul.) den Schoten — cornicula, siliquae, die Früchte des Johannis-

brodbaumes (Ceratonia siliqua, Linn.) , ein schlechtes Nahrungs-

mittel für Menschen, und Viehfutter. xai nvStiQ edlSov avrw] und

Niemand gab ihm (davon). Man muss um die Unwahrscheinlich-

keit zu entfernen annehmen, dass der Schweinehirt die Schweine
bloss auf dem Felde hütete, nicht zu Hause fütterte, und das»

man ihm zwar Nahrung reichte , aber eine noch schlechtere als

die Johannisbrodschoten und nicht einmal in hinreichender Quan-
tität, viell. weil der Verwalter, unter dem er stand, geizig und

böswillig war.

Vs. 17 — 19. £?c tavrbv ti.S'iiiv] ad se reversus, zur Besin-

nung gekommen (vgl. Wlst. Kpk. Kuin.). uqtojv] Gegensatz mit

xiqüt. wde schieben Grsb. u. A. ein, doch L. T. mit BL nach

Jtijuw. Grsb. Scho. mit D 1. all. Verss. KW nach iyoj dt. Ist

das W. wegen des iyih de ausgelassen worden (Mey.) , so ist

letztere Stellung die ursprünglichere, tig Tbv ovQavöv x. evw-

•*mov aov] oiigavog, die übersinnliche Welt, die göttliche Welt-

ordnung (Matth. 3, 2.) st. Gott; ttg bezeichnet die Richtung

gegen den Gegenstand des Sündigens , ivmmov (= ,;sb 1 Sam.

20, 1.) das beleidigte Gefühl (Urtheil) desselben. Dass der Ver-
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irrte seine Sünde als Sünde gegen Gott betrachtet, beweist die

Gründlichkeit seiner Reue, xai] vor ovxhi fehlt h. u. Vs. 21. b.

L. T. ; doch stimmen nicht alle ZZ. in beiden Stellen zusammen

;

Grsb. hat es bloss an der ersten getilgt, noirjaöv (j.e wj] be-

handle mich wie, vgl. xaXwg noittv riva Matth. 5, 44.; oder:

mache mich gleich, 1 Mos. 48, 20.: noujoai ae b &ebg wg

EgiQatfj..

Vs. 20— 24. rjXfrt] ist nicht das vollendete Kommen. lavioC]

DKLPQ. 13. all. amov (T.) oder avrov (L.). izt - - anfyovTog,

eiStv avröv] Die Construction wie 12 , 36. näng xtX.] Dass der

Sohn auch jetzt noch bei dem liebevollen Empfange des Vaters

diese Sprache führt (es fehlen nur die WW. noirjaöv fit xtX.,

welche BD 73. all. Aeth. all. hinzufügen), beweist die Ernst-

lichkeit und Nacbhaltigkeit seiner Reue. i^tveyxare — L. T. vor-

her nach BL za/v, was aber wie ra/Jwg D Glossem ist — xr\v

— ist nach ABD*LPQ mit L. T. wegzulassen — oioXrjv rrjv

ngmijv] bringet heraus ein Kleid (langes Gewand, Talar) das beste;

die Bestimmung ist nachgebracht ( Win. §. 19. 4.). x. dort daxr.

xtX.] Der Ring (Siegelring) gehört zur Zierde des Mannes (1 Mos.

38, 18.); die Schuhe (Saudalen) ebenfalls; die Sklaven gingen

baarfuss. [Warnung vor Ausdeuterei : Nach Olsh. bezeichnet die

atoXrj ngwrij (Apok. 3, 18. 7, 13. 19, 8.) die göttliche Gerech-

tigkeit, das (Saxrvhov das Siegel des Geistes, die vnodrjftara

(Eph. 6, 15.) die Fähigkeit auf Gottes Wegen zu wandeln (Mej/.).]

tbv fiöa%ov t. anevröv) das gemästete Kalb, das im Stalle ist.

x. q>ay. tvcpQuv&ö)(X£v] und lasset uns essen und fröhlich seyn, vgl.

12, 19. vtxoog — avttyjoe] nehmen Eulh. Thphlct. Grol. Kuin.

Born, im sittlichen Sinne, wofür rabbinische (Jarchi ad Gen. 11,

32.), griechische und neutest. (Matth. 8, 22. 1 Tim. 5, 6.) Be-

lege; dann ist auch unoXwXiög so zu nehmen. Obgleich dieser

Sinn dem Lehrzwecke der Parabel entspricht, so ist doch dem

poetischen Colorit und dem vyiaivovxa airbv antXaßtv Vs. 27.

angemessener: er war (durch Wegziehen und liederliches Leben)

für mich lodt und verloren u. s. w. (Paul. Mey. vgl. Bspp. b. Kpk.).

xal— tjv] Gegen diese beiden WW- finden sich ZZ.; doch meh-

rere (ABDLP 1. all. Vulg. all. Damasc. all.) gegen xai als gegen

fj'v (D 1. all.), das manche (ABL) vor anoXoyXüg stellen : wahrscb.

ist beides unächt, und die Rede nach Art des hebr. Parallelis-

mus nicht nur asyndetisch sondern auch elliptisch. Vs. 32. sind

mehr ZZ. gegen fjv als gegen xai. L. liest h. tjv anöX. x. svq.,

T. anoX. x. evg., dort Beide xal unoX. x. ivg.

Vs. 25 — 28. avjxcpmviag x. xoqwv] concentum musicum et choros.

Musik und Tanz von Sklaven aufgeführt gehörte zu den Gast-
mählern der Alten (Matth. 14, 6. Wlsl.). %i ti'rj ravTa] was das

wäre, bedeutete (AG. 10, 17.). rjxu ] ist gekommen, Joh. 2, 4. h

4, 47. 8, 42. Win. §. 41. 4. S. 318. Matth. §. 504. 2. vyiai-

vovru] nicht moralisch gesund (Kpk.) sondern im Sinne des
Sklaven leiblich.
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Vs. 28 — 32. naQixaku avtov] Vulg. Ersm. Luth.: bat ihn

(etwa wie AG. 16, 15.); Bz. Kuin.: rief ihn herbei (AG. 28, 20.);

besser: redete ihm zu, um ihn zu begütigen u. s. w. (AG. 16, 39.

1 Cor. 4, 13.). i'gupov] ein Ziegenböckchen ,
geringer als das ge-

mästete Kalb, o vlög aov ovxog] verächtlich und lieblos : er nennt

ihn nicht seinen Bruder wie es Vs. 32. der Vater thut (Mey.).

fitra noQv.] L. nach AD r. nopv. — x. fi6o%. t. oit.] T. nach

BDL t. an. fiöax- Hier spricht sich nun der Tugendstolz des

sonst wirklich unbescholtenen gerechten Sohnes und zugleich seine

Unzufriedenheit mit dem Vater und seine Lieblosigkeit gegen

den Bruder aus; und insofern ist er Bild der selbstgerechten

unduldsamen Pharisäer und überhaupt aller derjenigen , welche
sich auf dem Wege der Rechtlichkeit erhalten haben und daher

in die Gefahr gerathen tugendstolz zu werden. Geradezu stellt

er die verstockten feindseligen Pharisäer nicht dar; denn sonst

dürfte der Vater ihn nicht so gütig und achtungsvoll behandeln

(gg. Mey.). ,Dass der versöhnliche liebevolle Vater Bild Gottes
sei, ist klar, und der milde Geist der in ihrem Wesen von der
Sündopfervorstellung unabhängigen Versöhnungslehre des Chri-
stenthums spricht sich nirgends schöner aus als in dieser Parabel.

Cap. XVI.

Zwei Parabeln und andere Reden Jesu.

Vs. 1. Eine Einleitungsformel wie 12, 22. r. na&. adrov]
Das Pron. hat T. nach BDL getilgt. — Die Versuche einen Zu-
sammenhang mit dem Vor. herzustellen (Schi. Olsh.) sind ganz
künstelnd und verdrehen den Sinn der ersten Parabel. Nach
Ersterem soll sie eine Vertheidigung der Zöllner bezwecken
(desswegen darf aber oixovo/.iog zijg uStxiag nicht zusammenge-
hst werden!); der Herr soll die Römer, der Haushalter die
Zöllner, die Schuldner das jüdische Volk darstellen, und Chri-
stus soll sagen: Wenn die Zöllner in ihrem Berufe und mit
dem, was sie in demselben, immer also durch ein aufgedrungenes
und unrechtmässiges Verhältniss, erwerben und was mit Recht
f"*fiü>va? rijg ädixiag genannt wird , sich milde , erleichternd und
wohlthätig (wie z. B. Zacchäus) gegen ihr Volk beweisen : so
werden die Römer, die Feinde des Volkes, selbst sie in ihrem
Herzen loben u. s. w. (!). Nach Olsh. bildet das ganze 16. Cap.
eine Parallele zum 15. : „Was in diesem von der barmherzigen
Liebe Gottes gelehrt war, wird im 16. Cap. auch als Aufgabe
des Menschen in seinen Umgebungen dargestellt. Zu dieser
Anwendung auf die menschlichen Verhältnisse veranlasste den
Erlöser sehr natürlich die Stellung der Pharisäer uud Zöllner.
Jene waren in ihrer kalten Lieblosigkeit geizig (16, 14.); die
Zöllner dagegen obgleich gemeiniglich durch Ungerechtigkeit



110 Lukas.

reich übten in ihrer ^.txavoia Barmherzigkeit z. B. Zacchäus.

Desshalb lehrt der Herr den rechten Gebrauch des irdischen

Besitzes in den folgg. Parabeln." Von einer Wohlthätigkeit aber,

die in der Busse ihren Grund hat, überhaupt von Barmherzigkeit

ist in der Parabel vom ungerechten Haushalter keine Spur; viel-

mehr lehrt sie die Klugheit im Gebrauche zeitlicher Güter. Diess

dreht nun Olsh. so zusammen: „In der ersten Parabel wird die

Darstellung so gefasst, dass die rechte Barmherzigkeit, welche

sich in der Erscheiuuug als ein Durchbringen der Güter gestal-

tet (der richtige Gegensatz von dein falschen Durchbringen des

Besitzes von Seiten des verlornen Sohnes [!]), eben auch die

wahre Klugheit sei, die Unbarmherzigkeit aber Dummheit (!)."

Aehnl. Mey., nur einfacher. Auch Kuin. BCr. nehmen an, dass

J. in der ersten Parabel die Pharisäer und Zöllner berücksich-

tige und im Verhalten des ungerechten Haushalters deren Thun
und Treiben schildere. Aber diese Beziehung wäre immer doch

nur eine sehr allgemeine, und deutlich heisst es ja Vs. 1., J.

habe zu seineu Jüngern (im weitern Sinne, 6, 17.) gesprochen,

während das Vorhergeh. an die Pharisäer gerichtet war. Zwar
hören sie nach Vs. 14. auch h. mit zu; aber sie drängen sich

ja überall herbei um J. zu belauern und zu bekritteln. Vgl.

Schutz unger. Haush. S. 39 if.

Parabel vom ungerechten Haushaller Vs. 1—9. Wie über deren

Zusammenhang, hat man auch über ihren Sinn viel gekünstelt.

Die Litteratur der Auslegung bis 1803 s. in Schreiler bist. crit.

explicationum parabolae de improbo oeconomo descriptio. Lips.

1803. Spätere Schriften: von Bertholdl 1814— 19 in s. opuscc;

von Dav. Schu. 1821; Grossmann 1823; Niedner 1826 in Ro-

senm. Commentt. II, 1.; Gelpke 1829; Hartmann 1830; Jemen

in theol. St. u. Kr. 1829. S. 699 ff. ; Zyro ebend. 1831. S

776 ff.; Fink 1834. S. 213 ff.; Brauns 1842. S. 1012 ff.; Fr

Gaupp in Tholuks theol. Anz. 1839. No. 56 f. ; Sleinwender 1840

E. Bauer in Zellers theol. Jahrb. 1845. J II. S. 519 ff. u. A. in

Man hat die doppelte Eigentümlichkeit dieses Gleichnisses, das:

etwas an sich Tadelnswerthes als Lehrmittel benutzt wird (ähnl

wie 11, 8. 18, 2 ff.) und dass es mehr als andere bedeutungs

losen Schmuck trägt, auch eine starke Uu Wahrscheinlichkeit ent

hält, anstössig gefunden, und durch gezwungene Auslegung zu

helfen gesucht. Aber der Ausleger muss die Sachen nehmen,
wie sie liegen.

Vs. 1. uvd-Qionog nlovaiog] ein Privatmann, welcher wegen
seines Reichthums (seiner grossen Landgüter, vgl. Vs. 6 f.) einen

Verwalter hat (oixovo/aov wie 12, 42., nur dass dieser h. in

grössern Verhältnissen steht, nicht Vorgesetzter des Gesindes und
des innern Haushaltes sondern Verwalter der Einkünfte Feld-
früchte u. s. w. , auch frei ist, da er sich hinwenden kann, wo-
hin er will). (An einen Provinzstatthalter ist mit Grossm. nicht
zu denken.) Der reiche Mann hat keine Bedeutung; denn weder
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kann er Gott vorstellen (Eulh. Jens. BCrus.) , da er nach Vs. 8.

ein Kind der Welt ist; noch kann er auch Bild des x6o(.iog

oder des apxwv t. x6o(.iov seyn , so dass er Gott entgegenge-

setzt wäre (Olsh.). Dieser Gegensatz wird falsch auf Vs 13.

gegründet (vgl. die Anm. dazu) und lässt sich sonst nicht durch-

führen. Der Haushaller , welcher ihm anvertraute Güter verwaltet,

erinnert an die Wahrheit, dass der Mensch seine Güter nicht

als Eigenthum (jedoch gehört tö uXköjfjiov Vs. 12. nicht hieher)

sondern als etwas Anvertrautes (vgl. Vs 10.) hesitzt und ver-

walten soll (Thphlct.). Wollen wir aber, wie gew. geschieht,

im Verhältnisse des Hausbalters zu seinem Herrn das des Men-
schen zu Gott denken, so gelingt diess nur im Anfange, wo
von dessen Verschleuderung die Rede ist; weiterhin aber ge-

rathen wir vermöge des Umstandes, dass gerade die unireue Ver-

waltung des Hausbalters wenigstens mittelbar zur Nachahmung
empfohlen ist, in eine schiefe Stellung (es müsste denn seyn,

dass das Präd. ungerecht sich bloss auf das Verschleudern Vs. 1.

bezöge, die nachherige Veruntreuung aber Vs. 5— 7. nach der
Tendenz des Gleichnisses nicht als Ungerechtigkeit sondern bloss

als Klugheit angesehen würde, wogegen nur der Umstand ist,

dass gerade erst Vs. 8. jenes Präd. ertheilt wird;. Desswegen
nimmt Olsh. ein Doppelverhältniss an, das des Besitzers zum
xöafxog und das zu Gott, und findet im Gleichnisse die Idee,

dass wir eben gegen die Welt untreu seyn sollen mit Benutzung
der weltlichen Güter um Gott getreu zu seyn ; aber auch diess

geräth schief, einmal weil der Haushalter gerade wegen seiner

Untreue gegen seinen Herrn ungerecht heisst, und sodann weil
der Herr ihn desswegen lobt (so dass also die Welt gerade das
loben würde, was ihr zuwider ist); auch ist die Untreue des

Erstem nicht Treue gegen Gott oder gegen höhere Pflichten

sondern hat eine egoistische weltliche Klugheit zum Beweg-
grunde. (Vgl. gegen Olsh. Schneckenb. Beitr. N. V., mit dessen

Auffassung selbst ich jedoch nicht zufrieden seyn kann.) Gegen
alle Grundsätze der gesunden Auslegung versteht H. Bauer unter

dem Haushalter die Apostel, und unter dem Mammon das Gesetz

das den Heidenchristen zu erlassen sei. öiißl^d-rj] ward ange-

geben, ob mit Grund oder nicht, liegt nicht in dem Worte, das

bloss das Heimliche und Feindselige des Anzeigens bezeichnet

(Nied.): h. geschah es mit Grund wie Dan. 3, 6. 6, 24. Joseph.

Aatt. VI, 10. 2. aiiw] = uqoq avxöv (Joseph. 1. c). w? diu-

OxoQnityov] als verschwende er, wahrsch. durch üppiges Leben

(15, 13.). Dieses Verschwenden entspricht indirect der gewöhn-

lichen zweck- und lieblosen Verwendung des Reichthums, und

insofern sind die meisten Menschen untreue Haushalter.

Vs. 2. %l rovro uxovoj] uach Born. Fr. Win. §. 66. 111. e.

durch Zusammenziehung st. ti xovto iariv o ukovco. Passender

Kuin. Mey.: warum höre ich das, vgl. 2, 48. änööog xtX.] lege

die Rechnung deines Haushaltes ab: er soll es thun, nicht um sich
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von dem Verdachte zu reinigen sondern um das Geschäft nie-
derzulegen; ob er im Stande sei Rechenschaft abzulegen oder
nicht, daran wird nicht gedacht, ov yug övvrjar] xxl.] du wirst
nicht können u. s. w. weil ich entschlossen bin dich abzusetzen,
f. Vs. Doch ist besser nach Born. St. u. Kr. 1843. S. 121.
mit BDP dvvjj zu lesen. — Vs. 3. %i 7101^010] 12, 17. 20, 13.
oti - - an epov] Nicht bloss aus bösem Gewissen [Mey.) son-
dern vermöge der Erklärung des Herrn sieht er seine Absetzung
als gewiss an. axümttv] Als Zuflucht Verarmter wird Graben
um Lohn auch sonst genannt, Lucian. Timon p. 247. b. Raph.
not. Xenoph. — Vs. 4, l'yvtov] ich habe erkannt, weiss: offenbar= e'yvu>*a, Aor. st. Perf. , was Win. §. 41. 5. S. 319. mit Un-
recht ganz leugnet. Der Gebrauch von tyviav ist 19, 42. 44.

24, 18. in diesem Sinne nicht so entschieden, aber doch an-
nähernd, besonders Matth. 25, 24. Job. 16, 3. 17, 25. Rom. 11,
34. 2 Tim. 2, 19. Sonst ist der Aor. am natürlichsten als Perf.
zu nehmen Matth. 8, 10. tlpov, 9, 13. u. ö. rjl&ov, 27, 63.

ifivr
t
ad-rjixiv , Mark. 11, 17. inoirjoare. — biuv fieruaTa^dJ]

wann ich werde entsetzt seyn. de'gwvTou jctA.J sie (er denkt an die

Schuldner Vs. 5.) mich aufnehmen in ihre Häuser (nicht gerade
Familien, Schu.).

Vä. 5— 7. t. XQewyeikiTwv] der Wortbedeutung nach Schuld-

ner, gew. solche, welche entlehnt haben (vgl. 7, 41. Spr. 29,

13., Gegensatz SavuoTrjg): h. aber, weil sie nicht als arm ge-

dacht werden können, viell. Handelsleute, welche Fruchte zum
Verkaufe übernommen und noch nicht gezahlt haben ; nach Mey.

Pächter von Grundstücken, welche jährlich Früchte abzuliefern

hatten ; aber in diesem Falle könnte nicht von Schuldscheinen

die Rede seyn. xal ein. ] L. T. nach ABL 13. all. de eintv.

— rb ypü/A/^a] L. T. nach BDL Copt. all. ru ygäfi/xara. —
xal Uyei] L. T. nach BL 69. all. 2. lt. all. liyei. Der Hergang

ist so zu denken. Der Haushalter bat die Schuldscheine der

Schuldner in Händen; indem er sie hervorsucht, fragt er, wie

viel jeder schulde, erlässt einen Theil und giebt den Schuld-

schein zurück , damit man einen andern schreibe. Sein Verfah-

ren ist durchaus willkürlich und treulos. Schu. S. 99 f. will diess

nicht zugeben, weil es allerdings unwahrsch. ist, dass der Herr

diesen ihm bekannt gewordenen Betrug so hingehen lassen, ja

gar noch gelobt habe. Allein Schu. hat nicht gezeigt, inwie-

fern diese Schulderlassung als ein zweckdienliches und löbliches

Verfahren gedacht werden könne, und dje Unwahrscheinlichkeit

muss sich der Ausl. eben gefallen lassen ;
jedoch kann sie durch

die Annahme gemindert werden, dass der Herr erst dann von

der Sache Kunde erhielt, als es zu spät war sie zu hintertrei-

ben, und durch seinen Reichthum in Stand gesetzt war sie mit

Heiterkeit anzusehen. Ganz verfehlt ist die Ansiebt: das jetzt

Erlassene sei bisher verschwendet worden und der Hausherr

wolle sich den Schein geben, als habe er verschenkt, was er
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verschwendet (BCrus.). Der Zweck des Verfahrens ist sich die

Schuldner zu Freunden zu machen.

Vs. 8. o xvgiog] der Herr des Haushalters (Vs. 3. 5.), nicht

Christus, so dass Vs. 9. ein beispielloser Uebersprung in die

oratio directa Statt fände (vgl. Nied.). xov oixov6f.iov z% udi-

xtag] Dass diese WW. zusammen, und nicht letzteres zu tnfjvtot

gehört (Schi. Paul. Born.), ist durch die Analogie von /.my.. x.

üStx. (Vs. 9.) und xqittjq x. aöix. (18, 6.) sowie durch das un-

passende des Gedankens, dass der Herr ihn wegen seiner Unge-

rechtigkeit gelobt habe, da er es vielmehr wegen seiner Klugheit

that, erwiesen. Der Ausdruck heisst einfach: der ungerechte Haus-

halter , wie xqix. x. uSix. der ungerechte Richter (Win. §. 36. 2. b.):

jener war es durch seine Handlungen (Vs. 6. 7. 1.), dieser durch

seine Gesinnungen (18, 6.) und seine Ungeneigtheit Recht zu

schaffen (18, 4.). Anders Schu. S. 59 ff. (p(jovt'f.iwg] klug, nicht

nur vorsichtig im Sinne von Matth. 10, 16. sondern (und so h.

vorzüglich) geschickt in Benutzung der Mittel (h. des Reich-

thums) und Lebensverhältnisse. Vgl. LB. d. Sittenl. §. 30ff. S. 67.

Beispiele eines ähnlichen Lobes Terent. Heautont. III, 2. 26.

Joseph. Antt. XII , 4. 5. (Grossm. Gelpk. Kuin.). Mit ort] an-

schliessend an qioov. enoitja. leitet J. die in der Parabel enthal-

tene Erfahrungswahrheit ein. ol vlol rov alwvog xovxov] die Men-

schen dieser Zeit (20, 34.), der Welt (xoa/xog 1 Cor. 1, 20.) wie

sie jetzt besteht, vgl. Matth. 12, 32., h. diejenigen, welche der

herrschenden gottlosen Denkart und Lebensweise angehören.

(pQOvi/xwTiQoi vnfQ xovg vlovg x. cpioxög] klüger als (vgl. Hebr. 4,

12.) die Söhne des Lichts, die dem Lichte (der Wahrheit) Ange-
hörenden (Joh. 12, 36. I Thess. 5, 5. Eph. 5, 8.), wovon der

eig. Gegensatz wäre vlol rov oxÖtovq (AG. 26, 18.). dg ttjv

yivtav TrjV eavxwv] in Beziehung auf ihres Gleichen (yev. Menschen-

art, 11, 29. Matth. 12, 39.) s. v. a. in ihrer Sphäre; und diess

ist auch , wenn man vnto x. vlovg x. q>. in einen eigenen Satz

auflöst, hinzuzudenken: als die S. des Lichts in Beziehung auf

ihres Gleichen in ihrer Sphäre sind. In beiden Sphären findet

die Klugheit ihren Spielraum; in ihrer Art aber sind die Welt-

kinder klüger als die K. d. L. Und warum? weil die Mittel,

welche die Klugheit handhabt, weltlich und somit dem Streben

der K. d. L. fremd (Vs. 12.) , und weil die Klugheit dem Ver-

stände und der Welterfahrung angehört, während die K. d. L.

im Geiste leben. Hier nun bietet sich der erste allgemeine Ver-

gleichungspunkt in der Parabel dar, näml. die Klugheit; und dass

J. sie an einem ungerechten Weltkinde zum Muster vorstellt, ist

zwar paradox, aber doch eig. nicht mehr als die Empfehlung
der Schlangenklugheit (Matth. 10, 16.), und zeugt vom grössten

Tiefsinne, indem die Klugheit an sich von der sittlichen Gesin-

nung, welcher sie nur dienen soll, wohl zu unterscheiden ist.

Vs. 9. xuyio v/.iiv Af'yto] vgl. 11, 9.: es bezeichnet die An-
wendung der Parabel in dem zweiten besondern eigentlichen Verglei-

De Wette Handb. 1, 2. 3te Aufl. 8
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rhungspunkle
, welcher wieder in zwei zerfällt: 1) noir,aan tuv-

rolg qtikovg ex joi> fiufidovä rrjg udtxiug) machet euch (wie der
Haushalter that) Freunde (d.b. erwerbet euch wie jener die Liebe
und Dankbarkeit Anderer [der Armen, Eulh. Thphld.], aber in

höherer Art und [was sich von selbst versteht] ohne dessen
Ungerechtigkeit nachzuahmen , welche bloss als Sache der Kin-
der der Welt gedacht wird — yllog einer der da liebt, in Ge-
meinschaft stebt, vgl. 7, 34. 12, 4. von der Gemeinschaft J.)

vom (ix vom Mittel AG. 1, 18.) ungerechten (vgl. Vs. 8. 11.)

Mammon (Matth. 6, 24.; aber falsch macht Mey. die Personifika-
tion dieses Begriffs h. geltend). Der Reichthuin heisst unge-
recht im ungenauen und weitern Sinne, weil er von den Mei-
sten, auch von manchen Anhängern J. namentlich den Zöllnern,
auf ungerechte Weise erworben und verwendet wird (Eulh.: t§

uSixiag ^rjauvgiad dg , jedoch mit dem halbwahren Zusätze: t»;?

ix tov (xrj SiufÄiQitta&ui tu n£Qma xovxov ToTg nivijaiv; älinl.

ThphlcL), auch, wenn ererbt, durch die irdische Liebe und den
Geiz, die er einflösst (Matth. 13, 22.), zur Ungerechtigkeit Hart-
herzigkeit u.s.w. verleitet; nicht aber, weil nach J. Ansicht
der Besitz selbst eine Ungerechtigkeit ist (Olsh.), welche halb-

wahre (communistische) Idee bei Ambros. offic. 1, 28. vorkommt.
Falsch ist die Erkl. durch ungewissen Reichlhum (Kuin. Mey.),

welche auf der gemissbraucbten Verwandtschaft der Begriffe

:

Gerechtigkeit und Wahrheit, Ungerechtigkeit Treulosigkeit und

Lüge , beruht. Offenbar heisst nun sich mit dem Reichlhum Freunde

machen s. v. a. denselben zu Wohlthaten verwenden, deren Zweck
immer seyn soll sich Liebe zu erwerben (LB. d. Sittenl. §. 239. 241.).

2) "va — oxqvag] bezeichnet den Zweck des Freundeerwer-

bens, aber mit einem der Parabel entsprechenden bildlichen Aus-

drucke: wie jener sich Freunde erwarb um Aufnahme in irdi-

schen Häusern zu finden, so soll man sich in höherer Art Freunde

erwerben um in das Reich Goltes aufgenommen zu werden, oiav

exXinrjTe — BGHKMSV 10. all. m.: ixXdnrjTi grammatisch un-

richtig, indem (wie Vs. 4.) der Aor. allein schicklich ist — L.

nach ADL 1. all. Syr. all.: ixXinjj sc. o (.la^imväg, cum mam.

defecerit, wann es mit dem M. aus ist, was keinen richtigen Ge-

danken giebt: man muss also mit T. bei der gew. LA. bleiben]

wann ihr abgeschieden seid (erg. tov ßiov , vgl. Lys. orat. 8, 4.

oder Tb tfv 3 Makk. 2, 23. Polyb. II, 4L Tob. 14, 11. LXX
= »13 1 Mos. 25, 8. 49, 33.), was dem obigen oTav ^eraoTiM
entspricht (Nied. Olsh.). elg Tug ulwv. o~x9]vug] = elg t. ovquvov,

die ewige Seligkeit, bildlicher Ausdruck, entsprechend dem obi-

gen elg Tovg oi'xovg uvtöjv ; auch 4 Esr. 2, 11. führt der Messias

in aeterna tabernacula ein (Mey.). dtS,(t)vtai] Das Aufnehmen ist

nicht so zu fassen, als wenn es von den so gewonnenen Freun-

den abbinge die Aufnahme in den Himmel zu gestatten oder zu

verweigern (wesswegen Schu. Olsh. es auf Gott oder J. allein

beziehen wollen !), sondern entw. ist das bewillkommnende Auf-
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nehmen gemeint, oder die Wohlthatempfäuger bewirken die Auf-

nahme als Zeugen bei dem Gerichte (Mey. vgl. 11, 31.), oder,

was besser ist: der Vergleichuug mit dem obigen di^tad-ai zu

Liebe wird ihre Dankbarkeit anstatt der göttlichen Vergeltung,

mit welcher sie die gleiche Bedingung hat, genannt. Diese Ver-

geltung ist eine ewige (und der Christ soll auf keine zeitliche

rechnen, 14, 14.), weil sie in der Vollendung erst in der Ewig-

keit erfolgt; aber wie das ewige Leben (in Glaube Liebe und

Hoffnung, die da „bleiben", 1 Cor. 13, 13.) schon hier beginnt,

so auch diese Vergeltung; und der Grundgedanke ist: man soll

die irdischen Güter zur Förderung des Reiches Gottes aus Liebe

und um die geistige Gemeinschaft zu heben und zu erweitern verwen-

den. — Einen Anklang an die einseitige Ansiebt des Luk. vom
Reichthum und von der Wohlthätigkeit (s. z. 6, 24.) enthält die

Parabel allerdings, aber mehr in der Form (fiufi. r. aöix.,
c
lva

di§. - - oxrjv&g) als im Hauptgedanken.
So gefasst hat die Parabel zwar etwas Paradoxes, bietet

aber einen sehr wahren Christi würdigen Gedanken dar, wel-

cher keineswegs mit Vs. 13. in Widerspruch steht, denn man
dient eben nicht dem Mammon sondern Gott, wenn man jenen

als Mittel für Zwecke des Reiches Gottes benutzt (gg. Born.)
;

auch nicht mit 5, 27. 18, 22., denn J. will zwar allerdings,

dass die Einen, die sich der Verbreitung des Reiches Gottes

widmen, sich mit einem Male und ganz der weltlichen Güter

entschlagen sollen, die Andern und Meisten aber sollen sie nach
und nach zu Wohltbaten verwenden. Born.s (St. u. Kr. 1843.

S. 116 ff. von Neuem empfohlener) Vorschlag Vs. 9. ov noii]oiTt

st. noirjGuri zu lesen ist ganz verfehlt, und würde die WW
'Iva — axrjväg ganz überflüssig machen.

Vs. 10— 13. Diese Sprüche sind sehr missverstanden wor-
den , und haben dazu gedient die richtige Auffassung der Para-
bel zu verhindern, wie sie denn auch 'Born, zur Empfehlung
seiner kritischen Muthmaassung benutzt. Möglieb, dass Vs. 13.

= Matth. 6, 24. durch falsche Reminiscenz hieher gekommen
ist, aber von Vs. 10 — 12. ist es nicht wahrscheinlich (vgl. Str.

I. S. 667 ff.). Die Treue, die h. empfohlen wird, ist nichts als

die pflichtmässige kluge Benutzung der irdischen Güter. Ganz
falsch ist es, wenn man diesen Begriff in Beziehung auf den
Haushalter, insofern er die Güter seines Herrn hätte treu ver-

walten sollen, fasst. niarog ist h. treu im Sinne von Vs. 9.

s. v. a. Sixuioq im allgemeinen Sinne sittlich, und daher folgt

im Parallelismus der entgegengesetzte Begriff ungerecht, wobei
man ja nicht an die Ungerechtigkeit des Haushalters denken darf.

— Vs. 10. o niatog Iv aXayJoiw xrA.] Wer treu ist in Geringstem (d.i.

in Verwaltung der irdischen Güter), der ist auch in Vielem (Gros-

sem, Wichtigem, das sind die geistigen Güter, vorzüglich die

Wahrheit [das Licht Vs. 9.], welches die App. zu verwalten ha-

ben) treu; und wer in Geringstem ungerecht ist (seine Pflicht nicht

8*
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thut)
,

der ist auch in Vielem ungerecht. Es kommt nämlich bei der
Treue als Gesinnung nicht auf die Grösse des Gegenstandes an.

Vs. 11. a ovv iv tw uälxco xrX.
\ Wenn ihr nun (Anwen-

dung auf den Fall) im ungerechten Mammon (in Verwaltung dessel-
ben

,
er heisst aber nach Vs. 9. ungerecht um ihn im indirecten

Gegensatze als ein iXäyjarov , im geraden Gegensatze als ein

nicht ulrj&ivov zu bezeichnen) nicht treu gewesen seid, wer wird
das Wahre euch anvertrauen? rb alrj&ivöv ist nicht das Zuver-
lässige, Unvergängliche (Bz. Ruin. Mey.) , auch nicht der wahre Besitz

im Gegensatze des unrechtmässigen Besitzes weltlicher Güter
(Med.), sondern das wahre Gut, was den wahren Zweck in sicli

schliesst, der ewigen Idee entspricht (vgl. Job. 1, 9. 15,1.
Hebr. 9, 24.), das geistige Gut, der Geist, und im Gegensatze
damit heisst der Mammon ungerecht s. v. a sündhaft, fleischlich,

weltlich, nicht: unzuverlässig, fallax (Bz. Kuin. Mey.).
Vs. 12. xai tl iv tw üXXotqiw xtX.] Parallel mit iXü/jaxov

aöixov ist h. uXXotqiov fremd, was nicht unmittelbar in die

Sphäre des Lichtes und Geistes gehört, und nicht den Kindern
des Lichtes eigen ist; nicht: was anvertraut ist, denn auch das
Wahre wird anvertraut; nicht: was verlierbar ist (Eulh. Wtst.

Mey.). Parallel mit dem noXv und uXtjd-ivöv ist h. dagegen ib

vfA.hiQov , was den Kindern des Lichtes eigen ist, was in die

Sphäre des Lichtes des Reiches Gottes gehört. — Vs. 13. reihet

sich insofern schicklich an, als die Liebe zum Mammon an der

treuen Verwaltung desselben hindert, und als für die Aufnahme

in die ewigen Hütten sorgen s. v. a. nach dem Reiche Gottes

trachten und Gott dienen ist.

Vs. 14 — 18. Fernere Beden J., und zwar ist Vs. 15. durch

die vorhergeh. Parabel veranlasst. — Vs. 14 f. ijy.ovovy.zX.] Es

hörten aber diess Alles auch die Pharisäer, welche Geldliebend waren

(vgl. 20, 47.). y.ai l'^i(.ivxr. avröv] und sie verspotteten ihn, wahr-

scheinl. indem sie ihm vorwarfen , er der Unbegüterte habe gut

reden (ein gew. Einwurf der Reichen). J. antwortet mit der all-

gemeinen Beschuldigung der Heuchelei, die aber die besondere der

Hab- und Raubsucht (11, 39.) stillschweigend einschliesst. vftu;

iare ot Sixaiovvng eavrovg ivwn. %. uv&g.] ihr seid es, die ihr euch

gerecht machet (als Gerechte geltend macht) vor den Augen der Men-

schen (welche gew. nur nach dem Aeusserlichen urtheilen, vgl.

Matth." 6, 1 ff. Luk. 18, 11 f.). o di &eog xrk.] Anders aber

urtbeilt Gott, der ins Herz schaut : er kennt eure bösen Herzen.

ort to iv uv&Qwnoig viprjXöv] denn das bei (in ihrem Urtheile, 1 Cor.

14, 11. , oder einfach unter, Mey.) Menschen (d. h. dem Scheine

nach, y.uT oipiv Joh. 7, 24.) Hohe, viel Geltende, eben dieses

scheinbar Gerechte. Nach Schi. Paul, soll darunter Herodes An-

tipas gemeint seyn, dessen Ehebruch die Pharisäer gebilligt

hätten (?). ßSiXvyf.iu ivwn. t. &. — ianv tilgen Grsb, u. A. nach

überw. ZZ. — J
ist ein Greuel vor Gott.

Vs. 16— 18. stehen abgerissen; jeder gemachte Versuch den
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Zusammenhang- nachzuweisen ist verunglückt. Nach Thphlct. be-

gegnet J. mit Vs. 16. dem Einwurfe, dass ja das A. T. auch

Verheissungen des Reichthums enthalte. Nach Olsh. soll Vs. 16.

den Pharisäern zu Gemiithe führen, dass es mit der alttest. Oeko-

nomie und so auch mit ihrer Herrschaft aus sei, und Vs. 17.,

dass sie vermöge des Ewigen im Gesetze ebensogut wie die

Zöllner (?) den Weg ins Reich Gottes hätten finden können.

Erstere Beziehung fasst auch Mey. , Vs. 17 betrachtet er aber

bloss als eine Restriction von Vs. 16. (wie Thphlct.). Med. fasst

Vs. 17. im Gegensatze gegen das im schlimmen Sinne genom-

mene ßiüfyo&ai (ähnlich wie Schweizer, vgl. z. Matth. 11, 12.)

und findet den Gedanken, der Matth. 5, 17. ausgedrückt ist.

Vs. 18. ist nach ihm (u. Thphlct.) ein Beispiel von J. strenger

Gesetzesauslegung, nach Mey. ein Beleg des Gedankens, dass

das Sittengesetz im Mosaismus seine ewige Gültigkeit behaupte;

Olsh. sieht sich genöthigt diesen Vs. allegorisch von der Ehe
des Menschen mit dem Gesetze zu erklären (!). Schi. Paul, fin-

den darin die Beziehung auf die ehebrecherische Ehe des Hero-

des A. mit seines Bruders Weibe; aber diese war keine Ent-

lassene sondern eine Entlaufene: es passen also nicht einmal

die Worte (Olsh.). Ich kann nur mit Schu. u. Str. in diesen

Vss. falsche Reminiscenzen aus Matth. finden: Vs. 16. 1. Hlfte.

= Matth. 11 , 13. (man muss h. aber nicht wie dort nyoHpi']-

revaav sondern rjacxv bestanden, galten ergänzen); 2. Hlfte. =
Matth. 11, 12. vgl. d. Anm.; Vs. 17. = Matth. 5, 18. (ntanv

excidere = napal&eTv) ; Vs. 18. = Matth. 5, 32. 19, 9. (aber

ohne nuQiy.TOQ Xöyov nogv. oder (xrj im uoqv.); und dafür spricht

sehr das dem Luk. fremde und toxi Vs. 16. Ein ganz gleicher

Unzusammenhang findet sich bei Luk. sonst nicht, aber 11, 31.

33. 12, 10. 39. 54. 57. 13, 18. 24. 36. 17, 3 f. 7. sind doch

auch sehr schlecht oder sehr lose oder gar nicht verbunden,

und 13, 34 f. hat eine falsche Stelle. — Vs. 18. fehlt das zweite

nüg b. L. T. nach BDI, 67. all. Vulg. all. wie Matth. 19, 9.

Die Parabel vom reichen Manne Vs. 19— 31. hat mit der vor-

hergeh, eine scheinbare Verwandtschaft. Der reiche Mann macht

einen eiteln , selbstsüchtigen Gebrauch von seinen Gütern, was
dem diaoxoQniQuv Vs. 1. zu entsprechen scheinen kann, und die

Folge davon ist, dass er anstatt in die ewigen Hütten an den

Ort der Qual gelaVigt. Und so sieht ihn Olsh. als das Wider-
spiel der in der vor. Par. empfohlenen Wohlthätigkeit an. Allein

dass er diese gegen Lazarus und überhaupt unterlassen habe,

wird ihm Vs. 21. u. 25. nicht zum Vorwurfe gemacht. Vielmehr

stellt die Parabel den Gedanken dar: Selig die Armen , Weheden
Reichen (6, 20. 24.), und lehrt, dass die Armen als solche (denn

Lazarus ist nur als arm und leidend gezeichnet Vs. 20 f.) selig,

die Reichen hingegen (dieser Reiche wird nur als reich und

üppig geschildert Vs. 19.) verdammt werden, dass das Schicksal

in jenem Leben sich nach dem Schicksale in diesem richtet
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(Vs. 2d). Eben so wenig findet die von Olsh. angenommene
Beziehung auf die Pharisäer (Vs. 14.) Statt; denn diese waren
nicht dafür bekannt üppig und in Freuden zu leben (wie Mey,
gegen Joseph. Antt. XVIII, 1. 3. annimmt — die Vorwürfe Matth.

23, 14. 25. und was Win. Art. Pharis. aus Joseph. Antt. XIII,

10. 5. anführt, reichen nicht zum Gegenbeweise hin), konnten
sich also nicht in dem Bilde des Reichen erkennen. Noch steht

\s. 31.: „Wenn sie Mose und die Propheten nicht hören u.s.w."

in scheinbarer Beziehung auf Vs. 16.: „das Gesetz und die Pro-

pheten bis auf Johannes" ; und wenn jenes für die Pharisäer

gesagt wäre, so könnte auch dieses für sie gesagt seyn (Olsh.).

Allein dieser Menschenklasse hatte man keineswegs Nichtachtung

sondern Ueberschätzung und Missdeutung des Gesetzes vorzu-

werfen. Die ganze Parabel und auch Vs. 31. ist gegen die in

Sicherheit hinlebenden Weltmenschen gesagt. Nach Mey. will J.

in Beziehung auf Vs. 17. zeigen, dass der Rechtsgrundsatz der

Verareltung, welcher die mosaische Oekonomie durchdringt, ewige

Gültigkeit habe und noch nach dem fode das Schicksal ent-

scheide. Aber von einer solchen Vergeltung wie das mos. Ge-

setz lehrt, ist h. nicht die Rede. Sonach werden wir auf jede

Verbindung; mit dem Vor. Verzicht leisten und eine bloss ge-

dächtoissmässise Anreihung anerkennen müssen. Der Mangel einer

sittlichen Ansicht von der Vergeltung in jenem Lehen erweckt

den Verdacht, dass iu den ersten Theil der Parabel Vs. 19—26.

das bekannte Vorurtheil des Luk. (oder seines Gewährsmannes)

yeffen den Reiclithum und für die Armuth hineingetragen worden

»eyn mö>e. Dagegen hat Vs. 27 — 31. ein sehr treues Gepräge.

Vs 19. y.ui htdidioxiTo] lose Verknüpfung durch xai an-

statt durch das Relat. (Hey.). noQcpvgav x. ßvaaov] Purpur (wol-

lene Kleider. Obergeuänder, mit der kostbarsten Farbe gefärbt)

und feine (ägyptische) Leinwand (Unterkleider). d(pgaiv6ftivo;]

skhs wohl sq/'n lassend, vgl. 12, 19. 15, 23. 24. 29. 32. -

Vs. 20. Die Auslassung von r
t
v und og (so dass rcrw/. -Aal.

sich an iSi~i\. auschliesst) in BDL 157. all. Arm. It. Clem. b. T.

VL. in Kl.) hat nach AG. 5, 1. 10, 1. und wegen der dadurch

hergestellten Kürze den Schein der Ursprünglichkeit. Dass der

Name des Annen angeführt wird, ist in der parabolischen Gat-

tuno- beispiellos, daher mau angenommen hat, J. erzähle h. eine

wirkliche Geschichte. Aufwog] nach Olsh.' = W «b hüljks,

richtiger iTr'rN Gotthilf, eiu symbolischer Name; doch möchte

iro-end eine' Vermischung mit dem bekannten Lazarus zu Betha-

nien vorgegangen seyn. ißeflhjto] nicht: wurde hingelegt (Paul),

sondern lag (Matth. 8, 6. 9, 2.). ngbg x. nvlwva aiT.J an seiner

Thorhalle, Matth. 26, 71. — Vs. 21. sni&v(.iwv xtA.J gehört als

Partie, zu eßfßtyro und scbliesst sieb an fjXxcoft. an. Uebr. vgl.

15 16. Matth. 15, 27. Durch alles Bisherige soll nicht etwa

die Hartherzigkeit des Reichen, dem nicht vorgeworfen wird

den Armen nicht gespeist zu haben (denn sonst hätte dieser sich
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nicht an seine Thüre begeben), sondern nur der Gegensatz seiner

elenden Lage mit der des Reichen bezeichnet werden. uXXu xal

ol xvveg xxX.] aber auch die Hunde kamen und leckten seine Schwä-

rm: so bejammernswert!! war er, dass sogar die Hunde Barm-

herzigkeit zeigten. Eulh. Thphlct. finden darin seine Hülflosig-

keit, Mey. u. A. eine Vergrösserung seiner Leiden. Born, ergänzt

vorher: ov (.tovov eyoQxüad-rj uno xwv tyiymv xx"k.\ aber so würde

vorausgesetzt, dass ihm Wohlthat widerfahren sei, während zwar

nicht gesagt werden soll, dass diese ihm verweigert, aber auch

nicht, dass sein Elend dadurch gelindert worden sei. Vou dem,

was gethan und nicht gethan worden, ist gar nicht die Rede,

sondern bloss von einem Schicksale und Zustande.

Vs. 22 f. iyevtxo xxX,] vgl. 3, 21. antvex9J]vtti— ldßQaüj.i\

Ueber diese ganz jüdische Vorstellung vgl. Targ. Cant. IV, 12.

u. a. St. b. Schllg. Wlsl. 4 Makk. 13, 16.: ovxco yaQ d-avövxag

r^äg lAßguafi' x. 'Iaaux x. 'Iaxwß vnoSi^ovxui eig xovg xöXnovg

uvxcüv. Der Ort, wo Abr. sich befindet, ist das Paradies (23,

43.), der Aufenthaltsort der Seligen, x. lxäq><rj\ Vom Armen wird

das Begräbniss nicht erwähnt, vom Reichen aber, weil es bei

jenem unscheinbar, bei diesem prächtig war {Eulh.). Das Cha-

rakteristische liegt aber darin, dass das Lebensende des Armen
als zur Seligkeit führend, das des Reichen hingegen als mit

irdischem Glänze bedeckt bezeichnet wird. Vgl. Pred. 8, 10.

Hiob 21 , 30. 32. Das Paradies und der Strafort der Bösen
sind beide im Scheol unter der Erde (Joseph. Antt. XVIII, 1.3.:

vnb y&ovdg Sixaiäaugx. xifxug. B. J. II, 8. 14.: xug xatf udov

xifxwQiug x. xt/xäg. Ruth R. I, 1.: illi descendunt in Paradisum,

hi vero descendunt in Gehennam. Vgl. Wlst. ad 23, 43.), und
die Seligen können mit den Verdammten sprechen (Lghtf.). Christ-

lich Didaktisches (Olsh.) istjn dem Allem nichts, iv xoig xoXnoig]

ein auch sonst bei den Griechen ( Win. §. 27. 3.) gew. Plur.

Vs. 24— 26. "vu ßäipfi - vdaxoq] dass er die Spitze sei-

nes Fingers in Wasser tauche, üeber diesen Gen. vgl. Win.

§. 30. 5. oxi uniXaßtg oh — dieses Pron. haben Grsb. Scho. T.

nach DGHKL 13. all. Vulg. all. Ephr all. ausgelassen, L. nach

B beibehalten — x. ayad: xxX.] Dass du dein Gutes (Glück) em-

pfangen hast in deinem Leben, derselbe Gedanke wie 6, 24. änt-

%ixt xtjv na^äxlrjaiv v^iwv. Der Reiche hatte nur Sinn und Em-
pfänglichkeit für die Güter dieser Erde, diese hat er empfangen
und genossen, und dabei (was man hinzudenken muss) versäumt

nach den ewigen Gütern zu trachten, x. jLat- of.iouog xx\.] und

L. gleicherweise (näml. hat in seinem Leben empfangen) das Schlimme

(das Leiden) : es ist nicht generisch zu fassen als der in Leiden

besiehende Theil des menschlichen Schicksals (Mey.) sondern in con-

creter Beziehung als das ihm zugefallene Leiden. Hätte dieses

nun seinen Grund gehabt in seiner Gesinnung, in seinem Kampfe
für <las Reich Gottes , wäre er verfolgt gewesen : so wäre Alles

klar. Aber es war ausser der Armuth, die er sich allerdings
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durch fromme Uneigennützigkeit hätte zugezogen haben können,
ein Naturübel, Krankheit, also ein Schicksal, das auch den Rei-
chen hätte treffen können. Und hierin liegt die Schwierigkeit.
Es wird nicht einmal gesagt, dass L. seine Leiden in frommer
Geduld ertragen habe, vvv de oöe — L. T. nach ABDHKLS 36.

all. pl. Syr. all. (nicht Vulg.) Marc. all. wSe — naQaxalihou xt\.]

nun. aber icird er hier (im ewigen Leben) gelröstet (hat Ersatz und

Befriedigung), du aber leidest Schmerzen. Der von Wlst. Paul,

beigebrachte rabbinische Grundsatz, dass Gott an den Gottloseu

jedes Gute in diesem Leben , an den Frommen hingegen in jenem

Leben belohne, gehört nicht hieber. Der mangelnde sittliche

Grund des verschiedenen Schicksals des Reichen und Armen in

jenem Leben wird wenigstens in Beziehung auf jenen in Vs. 27 ff.

vorausgesetzt, woraus erhellt, dass er sein Schicksal als ein

verschuldetes ansah. Abraham fügt zur Begründung seiner ab-

sebläg'iofen Antwort noch hinzu: inl näai rovToig]' was zu allem

diesnn hinzukommt (Eph. 6, 16.). ydofia] hiatus . Schlund, Kluft.

Wenn ydo-fia bei den Griechen, Hesiod. u. A. (Wtst.) vom Tar-

tarus vorkommt, so bezeichnet es nicht wie h. einen Abgrund,

der einen Zwischenraum macht, sondern Abgrund schlechthin.

Eine ähnliche Vorstellung findet sich sonst nirgends, wohl aber

die einer Scheidewand zwischen Paradies und Hölle (Midrasch

Eccles. f. 103. 2. Lghtf.). iarr^txrai] ist festgestellt (vgl. lMos.

2* 12. LXXt. OTicog] damit (die Einrichtung hat den Zweck).

ömtfrat] 'iransire (AG. 16, 9.). bntttv] Grsb. Scho. L. nach

ABE u. s. w. 10. 11. all. pl. : das seltnere hd-tv (gew. auch bei

den LXX ist i'v&tv *al k'v&tv, von da und von dort); T. hat es

nach D Dial. c. Marc, weggelassen, ol exüd-ev] durch Attractiou

oder Verwechselung st. ol l*ü (H, 13.): L. T. haben nach BD

oi weggelassen; aber ist das nicht eine erleichternde LA.?

Vg
5

"

27— 31. dien-t zur Beantwortung der Frage: wie kann

man vermeiden dasselbe Schicksal zu haben? Es liegen darin

zwei Gedanken: 1) das Mittel dazu ist Busse zu thun und das

Gesetz zu erfüllen. Nach dem synoptischen Christentum ist

diess hinreichend zum Reiche Gottes (Matth. 5 , 19. Mark. 12,

34.). 2) Man erwarte keine ausserordentliche Anregung zur

Busse "Dieser Gedanke schliesst sich an 5 Mos. 30, 11 ff. an,

und bezieht sich wahrsch. auf Wunderforderungen wie Mattn.

12 38 Eine Beziehung auf J. Auferstehung (vgl. Olsh.) ist so

gänzlich auszuschließen, dass man die Reinheit der üeberlie-

ferune- bewundern muss, welche sich von derselben, die so nane

lag- Vrei hielt. — Vs. 27 f. 'Iva ni^Tig xrX.] bekannte Con-

struction mit 'Iva nach den Verbb. des Bittens anstatt des Inhn.

onwg ötaftapzvgi]Tai uirotg] damit (Zweck der Sendung) er sie

verwarne (AG. 20, 21.: diu/naQTvgö/iUvog 7ovdaioig - - ti)v [iiw-

voiav). "va (trj % avrol ktL] damit (Zweck der Warnung) sie nicht

auch (wie ich durch üppiges gottvergessenes Leben) kommen an

diesen Ort der Qual.
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Vs. 29. i'yovai Mwvo. xzh] Sie haben Mosen und die Pro-

pheten, h. als Inbegriff aller Heilsmittel genommen (Matth. 5, 17.

22, 40.). äy.ovadtTioaav avTwv] sie mögen sie hören »nd befolgen.

— Vs. 30 f. ovyj ] Euth. Born. Kuin. Mey. ergänzen äxovovot
;

aber es verneint vielmehr die ganze Rede Abrahams: Nein! (das

hilft nichts) , und dient dazu den folg. Gegensatz herauszuheben

(vgl. 1 , 60.). oidi — oder nach ABD L. T. ovo
3 — ] auch nicht,

ist mit ntio&rjaovrai zu verbinden.

Cap. XVII, 1 — 10.

Reden Jesu.

Vs. 1 f. Von den Verführungen, eint di xtX.] Eine bekannte

Formel (12, 22.) ohne Gewähr für den Zeitpunkt der Rede, wie
denn der ganze Abschn. ohne Zusammenhang ist. Vs. 1— 4.

hat in Matth. 18, 6 f. 15. 21 f. seine Quelle, und das Unzusam-
menhangende von Vs. 3 f. erklärt sich aus dem dortigen Gedan-
kengange (s. z. Matth. 18, 15.). Nach Olsh. ist diess der Schluss

der bisherigen Rede gegen die Pharisäer, welche als die Anstoss

Gebenden bezeichnet werden. Richtiger findet Mey. h. eine Pri-

vatunterredung J. mit den Jüngern, glaubt aber doch auch, dass

ihn die ärgerliche Schlechtigkeit der Pharisäer auf den Aus-
spruch über die Aergernisse geleitet habe. Aehnlich Thphlct.

uvivöf/.TOv toxi] es ist unmöglich = ovx IvötytTai 13, 33. , uvuyy.t]

Matth. 18, 7. tov — so Grsb. u. A. nach ABDLS 218. all. m. —
(A.i] tX&iiv t. ay.av8.\ dass nicht kommen (eintreten) die Verfüh-

rungen. Die Construction wie 4, 42. IvaiTtlü— ij] s. z. Matth.

18, 8. fxiloQ- ovixoq] L. T. nach BDX 1. all. Vulg. all. U&og
(xvXixög wie b. Mark. 9, 42. ntQixtiTat ntgl r. TQuy. av%.\ um
seinen Hals gelegt ist. Die Sache wird wie auch im folg. Perf.

als vollendet gedacht, twv /uixqwv tovtcov] erklärt sich nur aus

Matth. 18, 6.

Vs. 3. Vgl. Mattb. 18, 15. nQootytJt tavTotg] hütet euch,

näml. Aergerniss zu geben, luv dt u(a.Üqtij\ wenn hingegen, auf

der andern Seite. Es lässt sich ein gewisser Zusammenhang
herstellen , so dass dem Aergernissgeben das Verhalten gegen
fremde Vergehung gegenübergestellt wird; doch ist diess gewiss
nicht der ächte, der allein bei Matth. zu finden. L. T. nach

BDL 6. all. Vulg. all.: tuv ufAuoTyi (ohne dg ae ,
gegen Wel-

ches ABL 1. u. a. versclv. Minuscc. , aber fast dieselben Verss.

zeugen, das aber Vs. 4. fast allgemein gelesen wird) hebt den

Zusammenhang der Form nach auf, und viell. ist de durch spä-

tere Nachhülfe hereingekommen. Die LA. u/j.uqt^oi] ist h. wenig
bezeugt und sicher Correctur nach Matth. , Vs. 4. aber ist sie

von L. T. nach ABDKL 130. all. aufgenommen , und empfiehlt

sich durch ihre Inconsequenz. — Vs. 4. Vgl. Matth. 18, 21.
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emOToixpTj im ot] Diesen Zusatz haben Grsb. Scho. T. nach EHK
MSV_/ 11. 13. all. m. Veras. Orig. getilgt; ABDLX L. haben
tiqo; a

,
Cod. 60. Thphlct. tl'g at : wahrsch. hat Luk. nichts der

Art geschrieben. Der Sinn ist zweideutig: entw. sich an dich
wendet (tulg. Brtschn.), oder zu dir zurückkehrt (Bz. vgl. Vs. 31.),
oder (ohne Zusatz) zurückkommt, oder auf bessere Gedanken kommt
(Paul, nach 22, 32. AG. 3, 19.); und Letzteres ziehe ich vor.

Der Gedanke selbst, dass Einer sieben Mal im Tage sündigt
und bereut, hat etwas Anstö'ssiges (vgl. Paul.) , denn ein solches
Betragen wäre charakterlos ; aber die Rede ist paradox und
beruht wahrsch. auf einer Umbildung von Matth. 18, 21 f.

Vs. 5 f. Die Rede Matth. 17, 20. vgl. 21, 21. wird h.

durch eine Zwischenrede eingeleitet, wie dergleichen 12, 41.

u. ö. vorkommen. Schi. S. 213. erkennt h. einmal Abgerissen-

heit an: auch findet er die Formel ehov— iw xvqi'co verdächtig;

vgl. jedoch 22, 14. nqoad-iq rjf.üv niaxiv] lege uns Glauben zu,

Vulg. adauge nobis fidem. ni'oxig ist h. Wundervertrauen. Es ist

falsch, wenn Olsh. Hey. um einen Zusammenhang herzustellen nlaxig

als das sittliche Princip fassen, vermöge dessen die vorhergeh.

Anforderung erfüllt werden könne, oder wenn Thphlct. gar an

die Kraft denkt, die zur Debernahme der freiwilligen Armuth

sehöre. iXtytxt uv jft

av/.a/.dvoj xavxrj] so würdet ihr sagen zu

diesem ilaulbeerfeigeribaume (ein in Palästina häufig wachsender

Baum. vgl. Arch. §. 83.), eine Variante des überlieferungsmäs-

sigen Spruches (b. Matth. zu diesem Berge), xal iniy/.ovaiv av

i'yav] und er würde euch gehorcht haben, euch gehorchen, vgl.

Matth. 24, 43.

Vs. 7— 10. hat keinen irgend wahrsch. Zusammenhang mit

dem Vor. ; der von Thphlct. Eulh. Schi. Olsh. hergestellte , dm
J. zu der vor. Ermunterung die Warnung vor Verdienststolz

fiig-e, beruht auf dem Verkennen des Umstandes, dass h. vom

Vollbringen des Befohlenen (Vs. 10), Vs. 6. aber von ausserordent-

lichen Krafterwcisungen die Rede ist. — Vs. 7 f. Die Constr.

ähnlich wie 14, 5. dg äotld-övu xxl.\ Diese Relativconstr. setzt

die Ellipse von toxi im vor. Satze voraus, fpü ivd-tcog] Diese

Verbindung (Bz.) wie Matth. 3, 16. giebt einen schicklichem

Sinn als die gew. mit dem Folg. (Lulh. Bgl. L. T.). naQik&w]

vgl. 12, 37. ^aväntaui] besser: ävuntoi, vgl. 14,10. ßU' oiy

tgsT «it.] (Xein!) sondern wird er nicht zu ihm sagen? xi\ rela-

tiv wie Mattb. 10, 19. 7z{^iCcoaü/.i£vog] vgl. 12, 37. l'cog <päya>

xtL] bis ich gegessen haben werde (Bz.); Win. nach Vulg. donee

edam, so lange ich esse (?). — Vs. 9 f. (.iq xüoiv t'yji — BDL

L. T. l'y. x-
'— tw dovlw txit'vcp -— diess fehlt in ABDL b. L.

X. — ] Er weiss doch nicht etwa dem Knechte Dank? Die Auslas-

sung von avxw nach dia.Tu%d-. (Grsb. u. A.) ist stark bezeugt.

ov doxa] hat BL 1. all. Copt. all. gegen sich, ist von L.

eingekl., von T. getilgt, und mag wirklich Einschiebsel seyn;

nach Mey. ist es wegen des folg. ovtco ausgelassen worden.
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«
T, _ ist von L. nach zu w. ZZ. AX 1. all. 3. getilgt — dov-

loi äxQiioi iofitv] wir sind (ort recitat.j unnütze Knechte, Ausdruck

der Demuth (Matth. 25, 30.)- ort — dieses ist nach ABDL 1.

all. Vulg. all. mit T. zu tilgen — o wqp. xtL] was wir schuldig

waren zu thun , haben wir gelhan, — Diese Anempfehlung der De-

muth widerspricht der Stelle 12, 37. nur scheinbar, indem Chri-

stus das eine Mal ermuntern, das andere Mal demüthigen konnte.

Aber gerade die Aeusserung der Jünger Vs. 5. , indem sie von

JVlisstrauen in sich selbst zeugte, dient nicht zur schicklichen

Veranlassung.

Cap. XVII, 11 — 19.

Zehn Aussätzige.

Vs. 11. Hier wieder und zwar eine verwirrende Erinnerung

an die Reise. Nach Schi. S. 213. ist es die urspr. Anfangsfor-

mel , welche der Sammler stehen Hess (?). Sie hat offenbar den

Zweck zu erklären , wie unter den Aussätzigen sich eiu Sama-

ritaner befinden konnte. Viell. fand Luk. diese Geschichte bloss

vor mit der Anfangsformel: xal dirjQXtro xrX., und setzte das

Debrige hinzu, y.ul uvtog xtX.] ist Nachsatz, vgl. 2, 15. dtä

fitaov] mitten durch, nicht: an der Grenze hin (Wtst. Schi. Olsh.)

oder zwischen— durch (Mey.) , was ganz gegen die Sprache ist:

4, 30. beweist dagegen, nicht dafür; ebenso 6irjQX,exo. Nach
Wlst. wandte sieb J. nach dem Vorfalle 9, 51 ff. gegen Osten,

ging an der Grenze von Gal. und Sam. bin, und überschritt den

Jordan bei Scythopolis. Weil aber Sam. zuerst genannt ist, so

nimmt Paul, an, J. komme von Ephraim (Job. 11, 54.) durch

Sam. zurück (so auch Olsh.). An so etwas hat Luk. entschieden

nicht gedacht bei den WW Iv tm nog. avr. ilg 'Itgova., und
dergleichen Annahmen tragen den Charakter der Verlegenheit.

Dass 2ufj.uQiiug zuerst steht, bat wohl seinen Grund in dem
vorhin angegebenen Zwecke. — Vs. 12 ff. elaeQ/ofitvov — avrdS]

vgl. 12, 36. o'i larrjauv noQQwd~tv\ Ein Aussätziger musste sich

4 Ellen, nach Andern 100 Ellen entfernt halten, und hatte in

der Synagoge einen besondern 'Platz ( Wtst. Paul.). tniöit^aTt

y.il.] vgl. 5, 14. Sie wurden während des Hingehens — durch

J. iudirectes Heilungswort — rein, nicht dadurch, dass sie sich

auf seinen Rath den Priestern gezeigt und von ihnen ein Heil-

mittel empfangen hatten (Paul).

Vs. 15 ff. (lerü q>wv. f-uy-] mit lauter Stimme, fxtra wie AG.
5, 26. 13, 17. ov% evQtfrrjoav inoOTQeyjavTig] Haben sich keine

gefunden, welche zurückkehrten? vgl. Matth. 1, 18. dovvai do'^av

zw. &i(p] = do'£ätyiv x. &töv Vs. 15. Die Dankbarkeit gegen
Gott ist mit der gegen J. genau verbunden. Sie hätten zwar
Gott im Tempel danken können; allein dieser Dank, mit Undank
gegen den menschlichen Wohlthäter verbunden , wäre nicht der
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^] Bezeich™°g ** Sam aritaner8 seinerAbknnft nach s. z . 10, 33. Matth. 10, 5. - Vs . 19. Bestä-
tigung- der schon geschehenen Heilung.

Cap. XVII, 20-37.

Reden Jesu üb-er das Reich Gottes.

1. \s. 20 f. Auf die Frage: wann kommt das Reich Gottes?
eine Antwort, welche vom Aeussern auf das Innere, von der Zukunft
auf die Gegenwart verweist, nöxe tgyaai xtJL] Diese Frage, die
an 13, 23. erinnert, halten Thphkt. Euth. Kuin. für spöttisch,
Mey. aber für ernstlich und veranlasst durch die verhergeh.
Wunderheilung, worin die Pharisäer ein obschon ungenügendes
Zeichen der Messianität J. gesehen hätten. Aber sie fragen ihn
ja nicht nach seiner Messianität. Die dadurch eingeleitete Rede
J., eine köstliche Perle, hat uns Luk. aliein aufbewahrt, juexu
naoair-o^aecog] mit, unter Beobachtung, so dass Beobachtung dabei
Statt findet (vgl. Mark. 9, 24. 10, 30.) , dass man es beobachten
kann; nicht: (.uxä nollTjg <juvxaolag {Grot.); näher liegt: /.uxä

ntQKpuvtiug uvd-gojmvrjg (Euth.). Thphlct.: mol xov xuiqov xijg

ßaoiltiag dialtyerut , log ayvwoxög laxi xat unaQaxrjQrjXog. Vgl.

Elsn. ad h. 1. Fleck in Win. ex. St. I. 160. Es wird erklärt

durch \ s. 21.: ovde ipovotv xxl. — Ivxbg vuojv] innerhalb euer

{Xenoph. Anab. I, 10. 3. tvxog uviojv, näml. des Lagers), d.h.

unter euch {Euth. Grot. Wlf. Schttg. Lghtf. Paul. tick. Born. Mey.

Ruin.); der Sinn: in euerm Innern (Chrys. Thphlct. Luth. Fr. in

Rosenm. Repert. II. S. 154 f. Olsh.) ist wohl möglich, aber nach

der Beziehung auf die Pharisäer nicht wahrsch. : vgl. 11, 20.

II. Vs. 22 — 37. Heber die zuküyiflige Erscheinung des Men-

schensohnes. Auch h. wird jede nuQuxrjgrjOig dadurch für unstatt-

haft erklärt, dass man denen nicht glauben solle, welche sagen:

Hier oder dort ist der Menschensohn. Insofern besteht eine Ver-

bindung mit dem Vor.; aber es findet sich kein Uebergang von

dem Gedanken, dass man das Reich Gottes nicht neugierig in

der Zukunft suchen solle, zu dem , dass es eine Zukunft des

Messias gebe. Beide Gedanken sind allerdings nicht wider-

sprechend , aber verlangen doch ein Mittelglied. Dieses ergänzen

Olsh. Mey. : J. weise die Jünger auf die einstige Vollendung des

Messiasreiches hin, in welcher es als äussere Erscheinung bei der

Parusie hervortreten werde. So aber wird die Gedankenreibe

verschoben, welche von der Sehnsucht der Jünger nach der Zu-

kunft des Messias und von der Voraussetzung, dass es eine

solche gebe, mithin von demjenigen ausgeht, was Vs. 20 f. wo
nicht geleugnet, so doch aus den Augen geschoben wird. Es

ist daher klar, dass Luk. Nichthiehergehöriges vermöge einer

auf Aehnlichkeit der Gedanken beruhenden Combination ansre-
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schoben hat. — Was das Verhältnis« dieser Reden zu den pa-

rallelen bei Matth. 24. betrifft, so sind wir schon gewohnt, dass

die neuere Kritik sich gegen letztern Evang. erklärt (Schi.

S. 217. Olsh.). Dass Vs. 26 — 30., zum Theil = Matth. 24,

37 — 39., h. in einem bessern Zusammenbange stehen sollen als

b. Matth. (Schi.), ist so wenig wahr, dass eher das Umgekehrte

behauptet werden kann. Diese Vss. beschreiben die sorglose

Unwissenheit der Weltmenschen bei der Zukunft Christi, und

schliessen sich passend an den Gedanken Matth. 24, 36. an, dass

Niemand die Zeit der Ankunft des Messias weiss. Hier fehlt

dieser Anschliessungspunkt. Sie sind h. nicht etwa für die Pha-

risäer gesagt (Olsh.).; auch nicht um eine Ermahnung zur Wach-
samkeit für die Jünger einzuleiten, an welche die ganze Rede

gerichtet ist. Eine solche Ermahnung findet sich nicht, dagegen

nach einer Einschaltung Vs. 31. die an das Beisp. des Weibes

Lots angeknüpfte ( Vs. 32. ) bekannte Warnung vor falscher

Selbsterhaltung (Vs. 33.), so dass also jene Vss. müssig dastehen

und nur indirect benutzt werden. Vs. 34 S. sind b. ebenfalls

nicht urspr. , vgl. d. Anm. Die Einführung von Vs. 37.^ Matth.

24, 28. durch eine Incidenzfrage bat eine verdächtige Farbe

(vgl. 12, 41.). Auf die Frage: nov ist doch das Sprichwort

onov xtX. eine gar sonderbare Antwort.

Vs. 22. eine xrX.] vgl. 12, 22. [ttav iw» rjfxe^wv t. vtov

r. ävd-Q.] erklärte ich sonst mit Euth. Thphlct. Bz. Cleric. Wlf.

Bgl. Euin. Paul, von den hingeschwundenen Lebenstagen J., so

dass die Rede mit Matth. 9, 15. Aehnlichkeit hätte. Aber da

Vs. 26. al rifAiQou x. viov t. «. die Tage seiner Zukunft sind,

so müssen wir auch h. so erklären mit Grot. Olsh. Mey. Gedanke

:

Es werden Tage (der Drangsal) kommen, wo ihr auch nur einen

der siegreichen seligen Tage des Messias zu erleben wünschen
werdet. — Vs. 23. = Matth. 24, 23. Bei Matth. ist von fal-

schen Messiassen die Rede, und an diese müssen wir auch h.

denken, was Schi, mit Unrecht leugnet. Das von Grsb. T. ge-

tilgte ?j hat L. trotz dem Zeugnisse von BDKLX 36. all. m.

Vulg. ms. steben lassen, /ntjöe diw'S,rjTe\ folget nicht, laufet nicht

nach, absolut, nicht zu ergänzen: uvrovg, diejenigen die so sagen

(Kuin.). — Vs. 24. = Matth. 24, 27. ex xtjg - - eit; Tijv] sc.

Xwgaq, ywQav. — xai o viö<; xtX.] xai hat auch h. wie b. Matth.

v. ZZ. aber nicbt das von BD gegen sich, daher es L. bloss ein-

geklammert, T. stehen gelassen hat. — Vs. 25. = 9, 22.

Vs. 26 — 30. = Matth. 24, 37 — 39., vermehrt durch ein

zweites Beisp. und weitschweifiger , somit schwerlich urspr. Vs. 26.

scbliesst sich nicht an den Gedanken der Verwerfung des Mes-

sias (Schi.) sondern an Vs. 24. an. Gedankenverbindung: Der

plötzlich eintretende Tag des Messias wird die sorglosen Welt-

menschen überraschen. — Vs. 26. rov Ncoe] Grsb. u. A. tilgen xov

nach hior. ZZ. und nach der Analogie von Vs. 28. 1, 5. 7, 45.

mit Recht. — Vs. 28— 30. ist Ein Satz. Dem opotcog xai cnt-
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spricht xaxu xuvxa Vs. 30. , und jjod-tov • - änavxag dient zur

Ausführung des Vordersatzes ; L. hat es eingeklammert. Falsch

Paul. Ofioicog xui sc. l'axai , denn dadurch wäre Vs. 30. über-

flüssig gemacht. xaxu. xuvxu] vgl. 6, 23.

Vs. 31. = Matth. 24, 17. ist unpassend hieher gekommen,
denn es bezieht sich dort und kann sich allein beziehen auf die

Zerstörung Jerus.'s, nicht auf die Zukunft Christi, vor welcher

man ja nicht fliehen kann, xal xa oxivr\ uvxov] st. oh tu. üx. —
Vs. 32. Lots Weib ist durch ihr Zurückscbauen aus Anhänglich-

keit an ihren bisherigen Wohnort (1 Mos. 19, 26.) ein Bild der

falschen Selbstliebe und Selbsterhaltung. — Vs. 33. — 9, 24.

Matth. 10, 39. mit eigentümlichen Ausdrücken, og luv t^rrjarj

- - awaut] Wer etwa trachten wird (9, 24. : &i"krj) sein Leben zu retten.

^woyovrjaei avxi
t
v] wird es erhalten (AG. 7,9. = SV!"!'"1 LXX).

Vs. 34 f. = Matth. 24, 40 f. xavxi] xfj vvxxi] Weil sonst

der Messias mit einem Diebe in der Nacht verglichen wird, so

wird h. seine Ankunft geradezu in die Nacht und darum auch

die Scene ins Bett gesetzt ; aber das folg. unpassende Mahlen

(denn in der Nacht ruhen die Sklaven) ist aus Matth. stehen

geblieben; ja, Vs. 36., den zwar Grsb. u. A. nach ABEGHKL
QSVX 1. all. pl. auslassen, der aber durch ü 13. all. Syr. Vulg.

all. beglaubigt viell. acht und bloss per bf.ioioxi'ktvTOv ausgelas-

sen ist, folgt selbst das noch unpassendere tv xio üyQÜ. — o ilg]

b hat L. nach ADEG u. s. w. getilgt, T. gelassen (so Matth.

24, 40.). Statt xal r\ htQu] T. nach BL y de käga. — Vs. 37.

Das räthselhafte Sprichwort hat durch die Redaction des Luk.

nicht an Deutlichkeit gewonnen, vgl. Matth. 24, 28. nov] sc.

xuvxa l'axai; nicht: quomodo (Kuin.).

Cap. XVIII, 1— 14.

Zwei Parabeln.

Vs. 1. iltyi öi xai= Um Si xal Vs. 9., vgl. 12, 22. Die

erste Parabel Vs. 2 — 8. schliesst sich der Sache nach an die

vor. Rede an, aber nicht die zweite Vs. 9 — 14., welche nur

angeschoben ist (Kuin. Olsh. wgg. Mey.). ngog xö xxX.) in Be-

ziehung darauf dass, vgl. Vs. 9. 12, 41. ixxaxiTv] müde werden,

näml. im Gebete, vgl. Gal. 6, 9.; xlnd. : mulhlos werden, vgl.

2 Cor. 4, 1. LT. nach ABDL lyxaxiiv.

Erste Parabel Vs. 2 — 8., ähnlich der obigen 11, 5 ff. —
Vs. 2 f. tov fhidv xxX.] Beschreibung der Ruchlosigkeit, mehr in

der Sprache der Griechen und Römer (vgl. Wlsl.) als der Bibel.

xig] streichen Grsb. u. A. ixdlx^aöv (xi un6 ] Schaffe mir Recht

(oder Rache, und rette mich) von . . Constr. praegn. Win. §. 66.

III. e. — Vs. 4 f. r
t 9-&t}otv] L. T. nach ABDLQX 1. all. ifiiliv,

das Impf., besser nach dem Zusammenhange, vgl. Win. §. 41. 3.
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im xqövov] eine Zeil lang, vgl. 4, 25. tlmv iv eavTw] Die Be-

weggründe des Richters haben eine Bewusstheit, dergleichen die

Dichter in Selbstgesprächen ihren Personen leihen der dichteri-

schen Klarheit wegen , nicht nach gew. Wahrscheinlichkeit. Siä

yt to nuQ. xtL] wenigstens darum weil u. s. w., vgl. 11, 8. tlg

Ttkog] Ms ans Ende, beständig, LXX = nsssb. vnwniä^i]] plage>

quäle <1 Cor. 9, 27.), vgl. Kpk. Wlst.

Vs. 6 f. o XQixrjQ x. uSixiag] vgl. 16, 8. o dt &tog xxl,}

Die gew. Erkl. als Frage (durch ov (xrj verstärkt, Job. 18, 11.)

steht fest (trotz Born.) : Gott aber (im Gegensatze des ungerech-

ten Richters) sollte nicht seinen Auserwählten - - Rettung (und Rache,

denn Beides liegt im W- vgl. AG. 7 , 24.) schaffen? Statt

notrjou 1. L. T. mit BD 42. all. noiijorj , das gew. aber nicht

grammatisch nothwendige (vgl. 10, 19. 22, 34. Win. §. 60. 3.).

xal f.tay.QO&v/.tdiv in aixotg] auch wenn er langmüthig ist ihretwegen,

ini bezeichnet den Gegenstand, vgl. Jes. Sir. 7, 33. 32, 22.,

welche letztere Stelle parallel ist: xal b xvgiog ov ^.rj ßgadvvrj,

ovdt f.irj /u.axQO&v(j.rjGei in avxotg (sc. xanavoTq aus Vs. 17.), iwg

uv avvTQixpij ooqvv avtlirjfxövwv xxX. — /.taxQO&vfxiTv langmüthig

seyn, bezieht sich zugleich auf die strafbaren Feinde der ixltxxoi,

gegen welche Gott seinen Zorn aufschiebt, und widerspricht nicht

dem iv xäyu Vs. 8. , worin ein Fortschritt des Gedankens , eine

lebhaftere Erregung der Hoffnung liegt. Bisher ist der Herr

langmüthig gewesen : nun wird er, bald helfen. Euth. : fitxä xtjv

(AuxQo&vfAiav nuvxwq. Daher bedarf es nicht der Erkl. Hass-

lers (Tüb. Zeitschr. 1832.) : da er doch langmüthig gegen sie ist,

d. h. ihr Gebet geduldig anhört, nicht ungeduldig wird wie jener

Richter. Die LA. der Codd. ABDLQX 1. all. b. L. T. : xal

fiuxyoövfiü (Vulg. all. (.laxQO&vfxrjOii) giebt den mit Vs. 8. schein-

bar besser stimmenden Sinn : und er sollte Langmuth haben ihret-

wegen? (So Lulh.). Wäre aber der Gedanke, dass Gott verzö-

gere, entfernt, so hätte die Parabel gar keinen Sinn; denn

liaxpofrv/ii. entspricht dem ovx ij&ilivinl yg. Vs. 4. (Olsh.). nXi]v

b vlog t. «. xxl.] Doch der Menschensohn , wann er kommt, wird er

wohl (uqo) den Glauben (die Treue mit eingeschlossen) , den er

fordert, finden? der Gedanke, der sonst oft ausgesprochen ist

12, 35 — 48. Matth. 24, 45— 51. 25, 1 — 30. Unbegreifliche

Verirrung Mey.'s: Doch der Menschensohn — nach seiner Ankunft also

(erliest uqu) wird er den Glauben (der ihm jetzt von seinen Gegnern
verweigert wird — J. soll auf die Pharisäer Vs. 20. Rücksicht

nehmen) finden. — Die Parabel setzt deutlicher als andere Reden
J. (s. z. 6, 20. 12, 22.) den spätem Standpunkt inmitten der

verfolgten Christengemeinde voraus, und ihre jetzige Redaction

gehört wahrsch. in eine Zeit, wo die Hoffnung der Zukunft
Christi etwas zu wanken anfing, vgl. 2 Petr. 3, 3 f.

Zweite Parabel Vs. 9— 14. — Vs. 9. xal] hat EGKSV 10.

11. all. in. Syr. all. nicht Vulg. gegen sich, vgl. 6, 6. ngög
Tivug xovq y.xl.] in Beziehung auf (wie Vs. 1.) EÜiche, welche das
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Selbstvertrauen hatten, dass sie gerecht seien (zur Constr. vgl. Win.

§. 17. 3.). Wer diese waren? Nicht Pharisäer, weil es unfein

gewesen wäre in der Parabel selbst einen Pharisäer aufzuführen:

wahrsch. Jünger. Auch 21, 5. bezeichnet Luk. solche mit xivig.

Er giebt damit den Lehrgedanken der Parabel an wie Va. 1. —
Vs. 11 f. nQog iavrov] kann nicht mit oia&tig verbunden heissen:

für sich, seorsim (Bz. Grot. Paul.), sondern heisst bei sich (24,

12.) und gehört zu nQoarjvx- (Lulh. Kuin. Mey.) , wie denn wirk-

lich (aber ohne Zweifel durch Correctur) BL 1. all. 2. Vulg. all.

T. Tavra TiQ. iavx. haben. ol Xomol twv av&Q. ] = ol Xotnol

uvd-Qwnoi (Apok. 9, 20. 20, 5.). Darin liegt das i§ov&tvttv t. hm.
Vs. 9. agnayig xil.] specificirende Apposition. Raubsüchlig ist

specieller als ungerecht (durch Betrug u. s. w.). Der Zöllner wird

dann als Concretum einer andern Klasse von Sündern genannt.

Der Pharisäer beurtheilt sich nach dem groben Maassstabe des

Buchstabens des Gesetzes als negativ gerecht. Hierauf macht er

seine positive Gerechtigkeit geltend nach demselben groben Maass-

stabe : vrjGtivw ölg rov ffaßßuTov] ich fasle zweimal in der Woche

(Mark. 16, 9.). Es sind die Privatfasten gemeint, die gew. am
Montage und Donnerstage Statt fanden (Lghlf.). xrwfiai] erwerbe,

einnehme, was mir einkommt. Die Bedeutung besitzen (Vulg. Bz.

Kuin.) hat das Praet. xtxTrjfiai ; auch ist sie h. darum unpas-

send, weil man nicht den Besitz sondern die Früchte, den Ge-

winn verzehntet, vgl. Born. Win. §. 41. 4. b.

Vs. 13. /AaxQo&tv] von fern, aus Bescheidenheit, ovx ?;#£-

Xtv ovde xtX.\ wollte nicht einmal seine Augen gen Himmel erheben,

aus Demuth und Schuldgefühl. Xxvnztv xtX.] Ausdruck des Schmer-

zes u.s.w. (23, 48., vgl. xömto&ui; Blgg. aus Griechen und

Römern b. Wtst.). dg fehlt in BDKLQX 1. all. Vulg. It. Orig.

b. L. T. was zu 23, 48. stimmt. — Vs. 14. dadtxaiwfiivog •

rj ixtivog) Gerechtfertigt mehr als jener , vgl. 15, 7. Der Ausdruck

diöix. bezieht sich auf Vs. 9. und auf das Sündenbekenntniss

des Zöllners : gerechtfertigt vor Gott durch Sündenvergebung-,

übrigens ein Anklang an die paulinische Lehre. Die Verglei-

chung scheint h. gar nicht zu passen , da der Pharis. eher als

nicht gerechtfertigt gedacht werden soll. Die LA. tiuq ixüvov

(BL Copt. Greg. Naz. L. T.) lässt den Ausweg der Erkl. ]>rae

Mo (Ersm.) vgl. 1 Sam. 24, 18.: dlxaiog av vneg if.it offen; doch

ist sie augenscheinlich erleichternde Aenderuug. tj yug] was

Grsb. Scho. nach AEGHKLM u. s. w. 13. all. pl. Syr. p. al. Bas.

ms. Thphlct. lesen , ist ohne Beispiel (es soll heissen : oder etwa

jener? Born. Mey. Win. §. 36. 1. Kuin. 4.) und ohne Zweifel

ebenfalls Aenderung. Kuin. 3. berief sich auf die Gewohnheit
der Hebräer mit ja einen verneinenden Gegensatz auszudrücken,
z. B. 1 Mos. 38, 26. LXX: dtöiy.aitorui Ou^uq rj iyw , Ps. 52,

5. LXX: riyunriGag xaxiuv vniQ üyu&oavvrjv , und hierbei rouss

man stehen bleiben. In ersterer Stelle findet zwar nicht ein ab-
soluter Gegensatz, aber doch eine ungenaue Vergleichung Statt,
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wie li. Sinn: Gerechtfertigt in Vergleich mit jenem. Eulh. erklärt

ij ixiTvoQ durch ovx txetvog. ort näc, xx"k.\ vgl 14, 11. — Diese

Parabel wie die obige 17 , 7 ff. veranschaulicht die paulinische

ßemuthslehre und giebt unsern Evang. als Schüler Pauli zu

erkennen.

Zweiter Abschnitt.
Cap. 18, 15— 19, 28.

Synoptischer Reisebericht.

Cap. XVIII, 15-17
Einsegnung der Kinder.

Vgl. Matth. 19, 13 — 15. Nunmehr tritt Luk. wieder in den
synoptischen Gang ein. Matth. 19, .1—12. findet bei ihm keine

Stelle. Man merkt es an niehts, das» er h. aus einer andern
Quelle schöpft; die leichte lockere Verbindung durch 6i xui (vgl.

Vs. 1.) stellt dieses Stück in gleiche Linie mit dem vorhergeh.

Aber darum hat doch Schl.'n Hypothese, dass der angeblich von
Luk. benutzte Reisebericht bis 19, 48. reiche, keine Wahrschein-

lichkeit, weil bei Matth., der von b. an parallel geht, keine

Spur von der Benutzung dieser angeblichen Quelle sich zeigt. —
Vs. 15 f. tu ßQttpi]] die Kinder, die sie hatten. 7ipoaxuXtaäfitvog

avru ilntv] rief sie (die Kinder) herbei, und sprach (zu den Jün-

gern). — Vs. 17. Luk. u. Mark, bringen h. einen Gedanken
dem ähnlich, welchen Matth. 18, 3 ff. hat, und den sie dort

weglassen, og luv — L. T. nach BDL uv — fiy SiS,rjxai xxX.]

wer etwa nicht das Reich Gottes aufnimmt (vgl. 8, 13. Styiofrou t.

Xoyov) wie ein Kind, d. h. mit der Gesinnung der Demuth und

Empfänglichkeit.

Cap. XVIII, 18— 30.

Vom reichen Jüngling.

Vgl. Matth. 19, 16 ff. — Vs. 19. %i /.u Xayug äya&ov] Das

Beiwort gut kann J. nicht in dem dem Bösen, Sündhaften ent-

gegengesetzten Sinne abgelehnt und so ein Zeugniss gegen seine

Sündlosigkeit abgelegt haben: er lehnt es nur im absoluten Sinne

ab, wie es nicht dem sich im Kampfe entwickelnden und vollen-

denden Menschen- und Gottessohne sondern allein Gott zukommt

(üllmann Sündlosigk. 4. A. S. 154 f.). — Vs. 22. uxovaug de

ruvra] Diess Pron. fehlt in BDL 1. all. Syr. all. b. L. T. tri

(v aoi Xiinti] giebt der Rede J. eine andere Wendung als bei

Matth., und veranlasst zwei falsche Vorstellungen: erstens, er

nehme es für wahr hin, was der Jüngling in seiner Anmaassung

De Wette Handb. 1 , 2. 3te Aufl. 9
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behauptet, er hahe alle Gesetze beobachtet; «weiten«, es seiein notwendiges Stück zur Vollkommenheit seine Güter zu verkaufen, diados] verlheile. L. liest nach ADLM 1. all. (ohne RUlg. öot, was Matth. u. Mark, haben. Da die gew. LA. nicht
aus der Parallele entlehnt ist und die Zeugnisse dagg. n i c |lt
uberw. sind, diudidü)/.u auch ein passendes W. ist (11, 22. AG
4, 35.): so halte ich sie für acht.

^s. 24 f. ol tu ygruxaxa tyovns] die Gülerbesüzer , Reichen
Tovuuhug Quyldos] L. T. nach BDL 1. all. T9r,nuTog ßtUvrig,
viell. ein Glossem: guyig ist ein der spätem Gräcität angehö!
riges W (Lob. ad Phryn. p. 90.). Für das ebenfalls von L. T.
aufgenommene di&d-tiv st. tlatX&üv stimmen ADMP 1. all. Vulg.
all.: es fehlt also wenigstens die überw. äussere Autorität (s. %
Matth. 19, 24.). — Vs . 26 f. xa t\ ähnlich wie 10, 29.; b. be-
zeichnet es eine Folgerung, vgl. Matth; 3, 14. t« udivma xrt.]

Allgemeiner Satz statt des auf den Fall bezüglichen b. Matth.
Vs. 28 ff. ufi'jxufitv nävju xai] Dafür BL L. T. aytvTiq

tu löiu, D tu l'öia uyivTig , Cod. 1. all. nävia tu Uta uyivrtg.
Die gew. LA. ist verdächtig aus den Parallelen geflossen zu

seyn , und die Participialconstruction entspricht der St. 5, 11.;

zu entscheiden aber ist schwer. — Bei Luk. u. Mark, fehlt die

hinzugesetzte Frage: %i uqu t'oTai rj/j.Tv , aber etwas der Art er-

gänzt sich von selbst, oidtig Igtiv - - - og ov f.irj
— T. nach

BL 1. 124. oi-/} fiij — unolüßrj — L. nach BDM 61. all. Ußrj
— noXXunX.] Eine andere nachdrücklichere Wendung als b. Matth.

Leiter den Sinn s. d. dort. Anna. — Die Parabel Matth. 20, 1— 16.

hat Luk. nicht.

Cap. XVIII, 31— 34.

Vor her sagung des Tode» Jesu.

Vgl. Matth. 20, 17 ff. — Vs. 31. Dem Luk. ist h. eigen-

Ihümlich die Beziehung auf die Weissagungen, vgl. aber Matth.

26, 24. rw vicp t. uv9-q.] für den Menschensohn (Dat. incomm.),

durch die Schrift ihm bestimmt (vgl. Win. §.31. 1.); ein etwas

anderer Dat. Rom. 3, 19. Vulg. (de filio hom.) Mey. Kuin. i. zie-

hen unbequem den Dat. zu Ttlio&rßtTai : omnia filio hominis eve-

nienl; Born.: a filio h. perficientur , was dem Begriffe des Leidens

widerspricht. — Vs. 32. Luk. überspringt das Uebergeben-

werden an die Hohenpriester u. s. w. , und lässt wie auch Mark,

sogar das Anspeien vorhersagen ! — Vs. 34. ähnlich wie 9, 45.

Cap. XVIII, 35 — 43.

Blinder zu Jericho.

Vgl. Matth. 20, 29 ff (Das vorhergeh. Stück von den Söh-
nen Zeb. hat Luk. nicht.) Die Erzählung trägt trotz ihrer Ver-
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scliiedenheiten (s. z. Matth.) denselben Typus, vgl. Vs. 38. ==
Matth. 30., Vs. 39. = Matth. 31., Vs. 41. = Matth. 32 f.

Vs. 35 f. TiQoauiTwv] wie b. Mark. BDL Or. L. T. tuui-

xwr. — uxovaug o/Aov $iunoQivo[.i£i>ov\ als er hörte dass Volk

durchzog (Win. §. 46. 1.). xi tty xovxo] Die Codd. DKLMQX
1. all. pl. Orig. u. so L. fügen h. und 15, 26. uv ein, welches

Luk. wirklich sonst geschrieben, 9, 46. AG. 5, 24. 10, 17. u. ö.

— Vs. 39 f. oiwnyoy] wie Mark. Matth.; dgg. BDLP b. L. T.

aiyrjni]. — oxa&tig] dem Luk. eigentümliches W- (Vs. 11. 19,

8. oft in der AG. iyyiaavxog xxk.] Die Coustr. wie 12, 36. —
Vs. 43. Der Schluss wie 13, 17. 9, 43. 5, 26.

Cap. XIX, 1 — 10.

Der Zöllner Zacchäus.

Dem Luk. eigentümlich. — Vs. 2. xal Idov , uvvjq] vgl.

5, 12. ZaxxaTog] = rDT Esr. 2, 9. Neh. 7, 14. aQxntXaivt]?]

nur h.: nach Burmann (vectigalia pop. rom. Win. Art. Zoll) der

Stellvertreter des magister scripturae s. portuum ; kein publica-

nus (römischer Ritter). Der Zoll zu Jericho betraf vorzüglich

den dort gebauten Balsam, xal ovrog r\v\ weitschweifig (so auch

20, 28. und bei Klassikern , s. Born.) , daher mehr. Varr. L. T.

nach BK Vulg. all. y.ul uvxog (das Umgekehrte 8, 41.): L. [i]v],

— Vs. 3 f. äno] vor, wegen, 21, 26. ngoöpaficuv t[i7iQ0O&av] lief

voraus, Pleonasmus (Xenoph. Cyrop. IV, 2. 23.: nponoptvea&ai

t(.i7i()oo~&iv. Joseph. Antt. VII , 8. 5. : nQoimu\pt e'(.inQoa&tv. Win.

§.67. 1. b.). ovxoiAOQia] = avxu/.avog , 17, 6. 61' ixiivrjg] hinr.

bezeugte LA. txüvrjg, vgl. 5, 19. Uebrigens bemerke h. und
Vs. 6. den Wechsel des Subj., vgl. 15, 15. — Vs. 5. Set] ist

nicht gerade von einer göttlichen Bestimmung (Mey.) sondern

wie 4, 43. 13, 33. von der im Erlösungswerke J. liegenden Not-
wendigkeit zu verstehen. — Vs. 7. uuavxtc] stark bezeugte LA.
I». L. T. nuvieg. Parallelen : 15, 2. 5, 30. nup« — uvdgi] bei

einem Manne, ist des Nachdrucks wegen vorangestellt und mit

xaxulvoai zu verbinden.

Vs. 8. üeber die Einkehr J. erfreut, erbietet sich Z. zu

dem, was von gänzlicher Sinnesänderung zeugt. Man schwächt

die Geschichte , wenn man mit Schi. S. 238. Olsh. annimmt^ dass

Z. dieses erst am Morgen der Abreise gesagt habe, xu rj/niar;]

zusammengezogen aus rjfztatu, was L. T. nach BLft lesen (Jo-

seph. Antt. VII, 6. 1.). Nach attischer Eleganz wird Gen. und

Num. des Subst. auf das Adj. ijfiiavg übergetragen z. B. ßf.11-

avg xov ßiov (Passow 1. 1025.). äidwfii] wie unoSidwf.u sicher

versprechend. 11 xivög xi xxl.) Wenn ich Jemanden um etwas

übervorlheill habe (3, 14. steht das ZW mit dem Acc. der

Pers.). Er hält es allerdings für möglich, dass er es gethan

;

er will nicht seine Unschuld bezeugen (Paul.), unodiöwfii xexfja-
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nXovv] gebe ich es vierfällig zurück — die höchste Erstattung,
welche der Gesetzgeber für Gestohlenes festgesetzt (2 Mos.
21, 37.). Wer seine Sünde selbst bekannte, gab nur die

Summe selbst und ein Fünftheil (4 Mos. 5, 6 f.). — Vs. 9.

ngog] in Beziehung auf ihn wie 12, 41. Nach Vs. 5. 8. erwartet
man freilich das gew. zu ihm, aber die Richtuug der Rede er-

laubt diess nicht. xu&oti — eariv] weil auch er (obschon ein

Zöllner u. Sünder) ein Sohn Abrahams (vgl. 13, 16.) ist; nicht:

geworden ist durch seine Busse (Kuin.). — Vs. 10. = Mattli.

18, 11. 15, 24. tyrrjoui x. oaZo. xtX.] aufzusuchen (wie ein Hirt)

und zu reiten das Verlorene.

Cap. XIX, 11 — 28.

Parabel von den anvertrauten Pfunden.

Vgl. Matth. 25, 14 ff. und die dort. Anm. In der Gestalt,

welche die Parabel bei Luk. hat, und nach seiner ausdrücklichen
Angabe Vs. 11. hat sie vorzüglich den Zweck die einstweilige

Entfernung und dereinstige Rückkehr des Messias zu lehren. —
Vs. 11. Die Anknüpfung ist unklar. Wer sind die ainot, und

wo hören sie? Es scheint im Hause des Z., wohin ja J. ein-

getreten ist, und dann kann man auch nicht viel mehr als die

Zwölfe als Zuhörer denken. Aber es ist doch kaum glaublich,

dass J. sogleich beim Eintreten ins Haus diese Parabel sollte

erzählt haben (J\ley.). Nach Paul. Schi, spricht er sie zum Volke,

also, scheint es, im Freien, und dann wäre 12, 1. darin ähn-

lich, dass man auch dort nicht sieht, wie J. aus dein Hause

unter das Volk kommt. Die Erwartung einer baldigen Erschei-

nung des Reiches Gottes soll nach Ersterem durch die Rede

Vs. 10. veranlasst seyn (?). npoofritg eint] gut griechisch, vgl.

Polyb. excerpt. legat. 104. p. 1294. b. Schwarz Cornment. p. 1173.;

aber die Constr. nQOOt&tTO n^iipai 20, 11. ist nicht bei den

Griechen nachgewiesen und erinnert an "i3*lb IjDi'l. tyyvQ —
l

ltQovaaX)]f.i] AG. 1, 11. Jericho war 150 Stadien, gegen 3 deut-

sche Meilen von Jerus. entfernt, uvaffaivtofrut] nur h. zum Vorschein

liommen, entweder wunderbar , vgl. uvacpaivtrat uotJjq , inupuvim

von J. Zukunft 2 Thess. 2, 8.; oder in natürlicher Weise, vgl.

ttvKfüvij fiovvaQyoi; Hrdl.lU, 82. er wurde als Monarch verkündigt.

Vs. 12 f. tcytn'js] hochgeboren, aus edlem Geschlecht z.B.

ein ilerodcs An einen solchen, welcher seine Königswürde in

Rom sucht (vgl. von Herodes I. Joseph. Antt. XIV, 14. 3 ff. XV,
(>. 7., von Archelaus XVII, 9. 3.), konnten die Zeitgenossen J.

nicht umhin zu denken. dexu firüg] Eine attische Mine ist -^
des Talents, 100 Drachmen in ihrem spätem herabgedrückten
Werllie. nach unsrem Gelde etwa 20 Rthlr. Pr. , die Summe also

«ehr klein , /iiinal s>ei>en die mehreren Talente b. Matth. Man
••ikl.irl diesen Umstund daraus, dass der Mann sein Geld für die



Cap. XIX, 13 — 26. 133

Reise braucht und also nicht viel zurücklassen kann. 7igayf.ia-

itvtofrut] negotiari = egyu^ea&ai Matth. 25, 16. e'iog epxofiat]

bis ich wiederkomme (1 Tim. 4, 13., das Praes. für das Fut.)

;

L. T. nach ABDL 1. all.: ev d> st. tioq, das keinen guten Sinn

giebt. — Vs. 14. Was h. gesagt ist, erhält allein durch die

angegebenen politischen Verhältnisse seinen Sinn, und nicht zu

verkennen ist die Anspielung an das, was die Juden gegen Ar-

chelaus thaten (Joseph. Antt. XVII, 11. 1.). 01 d£ noXlrai avTov]

Seine Mitbürger (LXX 1 Mos. 23, 11.) aber hassten ihn und schickten

eine Gesandtschaft hinler ihm her (in jenes ferne Land, näml. nach
Rom) und sagten (durch diese, näml. zum Kaiser), ov &e"ko(.iev

tovtov ßaa. xxX.] Wir wollen nicht, dass dieser über uns König sei.

Nach Markland ad Lys. Born, soll diess stehen für &eXo/uev tov-

tov ov (fir}) ßaaiXevaat , weil jenes zu anm.aassend sei und sich

nicht für Unterthanen und Bittsteller schicke; aber es soll die

entschiedene Abneigung (dem parabolischen Sinne nach die der

Juden gegen J. als Messias) ausdrücken.

Vs. 15. x. lyevexo - - x eine xxX ] Und es geschah, als er

zurückgekommen war (s. z. 3, 21.), nachdem er das Königlhum em-

pfangen, so befahler (x. ein. Nachsatz, vgl. 2, 15.), dass ihm ge-

rufen würden. ed(oxt] L. nach B (ap. Bntl.) DL 1. all. Orig.:

dedwxet, T. nach B (ap. Bch.) 71. al. de'Scoxe, Emendationen. "va

yvü] L. T. nach BDL yvoT alte Schreibung st. yvw. xig xi die-

7iQuy(.i.] quis quid negoliando lucratus esset; zwei Fragen zusam-

mengezogen (Mark. 15, 24. Win. §. 66 III. b.). öianpay(.ia-

xeveodai, erhandeln. — Vs. 17 f. ev] L. T. nach BD evye. Jenes

wie Matth. 25, 21. ev eXa/. max. eyev.} vgl. 16, 10. l'ad-i

i%ovaluv e'/wv] sei ein Machthaber , vgl. 5, 25. enoirjoe\ erwarb,

Matth. 25,' 16. — Vs. 20 f. e'xeoog] 1. mit L. T. nach BDL
txiQ. — ?jv etyov xxX. ] die ich hielt aufbewahrt (Col. 1 , 5.) in

einem Schweissluche (sudarium, Joh. 11, 44.). algetg o ovx l'öqxag]

du nimmst (forderst zurück), was du nicht hingelegt (anvertraut)

hast; nicht: du hebst auf (eignest dir an), was du nicht hingelegt,

in Anspielung auf das Verbot Gefundenes sich anzueignen (So-

lon h. Diog. La'erl. I, 2. 9. u fjrj l'&ov , (Atj uveXrj — Joseph, c.

Ap. II. §. 27. 30. Kpk. Kuin. Mey.); denn das ist nicht Strenge

sondern Unredlichkeit. — Vs. 22 f. ex xov axofiaxög aov] =
ix xöJv löywv aov Matth. 12, 37-, nur mit dem unterschiede, dass

bei Luk. die Rede die Regel, bei Matth. den Grund der Ver-

urteilung abgiebt. xal - - i'dwxug xb apyvgiov /.wv — L. T. nach

ABL (wv t. ägy. — enl xr;v — getilgt b. L. T. nach ADLMS
1. all. — TQÜn] und warum gabst du nicht (legtest nicht an , vgl.

Kpk.) mein Geld auf den (einen) Wechslerlisch? xai - - av enpa'^a

uvxö] und so hätte ich bei meiner Zurückkunft es eingezogen (3 , 13.).

— Vs. 26 f. Der Herr lässt sich durch die Einrede nicht unter-

brechen
, sondern begründet seinen Befehl (yüp) unabhängig von

derselben. L. nach BL 1. all. klammert yuo ein, T. lässt es

weg; Vulg. drückt de aus; Syr. u. a. Verss. legen die Rede
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fälschlich J. bei, denn der Herr spricht ja Vs. 27. fort nuvrl
rü i'/ovri xrX.} = 8, 16. Matth. 13, 12. 25, 29. nX!]V] Ueber-
gangspartikel fMattb. 26, 64.). Statt txdvovg haben BKLM 42.
all. und so T. (nicht L.) toixovg, welches Born, empfiehlt, weil
es wohl von Abwesenden gesagt werden kann (20, 16.). xutu-
o<fu.zaTc~\ starkes Bild der messianischen ixäixyotg (18, 7.). —
Vs. 2*} enooiiixo e/.ingoa&tv] ging er (den Jüngern) voraus, vgl.
Vs. 4. (Bz. Grol.i. Kpk. Mey. Kuin.: ullerius progrediebalur , weil
der Gen. fehle, der aber nicht nothwendig ist, wogegen dieser
Sinn dg t6 i'unooo&tv fordern würde.

Dritter Abschnitt.

Cap. 19, 29—21, 38.

Jesus in Jerusalem.
Cap. XIX, 29 44.

Jesu Linzug in Jerusalem.

Vgl Matth. 21, 1 ff. — Vs. 29 f. iXaiütv] Fr ad Marc.

p. 794 sq. will h. und 21, 37. eXaiojv gelesen haben (und so 1.

wirklich L. I.). weil der Art. fehle (vgl. Matth. 21, 1.) und es

heissen müsste : ro xaX. ooo: t<~v iXatwv. Der Nomin. st. des

Acc. ('vgl. AG. 1. 12. uno ooov; tov xuXovf.ilvov iluiwvog) würde

nicht ohne Beispiel sern. Vgl. Phryn. ed. Lob. p. 517. Die Notli-

wendickeit leuchtet indess nicht ein: der Ausdruck ist aufzulö-

sen in r' '/.ey'iu. ooog eXatiöv , Win. §.29. 2. einwv] vgl. 9, 22.

L. nach BDL 13. all. Or. Xf/tov. — nwXov] Luk. Mark, nennen

die Eselin nicht mit. ftp ov oidsig xtX.] Dieser dem Luk. und

Mark, eigentümliche Zusatz erinnert an 23, 53., vgl. Str. II.

S. 309 f. ixu&tat ] Aor. st. Perf. , welches auch Mark, setzt,

vsfl. lö. 4. — Vs. 31. riirw] hat L. nach BDL u. s. w. Orig. ein-

geklammert. Grsb. obelisirt: Weg-lassunsr nach Matth. — Vs. 34 f.

o xio.J AHDkLM 1. all. Or. all. L. T. setzen voran ort wie

Vs. 31. inijißaoi'v xtX.] hoben sie J. darauf (10, 34.).

Vs. 37 f. ngoc rf xaTaJaoet] beim Abhänge (so npög mit

Dat. Mark. 5. 11. Job. ' 18, 16.;,; dann aber muss lyyCLtiv in der

Bedeutung nahe seyn genommen werden (Win. § 52. e. S. 471.),

was ich für schwieriger halte , als nyog von der Bewegung wo-

hin zu nehmen (Joseph. Amt. II, 16. 1. Brtschn. vgl. Pass. S.751.b.).

tinuv r. nXfj&og t. f,tad-r]TOjr] so bestimmt Luk. das unbestimmte

o/Xog bei Matth. thq\ nuawv Cor (durch Attraction st. uc) a'äov

dvvcif.iewv] erinnert an Joh. 12, 17 f. 6 tQyo/.isvog ßaoiltvg iv

6v6f.iu.Tt x.] abnorme Wortstellung wie 23 , 48. etprjv?] iv oigavw]

Heil ist im Himmel, d. h Gott ist Urheber des Heils, näml. des-



Cap. XIX, 39 — 45. 135

jenigeu, welches durch den Messias den Menschen zu Theil wird.

()o|« iv vxpioTOig] wie 2, 14. : Preis ist Gott in der Höhe , näml.

für das Hei! , das er gewahrt.

Vs. 39— 44. ein dem Luk. eigentümlicher Zusatz.— Vs. 39 f.

Aehnlich Matth. 21, 15 f. iniTijii^aov] wehre, gebiete Stillschweigen.

iäv — Gtionfjawoiv ] L. T. uach ABL aiwn^aovaiv vgl. 11, 12.

ot Xidoi xixQu^ovTui] Sprichwörtliche Redensart wie Hab. 2, 11.

fand. Blgg. b. Wlsl.) des Sinnes: Meine Anerkennung muss aus-

gesprochen werden , es sei , von wem es sei ; sie kann nicht

unterdrückt werden. xtxoaS,ovTui\ Das Fut. 3. ohne dessen Be-
deutung bei den LXX gewöhnlich st. xor'^ovxui, D xquE,ovgi.

Vs. 41— 44. ein rührender Zu*, ähnl, 23, 28 ff. — Vs. 41 f.

in aviij] L. T. nach ABDHL l.'all. Or. aixrjv , vgl. 23, 28.

ii tyviog tlQijvijv aov] Vordersatz mit verschwiegenem Nach-
satz, xai av] auch du. wie meine Jünger, xai yt] und zwar (AG.
2, 18.), Yiger. S. 825. BDL Orig. all. T. lesen es nicht; L. hat

es bloss eingeklammert (?). iv Tfj 'jltiou aov Tavxr\] an diesem

deinem, d. h. für dich wichtigen, entscheidenden Tage. ABDL
1. all. Sjr. all. Orig, all. L. T. lassen aov aus, das doch sehr

charakteristisch ist. Auch das zweite aov fehlt in BL Orig. b.

T. Andere Wortstellung in BL Or. b. T. iv x. r^ito. t. xai av.

— vvv di ixovßrj xx\.] sc. rä ngog tigrjv. a. — Vs. 43 f. ort rf^ov-

atv xxX.] verbinden L. u. A. nach Thphlct. mit vvv di ixQvßrj xx\.

in dem Sinne : nun aber ist es verborgen u. s. w. , dass Tage kom-

men werden, wodurch die Rede an Kraft verliert; besser: denn

es werden Tage kommen, womit die Begründung des Wunsches im

Gegensätze des xä noog ei^fjVfjv aov eingeführt wird, xai negi-

ßalovai] und dann werden sie umherziehen (aufwerfen), vgl. Matth.

26, 45. yüqaxti] einen Belagerungswall , um von da aus die Mauern
zu beschiessen (vgl. Jes. 29, 3.), wie einen solchen wirklich

Titus errichtete (Joseph. B. J. V, 6. 2.); da aber die Juden ihn

zerstörten, schloss er Jerus. mit einer Mauer ein (V, 12. 2.).

iöaq>iova( at x. r. rixva aov iv aol] eine Art von Zeugma, indem
die Bedeutung des ZW in doppelter Beziehung dem Boden gleich

machen (LXX Jes. 3 , 26.) und an den Boden schmettern (Ps.

137, 9.) gebraucht wird. Tqg iniaxonijg aov] deiner Heimsuchung,

wo Gott nach dir geblickt hat um dich zu retten, vgl. 1, 67.

Cap. XIX, 45 — 48.

Die Tempelreinigung.

Vgl. Matth. 21, 12 f. — Diese Reformation ist bei Luk. der

Anfang zu J. Wirksamkeit im Tempel , welche nebst den An-

schlägen seiner Feinde vorausangedeutet wird Vs. 47 f. Fälsch-

lich hält Schi, diese Vss. für die Schlussformel des angeblichen

Reiseberichtes, den Luk. in den vor. Capp. soll benutzt haben.

— Vs. 45 f. h avro, x. üyoQu&vxag) hat T. nach BL 1. topt.
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Or. weggelassen — eine bemerkenswerthe Auslassung, welche
der kürze des ganzen Berichtes entspricht, o olxöq (iov xtX.1

L. aetzt nach ACDKM 33. all. ort recit. vor; T. nach BL 1.

all. Copt. Or.: xal h'arai o oix. (.tov oix. nooo. — Vs. 47 f. x. ol

noiinoi t. Xaov] nachlässig nachgebracht (vgl. Win. §. 65. 3):
die Enten (Aeltesten , Matth. 21, 23.) des Volkes. ov% ivqioxov]

vgl. 5, 19. tÖ] vgl. 9, 46. i'&xQifiato avrov uxovtav] ab ort

ejus pendebat.

Cap. XX, 1 — 19.

.Ui welcher Macht Jesus handle, nebst einer Parabel.

Vgl. Matth. 21, 23 ff. (Die Verfluchung des Feigenbaums hat

Luk. nicht. ) — \ s. 1 f. iv /.itö iwv r^ugiov ixiivcov] Letzteres

Pron. fehlt in ABDLQ 1. all. Vulg. all. b. L. T., und dann ist

vollkommne Gleichheit mit 5, 17. 8, 22. iniarrjOav] vgl. 2, 38.

AG 4, 1. u. ö. b. Luk., einige Mal b. Paul. ol upxiEQtic;]

AEGKV v. Minusec. Thphkt, Mtlh.: ol leotig, conform AG. 4, 1.,

aber wegen des Charakters der Denkmäler wahrsch. Emendation

darnach. r
t

Tic Imiv /.t'/..] oder (mit andern Worten) wer ist's,

der dir gigtltn hat? — Vs. 3 — 5. hu] fehlt in BL 1. 33. all.

b L. T. und ist wahrsch. aus Matth. entlehnt. ovvtXoyloavTO—
L. nach CD avvt't.o)iZovxo das Imperf. wie Matth. und Luk. —
ngo; tair.\ bedachten sich bei sich selbst, ötu ii\ Gegen ovv spre-

chen h. etwas mehr ZZ. (BEL 13. 40. all. Syr. all.) als b. Mattb.;

L. hat es eingeklammert, T. getilgt.

Vs. 9. Luk. lässt diese Parabel zum Volke sagen, obgleich

sie sich auf die Obern der Juden bezieht. Aehnlicher Wechsel

12, 54. av&Qionös tiq lifiTivatv uutu'/.wvu] tiq haben Grsb. u. A.

mit Recht ffetilart. Nach CD schreiben L. T. : u/tn. \q>vx. uv$q.

— Vs. 10 f.
c

,'va — öcZoiv] L. I. nach ABLMQ 13. 33. all. Jw-

aovaiv , ungew. Constructiou , vgl. Win. §. 42. b. 1. S. 335.

TiQOOt#fio TT .] vgl. 19, 11. ztiqov SoiXov] nicht so bezeichnend

wie der Plur. b. Matth. : dgg. lässt Luk. Vs. 12. einen dritten

senden. — Vs. 12 ff. x. tovtov] L. nach AK xuxiivov wie bei

Mark. MoiTtc] fehlt b. L. T. nach BCDLft 1. 33. all. It. Sie-

loyuono] h. setzt L. nach AK den Aorist (?). Stvxt] ist wahr-

scheinl. aus Matth. herübergenommen , Luk. braucht es nie, und

L. T. haben es nach ABKMQ 1. all. Vulg. all. gestrichen; abei

DL Orig. sind dafür. — Vs. 16 f. äxovaavrtg öi iinov] L. uacl

AD ol de ux. dn. — ri otv tan xrX.] ovv bezieht sich auf du

vorhergeh. Verneinung; Gedanke: Geschähe dieses nicht, so würdt

die Schrift Unrecht haben. — Vs. 19. xal ifpoßrjd-yoav] abei

(xui dem Sinne nach adversat.) sie fürchteten, iyvwaav yuQ xiX.

giebt den Grund des ersten Satzes x. i£,rrr}oav xtX. an. noöc

in Beziehung (12, 4L).
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Cap. XX, 20— 26.

Eine verfängliche Frage der Pharisäer.

Vgl. Matth. 22, 15 ff. (bei welchem die Parabel vom Gast-

mahl vorhergeht). — Vs. 20. nayaTijQqoavTtg] Das Partie, aor.

wie 9, 22. 19, 30. eyxa&erovg] insidiatores , ö^Tiät Hiob31, 9.

;

h. subornali ad insidias faciendas , vgl. Joseph. Antt, VI , 5. 2.

(Brlschn. Kuin.). "va emhißojvTM< avxov Xöyov] dass sie ihn bei

einem Worte fasslen, Gen. derPers. und der Sache (Vs. 26.); avxov

ist nicht der von köyov regierte und vorangestellte Gen. (Kpk.

Kuin.). eig rb naouöovvai} BDL L. T. wate n. , vgl. 4, 29.

tfl uqxü x. e^ovaia tov rjye(.i6vog] der Obrigkeit und Gewalt des

Landpflegers • Mey.: der Obr. und zwar der Gewalt des Landpfl. (?).

Vs. 21 f. ov laf.ißrivitg ngoaconov] = D^B nNÜ3i tfb, nach

der Uebersetzung der LXX, bist nicht parteiisch , vgl. Matth. in

a'krj&ttag] vgl. 4, 25. e"§eariv xtX.] Luk. wie Mark, leiten die

Frage nicht wie Matth. durch eine ovv fj/uTr ein. — -Vs. 23.

xl (ie ntiQo%eTe] Gegen diese Worte sind BL 1. all. 3. Copt.

Arm., doch nicht hinreichend um sie mit 2'. geradezu zu verwer-

fen, obschon sie wohl aus Matth. eingeschlichen seyn können,

sowie emSei^axe , wofür mit Grsb. u. A. Senate zu lesen nach
hinr. ZZ. ötjvuqiov] Durch dieses vorgreifende Wort statt rö

vofitona r. xrjvaov (Matth.) wird der Antwort J. die Bündigkeit

genommen.

Cap. XX, 27—40.

Streitfrage der Sadducäer über die Auferstehung.

Vgl. Matth. 22, 23 ff. — Vs. 27 ff. ol uvTiUyovreg] At-

traction st. tojv uviiXtyovjuiv (Born. Win. §. 63. 5. S. 607.).

BCDL haben Xeyovreg , was Schu. Fr. (ad Marc. 12, 8.) mit Un-
recht billigen , weil es eine Correctur nach Matth. zur Vermei-

dung des in der gew. LA. liegenden Pleonasmus ist, der aber

auch sonst vorkommt, 1 Job. 2, 22. Win. §. 67. 1. S. 686. uno-

&üvrj] L. T, nach BL 1. all. Vulg. all.
f}

, Correctur. tnra ovv

— r,aav] Es waren nun (ovv subsumirt die folgg. Fälle unter die

Regel, während de bei Matth. das Besondere an das Allgemeine

anschliesst) sieben Brüder (rjouv wie y\v 2, 36.).

Vs. 30— 32. schwankt der Text sehr, doch sind mehrere

Varr. ohne alles Gewicht. AEV 11. 40. all. m. lesen woavTwg
Vs. 31. zweimal, so dass es den einen Satz (6 TQirog e'lußev

uvTr'jv) schliesst und den andern anfängt; L. hat es in Klam-

mern aufgenommen, xal nach ol emä ist nach hinr. ZZ. mit

Grsb. u. A. auszulassen , und dann fragt sich , ob man soll mit

Bz. L. bei emü ein Kolon setzen, damit der Hauptgedanke,

dass alle Sieben das Weib gehabt haben, festgehalten werde,
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oder mit Grsb Scho. nur Einen Satz bilden, wo dann jener
Hauptgedanke implicite in dem Kinderlossterben läge: was ich
vorziehe, dt V s . 32. fehlt in BDEHS 11. all. Syr. Vuls all
nävTtov in BDL 1. 36. all. Syr. (nicht Vulg.) , beides b. L
T. g.ebt nach D Cant. bloss x. o SivxtQog x. b TQfrog, woultw'q
oi inj«, or/. urfryxuv xixvov /. unifr. , und dann nach BDL 1. all.

i GTioov xai f\ •/. untd-.

\ä. 33 ff. yivixai\ wird, das Praes., weil es sich um den
Begriff, die Regel handelt. Win. §. 41. 2 änoxQi&dg] strei-

chen L. T. naeh BDL 124. all. Vulg. all. — Luk. lässt die
schönen einleitenden Worte b. Matth. weg; dagegen stellt er

den Zustand der ..Söhne der Welt" (im sittlichen Sinne: 16, 8.)

dem der „S. jener Welt" entgegen. ixyafiiaxovjai] wie b. Matth.

gew. T ; dgg. L. T. nach BL 157. all. 6. Or. all. ya/niaxovrat,

so auch T. Vs. 35., L. aber nach D yaiiuovTai. — xaTu'gicod-f'vtis

xtä.J erinnert an die rabbinische Phrase ft2- öbl^b riDif (Schttg.).

toi aiwvog kxiivov] = trjg uvaaräatcog f. Vs. — Vs. 36. ovTt]

1. mit L. T. nach ADL ovÖi (Win. §. 59. 7. S. 574.). Tref-

fend wird h das eheliche Leben (die organische Fortpflanzung)

mit der Sterblichkeit correlat gedacht. An die Verneinung schliesst

Luk. eine bejahende Behauptung, die aber das Unbegreifliche in

unbestimmbaren überschwenglichen Begriffen nur für die Ahnung
ausspricht, iaayyeXni] Die Engel dachte man sich unkörperlich

und ffesehlechtlos: Euth. setzt den Vergleichungspunkt in to unu-

&£: x. u'jt/.fdovQi'. — x. vlol iiai tov friov] und Söhne Gottes (h.

in Beziehung- auf ihre Natur, sonst zugleich in Beziehung auf

dozu, Seligkeit, Rom. S, 19. vgl. 23. 29.) sind sie. Tr,g üvaor.

vi oi otn: indem (weil) sie der Auferstehung theilhaftig sind, vgl.

Matth. S 12.

Vs. 37 f. ort Si iyet'g. xrA.J So hat Luk. richtig das nfQi

de rr; uiaar. xrX. b. Matth. Vs. 31. (s. d. Anm
)

paraphrasirt.

xul AI. iicrrvßir] hat auch M. gezeigt, dargethan (Phil, de opif.

p. 2. 3.). f'.T/ t'x ßä.Tov] beim Dornslrauch, d. h. bei der Erzäh-

lung davon (2 Mos. 3, 6.), vgl. Rom. 11, 2 Es ist nicht zum

Folff. zu ziehen. Das weibliche Geschlecht des Worts (AG 7,

35 gehört zum hellenistischen Idiom; doch kommt das Masc.

Mark.^12, 26. Grsb. und bei den LXX neben dein Fem. vor (Fr.

ad Marc. p. 532.). c'g liyei - xal &tbv 'Irr. x. &. 'lux. - so

ist nacJ» BDL Or. mit L. T. zu lesen — ] wie (wenn) er den Herrn

nennt den Gott A. s u. s. w. &tog äi ovx tan vexocüv xil.] Man

supplirt gew. &tög; besser aber nimmt man einen reinen Gen.

der Angehörigkeit an (Rom. 3, 29. Win. §. 30. 7.): Golt ist nicht

Todler sondern Lebendiger. nuvTtc yug avTiö i^waiv ] denn Alle (alle

Wesen) leben für ihn (vgl. Joseph, de Macc. §. 16.: ol diu xbv &tbv

uno&viqoxovTtg t,wai iw d~tip) , schwerlich: leben durch ihn (vgl-

Mtth. §. 398. Mey.) — ist ein Zusatz des Luk. (ob aus einem uno-

/j.vi]/Li6viVfiu, das er excerpirte ? Paul), der dem Gedanken eine allge-

meinere, aber nicht der Argumentation angemessene Wendung giebt.
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Cap. XX, 41 - 44.

\V ie der Messias Davids Sohn seyn könne?

Vgl. Mattti. 22, 41 ff. (Das Stück vom grossten Gebote hat

Luk. nicht) — Vs. 41 f. Vgl. 13, 18. Luk. kürzt h. ab. x.

avrbg J. X.] und doch sagt D. (von dem die Rede ist) selbst, vgl.

Kühn. § 630. Anm. 3. iv ß. ipal/xcöv] L. T. nach DP 13. all.

tüv ip. Den Art. vor xvoiog (wie b. LXX) lässt L. nach BD
weg. — Vs. 44. xai nwg] vgl. 10, 29.

Cap. XX, 45 — 47.

Strafrede gegen die Schriftgelehrten.

Vgl. Matth. 23 , 1 ff. — Vs. 46 f. twv Stlövxwv ] die es

lieben, gerne thun, vgl. Matth. 27, 43. Joh. 8, 44. aroluig] vgl.

15, 22. ngcoToxhai'ag] vgl. 11, 43. ot yMTaofriovOi] L. nach
DP ol xuTto&i'ovTfg wie Mark.

Cap. XXI, 1— 4.

Die Wittwe und ihr Scherflein.

Vgl. Mark. 12, 41 ff. — Vs. 1. uvußUipag] J müsste hier-

nach das Vorhergeh. in der Nähe des yu^oq?v\. gesprochen ha-

ben, was wohl möglich wäre (vgl. Joh. 8, 20.), aber nicht an-

gegeben ist. Mark, fühlte die Undeutlicbkeit , und Hess daher
J. sich dem Orte gegenüber setzen. tid't rovg ßüXXovrag - - -

nXovaiovg] sah die - - einwerfenden Reichen. Vulg. : vidit eos
,
qui

mittebant munera sua in gazophylacium, divites ; und so Mey. vgl.

1, 35. Born.: vidit eos, qui conjiciebant , esse divites (?). dg to

yu^oyvXdxiov] Nach Joseph. B. J. V, 5. 2. befanden sich im Vor-
hofe der Weiber (nach Win. RWB. II. 678. zwischen den Säu-
lenhallen des grossen Vorhofs und dem Tempel) yut,o(fvXüxia (vgl.

Archäol. §. 238.). Damit combiniren Lghlf. (chorogr. Marco praem.

c 3. §. 4. descript. templ. Hieros. c. 19.) Kuin. u. A. die „im
Heiligthume" befindlichen dreizehn ni^BiuJ, Opferstöckc mit trom-

peten -ähnlichen Oeffnungen (Tr. Schekalim VI, 1.5.), setzen diese

in den Weibervorhof (wozu Mark. 12, 42. stimmt — nach Paul.

befanden sie sich an den Thoreu des innern Tempels) und machen
sie zu den yatocpvX. Allein Joseph, redet von Schatzkammern (vgl.

VI, 5. 2.; von Einem ya&yvlüxiov Antt. XIX, 6. 1.), und Opfer-

stöcke sind keine Schatzkammern ; und wenn sie auch wirklich

neben letztern standen, so muss man doch den Ausdruck ßuXluv

itg to yu^oqvl. vom Einlegen (mittelbar) in die Schatzkammer

(unmittelbar in den oder die Schatzkasten) verstehen. Vgl. Lücke

zu Joh 8, 20.
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Vs. 2 f. tldt 6i xui] auch h. sind Zeugnisse (BKLM 11. all.

pl.) gegen xai vorhanden (vgl. 6, 6.); L. hat es eingeklammert^
T. herausgeworfen. nXetov] wie b. Mark. L. T. nach DQX 51.
all. nXeiw. — Vs. 4. ix tov mQiaatvovTog uvrotg] aus (vom
Vorrathe, 6, 45.) dem ihnen Ueberflüssigen (9, 17.), aus ihrem
Ueberflusse. elg tu Scüqu tov freov — r. fr. hat T. nach BLX
Copt. getilgt — ] kann nicht, wie Bz. vorgeschlagen und Kuin.
angenommen, s. v. a. Schatzkammer seyn = ]3*]p Matth. 27, 6.;

allenfalls kann es den Inhalt anzeigen : zu den dort befindlichen

Gaben Gottes. Bz.: als Gaben Gottes, wobei aber der Art. lästig

ist; doch kann der Sinn seyn: als die Gaben Gottes, die sie ge-

ben wollten, tov ßlov] vgl. 8, 43. — J. beurtheilt die Gabe
nicht nach ihrer Grösse, sondern nach dem Opfer, das sie kostet.

Cap. XXI, 5—38.

Ueber die Zerstörung Jerusalems und die Zukunft Christi.

Vgl. Matth. 24, 1 ff. — Vs. 5 ff. xai tiviov XtyövTtov] Ohne
Zweifel, da die folg. Rede an die Jünger gerichtet ist, meint

Luk. einige von ihnen, vgl. 18, 9. Xifroig xuXoTg] Der Tempel
war von weissem Marmor gebaut. avad-ij(.iuat — L. schreibt nach

AD ava&t/ii.] Weihgeschenken, z. B. mit dem goldenen Weinstocke

in der Halle und mit aufgehängten Spolien, von Herodes gestiftet,

Joseph. Antt. XV, 11. 3. raira a frtio^HTe xtX.] Anakoluthisch

vorangestellter Nomiu. (JT7n. §. 64 2. d. S. 623.). oix dcpefrrj-

aerai Xifr. In. X. - L. nach BL(?) 1. all. -f «jdt aus Matth.

Mark.] vgl. 19, 44. — Vs. 7 f. nort ovi] wann nun (zufolge

deiner Rede), ri to arj^ieTov brav xtX.] Welches ist das Zeichen

(des Zeitpunktes), wann diess geschehen wird, fehlerhafte Abwei-

chung von Matth. Vs. 3. (s d. Anm.). iyu> ei/.ii] ich bin es, näml.

Christus (Matth. 24, 5. Job. 13, 19). 6 xuiQog r
t
yyixe] der Zeit-

punkt hat sich genähert, näml. der Zukunft des Reiches, /.crj orv

xtX.] gehet also (zufolge meiner Warnung) nicht ihnen nach. L. T.

haben nach BDLX Copt. all. olv getilgt. — Vs. 9 — 11. uxa-

zaaiaaiag] Aufruhr, bürgerliche Zerrüttung (vgl. 1 Cor. 14, 33.

2 Cor. 12, 20. Jak. 3, 16.). tuviu] diese Kriege. Zu den

Xifiol x- Xoi/ii. (L. T. Xot/u. x. Xift.) xtX. fügt Luk. noch (poßtjTQu

T£ x. otjfifTu] schreckende Erscheinungen , nämlich Zeicheti vom Himmel.

Vgl. 4 Esr. 5, 1 ff.
;

Bibl. Dogin. §. 197. Not. a.

Vs. 12 f. Dass Luk. in Widerspruch mit Matth. die Verfol-

gungen der Christen frülier, cor jene Kriege und Empörungen,
setzt, verräth , dass zur Zeit, als er schrieb, zwar jene (nämlich

die Verfolgungen AG. 7. 8. und die Neronische?), aber noch nicht

diese eingetreten waren ; vgl. Paul. anrivTcov] 1. mit Grsb. u. A.

nuvTtov. — J/w§oi'a<] sc. iftäg. — nugadtdövTtg xtX.] euch über-

liejcrnd in Sipuigoycu (um darin gegeisselt zu werden, vsfl. Matth.
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10, 17. Luk. 12, 11.) und in Gefängnisse, uyofxsvovg — T. nach

BDL 1. al. änuyo(.uvovg — xxX.] auch diess erinnert an Matth.

10, 18. anoßrjoixai xxX.] es wird euch aber ablaufen zum Zeug-

nisse, cedent haec vobis teslimonio (Bz.), d. h. nicht zur Bezeugung
eurer Unschuld gegen eure Verfolger (Mey.), sondern: es wird

euch Gelegenheit geben Zeugniss abzulegen, etg (.laQXvgiov S6'§av

(Thphlcl. Eulh.). Luk. hat so das tlg iauqxvqiov aixoTg x. xolg

i'frvtotv Matth. 10, 18. nach späterer Ansicht und Sprachgebrauch
anders gewendet. Mark, hat die Worte des. Matth. treu wieder-

gegeben. — Vb. 14 f. = 12, 11 f. Matth. 10, 19 f. &eafa —
L. T. nach ADL b. Wtsl. M 33. öire (Imper. aor. 2. act.) —
dg rüg xuqS. — diess. nach ABDLX 1. 33. Vulg. iv raig xug-
diaig, dem Sprachgebrauche gemäss, vgl. 1, 66. AG. 5, 4. 19,

21. — vf.iiüv , firj nQ0f,ttX. xxl..] Nehmet es nun zu Herzen (lasst es

euch zur Beherzigung gesagt seyn) nicht vorher darauf zu denken.

uvxantTv ovSt ävxiaxijvai] D Vulg. ms. all. und hiernach T. las-

sen uvxtineiv ovöewegi AKLM 1. all. m. Orig. lesen tj st. ovöi;
L all. Orig. Vulg. all. setzen avxiox. vor uvxtm. ; letzteres thut

auch Cod. B, der aber ovdi beibehält: und diesem folgt L. Kuin.
Rnk. halten ij oder ovdi ävxiaxijvai für ein Glossem, wogg.Born.;
r
t
hat Grsb. aufgenommen, und ovdi ist nach Mey. Interpretament.

Vs. 16 f. = Matth. 10, 21 f. 24, 9. Savaxwoovoiv *g v/awv]

sc. xiväg. — Vs. 18. Parallel 12, 7. Matth. 10, 30. aber ab-
weichend und zwar in Widerspruch mit dein &avax. xxX. Vs. 16.,

daher es Mey. gegen AG. 27 , 34. von der innern Cnverletztheit

erklärt (ähnlich Hamm. Kuin.), Bgl. u. A. besser etwas wie uvtv
x. d-iov Matth. 10, 29. hinzudenken. — Vs. 19. iv xfj vnof.iovfj

vfiwv xxrioao&e xxX.] Durch eure Sündhaftigkeit gewinnet eure Seelen

(in dem Sinne wie evgiaxuv Matth. 16, 25. = ocofytv Luk. 9,

24). L. T. nach AB 13. all. Vulg. all. Orig.: xxijoeo&i, ihr

werdet gewinnen , als Verheissung, was Mey. passender findet, aber
Kuin. mit Recht für ein Glossem hält.

Vs. 20 f. bxuv de l'dtjxt xvxkovfxiv?]v xx\. ] Richtig Vulg.

:

Quum aulem viderilis circumdari (vgl. Win. §. 46. 1.) Jerusalem,
toxt . . . . r\ iQtifxwaig aitijg] Paraphrase des ßdiXvyfxu x. iQijfi.

b. Matth. iv (iioiü avxijg] auf Jerus. Vs. 20. zu beziehen, iv
T««£ XWQuig] nicht: in agris (Bz. Kuin.); sondern: in regionibus

(Vulg. Ersm. Brtschn.) , d. h. Provinzen (1 Kön. 21, 14. LXX.
IMakk. 15, 19). Vgl. 17, 31. — Vs. 22 f. fai ixdixrjoicog

avxai tiot] s. v. a. avxai al rj^iQui tiaiv %(*. ixdix. vgl. 1 , 36.
Zu ixätxrjo. vgl. 19, 27. xov nirjQtofrijvai — 1. mit Grsb. u. A.

ntyofrrjvai, was auch dem Sprachgebrauche des Luk. angemes-
sener — n . x. ytyQaftiAtva] damit erfüllet werde alles, was geschrieben

fleht. Luk. dachte h. an Daniel, vgl. Matth. 24, 15. di] nach

ovui haben L. T. nach BDL It. Thphlcl. weggelassen, uvüyxrj

f**y-] grosse Nolh, Bedrängniss (LXX für rnlt), 1 Cor -
7

>
26 '

QQyr iv tw A«w xovxw] iv , nach überw. ZZ.' von Grsb. u. A. ge-

tilgt, ist Glossem: ein passenderes int in Cod. 48. nach der
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Bedeutung des Dat. incomm. und 1 Makk. 1, 64. — Vs. 24.

naaovvxai — (j.a%ai()ug] n"jn itb =)bs'\ Jos. 8, 24. Subj. ist das
Collect. Xuög im vor. Vs. Nach Joseph. B. J. waren der Gefan-
genen 97,000, der Umgekommenen 1,100,000. i'axui nuxov^itv^]

wird getreten seyn, durch Besetzung entweihet. Nach 1 Makk. 3,

45. Apok. 11, 2. (wo die Stadt nicht zerstört wird) beschränkt

Paul, die Vorstellung auf blosse Besetzung; allein Vs. 20. ist ja

deutlich von ihrer Zerstörung die Rede, vgl. 19, 44. ü%qi —
l£rvü>v\ bis die (in den Weissagungen bestimmte) Zeil der Heiden

(wo sie Jerus. besetzt halten. dürfen) vorüber seyn wird — scheint

auf etwas wie Apok. 11, 2. anzuspielen, wo die Zeit von

42 Monden angegeben ist. Falsche Erklärungen vom Aufhören

der heidnischen Herrschaft unter Constantiu d. Gr. {Clerk.), von

der Bekehrung der Heiden (b. WLf.). Mit dem Ende der Welt

(Chrys. Calov.) oder mit J. Zukunft fällt der Ablauf dieses Zeit-

raums allerdings zusammen.
Vs. 25 f. xai] Nach Verfluss der v.üuqoI id-viov. Luk. hat

das evfritog des Matth. vermieden; ein Zeichen, dass er nach der

Zerstörung schrieb, taxai — L. nach BD taovxai — arjfxtia xxX.]

Abkürzung von 6 rjXiog axoxta9'r
l
atxai xxX. b. Matth. xai — uno-

Qtu] und auf Erden (im Gegensatze mit dem, was am Himmel ge-

schieht) wird seyn Angst (vgl. 2 Cor. 2, 4.) der Völker bei Rat-
losigkeit, rj^ova^g d-aXäaarjg x. odXov] indem Meer und Wogen

brausen. Die LA. L. s T.'s aus ABLMX (aber nicht D) 1. 33.

all. Vulg. It. all. rjxovg &aX. /.. aaX. fordert die harte Constr.

mit änoQia, bei Rathlosigkeit (und Furcht) vordem Brausen u. s. w.

Luk. mehrt die Naturphäuomene (wie Vs. 11.) , lässt aber in Folge

dieser Einschaltung das ut dvvdfteig xxX. aus Matth. nachhinken.

äno-ipvyßvxoiv /.xX. ] indem die Menschen entseelt sind (erstarren) vor

Furcht und Erwartung dessen, was über den Erdkreis kommt (zu

kommen in Begriff ist). — Vs. 28. xovxojv] die Zeichen Vs. 26.

unolvxQioo-ig] = ixdixrjoig 18, 7. Auch bei diesem Tröste hat Luk.

die verfolgte und gedrückte Christenheit im Auge, vgl. 12, 32.

Vs. 29— 31. xai — nagaßoXi'^v] Aehnl. 5, 36. 6, 39. oxuv

nyoßüXwotv] sc. xu tpvXXa , wenn sie ausgeschlagen haben. r
t
ßuoiX.

t. &.] vgl. 9, 27 — Vs. 32 f. nüvxa] st. t« nüvxa vgl. Matth.

Vs. 6. naQiX&tooi] L. T. nach BDL 13. all. nagtXivoovxat,

wahrsch. Schreibfehler durch das vorhergeh. nuQtXivaovxai ver-

anlasst. Febr. vgl. 18, 7.

Vs. 34—36. eine dem Luk. eigene Warnung, fx^noxe ßagvv-

d-wo-iv — ABCGKLSV 13. all. Grsb. U.A.: ßuor^cuaiv , vgl. 9
32. — - - iv xQaiuüXji xxX.] dass nicht eure Herzen beschwert wer-

den mit Rausch und Trunkenheil u. s. w. xai alqpridiog xxX. — oder

nach BDL mit T. eniaxi~ iq? iu. aiq>v. — J Der Satz ist noch

von firjnoxt abhängig (vgl. Matth. 13, 15.). Der Adverbialbegrifl

ist h. durch das Adject. ausgedrückt, vgl. 1, 6. Parallel 1 Thess,

5, 3. d>g nuyig] gehört nach dem gew. T. zum folg. Satze

(„denn wie ein Fallstrick wird er [jener Tag] kommen" u. s. W.)
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ägg. L. T. nach ABD : wg nuyig' iniiatlevatrai (A trteXtvoiTui)

yuQ y.rX. , wodurch aber dieser Begründungssatz bedeutungslos

wird. üyQvnv. ovv] L. nacli BD It. de. "va xaTu^Kja&ijTt xtX.]

kann von dem ganzen Satze uyQvnv. — Siofxivoi abhängig und
als Zweck des Wachens und Betens, oder besser, da das Wachen
im Beten besteht, als Gegensatz des letztern gefasst werden
(Matth. 26, 4L), xuvxa nüviu] EBKSVXz/ 10. all. pl. Thphlcl.

lassen tuvtu weg, und so Mlth.Scho. Küin. Tschdf.: es wäre dann
eben so unbestimmt gesprochen wie Matth. 24, 6.; allein ich

sehe keinen Grund diese LA. für urspr. zu halten. — Es bezieht

sich übrigens t. n. weiter als tuvtu Vs. 28. auf alle die Cala-

mitäten , welche von Vs. 12. an geweissagt sind : sie sollen be-

ten, dass sie all den Kriegen Verfolgungen und besonders der

Zerstörung Jerusalems entrinnen, nicht dadurch hingerafft wer-
den mogea. oiuitrivui] heisst nicht wie Rom. 14, 4. vor dem
Richter bestehen (Kuin. Mey.) , sondern treten, erscheinen (Eulh. nu-
QaoTijvui iw X(jiai(ö {teiu twv uyyi'kiov); es ist die iniavvuywyij
der Gläubigen (und zwar, scheint es, der Lebendigen, weil als

Bedingung das Entfliehen aller Drangsale genannt ist) gemeint,
1 Thess. 4, 17. 2 Thess. 2, 1. Matth. 24, 31.

Vs. 37 f. ist ein Schluss zu 20, 1—21, 36., wozu 19,
47 f. die Einleitung macht. Luk. zerstört dadurch die Wirkung,-
welche die Weissagung bei Matth. unmittelbar vor der letzten

Katastrophe macht. Er lässt vermuthen , dass J. auch nach die-

sen Reden noch im Tempel gelehrt habe, was nach Matth. nicbt
der Fall gewesen ist. etg t6 oqoq xtX.} eig kann h. durch £§*(>/.

herbeigeführt seyn (Win. §. 54. 4. b.). Luk. meint wohl den
Garten Gethsemane, vgl. 22, 39. oIq&qi^s npüg] war früh auf
nach ihm, d. h. suchte ihn eifrig auf = hü "inui LXX Hiob 8,-

5. Ps. 63, 2. 78, 34. Jes. Sir. 4, 12. 6, 3*6.
"



Fünfter TheiL
Cap. 22. 23.

Jesu Leiden und Sterben,

Cap. XXII, 1 f. Absichten der Synedristen gegen Jesum. yyyrfjt]

unbestimmter als Matth. 26, 2. ^ iogifj r. u^v/nav] bezeichnet
das ganze Fest, nüaya eig. nur die Festabendmahlzeit: beides
hat Mark. 14, 1. x. KtjTovv xrX.] ebenfalls unbestimmter: sie

suchten (sannen auf Mittel und Wege, ohne dass damit gerade
eine bestimmte Beratschlagung bezeichnet wird), wie (vgl. 1, 62.)
sie ihn aus dem Wege räumen könnten, vgl. Matth. 2, 16. iwoß.
yuQ xih] Sie sannen desshalb auf Mittel und Wege, weil sie

fürchteten, das Volk werde sieb J. annehmen.

Vs. 3 — 6. Yerrath des Judas Ischariot. Bei Luk. schliesst

sich Vs. 1 f. eng an Vs. 3 ff. an, und man könnte vermuthen,

dass Matth. durch Einschaltung der Salbung 26, 6 ff. den urspr.

Zusammenhang unterbrochen habe; wahrscheinlicher aber ist, dass

Luk. Matth. 26, 1— 5. ins Kurze zog, und (die schon 7, 37.

in anderer Darstellung beigebrachte) Salbung überspringend gleich

zum Verrathe des Jud. fsfh. überging.

Vs. 3 f. ilarjX&i xtX.] Derselbe Ausdruck wie sonst (8, 30.)

von dämonischer Besitzung. Joh. 13, 1. 27. unterscheidet zwei

Momente in dem Entwickelungsgange des Verrathes : deu star-

ken Ausdruck des Luk. braucht er von dem vollendeten Ent-

schlüsse des Verräthers am Schlüsse der letzten Mahlzeit; dem

Luk. aber scheint schon dieser erste Schritt so abscheulich, dass

er ihn nur durch den Gedanken erklärlich findet, Jud. sei ganz

in die Gewalt des Satans gerathen. ovxa— dwdexa] Luk. erin-

uert um den Verrath recht herauszuheben an 6, 16. : so Vs. 47.

Matth. 26, 47. t. äy/itp. — L. nach CP -\- x. zotg yga^xa-

rtvoiv — x. Totg aiQUTTjyoig] sc. toi) Iiqov Vs. 52. Es gab levi-

tische Tempelwachen und einen Hauptmann derselben , OTQavqyog

= n*.3.Tl "l'"7 ra'W, der Joseph. B. J. VI, 5. 3. AG. 4, 1. 5, 26.

vorkommt, mehrere OTQarrjyot aber schwerlich. 3 Esr. 1, 9. kom-

men zwar /iXi'uqxoi von Leviten vor, aber ungenau st. uo%ovTtg

2 Chr. 35, 9. , vgl. Lghlf. z. d. St. Win. RWB. II. 688. ; s. auch

z. Joh. 18, 3. — Vs. 5 f. avvt&tvro] wurden eins, beschlossen

(AG. 23, 20. Joh. 9, 22.) oder versprachen bedingungsweise (Jo-

seph. Antt. XIII, 4. 7. b. Krbs.). airdi ägy. öovvui] gehört zusammen
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als abhängig von avvi&evro (wie b. Joseph, a. O.j. And. verbinden

dieses mit «t'ra: sie wurden mit ihm eins, versprachen ihm (vgl.

Mark.); dann aber wäre iS.wfio'köyrjoe, er sagte zu (vgl. Matth.

14, 7.), fast überflüssig. ÄCK haben h. , u. AK auch Mark. 14,

11. aoyvgta. Da auch die Griechen den Plur. brauchen, so

zieht Fr. diese LA. als eleganter vor; aliein die Zeugnisse rei-

chen nicht hin, und die Parallele Matth. 26, 15. erregt Verdacht.

rtTfQ n/Xov] ohne Auflauf (Eulh.) oder ohne Gegenwart des Volks

(Thphlct. xuxa(.iövug). lixto, bei den Griechen nur poetisch,

hat Luk. noch Vs. 35. tvxuiqlav xov naguS. xxX.] wohlgelegene

Zeil ihn zu überliefern.

Vs. 7 — 13. Vorbereitung des Passahmahles. — Vs. 7. tj rjfi.

t. Attftatv] = rj tjqwtij x. «£• Matth. 26, 17. — Vs. 8 f. Hier

geht J. mit seinem Befehle voran; hei Matth. u. Mark, erinnern

ihn die Jünger daran. ixoi/Liä&iv in J. Rede bezieht sich auf

die Zubereitung des Mahles an sich ; die JUnger fragen aber

nach dem Orte, s. z. Matth. 26, 17. nov &tXtig exoi^iüacoftev]

s. z. Matth. 13, 28. L. nach DP fügt aoi hinzu. — Vs. 10 f.

ov] AKMP u. a. Codd. unrichtig: ov luv; bei Mark. 14, 14.

kann wohl onov luv stehen , weil da nicht elg xv
t
v oly.iuv vor-

hergeht: iig ijv b. L. T. nach BCL Vulg. It. ist Interpretament.

iQtizi ] Fut. st. des' Iraper. tw olxodtanöxri x. olx.] dem Haus-
herrn des Hauses ; ähnliche Pleonasmen bei den Griechen (Born.).

<püyoj] edam, Aor. conj. (Vs. 8.). — Vs. 12. ävwytov] Die be-

zeugteste LA. ist uvuyaiov = vthqüov , dann s. v. a. ol'xrjfta. —
fOTow/ifvov] mit Polstern belegt, auf denen man beim Essen lag.

Der Mann scheint das Zimmer für J. aufbehalten zu haben , vgl.

iToifiov Mark. 14, 15.

Vs. 14 — 38. Die Passahmahlzeit. — Vs. 14. rj topa] otpla,

Matth. 26, 20. ol dwdixa — diess ist aus Matth. Mark, einge-

tragen und nach BD 157. Sah. It. mit L. T. wegzulassen —
unöaxoXoi] vgl. 9, 10. 17, 5. — Vs. 15 f. im&v/^iu lnid-v(.irjaa]

iSachbildung des Inf. absol. beim Verb, finit. im Hebr. , vgl. 1 Mos.

31, 30. LXX. Job 3, 29. AG. 4, 17. 5, 28. 23, 14. Win.

§. 58. 3. Klassische Analogieen das. u. b. Schwarz Comm. p. 49.

tovio to näaya] mit Hinweisung auf das bereitete Mahl gesagt.

Ks ist das letzte für ihn (folg. Vs.). ovxixi] lassen ABL 1. all.

Copt. all. T. aus, L. klammert es ein, Schu. verwirft es als

unbequem und aus Mark. 14, 25. herübergenommen; es fehlt in

der Parall. Vs. 18. und kommt neben ov (.tj nur noeb Apok.

18, 14 vor: allein es ist h. nothwendig, weil J. diessmal^ das

Passah geniesst, dann aber nicht mehr, i'cogoxov nXfjQOid-fj] sc.

to nuaxu, nicht: b xuigög oder xo nXt]QU)9rja6fievov: Ms dass es

vollendet (vervollkommnet, vgl. Matth. 5, 17., nach Matth. 26, 29.

« v. a. erneuet) seyn wird. J. erwartet eine solche Vollendung im

Reiche Gottes. — Vs. 17 f. nox^Qiov] ADKM mehr. Minuscc.

L.: xo norrjo. Nothwendig ist der Art. nicht wegen Vs. 20.,

wo die Bestimmtheit der Vorstellung dem Abendmahls-, nicht dem

Dr Wettb Handb. I, 2. 3te AuH. 10
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Paäsahbecher zu gelten scheint, während h. überhaupt ein Becher
gemeint ist. Es war der erste Becher, s. z. IVlatth. 26, 20.

diufxiQiouti tuvioig] L. nach CLM 1. all. tig tuvioig. — Xtyw yun

xrl.] setzt voraus, dass nur die Jünger von dein Becher trinken

sollen: Denn ich sage euch, dass ich nicht Irinken werde u. s. w.

Hiernach hat also J." nach Luk. nicht vom Passahbecher getrun-

ken (wornach das z. Matth. S. 276 f. Gesagte zum Tbeil zu

berichtigen ist). Diese starke Abweichung von der gesetzlichen

Gewohnheit hatte in J. Gemüthsstimmung ihren Grund und in

seiner Erhabenheit über das Gesetz ihr Recht, i'cog —&9">j\ Der
bestimmtere Sinn ist aus Vs. 16. u. Matth. 26, 29. zu entnehmen.

Vs. 19 f. In der Einsetzung des h. Abendmahls stimmt Luk.

sehr mit 1 Cor. 11, 23 — 26., und beide Berichte haben ein litur-

gisches Gepräge (Mey.). to vtiiq vf.iwv did6f.nvov] welcher (Leib)

für euch hingegeben wird (in den Tod) , vgl. Gal. 1,4. 1 Tim.

2, 6. Tit. 2, 16. (xlco(.ttvov 1 Cor. 11, 24., wenn acht, ist me-

taphorisch, vom Brode, dessen Brechen Bild des Todes war, auf

den Leib übergetragen), rovro noiurt xrX.] dieses bezieht sich

auf die eben von J. vorgenommene Handlung, welche sie wie-

derholen sollen (Born. Mey. Schulz Abendm. S. 224.): J. weist

also in die Zukunft, vgl. 1 Cor. 11, 24. Anm. Matth. 26, 26.

wouvrcog x. to nojTjQ.] Ebenso auch (nahm, danksagte, gab er)

den Becher, fieru to demvrjota] s. z. Matth. 26, 27. rovro rb

nori'
l
Qiov'\ dieser Becher, d. i. Wein. Die andern Evangg. haben

nur rovro, welches auf das zu Trinkende wie vorher auf das

zu Essende zurückgeht. i\ xaivtj ätrxd-rjxi]] ist der neue Bund,

d. h. versinnbildet den n. B. Die Copula fori ist h. ausgelas-

sen, iv riö uljAuri f.iov\ sc. Siari&mivrj. Der Art. fehlt wie oft

in solchen Fällen ( Win. §. 19. 2.). Der Gedanke ist der näm-
liche wie bei Matth. 26, 28., nur dass durch einen Sprung der

Bund selbst anst. des Blutes als das Versinnbildete genannt wird.

t6 — ixxvv6f.ietov] Grammatisch und bildlich auf %6 norr^iov,

logisch und eig. auf aifxu zu beziehen: der Becher, d.i. der

darin enthaltene Wein, welcher das Blut J. versinnbildet, wird

ausgegossen (Win. §. 65. 8. S. 650.). Unnötbig Mey.: dieser

Becher ist Sinnbild dessen was vergossen wird.

Vs. 21 — 23. Diese Erwähnung des Verräthers hat Matth. 26,

21— 25. früher (s. d. Anm.). nh'
t
v] Aber (um zu etwas Andern)

überzugehen, vgl. 19, 27.; oder als Gegensatz: während ich

mit euch diese Zeichen der Liebe theile). r\ /e/p — rgam^g]
Die Hand ist entweder. bloss als Werkzeug des Essens genannt,
und der Sinn: Mein Heberlieferer (b naQadidovg substant.) isset

mit mir, vgl. Matth. 26, 23.; oder sie wird zugleich als Werk-
zeug der üebelthat gedacht, tnt] auf, Matth. 14, 25. ; aber naeh
Vs. 30. wohl eher an wie Job. 6, 21. 21, 1. Matth. 21, 19.
xal o fj.lv vlog xrX.] T. nach BDL ort b (*ev xrX. denn (erklä-
rend). Tropfviral] = Inäyarai b. Matth. xaru t. upiafxhov]
gemäss der Bestimmung, vgl. Matth. 26, 24. ovtyniv ngbs tav-
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rovg] Da avtrjtuv entschieden von Wortwechsel oder Disputiren

vorkommt (AG. 6, 9. 9, 29.): so ist tiqoq tavrovc = ngbg uX-

Irjlovg; so auch Mark. I, 27., wo Fr. avfyjT. willkürlich für

IrjTttv nimmt, üebr. vgl. zur Sache Matth. 26, 22. Joh. 13, 22 ff.

iö ri'f] vgl. 1, 62. Diese Darstellung hat noch weniger als die

des IVlatth. das Gepräge der Ursprünglichkeit.
Vs. 24— 30. Rede J. in Beziehung auf einen Slreil des Ehr-

geizes unter den Jüngern. Dieses Stück scheint einen willkommnen
Aufschluss über die Veranlassung des Fusswaschens Joh. 13. zu
bieten. Allein 1) ist die Stellung des Streites bei Luk. höchst
unpassend, da er nach Joh. in den Anfang der Mahlzeit gefal-
len sejn müsstc; 2) liegt offenbar der von Matth. 20, 20 ff. mit
vollkommner Bestimmtheit erzählte , von Luk. aber übergangene
Vorfall mit den Söhnen Zebedäi zum Grunde ; 3) ist auch Vs. 29 f.

mit Matth. 19, 28. verwandt: mithin scheint dem Berichte der
Charakter der Ursprünglichkeit abzugehen. Da nun aber immer
die Beziehung auf das Fusswaschen sich wegen Vs. 27. auf-
dringt und Luk. darauf Rücksicht genommen zu haben scheint:
so muss man annehmen, dass er beide Berichte, den des Matth.
und den des Joh. mit einander vermischt hat. Vgl. Str. I. S. 765.

Vs. 24. iyivtTO de xal] vgl. 18, 15. 9, 46. qpilovuxla] eig.

Streitsucht, h. Streit, streitsüchtiger Wortwechsel, ro rtg] vgl.

Vs. 23. 1, 62. Soxtt tlvai\ dafür gehalten werde zu seyn. f.itit,iov\

vgl. Matth. 11, 11. 18, 1. Es war ein ähnlicher Rangstreit wie
9, 46. Matth. 18, 1. 20, 20 ff. — Vs. 25. = Matth. 20, 25.
Der Gedanke ist b. unbestimmter, zumal da tviQyhui Wohllhäler,
ein Ehrentitel der damaligen Könige (Wtst.) wie patres patriae

„gnädige Herren",^ den Begriff der Machtausübung gar nicht be-

zeichnet, der h. doch wesentlich ist. — Vs. 26. vf.itTg— ovTcog]
sc. notiire (Kuin.) oder iarl (Born.) oder l'oto&a (Mey.): rich-

tiger begnügt man sich mit dem unbestimmten ovTtog. — 6 /AilC/mi]

wer wirklich der Grössere ist, nicht nach Matth. 20, 26.: wer der

Grössere seyn will (Kuin. Mey.). vewrigog] eig. der Jüngere, Schü-
ler, h. Kleinere, Geringere = fxixQÖteQog , was D liest. 6 fjyov-

!-iivog] Führer (Hehr. 13, 7. 17. 24), h. wohl unbestimmter: an-

gesehen (AG. 15, 22.). — Vs. 27. bezieht sich offenbar auf das

Fusswaschen.

An diese etwas demüthigende Ermahnung reihet sich Vs. 28

—

30. (wahrsch. durch blosse Ideen-Association) eine Verheissung,

ähnl. der Matth. 19, 28., an. v/.uig iare ol Siafttpev^xong] ihr

seid es, die ausgehallen haben, ev toiq netQUöfioTg f.iov] Bisher hatte

J. nur Verleumdungen Anfeindungen und leicht vermiedene Nach-
stellungen erfahren, und dabei ein unstätes unbequemes Leben

geführt; dafür ist ntigaopde (vgl. AG. 20, 19.) und für die

Theilnahme der Jünger an J. Entbehrungen das Siafiivtiv tv r.

* fast zu stark. Das Matth. 19, 27. angegebene Motiv der

folgg. Verheissungen ist passender. — Vs. 29. xayiö] Und, so,

als Folge davon oder zum Lohne dafür (II, 9.). dtaT&tpcu v^xv\

10*
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vermache ich euch , verfüge darüber zu euern Gunsten ; vgl. Jo-

seph. Antt. XIII, 16. 1.: t?)v ßuailtiav f?gr/)v
J

AXt'£uvd()uv dufrtTO,

Die Vorstellung eines Testaments (Krbs.) darf wegen des Folg.

nicht streng festgehalten werden ; aber sie liegt auch nicht be-

stimmt im W- ßaadiiav] ist zu beiden Verbb. zu beziehen , so

dass 'Iva fa&ifjre nicht unmittelbar von öiaxi^ifxai abhängt, son-

dern die- Folge von Siarid^e/xai v/.itv ßaadtlav ist. — Vs. 30.

Vgl. 13, 29. Matth. 19, 28. tnl r. jpuni^g fiov] an meinem
Tische, vgl. Vs. 21. xa^ia^a&a] grammatisch richtiger als die

LA. der Codd. BELSV 1. all. m. b. Grsb. u. A. xudioto&t; aber
die Constr. kann wechseln und das Fut. muss nicht wie 20, 9.

Z.'s 7Vs LA. von Iva abhängig seyn (Eph. 6, 3. Win. §.42. b. 1.).

Vs. 31 — 35. J. Rede über die Verleugnung des Pelrus führen

Matth. Mark. u. Joh. in Ansehung der Veranlassung und des Zeit-

punktes abweichend an; nur in Ansehung des letztern treuen

Luk. u. Joh. zusammen, indem sie dieselbe an das binde der

Mahlzeit setzen , während Matth. u. Mark, sie auf den Weg von

der Stadt nach Gethsemane verlegen. Anzunehmen, dass sie zwei-

mal gesprochen worden, ist eine Nothhülfe. Wichtiger ist übri-

gens die Abweichung in der Veranlassung und Wendung der Rede,

und in dieser Hinsicht lässt sich keine Vereinbarung treffen,

sondern man muss sich vorzugsweise an Einen Berichterstatter

halten, und Joh. verdient auch h. wieder wie gew. den Vorzug,

indem er J. Rede nicht abgerissen sondern in einem sehr natür-

lichen Zusammenhange anführt.

Vs. 31 f. tlne dt] Schon dieser abgerissene Anfang zeigt,

dass Luk. keine lebendige Anschauung von der Sache hatte (vgl.

13, 18.). o 2ut. i^jjTrjaaxo if.iäg] Der S. bat sich euch aus, von

Gott näml., erbat sich Gewalt über euch — bildliche auf Hiob

1, 1— 11. bezügliche Rede, womit die Versuchbarkeit der Jün-

ger bezeichnet wird. Was J. zu Petrus sagt, betrifft die andern

Jünger mit; daher der Wechsel des Pron. atviüt,Hv\ anu'E, \ty.

von aiviov vannus, sieben, sichten, d.i. prüfen, idtr&qv nepi aov]

ich bat für dich, legte Fürbitte ein, bei Gott näml. Dieses ist

nicht als Bild sondern als etwas Wirkliches zu nehmen. 'Iva fxr
t

ixXtinjj] dass nicht (Inhalt der Bitte) ablasse (deficiat). L. T. nach

DKMX 1. all.: lx\inr\ deficeret; allein das Praes. (das AQ haben)

ist sehr passend , da die Bitte sich auf die Gegenwart bezieht.

nlartg] Glaube, Zutrauen zur Sache J., oder Treue, was so ziem-

lich dasselbe ist. Das Gebet ist nicht insoweit erhört worden,

dass Petrus gar nicht straucheln wird; er wird aber sich bald

wieder ermannen, nore imatgtipag] Wenn du einst zurückgehehrt

bist in Reue (17, 4. [?] AG. 3, 19.). az^ov] L. T. nach

ABKLQ 1. al. : arrjQiaov wie Apok. 3,2., gegen den griech.

Gebrauch ,
gemäss dem der LXX. — Vs. 34. ov f.ir) qxov^afi]

Das Fut. ist ungleich mehr bezeugt als der Conj. (Vs. 18. Codd.

106. all.) , und es ist kein Grund diesen herzustellen , vgl. 10,

19. 18, 7. (.ifj tidivai fu] Das f4.rt
ist ebenso überflüssig wie
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20, 27., daher es auch in einigen Codd. fehlt. Die andern

Kvangg. haben einfach pt.

Vs. 35 — 38. J. fordert seine Jünger zum Kampfe auf ; eine

dem Luk. aliein eigene Rede, die den Zweck hat zu erklären,

wie Petrus zu dem Schwerte gekommen, das er bei J. Gefan-

geuneliinung zieht; der man es aber ebenfalls ansieht, dass sie

uicht aus der ersten Hand ist : denn sie steht abgerissen (Mey.

giebt den Nexus so an : Zu diesen Warnungen sehe ich mich

durch die veränderte Lage der Dinge veranlasst. Denn bisher

war eine friedliche, gefahrlose Zeit - - aber jetzt wird euer

Beruf [wie gehört der hielier?] gehasst und gefahrvoller), und

ist ziemlich unklar.

Vs. 35 f. erinnert J. die Jünger an das was sie bei ihrer

ersten Aussendung erfahren (9, 3 fl'.), dass sie dabei hätten

wegen ihres Unterhalts sorglos seyn können. Diese Rede ist nicht

bildlich oder gar doppelsinnig, wie sie Olsh. fasst : „Alles Aeus-
sere fiel ihnen damals ohne Sorge zu, die Fülle im Aeussern
war ein Bild von den strömenden Kräften des Geistes im Innern.

Dieser Segenszeit tritt aber nun die Zeit des Kampfes und der
Nuth entgegen , in der man sorgsam Alles , was man herbeischaf-
fen kann, bereiten muss " — was um so unstatthafter ist, als

der Gegensatz eines innern Mangels nicht aufgefasst wird. Die
Rede ist nur, so zu sagen, schematisch, einen allgemeinen Ge-
danken, näml. den frühern ruhigem Zustand J. und seiner Jün-
ger bezeichnend. (Freilich wird dieser Zustand Vs. 28. ganz
anders, näml. als prüfungsvoll bezeichnet.) Ebenso ist Vs. 36.

nichts als ein Schema der nunmehr eintretenden Verfolgung — we-
niger der Jünger als J. selbst — und leitet über zur Ankündi-
gung seiner Hinrichtung Vs. 37. (daher die Verbindung mit y«p).
Allerdings ist das Kaufen des Schwertes insofern bildlich, als

damit das sich auf Feindschaft und Kampf Rüsten bezeichnet
wird (Thphlct. Eulh.) ; aber wir dürfen nicht mit Olsh. an das
Schwert des Geistes (Eph. 6, 7.) denken; denn dann müssten
wir auch mit den Alten den Beutel und die Tasche geistlich deu-
ten, deren Mitnehmen (myitv kann nichts Anderes heissen) eben
nur auch das auf Sorge und Noth Gefasstseyu bezeichnet, b fifj

yatv] würde am natürlichsten als Gegensatz des 6 t'%wv ßaXüv-
Tiov zu nehmen seyn (Eulh.) ; allein das Folg. entspricht diesem
Gegensätze nicht. Hart ist es, doch den besten Sinn gebend,

paXuiQav zu ergänzen (Bz. Mey.); denn mit Kuin. zu erklären:
wer nichts hat (Matth. 13, 12.), widerstrebt dem Verhältnisse zum
vor. Satze. Die künstelnden Erkll. von Nachtigal u. Winterberg
«• b. Kuin. Mehr. Codd. lesen Futt. st. der Imperr. : Cod. D
«Qti, ayoQÜou, EGHS Minuscc. ntoXtfoei , ayoQuou, wahrsch. um
den Anstoss, dass J. dergleichen befiehlt, zu entfernen.

Vs. 37 f. tri] L. T. nach ABDHLX 1. all. Syr. all. tilgen,

Schu. verwirft es, und es kann hinzugesetzt seyn, um diese

Wejssagungserfüllung gegen andere schon geschehene hervor-
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zuhebeu. to xal (xtTu uv6(.iwv iloytad-tj] Jes. 53, 12. LXX- fa
Totg ävö^ioig. — xal yug t« ntol ifiov (sc. ytyQa^vu) tÄoj
tXti] Denn auch (wie andere Weissagungen) was von mir geschrie-
ben ist, gehet in Erfüllung, ixuvöv laxi] doppelsinnig: „Zwei
Schwerter sind genug " d. h. ov xquo. puxuiQW (Euth. Grot.) "und

:

„es ist genug von dieser Sache, ihr verstehet mich doch nicht"
(Thphlct. Calov. Wlf.).

Vs. 39. Gang nach Gethsemane. xaru to i'd-oc] vtrl 21 37
Joh. 18, 4.

J »• • •

Vs. 40—46. Gemüthskampf in Gethsemane, viel kürzer er-
zählt als b. Matth. 36— 46. — Vs. 40 f. ytvö^evog tnl r. z6n.)
angekommen (vgl. 10, 32. AG. 13, 5.) an dem Orte, vgl. Vs. 39.
nQOOtvxiode ix7] eloel&üv xtX.] besser griechisch als "va {ir) elo-
&drjxe Vs. 46. — ist zu früh gestellt, vgl. Vs. 46. Matth. 26,
41. Luk. verwechselte, scheint es, das Beten J. (Matth. 26,
36.) mit dem Beten der Jünger, uneanüod-i]] entfernte sich , ohne
Emphase, welche Kpk. selbst gegen seine Belege darin findet,

vgl. 2 Makk. 12, 10. AG. 21, 1. wotl lid-ov ßolrjv] ungefähr
einen Steinwurf weit. Acc. der Entfernung, Win. §. 32. 6.

Vs. 42. ti] nicht utinam (Grot.), sondern wenn; es ist der Nach-
satz ausgelassen wie 19, 42. AG. 23, 9. Die Fassung des Inf,

naotviyxtiv (T. nach LKM 13. all. naoiviyxat) als lmper. (Ersm.
Lulh. u. A.j, die LA/\. nuQtvtyy.t (L. nach BD 1. all. Vulg. It.

Or.), nuQtviyxai sind schlechte Nachhülfen um die Aposiopese zu
vermeiden. Der Sinn: wenn du willst, so lass diesen Kelch vor-

übergehen, ist matt. Die seltnere intrans. Bedeutung von nay-
tvtyxnv möchte nicht mit Born. Mey. anzuwenden seyn. to nox.

tovto] Wahrsch. richtigere, weil von Matth. abweichende LA.
der Codd. BDLQ (T., nicht L.): tovto t. n.

Vs. 43 f. fehlen in Ali 13. all. Sahid. ßrix. ; in and. Codd.
sind sie mit Asterisken und Obelen bezeichnet; Epiph. Hilar.

Hieron. wissen von der Weglassung ; allein schon Justin, u. Iren.

kennen die Stelle, und sie ist wahrsch. aus dogmatischer Aengst-

lichkeit weggelassen worden, weil man sowohl die Stärkung J.

durch einen Engel als seinen blutigen Schweiss seiner Gottheit

unwürdig fand (Schol. ap. Muh. p. 447. Epiph. ancor. c. 31.).

Was das Factum betrifft, so leugnet Gabler neust, theol. Journ.

I. 109 ff. 217 ff. die geschichtliche Wahrheit desselben und hält

die Erzählung für einen Mythus (vgl. Str. II. S. 476 ff. Mey.).

Wirklich entsteht die Frage, woher Luk. die Kunde soll em-
pfangen haben. Unwahrscheinlich ist, dass J. davon nach seiner

Auferstehung gesprochen habe. Auch die starke Schilderung

Vs. 44. unterliegt dem Zweifel. — Olsh. nimmt keine persönliche

sichtbare Erscheinung sondern bloss einen innerlichen Vorgang
im Geiste Christi, einen Zufluss geistiger Kräfte an; aber schwer-

lich im Sinne des Evang. , der mit äl(pd''r] ohne Zweifel eine Er-

scheinung bezeichnen will. Ivioyvwv avrov] und stärkte ihn zum
Gebete. Luk. schreibt den Sieg J. über die menschliche Schwäche
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nicht seiner sittlichen Kraft allein sondern einer wunderbaren

Vermittlung zu; unstreitig eiiie weniger würdige Darstellung als

b. Matth. (Bei Luk. vermisst man auch die schöne Stufenfolge

des Gebetes , wie sie Matth. giebt.) xal ytvö^tvog iv äywvi'u xtA.]

Kuin. Mey. nehmen xai für denn, nämlich, und finden h. den Grund

der Engelerscheinung, da es doch vielmehr deren Wirkung ist:

Uni in heftiger Gemütsbewegung seiend (äywvi'a 2 Makk. 3, 14. 16.,

bei Joseph. Demoslh. von Bestürzung und Furcht, s. Wlst. Kuin.

Brlschn.) betete er (vom Engel gestärkt) inbrünstiger (und wirksa-

mer, vgl. AG. 12, 5.) als zuvor, lyivixo - - yfjv] Die Verglei-

chung des Schweisses J. mit zur Erde fallenden Blutstropfen schrän-

ken nach Eulh. Thphlct. Grot. die meisten Neueren (Kuin. Olsh.

Mey.) auf die Grösse und Schwere der herabfallenden Schweiss-

tropfen ein ; Calv. Calov. Wlf. u. A. nehmen einen wirklich blu-

tigen Schweiss an , -wovon Sagiltar. harmon. pass. J. Chr. u. A.

b. Kuin. , auch die beilr. z. Beförd. des vern. Denkens in der Kel.

III. S. 129 ff. Beispp. gesammelt haben. Das wati lässt die Sacht:

unbestimmt, und verträgt sich mit beiden Vorstellungen,. vgl. 3,

22. AG. 9, 19.; jedoch ist die stärkere Vorstellung wahrsch,

die des Luk. (Str.). — Vs. 45. avrov] unächt. «716 t/js Xvntjg]

vor (24, 41.) der Belrübniss, die sie hatten. Macht die Betrüb-

niss schläfrig ? Viell. durch die Unthätigkeit des Geistes uud
die Ermüdung, die in diesem Falle damit verbunden war.

Vs. 47— 53. Gefangennehmung J. — Vs. 47 f. txi de] dt

fehlt in ABGRLMX 1. all. Vulg. all. b. L. T. wie 8, 49. ISov

oylog] siehe da (5, 12.) ein Haufe (Matth. 26, 47.). 6 7iiy6/.uvog]

der sogenannte, vgl. Matth. 26, 3. nqor^xno uvxovg] So und
nicht uvtwv niuss nach den m. ZZ. gelesen werden mit llrsb.

u. A. nQOiQ/ia&ai ist h. wie Mark. 6, 33. wie itQoüyav con-
struirt. Nach diesem Vs. schalten DEHX 3. all. m. Verss. ein

:

tovto yuQ ai](xttov Seöcoxu (oder didwxtv) aviotg , ov uv (filifiw,
uirög tan — aus Mark, (ptl^iuri xxl.] Durch einen Kuss (mit
dem Zeichen eines K.) überlieferst du den MS.? Eine andere Rede
b. Mattb. — Vs. 49 ff. Diese Rede Etlicher aus J. Umgebung:
it 7iaTu§0f.i(v] num (13, 23.) percutiemus, sollen wir drcimchlagen?
(falsch Vulg. Mey.: ji perculimus, mit angenommener Aposiopese)
bat Luk. allein, dg rig] Mark. 14, 51. Joh. 11, 49. uvt. t<5

ovg] L. T. nach BL 69. t6 od? uvt. — eure t'oig rovtuv] Worte
an die Wache : Lasset (mich) so lange ! (snppl. xqÖvov oder ngüyiia-
10?) Hamm. Kpk. (Polyb. V, 56. l'wg tovtov , eo usque) Strr. Born.

;

nach Grot. Kuin. Mey. Worte an die Jünger: Lasset sie, den ox^og,
nicht weiter! (bis hieher = na-n» Biob 38, 11. LXX (itXQi
tojStov; flV.T

- "»? «* Mos. 26, 18. LXX i'cog tovtov) ; allein theils

ist die von diesen Ausll. für nothwendig gehaltene Antwort auf
die Frage der Jünger, die gar nicht darauf warteten, unwahr-
scheinlich, theils ist die Zusammensetzung aus zwei nicht zu-

sammengehörigen Zurufen und die Milde des Verbotes unpassend.

Paul. Stolz , BCrus. : lassei mich bis zu diesem (Verwundeten) hin.
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x. aya/*tvog xtL] Dass das Ohr ganz weggehauen war, Hegt
nicht nothwendig in Vs. 50. (gg. Mey.); vielmehr liegt iu dem
aifjäfA.. t. wt. die Voraussetzung, dass es noch da war, also

ist wohl der Sinn : er heilte das Abgehauene wieder an. Dieses

Factum ruht allein auf dem Zeugnisse des Luk.

Vs. 52 f. 7igög - - ap#<fp. xtX] s. z. Matth. 26, 55. i'SiXq-

Xv&are] L. T. nach BDL 13. all. ityX&me wie Matth. Mark.,

vgl. 7, 25. IxTiivuv Tag %tiQug int Tiva] Umschreibung der Ge-

walttätigkeit, vgl. Jer. 6, 12. uvttj vf.üv iartv r\ uJga] das ist

eure (die euch entsprechende, günstige) Stunde (Coustr. wie 21,

22.), näml. die Nachtzeit. xul (uvttj) r\ l^ovaia tov oxörovg]

und (das ist) die Macht der Finslerniss ; nur die Fiusteruiss giebt

euch Muth und Macht mich zu ergreifen (Thphlct. Lösn. Mey.

Neand.). Es liegt im Vor. (obgleich xad* ijuiquv täglich und nicht

bei Tage heisst) der Gegensatz des bei Tage, des Oeffentlicheo.

Gegen diese Beziehung und gegen den Parallelismus Kuin. nacL

Eulh. Calv. Grot.: Hoc est tempus a Deo vobis concessum (vgl. Matth.

26, 56. 45.) et haec est potestas improbitatis (E. C. G.i diaboli),

i. e. haec potestas improbitatis vobis facinorosis concessa est.

(Nach Olsh. soll axörog nicht gerade die Sünde der Angeredeten

selbst sondern das sündliche Element überhaupt bezeichnen.)

Vs. 54 — 62. Verleugnung Petri. Abweichend von Matth. u.

Mark, erzählt Luk. diesen Vorfall vor dem Verhöre und der

Verspottung J. und setzt auch diese vor jenes. Es zeugt von

Aengstlichkeit, wenn man (wie noch Mey.) um keinen Evang.

im Unrechte zu lassen ein doppeltes Verhör J. annimmt, eins

vor (Matth. 26, 59 fF.) und eins nach der Verleugnung (Matth.

27, 1., wo kein Verhör Statt findet). Eher kann man mit Schi.

Luk. S. 295. Ebr. S. 666. den Bericht des Luk. für den rich-

tigem und den der andern Evangg. für vorauseilend halten, da

die beiden Versammlungen des Synedriums b. Matth. etwas Be-

fremdliches haben (s. aber z. Matth. 27, 1. und gegen die Stel-

lung der Verspottung b. Luk. z. 26, 67.).
Vs. 54. elotfyuyov uvtov] uvtov fehlt in ABDRLM 1. all. Vulg.

Orig. u.s.w. b. L. T.; die Auslassung könnte aber aus Liebe zur Ele-

ganz geschehen seyn. tov uQxuQtwg] Luk. nennt ihn nicht, aber

meint unstreitig den Kaiaphas. a-ipdvTtov — T. nach BL ntQi-

aipavtcov — di nvg] Als sie aber ein Feuer angezündet (ringsum im

Kreise angez.) hallen, erinnert an Job. 18, 18. iv /Ae'aw Tr,g uvtijg]

muten im Hofe, vgl. Matth. 26, 69. avyxa&iaavTWv uvtwv] L.
nach BDGL 1. all. ntQixa&iouvzwv ohne avrcüv impers. Diese
und jene LA. scheinen Verbesserungen, avTWV aber unächt zu seyn.— Vs. 56 f. uzfviaaaa uvtw] Luk. liebt dieses W. und bat es
haung in der AG. ^vt/outo uvtov] uvtov fehlt in BD**KLMSX

.
a

. m. Verss. b. L. T.; allein kaum möchte es später hinzu-
gesetzt, eher nach den Parall. weggelassen seyn. — Vs. 58.

Verl;
" 8nderS als Matth

- und Mark -> ind™ ^ die zweite
•eugnung nicht gegen eine Magd sondern gegen einen Andern



Cap. XXII, 59— 67 153

jrescbehen lässt. — Vs. 59. ebenfalls abweichend vou Maüh. u.

Mark.: nicht ol toiwTig sind es, sondern uXkog xig, welcher

den Petrus zur dritten Verleugnung' veranlasst. Anstatt des (.uxu

fttxgöv das bestimmtere: x. diuaxuotjg xtX.] nach dem Verlaufe

ungefähr einer Stunde, in uhij&tiug] 4, 25. xat yuQ jTaX. eaxiv]

denn er ist auch ein Gal , näml. nach der Aussprache , vgl.

Matth. 26, 73.

Vs. 61. Der Zug, dass J. den Petrus angeblickt habe, ist

zwar sehr ansprechend, aber unwahrsch. Luk. setzt (vgl. Vs. 55. mit

Vs. 63.) voraus, dass J. im Hofe gefangen gehalten worden sei.

Allein schon diess ist unwahrsch. ; noch mehr aber, dass Petrus

sich in seiner Gegenwart so sollte vergessen haben. Thot. zu

Job. 18, 25. setzt die Scene nach Matth. in das tiqouvIiov , und
nimmt an , dass J. nach dieser dritten Verleugnung aus dem
Hause wieder durch die Halle geführt worden und in diesem

Augenblicke dem Petrus den Blick zugeworfen habe. Aber so darf

man die Berichte nicht vermischen ; Thol. hätte wenigstens die

Scene nach Vs. 55. in den innern Hof setzen müssen , und mög-
lich wäre allerdings, dass J. durch diesen hindurch, etwa zum
Verhör (Vs. 66.) geführt worden wäre, wenn nur eine Wahr-
scheinlichkeit vorhanden wäre, dass Luk. sich die Sache so ge-
dacht habe. Olsh., der Job. 18, 24. nicht als Nacbholung annimmt
und die Verleugnung des Petrus in das Haus des Annas legt,

hat dabei den Vortheil, dass er die Wegführung J. gerade in

den Moment der dritten Verleugnung fallen lassen kann. — Vs. 62.

o Ilttgog] tilgen Grsb. u. A. nach BDKLM 1. all. Vulg. ms. all.

Vs. 63 — 65. Die Verspottung (s. z. Matth. 26, 67 f.). —
Vs. 63. top 'Irjoovv] L. T. nach BDLM 42. all. Vulg. all. avxov,

nachlässiger, aber wahrsch. urspr. ixvnxov - - xai] Diese WW.
fehlen in BKLM Copt. all., b. L. eingeklammert, von T. getilgt,

und scheinen zur Erkl. des folg. rig — o nxaiaag at eingescho-

ben zu seyn.

Vs. 66 — 71. Das Verhör J. — Vs. 66. xo nQioßvxtQiov x.

\aov] So bezeichnet Luk. auch AG. 22, 5. das Synedrium, in-

sofern die Aeltesten des Volks auch Beisitzer waren ; mit der

Apposition uqx- * yp« giebt er die übrigen Klassen der Beisitzer

an. avr
t
yuyov] Man kann mit Mey. die eig. Bedeutung: hinauf-

führen, geltend machen in der Voraussetzung, dass der Versamm-

lungsort im obern Stock gewesen (vgl. AG. 9, 39), was aber

nicht wahrsch. ist. uvüyuv heisst auch sonst hinführen, und

namentlich vorführen (AG. 12, 4. 2 Makk. 6, 10.), wobei urspr.

allerdings die Beziehung auf den höher stehenden Richterstuhl

Statt gefunden haben mag. t6 avviSgiov] Versammlung , Sitzung.

Xtyovrtg] unbestimmt; bestimmter Matth. und Mark.: der Hohe-"

priester. — Vs. 67 f. el ai) a — tj/aiv] Nach der Wortstellung

(vgl. AG. 5, 8.) ist die gew. Erkl.: Wenn du der Messias bist,

so sage es uns, die natürlichste; die mit angenommener Inversion:

Sag' uns, ob du u. s. w. (Born.) ist etwas gezwungen; die dritte:



154 Lukas.

Bist du der Messias? Sag' es uns! ist zwar in Ansehung des Ge-
brauchs von el nach Vs. 49. u. a. St. möglich , aber das tini

tjfxtv schleppt nach. Die Weigerung J. zu antworten passt nicht

gut zu der gleich darauf Vs. 69. gegebenen so entschiedenen

Antwort; sein Stillschweigen ist bei Matth. 26, 62 f. richtiger

vor die entscheidende Frage des Hohenpriesters gestellt. Luk.

hatte etwas davon vernommen ohne die richtigen Umstände ge-

fasst oder behalten zu haben. Auch ist in der von ihm berich-

teten Rede J. das unpassend: „Wenn ich aber (L. T. haben xul

nach BL 235. all. 3. Syr. Cyr. getilgt, vgl. aber 6, 6.) fragen

wollte"; denn das Fragen kommt dem Untersuchungsrichter, nicht

aber dem Inquisiten zu. (BCr. findet in dem Fragen eine Erklä-

rung unter Bedingungen — ?) — Vs. 69 ff. anö x. viiv] L. T.

schalten nach ABDL Vulg. all. äi ein, wodurch es noch klarer

wird, dass diess nicht eine Antwort auf die Frage sondern eine

im Gegensatze zu der jetzigen Lage gegebene Erklärung ist.

v/.mg Xiyext, ort xxX. ] ihr sagt es, denn ich bin es. Uebr. vgl.

Matth. 26 , 64 f.

Cap. XXIII, 1. J. wird zu Pilatus geführt. Luk. kennt nicht

die Berathung des Synedriuras Matth. 27, 1., in Folge welcher

die Wegführung J. geschah. r\yaytv\ vollständig bezeugte LA.

:

i'iyuyov , der Plur. mit einem Collectivum construirt.

Vs. 2 — 23. J. vor Pilatus; dessen Versuche ihn loszusprechen

oder wenigstens den Handel von sich zu weisen. — Vs. 2. Luk. ist

h. genauer als die übrigen Evangg. xovxov evao(.uv diaoxQtifovxu]

Diesen haben wir gefunden als einen, der verkehret. diaaxQtcruv ver-

kehren (AG. 13, 10.), eine falsche Richtung geben, irre machen;

unooxQiytiv Vs. 14.: abwendig machen; aber AG. 13, 8. 2 Mos.

5, 4. steht auch jenes mit anö , also in der Bedeutung von die-

sem , wie auch bei den Griechen (Elsn.). Nach ttrvog schalten

BDKLM 13. all. Vulg. all. L. T. r
t
(.iüiv ein; erklärender Zusatz.

xul xcolvovxa xxX.] Eine Verleumdung, aber gegründet auf die

Beschuldigung, er gehe sich für den König der Juden aus; und

hätte er dieses gethan, so hätte er auch jenes gethan. Xgiaxöv

ßuaüJa] Christus, einen König. Das letztere diente zur Erklärung

des erstem für einen Ausländer , wie Pil. war, und zur Heraus-

hebung des Verbrecherischen , das in dem erstem lag.

Vs.3. Unvollständiger Bericht, vgl. Job. 18, 33 ff. — Vs.4f.

Vgl. Job. 18, 38. ai'xtov ] = aixiu. iniayvov] sie verstärkten,

behaupteten stärker {Wahl, Mey.), oder intrans. invalescebanl (Vulg.

Bz.) , bestanden darauf = intxtivxo Vs. 23. xa& oXrjg t.
3

Iovd.]

über ganz J. hin (4, 14.). uo'ßüf^tvog — ttog wdf] von Galiläa an

(-fangend) bis hieher , vgl. Matth. 20, 8. AG. 1, 22.

Vs. 6 f. ort

—

iaxiv] Er erfuhr, dass er Galiläer, mithin aus

der Botmässigkeit (Herrschaft, ditio) des Herodes Antipas sei.

&v^nt(.i^itv] sandle ihn weg; Vs. 11. heisst es: zurückschicken. —
V«. 8. rjv yup ßiXtuv xxX.] denn er war seil langem Willens (oder

des Wunsches) ihn zu sehen. Die Wortstellung und LA. b. £.

:
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T/V yug i'i Ixavwv xQovojv (BDL 157. Sah.) &thov idtiv (B 13.

all.) ist wie die iu D r\v y. &. id. uvt. i£ \x. xqvviov , und die

LA. t§ IxavoS XQÖv. (HMX 1. all.) sicherlich Besserung. noV.fi]

fehlt in BDKLM 1. all. Copt. all. , steht in 13. all. nach uvjor,

und ist von T. mit Recht getilgt. — Vs. 9. Das hartnäckige

Stillschweigen J. war durch die wahrsch. durchaus unwürdigen

Fragen des Herodes veranlasst, welche eine gänzliche Unenipfäng-

lichkeit für die Wahrheit verriethen. — Vs. 10 f. tizortog] mit

Nachdruck, AG. 18, 28. t'§ov&ivrjoug uvtöv] nachdem er ihm seine

Verachtung gezeigt, ihn verspottet hatte, 2 Kon, 19, 21. zoTg otqu-

Ttvauatv uvt.] seinen Kriegsschaarcn , d, i. seinen Trabanten ; AG.
23, 10. braucht Luk. das W im Sing, von einer Soldatenschaar.

lod-TjTu \a(.ntQ.\ veslem splendidam, nicht wohl purpureum, cocci-

neam (Joh. 19, 2. Mattli. 27, 28.) sondern wie AG. 10, 30. ein

weisses Kleid (vgl. Apok. 15, 6. 19, 8.). Auch diess war An-
spielung an die angebliche Kö'nigswürde (denn auch die Feld-

herren trugen weisse Kleider; Valer. M. 1, 6. 11.: was BCr. aus

Joseph. B. J. II, 1. 1. anführt, gehört nicht hieher) ; es ist da-

her nicht wahrsch. , dass Herodes J. als einen Candidaten nach
röm. Sitte habe ausstaffieren wollen (Kuin.). nQ0vnrjQX0v — ovztg]

Dieses Partie, hätte auch können wegbleiben ; es steht aber bis-

weilen bei vjiuQxw und xvyyavia (Born.), nyög tavTovg] = üX-

"kijXovg. — Diese Aufmerksamkeit schmeichelte dem Herodes ; J.

aber war das Opfer dieser Versöhnung.

Es fragt sich nun, wie wir diese Wegsendung J. zu He-
rodes in den Bericht des Joh. einreihen sollen, der uns überall

zur Norm dienen muss. Da die Erklärung des Pil. bei Luk.
23, 4. der bei Joh. 18, 38. entspricht, so bietet sich die An-
nahme dar, dass zwischen diesem Vs. und Vs. 39. die weitere

Anklage der Juden, worin sie Galiläa erwähnen, und so auch
die Wegführung zu setzen wäre, und dass Joh. die beiden ähn-

lichen Erklärungen des Pil. Luk. 23, 4. u. 14 ff. in der Erinne-

rung zusammengeworfen, und, dadurch verleitet, die Wegführung
übersprungen habe. Allein bei Joh. fährt Pil. in seiner Rede
unmittelbar fort, und es ist kaum wahrsch., dass, wenn dieser

Evang. von der Wegführung wusste, er sie so übersprungen ha-

ben sollte. Thol. und Olsh. setzen sie nach Vs. 39. 40. Allein

nach dem Loslassungsvorschlage konnte kaum noch ein Verhör

Statt finden, wie ein solches Luk. 23, 4 f. als die Veranlassung

zur Wegführung erzählt wird. Auch bleibt so immer die Diffe-

renz zwischen Joh. u. Luk. stehen, dass Letzterer den Vorschlag

J. oder Barabbas loszulassen später als Ersterer bringt. Es bleibt

daher nichts übrig als anzuerkennen, dass Joh. ebensowenig

als die andern Synoptiker diesen Zwischenvorfall gekannt hat,

sowie hinwiederum Luk. nichts von J. Verspottung im Prätoriura

weiss, und diesen Mangel gleichsam durch die bei Herodes

deckt. Vgl. Sir. 11. S. 544 ff.

Vs. 13 f. tocg ÜQXOViag] die Synedrislen, 24, 20. Joh. 3, 1.
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tvtuniov vficöv uvaxQivug] nachdem ich ihn vor euch (in eurem Bei -

seyn) verhört habe. Es ist diess auch die Vorstellung des JVlatth.

(27, 12— 14.) und Mark. (15, 4 f.), aber nicht die des Juli.

(vgl. z. Joh. 18, 34.). uiTtov wv\ st. uhicov rovztüv u. Ueber

die Constr. des xuTrjyoQetv s. Mark. 15, 3.; diese h. ist einzig

im N.T. — Vs. 15 ff. uXX
1

ovde'Hg.] sc. elgt xrl. aber auch nichl

einmal H. avint^a — nyog avröv] BHKLM 13 all.89**. 130.all.:

avint(.irpt yuQ avzöv nQog i^iüg (t^iäg B), walirscb. eine erleich-

ternde Besserung nach Vs. 11. Die gew. LA. weist auf Vs. 7.

und erinnert daran, dass Herodes Gelegenheit gefunden habe

über den Beklagten zu urtheilen
; jene weist auf Vs. 11. uud

macht scheinbar passender das Zurückschicken als Beweis gel-

tend, dass er den Verhörten unschuldig gefunden habe, ioil

7itriQayf.uvov awdi] ist von ihm gethan worden. Ueber diese Constr.

des Dat. (24, 35.) s. Win. §. 31. 7. vgl. Matth. 5, 21. — Vs. 16.

naidtvaug oiv xtX.] Ich will ihn also züchtigen (geissein lassen)

und losgeben. Luk. verwechselt den mit der Geisselung verbun-

denen Loslassungsversuch bei Joh. 19, 1 — 4. mit dem frühem

18, 39. , wobei des Barabbas Erwähnung geschieht. — Vs. 17 f.

Dieser Vs. (der zur Erklärung dient — dt beibringend wie 7,

21. u. ö.) fehlt in ABKL Copt. Sabid. Verc. , und in D steht

er nach Vs. 19. ; auch finden sich mehr. Varr. : er ist also der

Einschiebung verdächtig, und T. hat ihn weggelassen, L. ein-

gekl. ;
jedoch würde er, wenn eingeschoben, den Parallelen Matth.

27, 15. Mark. 15, 6. ähnlicher, und deutlicher seyn ; auch kann

man ihn ausgelassen haben , weil er etwas ungefügig gestellt

ist und <len Gang der Erzählung unterbricht. nnfxnXrjd^tT] im

vollen Haufen. Aehnliche Form nuvotxi AG. 16, 34.

Vs. 19 f. boTtg] erklärend : als welcher, welcher nämlich (vgl.

1, 20.). tjv ßtßlrifi.] geworfen war oder lag (16, 20.). nü)uv

ovv] L. T. bloss nach ADL 2 Minuscc. Vulg. all : nüXiv de,

wie 6, 9. 10, 2. 36. 13, 15. Doch bleibt ovv als Anschlies-

sungspartikel stehen 19, 12. 22, 36. (wo bloss BD 13. 69. 124.

Sahid. dagg. sind, wie überhaupt die ZZ. nicht überall gleich

stimmen), so dass man es der Schreibart des Luk. nicht abspre-

chen kann. 7iQoae(pc6v7]at] L. nach BL 2 Minuscc. -\- ainoTg;

aber D und A haben avzovg, und Luk. setzt auch AG. 21, 40.

dieses Verb, allein. — Vs. 21 ff. cto.vqujoov ] BD Orig. L. T.

aTavQOv: jenes aus den Parall. zi yag xzX.] vgl. Matth. 27, 23.

xazioyvov] nahmen überhand, oder erhielten die Oberhand, drangen
durch, xarioxvtiv zivog , überwältigen (Matth. 16,- 18.); absol.:
stark werden (2 Chr. 13, 21.). zwv uq/üQ-] hat T. nach BL 130.
Vulg. all. getilgt, L. eingeklammert.

Vs. 24 f. Verurtheilung J. — Statt 6 dt haben L. T. nach
BL y.ui, Correctur zur Vermeidung des oft auf einander folg.
di. — indxQivt yivto&ai xxl.] erkannte zu (2 Makk. 4, 47.), dass
ihr Verlangen geschehen sollte. dne'Xvat de] avzoig haben Grsb. u. A.
nach ADELl'SV 10. all. m. mit Recht verworfen, L. jedoch nur
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eingeklammert, tov — q>v\axr
t
v] Dieses Präd. führt Luk. an

anstatt des Namens (den Cod. 1. all. haben) um das Unwürdige

der Sache herauszuheben.

Vs. 26— 34. Kreuzigung J. — Vs. 26. tov iqxo^uvov} tov

ist nach überw. ZZ. unächt ; auch steht der Art. richtiger nicht,

Win. §. 19. 1. c. S. 153. L. T. nach BCDL haben den Acc.

Stficova xrl. Luk. construirt lnila(.ißäv. theils mit dem Gen.

(AG. 17, 19. 21, 30. 33.), theils mit dem Acc. (AG. 16,

19. 18, 17.). (Der Umstand, dass Sim. vom Felde kommt,

scheint vorauszutetzen , dass der Tag kein Festsabbath war, vgl.

Matth. 27, 39.) ini&yxnv xrX.] legten sie ihm das Kreuz auf um
es J. nachzutragen. — Vs. 27. eu xul] xul lassen ABCDLX 33.

all. Vulg. all. L. T. weg; es steht h. entw. bloss zur Verstär-

kung des Relat. (6, 14.), oder zur Bezeichnung des Gedankens,

dass sie nicht bloss folgten , sondern auch klagten. Man hat h.

nicht an die Freundinnen J. sondern an andere Weiber zu den-

ken, welche ihm die gew. flüchtige Theilnahme bezeugen. —
Vs. 29 f. xoih'ai xtX.] vgl. 11, 28. i&rjXaoav] L. T. nach BL
i&Qitpav, D 1. al. I^id-Qi^jjav. — uq%ovtoii ] wieso oft umständ-

lich. Xiytiv roTq boaaiv xtX.] aus Hos. 10, 8. — Vs. 31. ev tü>

— BC u. so T. ohne Art. — ?— vyQW %v)m — iv iw i^QOj] Diese

bildliche Rede (Sanhedr. f. 93. 1. Wlst.) ist wahrsch. entlehnt

aus Ezech. 21, 3. (Luth. : 20, 47.), wo nach Vs. 8. (Luth. : 21, 4.)

grüne Bäume die Gerechten und dürre die Frevler bezeichnen.

Gew. versteht man mit Recht unter dem grünen Holze Jesuin

selbst, der von seinem Schicksale (das durch die allgemeine

Sünde bedingt war) auf das des sündigen Volkes selbst schliesst.

BCr. dgg. findet den Gegensatz der unschuldigen Weiber u.s. w.

und der Bösen, wodurch aber der Gedankengang gestört wird

(oti denn). Die Rede J. hat scheinbar etwas Hartes und Bit-

teres, indem sie mehr Drohung als liebevolle Ermahnung ist;

allein es kommt alles auf den Ton an, in dem sie gesprochen

wurde, und es liegt darin eine erhabene J. würdige Selbstver-

gessenlieit. Noch weniger darf auffallen, dass sich darin das

bestimmte Bewusstsejn seiner Unschuld ausspricht, noiovaiv]

Impers. wie 12, 20. xi yivtjTui] Conj. delib. vgl. Matth. 23, 33.

26, 54. And. LA. yev^atTui.

Vs. 32 f. x. iTBQ. ovo xax.) s. z. 10, 1. anijl9-ov] vgl.

Matth. 2, 22. BCDLQ 33. all. Vulg. all. L T.: rjX&ov, Correctur;

dieselbe Var. Matth. 14, 25. Koavtov] = «nbsbs , Schädel, von

der Form so genannt, s. z. Matth. 27, 33.
—

* Vs. 34. Die St.

o 3i . . . noiovaiv fehlt in BD* 38. Sab. It. und L. hat sie in

Klammern eingeschlossen. Aber schon Iren, kennt sie, und i r

ist AG. 7, 60. ähnlich. Diese Bitte J. lässt sich am genausten

auf die Soldaten beziehen (Etl. b. Euth. Paul. Kuin.); ^""j*""
handelten im strengsten Sinne unbewusst ; aber auch die u

handelten obgleich mit Absicht doch aus Verblendung ,

on ^^

-

tere Beziehung giebt den bedeutendsten Sinn. xXr/QOV]
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SChwach bezeu&te LA. xJLifeoi* em-

pfiehlt s.ch durch die Abweichung von den Parallelen und durch

Vs. 35— 41. J. am Kreuze; sein Tod. — Vs. 35 xal

—

d-iwpüv] Nach dieser Stelle u. Vs. 48. spottete das Volk nicht
wie bei Matth. Das folg. di xal ohne das hinzukommende aiv
avxoTg muss nicht nothwendig so verstanden werden, als ob das
Volk auch gespottet hätte: es kann nur anzeigen, was noch dazu
kam

,
und Luk. hat es oft so (s. 6, 6.). L. T. haben es fälsch-

hernach C* (s. dgg. Edit. Cod. Ephr. p. 119. 327.) D (der auch
oi agX . weglässt) 1. all. Vulg. lt. Eus. getilgt, da es offenbar
als lästig weggeschafft worden ist wie öfter ""(6, 6. 12, 2.). Es
zeugen dafür ABQz/ all. o\ uQXovxeg] = ot ägyngüg xxh Matth.
27, 41. oiv avxot;} fehlt in BCDLQX 33. all. Syr. It. all. b.

L. T. And. lesen anders: also wahrsch. Einschiebsel, theils

viell. um dein de xal sein Recht zu geben, theils um Luk. mit
Matth. in Einklang zu bringen, ovxog] der da, mit Verachtung.
o toT &eov ixkexxog] ähnl. wie 6 üyiog x. &. 4, 34. (vgl. z. 9, 35.).

Vs. 36 f. ist ein Missverständniss von Matth. 27, 48., vgl.

Joh. 19, 29. — Vs 38. y\v de y.al xxX.] Auch diess rechnet

Luk. zu den Verspottungen. yeyQaf.i/.uvrj] ist wahrsch. mit Recht

von T nach BL Copt. Sah. getilgt worden und entyiyyafif.if'vt]

(L. nach ADQ) ist nur ein anderes Glossem aus Mark, in avxdi]

nach dem gew. T. über ihn, von ihm (Joh. 12, 16. Apok. 10,

IL); ohne Part, über ihm (local = inuvw %. ztqn. b. Matth. 27,

37.). ygu/iifi.
c

EkX. xil.] lassen BC*L Sah. Copt. Verc. und so

T. aus ; aber es scheint eher nach Matth. Mark, ausgelassen als

aus Joh. zugesetzt zu seyn, da es von diesem abweicht, ovxöq

enxiv <> ßaa. xtX.] Wahrsch. ist ursprüngl. LA.: o ßaa. x.'Iovd.

ovxog (BL T.) , oder selbst ovxog ist nach C zu streichen.

Vs. 39 ff. Luk. ergänzt und berichtigt Matth. 27, 44. Der

Spott des einen Missethäters zeugt von einem rohen verzweif-

lungsvollen verstockten Herzen. Der andere konnte aus politi-

scher Verblendung ein Verbrechen des Aufruhrs (nach Matth. u.

Mark, war er ein IrjGxrjg) viell. gerade mit dem Barabbas be-

gangen haben , sonst aber ein des Guten empfänglicher Mensch

seyn; indessen müssen wir annehmen, dass seine Empfänglich-

keit noch besonders, wer weiss durch welche Aeusserungen J.

erregt worden ist: sonst begreift man diese Stärke des Glaubens

nicht. — Vs. 40 f. ovde (poßfj av] nicht einmal du fürchtest, vgl.

6, 3. ort iv x. avxcp xQi/iiazi e?] giebt den Grund an, warum
er Gott mehr als Andere fürchten sollte: weil du in derselben

Strafe (h. wohl nicht göttliche wie 20, 47. nach BCr.) bist (tivai

l'v xivi wie 8, 43.). xa \ jj^tfg ^£v Sixaicag] sc. iv tw xQi'fiaxi

iofiev. — «|i« <ov] Attraction st. ixei'vcov ü. — d7ToXu/.ißävof.i(r]

vgl. 18, 30. axonov] Schlechtes, Schlimmes, vgl. 2 Thess. 3,2. Kpk.

Vs. 42 f. (xvriad"nxi (xov\ näml. in Gnaden um mich in dein

Reich aufzunehmen, xvgit] fehlt in BDLM 3 Minuscc. Sah. all.
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Or. , hat in Q It. die St. vor fivr\ad: und ist mit Recht von L.

eingeklammert, von T. getilgt worden. Bemerkenswert!) ist die

von diesem befolgte LA.: i'Xtyev 'Tijaov , nvrja&fjxixx'k. (BLSah.).

or«) itörjQ xxh] muss wie Matth. 16, 28. und nicht vom über-

weltlichen Reiche J. verstanden werden, so dass die Bekannt-
schaft mit J. Ausspruche Joh. 18, 36. zum Grunde läge (Eulh.

Born.). Der Glaube dieses Menschen setzt in Erstaunen. Dass
der leidende Messias einst als herrschender wiederkommen werde,
scheint selbst den Aposteln in diesem Augenblicke noch nicht

zur vollen Ueberzeugung gekommen zu seyn. Die Situatiou des

lebelthäters war freilich ausserordentlich (Mey.), aber sie allein

konnte in ihm diese dogmalische Vorstellung nicht erzeugen, und
es ist notbwendig eine Belehrung Christi vorauszusetzen. — Vs.43.
orj(.iiQov ) muss man ja nicht der Lehre von einem Mittelstande

der Seelen zu Liebe als angebliche assertorische Formel (die es

nicht ist, auch nicht Ps. 2, 7., und h. wegen äf.ttfv nicht seyn
kann) zu "kiyw aoi ziehen (so etl. Alte, vgl. Wlf. , wgg. Thphlct.;

früher die Socinianer, neuerlich Weizel in St. u. Kr. 1836. S.957.).
fv iw naQuSdawi] An jenem unterirdischen Orte (16, 22.), den
die Juden mit dem Namen des ersten Aufenthaltsortes Adams
Eden, Paradies (Lustgarten) nannten. (Ein oberes Paradies kommt
2 Cor. 12, 4. Apok. 2, 7. vor [ s. z. jener St.], das aber h.

schwerlich gemeint ist.) J. verheisst ihm also die Seligkeit nach
dem Tode, nicht die Theilnahme an seinem Reiche. Er selbst

scheint (ohne seiner Auferstehung Erwähnung zu thun) seinen
Tod und nach hebr. Ansicht sein Hinabsteigen in den Scheol
(aber nicht an den Ort der Unseligen um zu predigen , vgl.

1 Petr. 3, 18., sondern an den Ort der Seligen) zu erwarten —
eine der Lehranalogie widerstrebende Stelle.

\s. 44 f. y.u\ axöxog iy.] Da kam eine Finslerniss, vgl. 19,
43., über die Sache Matth. 27, 45. 51. xui foxorioÖT] b i]lioc]

ist wahrsch. unächt. BL und nach T. S. 327. auch C Ev. 7.
all. Or. haben xov rjliov ixlelnovxot; (so T.) , D hat iaxox. öi xxX.
— Verschiedenheiten , die auf Eintragung deuten, ^uaov] muten
(entzwei) gehört zum Verb, und hat daher den Art. nicht; vgl.
Matth. 16, 26. Win. §. 19. 1. **. — Vs.46. dg yÜQÜg aov xrX.]
in deine Hände will ich meine Seele übergeben, aus Ps. 31, 6. ent-
lehnt, aber nicht wie dort im Sinne der Uebergabe zum Schutz«
(Mey. Kuin.) sondern zur Aufnahme. Die LAA. nugaitötitai
(ABC u. s. w. 33. all. Orig. all. L. T.) und napaT^^u (D 1.
al. Vulg. all. Bas. all.) sind Correcturen, weil das Fut. anstössig
war, wgg. Born, glaubt, dieses sei aus den LXX in den Text
gekommen. Diese Rede, wenn mit der bei Joh. 19, 30. verein-
bar, muss nach dieser letztern gesetzt werden, weil sie sich
unmittelbar auf das Sterben bezieht; sie drückt das Johann.
naQidwxB t. nv. aus.

Vs. 47 f. xo yivofttvov ] Sollen wir nicht annehmen, dass
Luk. gedankenlos h. xb yiv. und nachher Vs. 48. im yivöfxtva
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im gleichen Sinne geschrieben, so müssen wir das erste auf J.

Tod (aber nicht mit Mark. 15, 39. auf den Umstand, dass er

mit Geschrei verschied) , das zweite zugleich auf alle beglei-

tenden Umstände (Vs. 44 f.) beziehen. ido'iaas — L. T. nach

BD iö6'£a^tv, Impf, als Temp. relat. wie f. Vs. — xbv d-iöv] gab

Gott die Ehre, was sonst durch Dank (17, 15.), h. durch Anerken-

nung der Wahrheit (Jos. 7, 19.) geschieht. xal — ox^oi ] Und

alle zu diesem Schauspiele zusammen herbeigekommenen Volkshaufen,

vgl. Vs. 35. StwQQvvTtg x. ytv.] Diess Partie, enthält den Grund
der folg. Handlung: xvnx. vntoxq., so dass das letztere

näher zum ZW. gehört. Die LA. &tu>Qiqoavxig BCDL (b L. T.)

macht die Sache deutlicher, rvnxovxfg iavxwv xä oTtj&i]] Aus-

druck des bussfertigen Insichgehens , vgl. 18, 13. tuvxwv las-

sen ABCDL 1. 131. al. T. aus (L. nicht— ?), während die meisten

18, 13. uvxov lesen; ein Zeichen der Ursprünglichkeit ihrer LA.
—- Das Volk ist veränderlich in seiner Stimmung, und sein vo-

riger Leichtsinn (Matth. 27, 39.) kann jetzt durch die Zeichen

sich in Ernst verwandelt haben. Auch hat Luk. nach der rich-

tigem LA. Vs. 35. nichts vom Spotte des Volkes. — Vs. 49.

nüvxtg ol yv. avxov — L. T. nach ABLP 33. al uvxw, und nach

BDL 1. all. ünb /.iuxqo&iv , letzteres nach Matth. Mark.] Diesen

Umstand hat von den Synoptikern Luk. allein; nuvxig ist wohl

nicht genau zu nehmen, Joh. nennt nur den Lieblingsjünger J.

xal yvvatxtg al ovvaxohov&tfoaaai xx\.] und Weiber die ihm gefolgt

waren u. s. w. Zur Constr. vgl. Win. §. 19. 4., zur Sache 8, 2 f.

oQwaai xavxu] bezieht sich dem Sinne nach auch auf ol yvcoaxoi.

Vs. 50— 56. J. Abnahme vom Kreuze und Begräbniss. —
Vs. 50 f. ßovltvT-rjg] vgl. Matth. 27, 57. vnaQXiov] ziehen Syr.

Pers. mehr. Ausgg. zum Folg., allein dieses bedarf desselben

nach AG. 10, 22. 18, 24. nicht, ovxog — avxwv] Parenthese

zur Bestätigung des öixatog: Dieser halte nicht beigestimmt (fjv avy-

xaxuxifr. Umschreibung des Plusquampf. pass. mit Medialbedeu-
tung, vgl. Joh. 9, 22. Win. §. 40. 3.) dem Rathe und Thun der-

selben (wohl nicht ti~v ßovlivxwv , was in ßovlfj oder ßovXivxtjg

liegen soll [Born. Mey. Win. §. 22. S. 170.] sondern der aus dem
Bisherigen bekannten Synedristen, vgl. 5, 17.). og xat ngoGiö. xal

avxög] BCDL 69. Ft. L. T. haben bloss og nQoaidtyixo ; K(?) 1.

33. all.: dg ny. xal avxög; MPX al. : dg xal avxbg tiqooiS. Mey.
zieht die L. LA. vor, Kuin. aber vertheidigt die gew. mit Recht.
Das erste y.ui ist der Schreibart des Luk. gemäss, hat aber auch
sonst ZZ. gegen sich (vgl. Vs. 27.). xal avxög kann nicht aus
ilatth. oder Mark, herübergekommen seyn, weil es sonst vorn
stehen würde. Durch TtQoaötX' T - ß<*o. umschreibt Luk. das pa-
Srjxivtiv des Matth.

Vs. 53. Das erste avxo fehlt in BCDL 13. all. Vulg. lt.

L. T.; statt des dritten haben BD Vulg. lt. L. avxöv , Cod. 33.
all. lassen es weg: Alles stylistische Aenderungen. ov - - oi-
öfTiü, ocStlg — L T. olöilg ovmo nach ABL 1. 118. Or. , And.
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and. — xiifitvog] wo niemals Jemand (noch nicht J.) gelegen halle,

vgl. 19, 30. Joh. 19, 41. — Vs. 54. xai Tjfitga tjv nugaaxivt]]

Die durch BL 13. Vulg. schwach bezeugte von L. T. aufgenom-

mene LA. nayaoxevijg ist bequem, aber gewiss nicht urspr.

rjfiiQa steht artikellos wie wga Joh. 1, 40., indem nugaoxtvy,

wie dort das Zahlwort, die nachgebrachte Bestimmung enthält.

Aehnlich i](.itgug (Ataris AG. 26, 13. Synes. ep. IV. bei Suicer.

thes. II. 589.: rj(xigu - - ijv , ijvriva ayovaiv ol 'Iovd. nugaaxivfjV.

In der Bezeichnung des Todes- und Begräbnisstages als des Rüst-

lages folgt Luk. wie Mark. 15, 42. vgl. Matth. 27, 62. dem Joh.

(19, 14. 31.) oder der ursprünglichen richtigen Ueberlieferung,

nach welcher J. am Tage vor dem Passab gekreuzigt wurde,

fasst ihn aber als gew. Wochenriisttag, und macht so den ersten

Passabtag zu einem Werkeltag. Vgl. Lücke z. Joh. II. S. 715.

xai\ vor außßuxov hat eine Menge ZZ., aber nicht BDL gegen
sich, und kann kaum entbehrt werden, initpwoxt] war im Be-

griff anzubrechen (vgl. Vs. 56.), sonst vom natürlichen, h. vom
künstlichen Tage der Juden. Man erinnert an die Gewohnheit
derselben beim Anfange des Sabbaths Lichter anzuzünden (Kuin.)i

aber dadurch kann der Gebrauch des W nicht gerechtfertigt

werden. — Diese Bemerkung soll das Folg. Vs. 56. erläutern.

Vs. 55. xaTuxo\ov&r[aao~ui Si xul yvvaixig xtX. ] Da diese

Weiber schon Vs. 49. genannt sind , so ist die LA. L. 's T.'s

nach BLP (jedoch von ACD verlassen) al st. xul sehr erwünscht,

aber schwerlich acht, weil mau nicht begreift, wie daraus hätte

y.ai werden sollen; dieses fehlt bei v. a. ZZ., D hat dafür Svo:

man sieht also, dass man sich auf verschiedene Art durch Ver-

bessern und Weglassen zu helfen gesucht hat. Luk. liebt be-

kanntlich 6i xui; auch ist der Art. nicht schlechthin nöthig, weil

wahrsch. nach der Vorstellung des Luk. wie des Matth. u. Mark,

nicht alle jene Weiber, die am Kreuze standen, auch hieher ge-

folgt waren. Sinn: Es folgten aber auch Weiber, solche die mit

ihm aus Gal. gekommen waren, und schauten u. s. w. — Vs. 56.

In der kurzen Zwischenzeit bis zum Anbruche des Sabbaths be-

reiteten ,sie Salben ; aber die Feier dieses heil. Tages erlaubte

ihnen nicht davon Gebrauch zu machen, xb (.tev außßarov] den

Sabbath über, Acc. der Zeitdauer. Das f.uv\ bereitet auf das

Folg. 24, 1. vor.

Db Wette Handb. I ,
'* 3te Aufl. 1 1



Sechster Theil.
Cap. 24.

Jesu Auferstehung;.
Vs. 1 — 12. Die Weiber erhalten Kunde von J. Auferstehung;

Petrus geht zum Grabe. — Vs. 1. oq&qov ßadtog — ACD 124.

all. L. T. ßafriwg, ungew. alt. Genit. — ] bei liefer Frühe, rjld-ov]

harnen sie , die 23, 55 f. augeführten und Vs. 10. mit Namen ge-

nannten Weiber, optgovai — ugw/xara] vgl. 23, 56. xai jivig

gvv avtaig] Diese WVV fehlen in BCL 33. Vulg. lt. all. b. L.

T. , und Kuin. hält sie mit Recht für ein Einschiebsel aus Vs. 10.

Zwar scheint dort das al Xomal avv aviulg auf sie zurückzu-

weisen und der Sinn könnte seyn: die galiläischen Weiber seien

von andern (aus Jerus.?) begleitet gewesen. Allein da Vs. 10.

nicht alle Weiber genannt sind, die 8, 2 f. dagewesen: so ist

wahrscheinlicher, dass das ul Xoinui auf die nicht namentlich

genannten geht, und unsere WW unächt sind. — Vs. 2 f. Ein-

fachere Darstelluug als Matth. 28, 2 ff. wie Job. 20, 1. x. tioiXd:]

L. T. nach BC*DL 1. al. It. tlatXd: dt: jenes nach Mark.

Vs. 4. dianogeia^ui ] L. T. nach BCDL anoQtio&ai (AG.

25, 20.): jenes das häufigere, xal Idov] xal führt den Nachsatz

an (2, 15.). ovo civdoeg] Besser Grsb. u. A. nach v. ZZ. und

9, 30. AG. 1, 10.: avÖQig ovo. — fnaartjoav] vgl. 2, 9. tv

io&rjGtoiv aargaTiTOvaaig] L. T. nach BD Vulg. all. lo&rji uotqu-

nrovorj, was Schu. nach der Parallele AG. 1, 10. billigt; aber in

dieser Stelle lesen AC Vulg. auch tofrrjotoi. Das W io&yoig ist

in Prosa und im N. T. ungew. und daher mit dem gew. io9rjg

vertauscht worden. — Vs. 5 ff. zö ngöoconov] BCDGLX 1. all.

Syr all. T. (nicht LA): tu ngöacona; aber der Sing, steht richtig

distributiv {Win. §. 27. 1.). xl t^xtlxi xi\.] Frage der Missbil-

ligung oder Zurechtweisung, b tfäv nicht: der das Leben selber

ist (Joh. 1, 4. Olsh.); denn der Grund seiner Auferstehung wird

bloss in dessen Vorhersagung gesetzt; auch nicht einfach: wie-

derbelebt, sondern: lebendig; es wird das Leben .in J. als ein sie-

gendes gedacht. cbg iXi'.Xijaev iifxlv xtL ] 9, 22. (vgl. 9, 44.)

18, 33. uvS(jwnü)v a/naoTtolcöv] Heiden und Juden (Matth* 26,

45.); aber 9, 44. fehlt diese Bezeichnung.
Vs., 9. nüo-i rotg XomoTg] Luk. denkt wahrsch. an die AG.

1, 14. angeführten Brüder J. ; auch gehörten nach 24, 13. 33.

noch manche Andere zu der Gesellschaft der Apostel. — Vs. 10.

i/Oav de] fehlt in AD 3. 28. all. m. sammt dem dl vor tltyov
(das noch BEGHL 1. all. m. weglassen), so dass der Text (wie
b. T.) lautet: „Maria M. u. s.w. und die übrigen mit ihnen sagten
den Aposteln solches", was aber eine lästige Wiederholung ent-
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hält. Lässt man das Eine weg ohne das Andere (wie L. : r\aav

dt f] M. ... ovv avtaTg t'Xtyov xiA.): so fehlt aller Zusammen-

hang. And. lesen «yv de, was zwar wegen seiner Einfachheit

den Anschein der Ursprünglichkeit hat, aber doch durch K 1.

all. Vulg. all. zu wenig bezeugt ist. tj Muyä. — 'Icoävva] s. z.

8, 2 f. MaQia "Iaxwß.} sc. fi^tjo, vgl. Matth. 27, 56. L. T.

nach ABDKS 1. all.: M. Ij '/., richtiger nach der Grammat. u.

nach Matth. 27, 56. Mark. 15, 40. 16, 1. ; vgl. dgg. Luk. 6,

16. AG. 1, 13. Win. §. 19. 1. S. 151. (welcher jedoch jene LA.

vorzieht). — Vs. 11. eq>uvt]Ouv] Der Plur. des Verb mit dem
Neutr. und zwar eines unbelebten Gegenstandes verbunden wie

Joh. 19, 31.: nach Win. §. 47. 3., weil eine numerische Viel-

heit gedacht wird. t. Q^fiaza uvtwv] L. T. nach BDL Vulg. all.

T. Qt'jf-l. Tavxa.

Vs. 12. fehlt in Cod. D Syr. hier, lt.; dazu erinnern mehrere
Worte an Joh. 20, 5 ff. , woher er entlehnt seyn könnte (Schu.).

Allein ein spaterer Interpolator würde nicht das Mitgehen des

Joh. vergessen haben, was wohl Luk. thun konnte, welcher sich

Vs. 24. selbst ergänzt, indem er sagt, etliche der Apostel seien

zum Grabe gegangen. Wahrsch. Hess man den Vs. aus , weil

er nicht mit Vs. 24. stimmt. Falsch setzen Paul. u. A. dieses

ins Plusquampf. ; wgg. das Präs. ßXtnti und der Zusammenhang.
Wäre P vorher am Grabe gewesen und hätte es leer gefunden

:

so würden die Jünger die Rede der Weiber nicht so unglaub-
lich gefunden haben, tu b&ovia xtifieva — dieses Partie. , das

in B Ev. 44. all. Sah. al. Thphlct. fehlt und anderwärts die Stelle

wechselt , hat T. viell. mit Recht getilgt — fiöva] die Binden allein

ohne den Leichnam; das govöÜqiov Joh. 20, 7. wird nicht er-

wähnt, tiqos tuviöv] nicht: hei sich selbst, mit Qav(xo%oiv ver-

bunden (Luth. Paul), sondern mit änr/ldtv : nach Hause, vgl. Joh.

20, 10. Kpk. — Ueber das Verhältniss dieses Berichtes zu den
entsprechenden der andern Evangg. s. z. Matth. 28, 10.

Vs. 13 — 35. J. erscheint zwei Jüngern auf dem Wege nach
Emmaus: dem Luk. eigentümlicher Bericht, den nur Mark. 16,

12 f. auszugsweise liefert. — Vs. 13. dvo i'% avrwv] Zwei von
der Gesellschaft der Jünger, nicht gerade Apostel selbst (vgl.

*£ rjfiwv Vs. 22.), auch nicht gerade von den 70 Jüngern (Mey.).

Der eine hiess nach Vs. 18. Rktönag = KktonuvQog , nicht =
Klomäg Joh. 19, 25. (= isbn); der andere, auch wohl kein

Apostel, soll nach Orig. Simon, nach And. ein Anderer gewesen
seyn (s. Schu. not. crit.). 'Ef.ifj.aovg] nördlich von Jerus. gelegen,

b. Joseph. B. J. VII , 6. 6. l4fifiaovg (die Entfernung giebt er

ebenfalls zu 60 St. = 1^ Meile an) ; heut zu Tage angeblich

Cubeibi (Win. RWB. ; dgg. Robins. 111.281.), zu unterscheiden von
einer entfernter liegenden Stadt Emmaus oder Nikopolis.

Vs. 15 f. iv tw bfiilüv xt!.] gehört zu lyivtTO (Vs. 30. 1,

8. 2, 6. 3, 21. 5, 1. 12. u. ö.), nicht zum Folg., wie Schu.

interpungirt. xai avrbg o 'Irjoovg] xai nicht : auch , sondern Zei-
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chen des Nachsatzes , vgl. Vs. 4.; avxög macht einen Nachdruck

:

J. selbst, von dem sie eben geredet hatten. ixQuxovvxo xov pr,

iniyv. xxX.] wurden zurückgehalten (verhindert, vgl. Joh. 20, 23.)
ihn nicht (Constr. der Verbb. des Hinderns, 4, 42.) zu erkennen:

wunderbare Vorstellung wie nachher Vs. 31. Sirjvolx^riauv.

Vs. 17. xal [xi] iaxs axvd-Qwnoi] und warum seid ihr traurig'/

D Syr. Cant. haben xai iaxi nicht, und da BL Varr. haben, so
hat es T. mit Recht getilgt; also: was sind das für Reden, die

ihr mit einander wechselt traurig daherwandelnd? av j.iövog nuooi-
xitg iv 'Tip.] i* , nach überw. ZZ. von Grsb. u. A. (nicht L.) ge-
tilgt, ist unächt und zur Erleichterung eingeschoben, obschon es

B hat und Orig. kennt. Bei den LXX kommt napotx. mit und
ohne iv vor (1 Mos. 17, 8. 2 Mos. 6, 4.). Sinn: hältst du dich

allein als Fremdling in Jerus. auf (die Jünger halten ihn viel), nach
der Mundart nicht für einen Bewohner von Jerus. sondern für

einen Fremdling); aber /.tovog bezieht sich nicht auf nugoixüg,
das im Partie, stehen sollte (Win. §. 64. 3.) sondern auf den
folg. Hauptsatz: x«t ovx i'yvwg xxX.] und weisst nicht u. s. w., d. i.

bist du der einzige Fremdling, der nicht weiss u. s. w. Thphlcl.

u. A. nehmen naQoixüv wie die LXX zuweilen für wohnen. Falsch
Kuin. : bist du allein so fremd in Jerus., vgl. peregrinari, '^ivog.

Vs. 19 f. ol de tinov] nicht beide zugleich sondern Einer,

der das Wort führte, während der Andere viell. bestätigend oder

ergänzend einfiel. Vertheilen lässt sich die Rede mit Paul. Kuin.

nicht. ävrjQ nQocprjxyg] vgl. 23, 54. övvaxog iv i'gyw xxX.] vgl.

AG. 7, 22. Die Griechen setzen in diesem Fall bloss den Dat.

(Born. Kpk. Wlsl.). ivavxiov x. &. xxX.] im Angesichte (d. i. im

Urtheile, mit dem Beifalle) Gottes und des ganzen Volkes, vgl. 1,

6. 1 Mos. 10, 9. onwg xt] und wie = xal oig (8, 47.). Gegen
Schu.s Conject. b/uwg s. Born. — Vs. 21 ff. Xvxqovo&ui] unstrei-

tig im theokratischen Sinne. aXXu yt] Gegen den guten griech.

Sprachgebrauch folgt h. wie 1 Cor. 9, 2. yt unmittelbar auf «XX«

(Born., doch vgl. Ast Lex. plat. I. 101.). Zu viel legt Mey. in

diese Partikeln : Aber unsre Hoffnung ist unerfüllt geblieben, wenig-

stens ist heule der dritte Tag u. s. w. Der einfache Sinn ist: at

vero, imo vero (Ast), oiiv nüai xovxotg] bei alle dem, näml. dass

er ein Prophet u. s. w. war und wir hofften u. s.w. (Kuin.); besser

Lulh. : über das Alles , d. h. mit dem Allen verbindet sich noch dass

(vgl. Win. §. 52. b. ntfT D3> Nehem. 5, 18. LXX avv xovxoig).

ciya] Impers. man lebt (Grol.); Born. Mey.: sc. o 'IagafjX, Israel

feiert (aber die Ellipse ist zu hart, und von Festtagen ist nicht

die Rede); And. suppliren Andres (b. Kuin.). äXXu xal yvvuTxtg

xtvtg xxX.] Aber auch (ein neuer Grund ihrer Rathlosigkeit) etliche

Weiber von uns (unsrer Gesellschaft). ytvö/.itvai b(j&(Jtcti — L. T.

nach ABDL 1. oq&qivui, spätere Form, Lob. ad Phryu. p. 51. —

]

Das Adj. als Adv. Win. §. 58. 2. xivig xwv avv -rjfiTv] Entw. er-

gänzt Luk. seinen obigen Bericht Vs. 12. , oder setzt voraus, dass

nach Petrus noch Andere hingegangen seien, oder dieser Bericht
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stammt aus einer andern Quelle als Vs. 1 — 12. (vgl. Vs. 34.),

xu&wg xai] Letzteres lassen BD Vulg. all. L. T. weg, vgl. 6, 36,
Vs. 25 f. uvoyxoi] unverständig , bezeichnet die Unempfäng-

lichkeit von Seiten des Kopfes, ßgadiTg 177 xagdia] trag von Her-

zen — die Uuempfänglichkeit von Seiten des Herzens. Mey. nimmt
Jiess vom Sitze der intellectuellen Kraft und erhält so eine Tau-
ologie. xov maxevtiv] abhängig von ßgadtig, vgl. AG. 23, 15.

ioif.101 xov uvtXttv. Win. §. 45. 4. inl näatv] Constr. des Verb,

vie Matth. 27, 42. olg] Atlraction st. «. — xul liotX&tTv iig x.

W§av aviov] dö'§u ist b. die himmlische (Joh. 17, 5.), daher

ioeX&eiv (vgl. Matth. 25, 21.): b. Joh. (1, 14. 2, 11.) auch eine

rdische. — Vs. 27. xul äg'§u(.uvog xxX.] nicht: er ßng damit an
1. und alle Propheten zu citiren, und legte sie dann aus (Rsm. U.A.),

ondern fehlerhafter Ausdruck st.: er ßng von M. an und ging

u den andern Proph. fort, vgl. AG. 3, 24. ( Win. §. 65. 8.). xu
tgl avxov] sc. ytygu/*/u{va , oder: das ihn Betreffende. — Es wäre
u wünschen, dass wir wüssten, welche Weissagungen auf J.Tod
nd Verherrlichung h. gemeint seien. Viele finden sich nicht, die

ich darauf deuten lassen.

Vs. 28 f. ngoatnoiüxo] Das Impf, als das temp. relat. ist nicht

»passend ; den Aor. ngootnoirjoaxo aber haben ABDL 1. 22. L. T.

od richtiger, weil jenes Impf. eig. noch ein zweites nugtßiu^ovxo

A 130. 382.) fordern würde. noggtoxigco — L. T. nach AB das

iltnere noggioxtgov — nogetiO&ai } von der in ngootn. enthal-

ten Vorstellung des Sagens oder Behauptens abhängiger Inf.:

müsse oder wolle weiter gehen (Born. vgl. Win. §. 45. 2.). nag-
Uuaavxo) AG. 16, 15. Luk. 14, 23. ftitvov jlu& rjf.iwv] bleibe

iuns, heisst nicht gerade: in unsrem Hause, sondern kann sich

if das gleiche Nachtquartier beziehen (Mey.). ngog tontguv ioxi]

s ist gegen Abend , imperson. xixktxtv -»j "tjft-] L. T. (jener jedoch

Kl.) haben nach BL 1. all. Vulg. all. ijäi] eingeschoben (?). —
1. 30. J. macht bei der Abendmahlzeit den Hausvater wie sonst

l Kreise seiner Jünger, worin nichts Auffallendes war, wenu
le drei zusammen Gäste waren. Viell. übertrugen die Beiden

m als dem Aeltern dieses Geschäft. An das heil. Abendmahl
: mit den Alten nicht zu denken, und tvXöyrjO-iv vom gew. Dank-
ibete zu verstehen. — Vs. 31 f. ucpavxog tyivixo an uvtojv]

1. 2 Makk. 3, 34.: uq>uviTg iyivovxo , von Engeln ; Eurip. Orest.

1557. ucpavxog olfaxui, von der Helena; wunderbare Vorstel-

lig, rj xagS. rjfj.. xaiofxivf] rjv iv rjfiTv] brannte in uns, war stark

regt; vgl. Ps. 39, 4. von Schmerz, Jer. 20, 9. von propheti-

her Erregung, xul wg] xai tilgen L. T. nach BDL 33. Or.

Vs. 33 f. In derselben Nacht nocb machten die Jünger den

eg von l^M. zurück nach Jerus. ovvTjd-goiOfAfvovg] L. T. nach

) fjd-Qoia/x. — rj'/egd-tj xvg. bvxwg] BDLP 1. al. Syr. all. L. T.

:

twg 7\y. xvg., wodurch die auf die frühern Zweifel sich Le-

ihende Rede mehr Nachdruck erhält, x. wqp&r] 2i/*üjvi] Merk-

irdig, dass Luk. dieses auch 1 Cor. 15, 5. erwähnte Factum
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nicht erzählt, sandem nur voraussetzt. Viell. schreibt sich der

Bericht 24, 13 ff. wo anders her als der vor. 24, 1 — 12., Wo-
lter der NichtZusammenhang- (Vs. 24.). Eine Negligenz des Er-

zählers und dass er nichts weiter als Vs. 12. sagen wolle, nimmt

Mey. ganz willkürlich an. — Vs. 35. xal avrol i^yovvro xt\.]

und sie (im Gegensätze der Andern, vgl. 1, 17. 22.; nicht: auch

sie, Born., wo dann die Conj. fehlen würde) erzählten u. s. w. iv

t. xXdati t. u. ] beim Brodbrechen (Matth. 22, 28.); oder am
Brodbr. (Joh. 13, 35.); doch passt letzteres nicht zu der wun-
derbaren Vorstellung Vs. 31.

Vs. 36— 43. J. erscheint allen Jüngern in Jerus. ,
parallel mit

Joh. 20, 19— 25., obschon die Umstände etwas verschieden sind.

— Vs. 36. Diese Erscheinung J. in der lJ- M. entfernten Haupt-

stadt bald nach der Anwesenheit in Emmaus ist (auch ohne das

zweideutige taxrj iv f.iiaio uvtwv, trat unter sie, oder: stand unter

ihnen) wunderbar, wie sie auch den Jüngern seihst Vs. 37. vor-

kommt, und schliesst sich an das wunderbare Verschwinden Vs. 31.

und das Johann, twv &vqcov xixXtio/Litvcov an. Vergebens sträuben

sich dgg. Calv. (aus Abneigung gegen die Lutherische Ubiquität)

und die Neuern, welche eine natürliche Wiederbelebung J. an-

nehmen. Vgl. Sir. II. S. 666 ff. Es ist kein Zweifel, dass J.

Auftreten nach seiner Auferstehung bei Luk. (wie bei Joh.) etwas
Geisterhaftes hat. Und doch zeigt er ihnen Vs. 39. seine Glie-

der , und isst Vs. 43. und zwar nicht etwa zum Scheine, wie
auch die Engel essen, sondern um sie von der Wesenhaftigkeit
seiner Wiederbelebung zu überzeugen. Die Vorstellung will sich

also in keine Theorie weder nach leiblichen noch nach rein gei-

stigen Gesetzen fügen ; eine andere aber kennen wir nicht und
sollen auch keine andere versuchen , wie diess Olsh. auf eine sehr

willkürliche Weise thut. avrbe 6 'fyoovg] Letzteres ist mit Grsb.

u. A. zu tilgen, xal - - v(uv~\ Diese WW- fehlen in D It. und
sollen nach L. (theol. St.u.Kr. 1830. IV. S. 843.) aus Joh. genom-
men seyn. Dass GP Syr. Vulg. all. ( L. in Kl.) noch aus Joh.

6, 20. hinzusetzen: lyd eifii, (U»y yoßiTo&e, begründet den Ver-

dacht gewissermaassen. Allein da der ganze Bericht mit Joh. 20,

19 ff. verwandt ist, so kann er in dieser Anrede auch wörtlich

übereinstimmen (s. z. Vs. 12.).

Vs. 38 f. diaXoyia^iol] Gedanken, wie dass sie einen Geist

sähen (Vs. 37.), oder Zweifel, ev xaiq xuqö.] L. T. nach BD It.

xfj xuQÖia, unstreitig richtig, idert - - ort aviog tyü ti/m ~
L. T. nach BL It. ort iyco ti/.u uvxoq — ] Sehet meine Hände
(und erkennet) dass ich (mit Nachdruck, oder ich selbst) es bin. Die
Rede J. ist parallelistisch und das zweite Glied muss sogleich hin-

zugenommen werden. ipqlacprjoaTa xtX.] Fühlet mich und sehet (nun
würde im genauen Parallelismus folgen wie bei Ignat. ad Smyrm.:
dass ich nicht ein körperloser Geist bin; statt dessen wird das Er-
gebniss als Beweisgrund angeführt) : denn ein Geist hat nicht Fleisch

und Beine, wie ihr sehet dass ich habe. Hiernach ist es wenigstens
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nicht ganz deutlich, dass er ihnen Hände und Füssc der Wun-

demnale wegen zeigt (Kuin. Mey. BCr.): er kann es tbun, damit

sie an diesen entblössten Körpertheiien seine Körperlichkeit sehen

und fühlen sollen (Paul.), womit sie sich zugleich von der Selbig-

keil seiner Person (die sie am Gesichte gleich anfangs erkannt

haben) überzeugen können. — Vs. 40 ff. tntdtt'&v ] L. T. nach

BGHLN 1. all. Cyr. all. tdei&v. — tu de utiigt. — L. nach A
130. Vulg. all. anior. avx. x. &avp. — uno t. /•] vor (22, 45.)

der Freude, die sie hatten, vor freudiger Ceberraschung. x. unb

fiihaotov xtjoiov] und etwas von einer Honigwabe. Diese WW feh-

len in ABDL Cant. b. Clem. L. T., eine unerklärliche Auslassung.

Vs. 44— 49. Rede J. an die Jünger. Es ist natürlich sie mit

der vor. Erscheinung gleichzeitig zu setzen , wie denn auch die

leichte Verbindung durch dt darauf fuhrt. Mit demselben Rechte

würden wir aber auch Vs. 59 ff. in unmittelbare Verbindung damit

bringen, so dass die Himmelfahrt noch in derselben Nacht (nach

dem Auferstehungsmorgen) erfolgt wäre, was an sich uicht denk-

bar und gegen den deutlichen Bericht AG. 1 , 3 ff. wäre. Diesen

nebst dem vierzigtägigeu Umgange des Auferstandenen mit den

Jüngern dürfen wir nun zwar h. uicht mit Mey. u. A. voraussetzen

;

da aber Luk. auch sonst Reden J. ohne bestimmten Zusammen-
hang anführt (16, 1. 17, 1. 18, 1. 20, 41.) oder Begebenheiten
durch dt oder eine ähnliche Partikel an das Vorhergeh. anschliesst

(20, 27.41. 45. 21, 1.): so muss man annehmen, er habe entw.

h. oder (was wahrscheinlicher ist) bei Vs. 50. vergessen den spä-

tem Zeitpunkt anzugeben.

Vs. 44. oUoim Xoyoi—T* nach ADKLN 33. all. Copt. Cant.
all.

-f- f,iov , L. in Kl. — ] das sind die (meine) Reden, vgl. 1, 36.

Nur 22, 37. hat J. etwas Aefanliches gesagt; 22, 22. beruft er

sich auf das Schicksal. Aber auch 2 Mos. 14, 12. kommt eine
Beziehung auf eine frühere Rede vor, die nicht angeführt ist, und
eine ähnliche Ungenauigkeit findet Joh. 10, 25. Statt. — Vs. 46 f.

xai ovitag i'dti] ist wahrsch. verdeutlichendes Einschiebsel : es
fehlt in BDL Verss. KW und L. hat es eingekl., T. gestrichen.
x. xtjQvxd-ijvai xtX.] Aus dem obigen l'du oder bei dessen Auslas-
sung aus dem die Schicksalsnothwendigkeit einschliessenden yt^g.
muss h. öti ergänzt werden. fitTuvoiav x. arpta. af.ia.QT.] vgl. 3,
3. 5, 32. Matth. 4, 17. ag^äfttvov] das Partie, imperson. anfan-
gend und der Acc. zum Inf. gehörig (Elsn. Win. §. 32. 7.). Hingg.
Wlst. Raph. Kpk. nehmen «p§. absolut wie Joseph. Antt. 1 , 2. 1.:

&voott tw &iw öo'^av avtoiQ, da sie Golt opfern wollten, u. a. St.

Vs. 48 f. toütwv] dieser Dinge, meines Leidens und meiner
Auferstehung. rrjv inayytUav xtX.] die Verheissung s. v. a. das
Verheissene. In den Synoptt. ist sonst von der Verheissung des
Geistes nicht die Rede ; wenn also nicht etwa die alttest. Ver-
heissung Joel 3. (vgl. AG. 2 , 17. 33. 39.) gemeint ist (wogg.
AG. 1, 4.): so findet sich auch h. ein Anklang au Joh. und zwar
14, 16 f. 15, 26. 16, 13. Aber Joh. 20, 22. tlieilt J. schon jetzt
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den Geist mit, während h. auf eine künftige Zeit verwiesen wird,

wie denn die AG. die Erfüllung der Verheissung berichtet, xu-

9iaaji\ bleibt, vgl. AG. 18, 11. lieber den Widerspruch , in wel-

chem sich Luk. mit Matth. befindet, s. z. Matth. 28, 20. iv rrj

noln] 'ItQovoaX?'/f.i haben nach BDL Verss. RVV. Grsb. u. A. weg-
gelassen, i'wg ov] Der von Born, nach Herrn, de part. uv 1. II.

c. 8, 19. gemachte Unterschied, dass ?wc mit uv das unsicher

Zukünftige, ohne uv das sichere bezeichne, bestätigt sich durch

Vergleichung der Stelleu 9, 27. 15, 4. nicht. Vgl. Win. §. 42. b.

3. S. 344. ivdvarja&i] = Xtjiptod-e AG. 1, 8. , vgl. Rieht. 6, 34.

:

jisna-riä« "^3^ VJ
rnTi. Hom. 11. 19, 36. övuv äXxrjv. — övva-

(.uv i'S, vipovg] vgl. 1/35. AG. 1, 8.

Vs. 50 — 53. J. Himmelfahrt. — Vs. 50 f. i'§w ] fehlt in

BD*L 1. all. Syr. all. b. T. (L. in Kl.), wahrsch. durch Correctur

um den Pleonasmus wegzuschaffen, den aber Born, auch bei 'den

Griechen nachweist, vgl. Matth. 26, 75. twg tlg] L. T. nach BL
1. i'wg ngög (?) , D 33. haben bloss ngög. J. segnet die Jünger

zum Abschiede und zwar mit der beim Segnen gew. Geberde.

iv toj tvXoyeTv] indem er sie segnete. Wäre das folg. Suarrj un
aviwv] schied von ihnen (vgl. AG. 27, 28.) natürlich zu nehmen :

so müsste J. beim Weggehen selbst entw. rückwärts gehend oder

von Zeit zu Zeit sich umdrehend die Hände erhoben und gesegnet

haben; wahrsch. aber liegt schon in diesen WW- ein wunder-

barer Sinn {öilarrj — das Gegentheil von iniart] 2, 9. 24, 4.).

xal uvtcfigiTo ilg r. ovg.] fehlt in D lt., und man begreift eher,

wie es hinzugesetzt als weggelassen wurde , da es die wunder-

bare Vorstellung von der Entfernung J. enthält. Wahrsch. ist

uvteptg. von einem Emporgetragenwerden durch Engel (vgl. 16 , 22.

und die vnöfrtag der AG. b. Muh. S. 10.) oder durch eine Wolke
(AG. 1, 9.) zu verstehen; And. (Brtschn.) nehmen es als Med.:

hob sich empor. Das Impf, setzt die Handlung als damals noch

fortgehend oder relat. : indem er aufgehoben wurde , vgl. 8, 23. —
Vs. 52 f. ngoaxvvrjoavrtg avröv

] fehlt in dens. ZZ. , was sehr

merkwürdig ist, da es als Ausdruck göttlicher Verehrung sich

an die vorhergeh. wunderbare Ansicht anschliesst. alvovvitg x.

eiXoy.] Sonderbar, dass alex. ZZ. Erstcres, abendl. Letzteres weg-
lassen. Mit dem rjüuv diu n. iv tw liQW xt\. stellt uns das Ev.

ungefähr auf den Punkt von AG. 1 , 14. — Der Himmelfahrts-

bericht unsres Evang. erlaubt noch weniger als der bestimmtere und

ausführlichere der AG. eine historisch- kritische Ausmittelung der

zum Grunde liegenden Thatsache, welche wohl immer zu den Ge-

heimnissen der evang. Geschichte wird gerechnet werden müssen.



Evangelium des Markus.

Erster The iL

Cap. 1, 1— 13.

Taufgeschichte
oder

Weihe und Prüfung des Messias.

Cap. I, 1— 8.

Auftritt und Wirksamkeit Johannes des Täufers.

Vs. 1. Wie gew. nehmen wir diesen Vs. als einen Satz für sich

in dem Sinne: Anfang des Ev. u. s. w. , näml. ist diess, was nun
folgt, der Auftritt Joh. d. T. Dabei aber kann ivuyy. 'I. Xg.
genommen werden entw. als Verkündigung von J., mit welcher
Joh. den Anfang gemacht habe (Paul. Kuin.) , oder als evang.

Geschichte, welche mit Joh. beginnt; welches Letztere den Vor-

zug verdient, weil Mark. h. wahrscb. den ganzen Inhalt seiner

Schrift im Auge hat. Diese Erkl. ist noch verschieden von der

des Erasm. : Anfang des Ev. von Christo, als Ueberscbrift des Werks.
Die Verbindung unsres Vs. mit Vs. 2 f. : Der Anfang des Ev. u. s.w.

war wie geschrieben steht u. s. w. (Eulh. Thphlct. Grol. u. A.) ist

falsch, weil sie den Art. vor ug/j und yü.Q nach iytvtTO erfor-

dert (Fr.). Die von Ersm. erwähnte, von Fr. L. Hitzig Job. Mark.

S. 188. angenommene Constr. : ag/rj rov tvuyy. — iyivizo 'Ioiüvv.

leidet an der Härte, dass Vs. 2 f. eine Einschaltung bilden (die

freilich durch i.'s [St. u. Kr. 1830. IV. S. 844.] Vermuthung,

Vs. 2 f. seien später eingeschoben, entfernt wird) und dass von

Joh. gesagt seyn soll: er sei der Anfang gewesen, da man eher

erwartete: er nahe den Anfang gemacht.

Vs. 2. ä)£ ytyQamou] bezieht sich natürlich auf Vs. 4. : tyt-

mo xtJL. Joh. trat auf, sowie geschrieben steht, ev rot? ngo-

(prjTaig] Diese constantin. LA. erscheint gegen die der ältesten

ZZ. BDL 1. all Vulg. all. Orig. all. Grsb. u. A.: h (tw) •

c
Her«rf«
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zw 7tpo(pi]Tfl , offenbar als Correctur; denn sie entfernt die Schwie-

rigkeit, dass zweiCitate, eins aus Mal. und eins aus Jes. , vom
Letztern allein benannt sind. Das Versehen des Mark, im Citi-

ren wird natürlich durch seine Abhängigkeit von Mattb. 3, 3.

Luk. 3, 4. erklärt. Vgl. Grsb. Comm. crit. ad h. 1. !6ov iya

- - ¥/.inooa&iv aov] aus Mal. 3, 1., aber nach der Matth. 11,

10. Luk. 7 , 27. gegebenen Redaction , worin sich eine merk-

würdige Abhängigkeit des Mark, zeigt. Die WW efino. aov sind

wegen der Gegenzeugnisse von BDKL Vulg. Orig. u. a. mit

Grsb. u.A. auszuschliessen.— Vs.4. tyivno 'I. ßanxiQiav xxX.) nicht

= eßämiae (Ersm. Bz. Grol.), denn die Verbindung des ylvo(iai

mit dem Partie. (Herodot. IIL 76. Soph Phil. Vs. 760. vgl. Äst

Lex. plat. I. S. 394.) ist im N. T. ungewöhnlich; sondern: exslüü

Joh. baplizans (Vall. Fr. Kuin. 4.). yiveo&ai, ähnl. 9, 7. Uoh. 2,

18. 2 Petr. 2, 1. Hüz. 1. nach Bz/ 6 ßamt^wv, das er wie 6,

14. für 6 ßcmTiOTTjc; nimmt, und tilgt nach B xal vor xijqvoocov:

(Anfang des Evang.) war Joh. der T. predigend in der Wüste, xrjQva-

ao)v — u/xuqtiwv] aus Luk. 3, 3.

Vs. 5 ff. i&noQivtxo] EFHLSV 124. all. Vulg. ms. It.: ig-

tnogevovTO
,
grammat. Correctur wegen des nachher folg. Plur.

;

Fr. hält dgg. die gew. LA. für entlehnt aus Matth. xal ol
l

hgo-
aoXv(.iiTui] und (insbesondere) die Jerus. , vgl. Matth. 8, 33. Mark.

16, 7. x. ißanTi^ovTO nüvxtg] Grsb. u. A. nach BDL Vulg. all.

Orig.: nuvrtg' x. ißu-nx. — x. twvrjv xxX.] Auch diess gehört zu

ivötdv(.iivog: und (war bekleidet) mit einem ledernen Gürtel, xvtyag]

malerischer Zusatz, wie dergl. Mark, liebt, iyw fttv] (.itv fehlt

in BL 33. all. Vulg. It. b. T. (L. hat es in Klammern): über-

haupt ist diese Part, bei Mark, selten (Schulz).

Cap. I, 9—11.

Jesu Taufe.

Vs. 9 f. vnb 'Iwuvv. tfg xbv 'Togo.] L. T. nach BDL 13. all.

It. Or. e\g x. 'IoqS. vn. '/. Die Construction mit dg wie Joh.

9, 7. Cat. R. R. 156. 5.: in aquam macerare (Fr. Win. §. 54. 4.

S. 493.). tvfrtcog — BL ti&vg und so oft nebst CD in Mark,

und hiernach T. , während L. h. Vs. 20. 3, 6. 4, 15. 17. tv&icoc,

dgg. 1, 29. 43. 2, 8. 4, 5. 16. tvSvg schreibt u. s. ö. —
uvaßatvwv] il£h. zieht Fr. per hyperbalon zu tiSs ; es drückt aber

bloss die Succession aus , zu welcher auch das ävaßalvtiv ge-

hört, vgl. Matth. 3, 16. uno] L. T. Fr. nach BDL 13. all. ix:

jenes nach Matth. itde ] sc. 'Ttjaovg (anders b. Matth), womit

sich in avxöv wohl verträgt
( Win. §. 22. 5. S. 175.). Nach

Wsse. ev. Gesch. I. S. 472. bat Mark, hierin das Ursprüngliche:

J. hatte die Vision, nicht Joh. in avxöv] nach Luk.; besser

nach BD 13. all. L. T. ilg avxöv , ungef. desselben Sinnes : nach
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ihm hin, Luk. 8, 23. 0xt£o(Atvov;] anschaulicher, aber auch ma-

terieller als uviw/ßijvui bei Matth. u. Luk. woti] 1. mit Grsi.

u.A. wg. — Vs.ll. iv a>] BDL 1. all. pl. Vulg. all. L. T.:

iv ffot: dieses nach Luk., 'jenes nach Matth. ; da nun Mark, gern

Beider Text combinirt und er aii ei von Luk. hat: so scheint

die gew. LA. um so richtiger, als die andere wegen der Anrede

passender, nach Fr. sogar nothwendig (!), mitbin verdächtig ist

eine Correctur zu seyn.

Cap. I, 12. 13.

Versuchung Jesu.

Vs. 12 f. txßaHti\ Ireibl hinaus, stärker als uvrjX&V Matth.

;

doch kommt das Wort auch ohne den Begriff des Gewaltsamen
vor (Matth. 9, 37). ixet] fehlt in ABDL 13. all. Vulg. all.

Orig. b. Grsb. u. A.
;

jedoch möchte es urspr. und wegen des

anstössigen Pleonasmus weggelassen seyn : Fr. nimmt es in Schutz.

r\v — 7iiiQu^6fj.tvog] Die Zusammenziehung in: er ward versucht,

ist wenigstens nicht nöthig, vgl. 10, 32.; allein immer will Mark,

sagen, dass J. 40 Tage lang versucht worden sei (vgl. Luk.).

xai qv — &tjqI(i}v\ und er lebte unter den Thieren, malerischer Zu-
satz , dem man nicht die Absicht unterlegen muss zu verstehen

zu geben, dass J. von Menschen keine Speise habe erhalten kön-

nen und daher von Engeln habe gespeist werden müssen {Fr.).

Der Zusatz x. ol ayy. ditjxovovv avxüi nach Matth. hat h., wo
von keinem Fasten die Rede ist, keine rechte Bedeutung. Viell.

ist jenes als wunderlicher Gegensatz durch dieses hervorgerufen
worden um den versuchten Messias ganz aus den menschlich-
geselligen Verhältnissen hinauszustellen. Der Art. ol ist unstreitig
acht: Mark, dachte sich die Engel wie die Thiere, generisch. —
Die sittliche Bedeutung der Versuchung ist in dieser kurzen Dar-
stellung ganz verloren gegangen, und ein wunderliches Aben-
teuer daraus geworden.
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Cap. 1, 14 — 9, 40.

Geschichte der Wirksamkeit «fcsu
in Galiläa.

Cap. I, 14. 15.

Jesu Auftritt in Galiläa.

Nach Mattb. 4, 12 ff. — Vs. 14. perä di — L. nach BD
xal /utra — to naQaöo&ijvai t.'I.] nach Matth. 4, 12.: x. uxovaug
- - nagaöo&i]. — xijqvoowv] als einer der verkündigle, vgl. Win.

§. 46. 5. to eiuyy. tTjs ßaa. x. &eov] L. T. nach BL 1. all.

Verss. Orig.: to tvayy. r. &tov , ein aus Rom. 1, 1. 15, 16.

2 Cor. 11, 7. 1 Petr. 4, 17. den Abschreibern geläufiger Aus-

druck. xai\ vor Uywv fehlt in ADEFHSV 118. all. lt. all. und

ist wahrsch. späterer Zusatz , aber nicht von L. T. getilgt wor-

den, o xuiqoq] die (von Gott festgesetzte) Zeit (bis zur Erschei-

nung des Reiches Gottes), vgl. Luk. 21, 24. *. mönitre iv

zw tvuyy.] ntoTiveiv iv kommt nur h. , bei den LXX Jer. 12, 6.

Ps. 78, 22. = a 'paNrt, und b. Ignat. ad Philad. §. 8. vor; da

es nun eig. Vertrauen auf etwas setzen heisst, so verwirft Fr. die

gew. Erkl. : glaubet an das Ev. (iv= iig), und erklärt: per evang.

ad fidem adducimini. Allein niaxivtiv hat immer die Nebenbedeu-
tung des Vertrauens ; und da es auch mit Ini verbunden wird,

so konnte Mark, wohl noch eine dritte Verbindungsart brauchen.

Nach Fr.'s Erkl. stände ntonvtiv absolut und müsste sich auf

Christum beziehen (15, 32.); das wäre aber eine Prolepsis, indem
sich Christus noch nicht als Messias zu erkennen gegeben hat.

Cap. I, 16 — 20.

Berufung der vier Apostel.

Nach Matth. 4 , 18 ff. — Vs. 16 f. niginarwv -3i] L. T.

nach BDL 4. 13. all. Vulg. all.: xal nagäycov , eine eigentüm-
liche, von Grsb. u. A. empfohlene, gg. Fr. von Reitig St. u. Kr.
1838. S. 228. vertheidigte LA., während die gew. aus Matt!).
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entlehnt zu seyn scheint, avxov] Grsb. u. A. nach ABLM 1. all.:

tov Siftovog; Scho. nach EFHKSV 10. all. m. avxov xov 21p.

Nach Fr. Mey. sind beides Glosseme; richtiger aber wird man

letztere LA. als Combination der erstem mit der gew. und diese

als Entlehnung aus Matth. ansehen (Kuin.). ßäXXovxag] Grsb.

u. A. nach v. ZZ : upcpißü'kXovxag, rings auswerfend, das Mark,

des u(KflßlrjaT()ov wegen und aus gewohnter Vorliebe für klein-

liche Bestimmtheit setzte, noirjoco vp. yivto&ai] Das zur Fül-

lung der Rede hinzugesetzte yiv. lassen Cod. 1. all. pl. weg. —
Vs. 18 f. avxwv] oder avxwv nach BCL 1. all. Vulg. getilgt

von L. T., doppelt obelisirt von Grsb. ixtt&tv] fehlt in BDL 1.

all. pl. Syr. all., doppelt obelisirt von Grsb. , eingeschlossen von

L., getilgt von Fr. T. , ist aus Matth. entlehnt, xal avxovg] auch

sie; das auch bezieht sich auf die allgemeine Vorstellung des

Fischergeschäfts. — Vs. 20. /mtu xwv piofrwxtov] einer jener

kleinen Nebenzüge, welche Mark, hinzuzufügen liebt und wo-

mit er wahrsch. erklären will, wie die Söhne den Vater so

verlassen konnten, wodurch er aber ihrem Entschlüsse das Gross-

artige nimmt.

Cap. 1, '21— 28.

Heilung eines Dämonischen in Kapernauin.

Nach Luk. 4, 31 ff. mit Uebergehung des bei diesem vor-

hergeh. Auftritts in Nazareth und auf der andern Seite der Berg-

predigt b. Matth., woraus die dem Mark, eigene, aber gewiss
nicht urspr. Verbindung entsteht, dass J. vom gal. See (nicht

von Naz. , auch nicht vom Berge) nach Kapern, gegangen seyn
soll. — Vs. 21. iloil&tov] Die Auslassung dieses W in CL 69.

all. Syr. all. Orig. ist beachtungswerth. Ist sie nicht durch
Ueberspringen des Auges von dem einen ttg auf das andere
veranlasst, so hätte ihr nach Mark. iig xrjv avvay. Ididuoxt ge-
schrieben, was Fr. für unmöglich erklärt; vgl. aber Vs. 39. —
Vs. 22. Der erste Theil des Vs. aus Luk. oder Matth. 7, 28.,

der andere aus Matth. 7 , 29. — Vs. 23 f. xal \v\ T. schaltet

nach BL 1. all. Copt. Or. ev&vg ein (?). uvxüv] der Leute von
Kapern., vgl. Matth. 4, 23. uv&Qwnog iv nvtvpaxi uxad.~\ ge-
hört nach 5, 2. u. Luk. Parall. zusammen ; iv aber ist nicht mit

Grol. Wahl = avv , sondern vom Zustande (Luk. 3, 22. 4, 1.)

zunehmen; auch ist nicht mit Bz. Fr. ad 5, 2. aiv zu ergänzen
(vgl. Rom. 14, 17. ^«pa iv nvtvpaxi äyiw): richtig Fr. ad h.

1.: homo cum malo- daemone intime nexus. i'a] lässt L. nach BD
102. all. Vulg. all. weg, und es kann wohl aus Luk. eingetragen
seyn. — Vs. 26. i'£ uvxo'v] Nach CDGM 37. all-, liest L., em-
pfiehlt Grsb. un avxov , welches von Vs. 25. und vom Gebrauche
des Mark, überhaupt abweicht, daher es Fr. verwirft. Vgl. zu
Luk. 4, 35.
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Vs. 27. nQog avxovg] L. T. iavxovg = np. uXXrjXovg , vgl.

Luk. 22, 23. xi iaxi xovxo] was ist das? Ausdruck der Ver-

wunderung und zwar im Allgemeinen. Das Folg. begründet diese

Verwunderung auf zweierlei Weise: 1) durch die Neuheit und

Gewalt seiner Lehre, 2) durch sein Teufelaustreiben. Sonderbar

Fr.: sie würfen ihm noXvTtQuy/noavvf] vor, dass er als Lehrer

auch Teufel austreibe, bxi xal xxX.] ist nicht von xig — avxrj,

sondern von xi — xovxo abhängig: (was ist das) dass er gewallig

(vermöge Gewalt) auch (sogar) den unreinen Geislern gebietet?

Der gew. T giebt einen guten Sinn. Die LA.: xi iaxiv xnvxo

;

diÖaxrj xaivrj' (so L.) xax i^ovaiav (T. did. xaivfj x«r f£ovoiav)
xal xotg xxX. hat nur das Zeugniss von BL 102. für sich , denn

and. Codd. wie 1. schieben rj — avxtj ein. Die Conjectur Grsb.s:

xig fj diSu^fj tj xaivrj; xax l%ovaiav xxX. beruht darauf, dass

Mark, nach dem Zweideutigen des Luk.: xt'g 6 Xöyog obxog, nur

das Eine oder Andere, entw. xi iaxiv x. oder xig r\ did. r) xaivrj

habe schreiben können; aber er konnte wohl beide Sinne lie-

fern, wie er Vs. 32. die Ausdrücke von Matth. u. Luk. combi-

ni rt . _ Vs. 28. l§tjX&e di] L. T. nach BCDLM 33. all. Vulg.

It. xal i'£rjX&t.

Cap. I, 29— 39.

Heilung von Petri Schwiegermutter.

In der Folge nach Luk. 4, 38 ff. , im Texte auch Dach
Matth. 8, 14 ff. — Vs. 29. i&X&ovxtg rjX&ov] L. T. nach BD
1. all. It. all.: l'&Xdwv rjXd-ev; offenbare Correctur nach Luk. u.

Matth. und weil der Plur. , der sich auf die J. begleitenden Pe-

trus u. Andreas bezieht, nicht klar war. Der Zusatz x. I4vdg.

(wornach das Haus zwischen Petrus u. Andreas gemeinschaftlich

gewesen wäre) und /mxu 'lax. x. 'Tatdvv. sind dem Mark, eigen

und beruhen auf einer Combination, zu welcher der Evang. durch
die vorhergeh. Berufungsgeschichte veranlasst wurde. (Saunier üb.

d. Quellen d. Mark. S. 51 ff.) — Vs. 30 f. xaxix. nvQtaaovau]
frei nach Matth. xal— avxrjg] frei nach Luk. rjytiQiv— avxr

t g— das Pron. fehlt in BL b. L. —J frei nach Matth. Das Folg.

ist Beiden gemeinschaftlich, tv&ecog] fehlt in BCL 1. all., von
Grsb. obelisirt, von L. T. beibehalten, lieber die Stellung s.

Matth. 3, 16.

Vs. 32 f. oipiag - - oxe t'iv — L. T. nach BD l'dvotv —
6 rjXiog] ist Combination von Matth. u. Luk. xaxwg i'%.} aus Matth.
Vs. 16. E. = äofrevovvxag Luk. x. r\ nöXig bXtj xxX. } L. nach
BDL 102. Vulg. x. tjv oXrj rj noX. Aehnl. Schilderungen Vs. 45.

2,2. — Vs. -34. Combination von Matth. und Luk. : noixiX.

voaoig aus Luk., daip. i'ießaXe aus Matth., ovx ij<pie xxX. aus
Luk. tj(fn Impf, von äwiw mit dem Augment an der Präpos.
(Win. §. 5. 3.).
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Vs. 35 — 39. nach Lok. 4, 42 — 44. — Vs. 35. hw^ov]
BCDL 1. all. L. T.: l'vvv%a, wie die and. Var. hvr^ov nach

Fr. Schreibfehler, xuxii — L. nach AD xal ixtT — nQoarjvxtxo]

Sonst liebt Luk. diese Angabe (s. z. Luk. 3, 21.). — Vs. 36.

Mark, fand wahrscheinlicher, dass nicht die Volkshaufen selbst

(Luk. 4, 42.) sondern bloss die Jünger gefolgt seien und J.

gemeldet hätten , dass ihn das Volk suche. — Vs. 37 f. tyxovol

ot] L. Fr. lesen, Grsb. empfiehlt nach AEFGKMSV 69. all. m.

at tyjTOvoiv. — xuxii] Nach ACFGKV 1. all. m. Grsb. : xal ixtT.

— i%i\rj'kv&a\ bin ich ausgegangen , näml. aus Kapernaum, nicht:

von Gott (Euth.); nicht: aus der Verborgenheit hervorgetreten (Mey.)>

so dass es gleiches Sinnes wäre mit Luk. 4, 43. und der LA.

vieler Minuscc. iXrjXv&a. — Vs. 39. iv raig ovvuywyaTg] Grsb.

u. A. nach ABDKL 1. all.: tlg rag avvaycoydg = iv xaTg a. wie

13, 9. und nachher eig oXrjv rrjv Jal. , was Fr. usque per lolam

Galilaeam giebt (?). avxwv] wie Matth. 4, 23. %

Cap. I, 40— 45.

Heilung eines Aussätzigen.

In der Folge nach Luk. 5, 12. mit Auslassung des Fisch-

zuges Petri; im Texte auch zum Theil nach Matth. 8, 1 ff.

Die Scene ist nach Mark, in einem Hause, wornach das Verbot

Vs. 43. passender als b. Mattb. ist. — Vs. 40 f. x. yovvnirwv
aixov] fehlt in BD 103. all. It.; L 1. all. lassen alxLv weg,
And. lesen avxw (vgl. die Var. b. Matth. 17, 14.): es ist also

wohl mit L. T. zu verwerfen. 6 tii 'Itjo. an\ayyy\ L. nach BD
(welcher Letztere ogyiofttig hat) xal anXayyy. : nachher trjv %ttQa
avxov. — Vs. 42. dnövTog avTov] fehlt in BDL 69. 102. It.

all. , verdächtigt von Grsb. Paul. u. A.
, getilgt von L. T. , nach

Fr. der Parallelen wegen ausgelassen, unrjXdtv — ixa&aQi'a&7]]

Combination des Textes von Luk. u. Matth. — Vs. 43 f. i(i-

ßQifirjau(.avog] nachdem er ihm ernstlich eingeredet (Matth. 9, 30.).

i£fßa\tv] nicht bloss s. v. a. unilvatv (Euth.): Mark, will nicht

nur das Wegschicken aus dem Hause (vgl. i'iiX&dv Vs. 45.),

sondern auch das Gewaltsame und Dringende desselben bezeich-

nen und dadurch das folg. Verbot verstärken. fx>]devi fitjöiv] L.

nach ADL 33. all. Vulg- all. bloss ^rjötvi, aber Mark, liebt die

doppelte Negation (3, 27. 5, 37. 9, 8. 12, 34. 15, 4.). —
Vs. 45. nach Luk. 5, 15 f., nur dass Mark, den Geheilten

geradezu als die Ursache der Verbreitung angiebt. idv Xöyov]

die Sache, nicht das von J. Vs. 41. ausgesprochene Wort (Euth.

Fr.). üoTt ixrjxiJi xxX. ] so dass er nicht mehr konnte (um kein

Aufsehen zu machen) öffentlich in eine Stadt kommen, xai] und

doch. nuvxayo&iv\ mehr bezeugte LA. nüvxo&tv (Scho. Fr. L. T.).
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Cap. II, 1—12.

Heilung des G ich t b r ü ch i g e n.

In der Folge nach Luk. 5, 17 ff., doch mit Benutzung von

Matth. 9, 1 ff. , nach welchem Mark, die Scene nach Kapernauni

setzt, jedoch so, dass er nicht wie jener Evang. J. von jenseit

des See's dahinkommen lässt. — Vs. 1. näfav tloijXd'tv] L. T.

Scho. Fr. nach ABCEFGK 1. all. Syr. all. tiorjtöiv näXiv. —
dt' r;f.UQWv] nach mehrern Tagen, vgl. AG. 24, 17. Gal. 2, 1.

Win. §.51. S. 454. ort iig olxov ion] er sei ins Haus, nach

Hause (Win. Fr.), Es licisst nicht: in ein bestimmtes Haus, etwa
das Wohnhaus J. (= iig tov olxov), aber auch nicht iig olxov

Tiva (Euth.), sondern ist unbestimmt wie tlg uyoöv 16, 12. aufs

Feld — Vs. 2. Vgl. 1, 33. 45. — Vs. 3. Mark, nennt seiner

Vorliebe für die Cmständlichkeit gemäss vier Trager. — Vs. 4.

Vgl. z. Luk. 5, 19. Mark. Vorstellung ist: die Decke sei mit

Ziegeln belegt gewesen; diese habe man abgehoben und darauf

das darunter befindliche Estricht durchgraben, iq? ut] L. T. nach

BDL lt. onov.

Vs. 5. ISüiv <$*'] T. nach BCL 13. all. Copt. xal iSwv.

lixvov] nach Matth. aoi ul u/nuQTiai aov] BDGL 1. 13. all. m.

:

aov ai u/AaoTiai, welches Grsb. Fr. T. aufgenommen haben, in-

dem sie vermuthen, dass die gew. LA. aus Matth. u. Luk. ent-

lehnt sei. Aber beim Erstem lesen BC Orig. u. a., beim Letz-

tern DF u. a. ebenfalls aov ai upaoTiai : diese vorgezogene LA.
ist also eine überall vorkommende Varietät ; und es liegt ja im

Charakter des Mark, den beiden andern Evangg. zu folgen. —
Vs. 6 f. Ttveg röuv ygc/fifi.] nach Matth. xa^r^iivoi ] malerisch

nach Mark. Gewohnheit. L.'b LA. aus BDL Vulg. lt.: %l—
Xaku; ßkaa(ffif.nt ist nicht so ganz zu verachten (Fr.)$ denn in

ihr erscheint eine ganz eigene Combination der beiden paral-

lelen Texte.

Vs. 8 f. iv&iwg oder evd-vg ] Mit diesem Adverb, und dem
Zusätze iw nvti'j.iuTi avxov macht Mark, mehr noch als Luk.
das wunderbare Wissen J. bemerklich , wovon Matth. nichts hat.

ori ovtw diaXoyi%ovTui] Nach B 102. lt. lässt L. ovtw weg,
wgg. nach ACEFHKSV 13. all. pl. Grsb. Scho. Fr. avxol nach
ovtw aufnehmen, ucpicovrai aoi ai u^iuqtIui] Grsb. u. A. Fr. T.

nach BL u. v. a. Codd. : oov ai u/j. — i'yuQai] 1. iytiot (Matth.

9, 5.). xal agov) Grsb. Scho T. lassen h. u. Vs. 11. xai nach
ACDL Vulg. u.s.w. weg; L. nicht, Vs. 11. schliesst er es ein;

dgg. liest er mit Scho. T. nach ABCDLK It. tov xgüßß. aov.—
Vs. 10 f. äcpuvai tnl rijg y.] Grsb. u. A. nach CDL u. s. w. Vulg.
u. s. w. inl t. y. aq>. , obgleich letzteres den Parallelstellen ge-
mäss ist. Der Text ist h. theils aus Matth. (vnayi) theils aus
Luk. (i'yeiQt). ~ Vs. 12. ovtwg) ähnlich wie Matth. 9, 33.
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Cap. II, 13— 22.

Levi's Berufung.

In der Folge und im Texte nach Matth. 9, 9 ff. Luk. 5,

27 ff. —• Vs. 13. £'§ijX&t] nach Luk., aber mit der Angabe ans

Meer (nüXiv bezieht sich auf 1, 16.) und Hiuzufügung des Um-
standes, dass sich Volk zu J. gesammelt und er es gelehrt habe.

Beides gehört wohl der subjectiven Vorstelluug des Mark, an, da

er die Scene auch sonst an den See verlegt und sich da Volk

versammeln lässt, 3,7. 5, 21. — Vs. 14 f. nuguyiov] nach

Matth., und doch folgt Mark, dem Luk. in der Namengebung
des Mannes, dessen Vater er noch anführt. Dieser Alphäus ist

nicht der Vater Jakobus des j. (Euth. z. Matth. 10, 3.) und letz-

terer der Bruder des Matth., weil beide im Apostelverzeichnisse

nicht zusammengestellt werden (Fr.), uvxov] näml. Levi's ; diess

setzt Mark, zum Texte des Matth. aus Luk. hinzu, y.ul noXXol

y.xX.] ist der Nachsatz. 7]aav— avrw] denn es waren viele da , und
sie waren ihm (näml. Jesu, nicht dem Levi, Grot.) gefolgt; nicht;

welche ihm gefolgt waren (Vulg. Lulh. Grot. u. A.).

Vs. 16 f. idövxtg uvxov la&tovxa — L. [xat] iSövxtg (aber

dieses xal gehört der LA. an, wodurch dieser Vs. mit dem vor.

verbunden wird : xal rjxoXovd-ovv avxw xul ol (Duo. xxX.) — L. T.

nach BDL^ : ort io&tu —} Mark, folgt h. dem Matth. , fügt aber

deutlicher zu Idövxtg das Object uvxov ioS. bei, was so verstan-

den werden kann, als hätten sie es unmittelbar selbst gesehen;
der Sinn ist aber, wie ihn jene glossematische LA. angiebt: da
sie sahen, dass er ass (vgl. Win. §. 46. 1.). xl bxi] vgl. Luk.
2, 49. etg (xixüvoiav] verweisen Grsb. u. A. mit Recht nach
vielen und alten ZZ. aus dem Texte.

Vs. 18. Mark, schickt dem, was nun folgt, eine archäolo-
gische Notiz voraus, vgl. 7, 3 f. xul tjouv ol ^a&. 7. xul ol

%S>v 0UQioaiwv — 1. mit Grsb. u. A. nach üherw. ZZ. ol (DuqiouToi
— vtjaxevovxig] Und es pflegten die Schüler - — zu fasten, xal

ioyovxai xxX.] sc. ol /au&. 7. x. ol 0ug. und somit lässt Mark.,
den Matth. u. Luk. combinirend, Beide fragen, wozu freilich die

Form der Frage (ol /au&. 7. xxX. st. rj(tiTg) nicht passt. Alles

würde sich zum Vortheile des Mark, umgestalten, wenn man mit

Wsse. Wilke (Urevang.) xiveg suppliren dürfte, was aber ganz
unnatürlich ist. — Vs. 19. In der ganzen Wendung nach Matth.,

iv ü) nach Luk. oaov %g. — vqarevtiv] überflüssige Selbstantwort
auf die an sich schon deutliche Frage, daher weggelassen von
D 1. all. It. all. — Vs. 20 f. ev ixelv. r. fj/ueguig] wäre wört-
lich nach Luk. u..d entsprechend dem eXtva. tj/uioai; aber Grsb.

u. A. lesen nach ABCßRL 1. all. Syr. all. ev txtivji xfj r^igu,

eine Nachlässigkeit des Schriftstellers, welche Fr. für unmöglich

hält, xul ovddg] xul tilgen Grsb. Scho. L. 2. T. mit Recht nach

ABQPGKLMS 1. all. m. Vulg. all. inl l^iuxlw naX.] BCDL 33.

De Wette Handb. 1, 2. 3te Aufl. 12
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L. T. richtiger tnl X^iäxiov naXaiov. — uiqu — naXaiov] Die gew.

LA. (Cod. C) scheint die richtige, und selbst das avrov , das

Grsb. bezweifelt, Fr. verwirft, weil es aus Matth. herübergenom-

men zu seyn scheine, hat keine directen Zeugnisse gegen sich.

Es finden sich nur mehrere Umgestaltungen des ganzen Satzes:

\KJ 33. all.: uiqu un avxov to nX^ow/^u ; BL 115. all. L. :

aiQit ro nX. un ainov ( B u<f tavxov ) — to xaivbv x. naX.
;

D 1. 13. all. Vulg. It. all. T. : ou'qu t. nX. to xatvbv äno (1. 72.

al. ohne unö) tov naXaiov , von denen aber keine entschiedene

Beglaubigung hat. Die gew. LA. erklärt man gemeiniglich so,

dass man iY vor tov naXaiov supplirt; aber dann ist uvtov stö-

rend; der wörtliche Sinn kann nur seyn wie ihn Zeger. giebt:

es reisst (eig. es nimmt weg) die Ergänzung desselben, die neue des

allen. — Vs. 22. gr
t
aau) BCDL 33. Vulg. X. p^£« nach Luk.

6 vtog] fehlt in BDL 13. all. Vulg. lt. all. b. L. 1\, was aus

Luk. eingetragen seyn kann. Der Text ist h. wieder aus dem
des Luk. (x. ovdtig, Qfjooii b oiv. , uXXu - - ßXrjTtov) und des

Matth. (k. o oh. ix/.) gemischt.

Cap. II, 23— 28.

Die Jünger pflücken Aehren.

In der Folge nach Luk. 6, 1 ff. , im Texte auch nach Matth.

12, 1 ff. — Vs. 23. x. iytvtro] mit Infin. u. Acc. wie Luk. 3,

21. u. ö. naQanootvso&tu] Auch 9, 30. verbindet Mark, dieses

Verb, mit Siä, und die LXX brauchen es ebenso für -iay 5 Mos.

2, 4.: also einherziehen, so dass nuoü sich nicht auf die Saaten

sondern unbestimmt auf andere Gegenstände, an denen man vor-

beigeht, bezieht. Mey.: erging an den Getreidefeldern vorüber,

doch so, dass sein Weg diese selbst durchschnitt (?). Fr. : ac-

cidit ut sabbalo per segeles irel Irans spicas (?). Die LA. Siuno-

Qtvead-ai L. T. nach BCD (mit and. aber nicht constanter Wort-

stellung) ist offenbar Correction. bdov nonir riXXovTig] = odov

noiovvTtg tIXXuv (wie Arm. Goth. Verc. Brix.). Freilich heisst

böuv nouiv eig. viam munire (Viger. p. 116); aber diese Bedeu-

tung ist ganz unstatthaft (wornach Fr. erklärt: coeperunt viam

exprimere spicas evellendo , was freilich nicht heissen soll: sie

hätten sich durch die Saaten einen Weg gehahnt durch Aehren-

ausraufen , sondern bloss: sie hätten mit den ausgekörnt weg-
geworfeneu Aehren den Weg bezeichnet

!
) und wir müssen es h.

gleichbedeutend nehmen wie odov nouTo&at oder böonotttv (so

L. T. nach B). — Vs. 24. föe , ti\ Combination des Textes von
Matth. u. Luk. lv schrieb Mark, nach ABCDKM 1. all. m. L.

T. nicht, sondern brauchte wie 3, 2. 4. den Dat. temp.

Vs. 25 f. y.al avrog] In Auslassung dieses Pron. stimmen
BCDL Vulg. u. a. ZZ. auch Fr. L. T. zusammen; aber*ob mit
B T. Fr. i'Xtyiv oder mit CL L. Xtyzi oder anders zu lesen, sei,
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darüber bleibt man ungewiss, uirog kann Mark, wohl geschrie-

ben haben , h. wie 8, 29. (vgl. 6, 45. 47. 7/36.). inl l^ß-r. uQy
v .]

zur Zeil Abjalhar's des Hohenpriesters, vgl. Luk. 3, 2.: in uq/uq.
v
Avva xtX. zur Zeil des Hohenpriesters A. u. s. w. d. h. zur Zeit als

Hoberpriester war A. u. s. w. Für jenen Sinn (wo Hoherpriester

nur Beiwort ist) ist der Art. vor uqx- eig. nach der Regel not-
wendig; doch fehlt er in BKLS 102. all. b. L. T., und mög-

lich ist der Sinn: zur Zeit A.'s als Hohenpriesters (vgl. Luk. 3, 1.).

In der Geschichte 1 Sam. 21 , 2 ff. wird aber nicht Abjathar

sondern dessen Vater Ahimelech genannt, und Mark, hat bei

dieser ihm eigenen Angabe eine Verwechselung begangen Dess-

wegen lassen D Cant. Ver. Verc. etc. Bz. u. A. die ganze Stelle

weg; in M fehlt tov uq%. ; Goth. Brix. drücken bloss itQi'wg

aus; Wtst. u. A. nehmen ini für: in Gegenwart; Mich. Saum. (üb.

d. Quellen d. Mark. S. 57.) erklären: im Abschnitte vonAbj., vgl.

12, 26. Luk. 20, 37. inl zrjg ßdxov (wgg. die Wortstellung

und der Inhalt des Abschnitts); Eulh. Suid. Kuin. U.A. nehmen
an, dass Ahimelech auch noch den Namen Abjathar gehabt, so-

wie umgekehrt Abjathar auch Ahimelech geheissen habe, aus

dem Grunde, weil 2 Sam. 8, 17. 1 Chr. 18, 16. vgl. 24, 6. 31.

anstatt Abjathars, des Sohnes Ahimelechs, Ahimel. ein Sohn Abja-

thars genannt ist, was aber eben auch ein Fehler ist, der in-

dessen unsren Evang. verführt haben kann. Vgl. Korb in Win.

krit. Journ. d. Theol. IV- S. 295 ff. — Fr. will Vs. 25 f. in

Eine Frage vereinigen, was wenigstens nicht nothwendjg ist: eine

Art von Rubepunkt ist immer am Ende von Vs. 25. zu machen.
Vs. 27 f. Den Satz Vs, 28.: Der Menschensohn ist Herr des

Sabbaths, der b. Mattb. 12, 8. mit dem Vor. (Vs. 7.) unklar und
vieJl. unpassend verbunden, b. Luk. 6, 5. abgerissen erscheint,

motivirt Mark, durch den rationalen Satz : Der Sabbath ist um des

Menschen willen gemacht, d. h. die Fei«r desselben hat ihren Zweck
im Menschen, in der ihm gestatteten religiösen Ruhe, Wenn
nun o vibg x. uv&p. nicht woM = Mensch seyn kann (Fr.): so

ist der Zusammenhang dieser: Da der Sabbath um des Menschen
willen gemacht ist, er selbst also Zweck ist: so hat der Mes-
sias als Herr des religiösen Lebens (oder als Repräsentant der

Menschheit, Mey.) die Macht, zum Zwecke der Menscheoerhaltung

von der Feier des Sabbaths loszusprechen.

Cap. III, 1—6.

Heilung der verdorrten Hand.

Nach Matth. 12, 9 ff. Luk. 6, 6 ff. , besonders nach Letz-

terem in der Hauptwendung der Erzählung Vs- 3 f. ;
aber"»-«

xaTijyooricaxJiv (L. nach CD xatrjyoprjaovaiy vgl. 15, 20.) uvtov

vs. 2., k. f^Ttive Vs. 5., auch die Wendung in Vs. 6. ist nach

Mattb. — Vs. 1 f. nühv] bezieht sich auf 1, 21. «C rf* ™v-
12*
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aywyrjv] Es scheint, dass Mark, die Synagoge von Kaperuautn

meint; Matth. lässt es unbestimmt, noch unbestimmter Luk.

naQSTfjQovv] ACD 1. all. L. T. nuQiTrjQovvTO wie Luk. nach

X.'s T.'s LA. — Vs. 3. f'^ga/.if^fv^v] L.'s LA. nach BC 'l-rjtiäv

ist aus Luk. lyuqai ] 1. mit Grsb. T. i'ytige. — Vs. 5. nach

Luk., aber mehr ausgemalt. avXXvnovfitvog] Fr.: bei sich betrübt;

aber die Praep. bezeichnet den Affect des gesammten Gemüths

(Mey.). vyiijs wg r\ uXXrj ] Diese WW sind nach allen Kritikern

mit Ausnahme von Mllh. unächt. — Vs. 6. (xtTU tcöv 'Hgcodia-

vmv] Diese sind irriger Weise aus Matth. 22, 16. hieher gezo-

gen, wo sie gar kein Interesse gehabt hätten mit den Pharisäern

gemeine Sache zu machen.

Cap. III, 7— 12.

Zusammenströmen des Volkes zu Jesu. Dessen Heilungen.

Ein Uebergangsstück zusammengewebt aus Matth. 12, 15 f.

Luk. 6, 17 — 19. Indem der erste Evang. , welchem Mark, zu-

letzt gefolgt war, von J. Heilungen etwas bemerkt, und der

dritte nach erzählter Auswahl der Zwölfe (die Mark, jetzt lie-

fern will) als Einleitung zur Bergpredigt Aebnliches beibringt:

so combinirt Mark. Beides. — Vs. 7. avixcoQrjae (äitu xwv fiad-r/Taiv

avrov] Grsb. L. T. nach BCDL 1. all. Vulg. It. all.: ^itxä twv
fia^rjr. avT. uvtx-> was aber Fr. verwirft, indem kein Nachdruck
auf (.utu t. f,iafr. liege, npbg r. d-üXaaa.] Grsb. L. T. nach DP
mehr. Minuscc. (aber andern, als vorher): dg; so auch 7, 31.

nach BDL 1. 13. all. Es mag ngog ein Glossem seyn (Mey.).

Das uvsx- entlehnt Mark, aus Matth. , dg t. &6.L fügt er selbst

hinzu (vgl. 2, 13.). Die folg. Angabe, woher das Volk gekom-
men, nimmt er aus Luk. 6, 17., aber mit Erweiterung, tjy.o-

Xov&rjauv avrw] ABKLMPS 1. all. m. Vulg. all. L. T. Jjy.oXov-

&t]otv: BCL 59. all. Copt. lassen avrw weg, und L. klammert
es ein. Auch die Stellung des ZW. wechselt. Was die Constr.

betrifft, so setzen Bz. Fr. nach rov 'Ioqö. ein Kolon, so dass
xal unh rijg 'IovS. — r. 'Iopd., die Angabe der übrigen Theile
von Palästina, zu o.nb t. TaXiX. gehört, und zuletzt die von aus-

wärts Hergekommenen folgen. Allein dagegen ist die Wortstel-
lung und das als Apposition zu ot— 2iöwva unpassende nXij&og
noXv. Mark, nennt erst die Menge der Galiläer für sich und
nachher die von ausserhalb Galiläa's und selbst Palästina's Her-
gekommenen.

Vs. 9. Nachbildung von Matth. 13, 2. = Mark. 4, 1. Da
J. das Schiff nicht wirklich besteigt, so dient dieser Umstand
bloss zur Schilderung des Zudrangs. — Vs. 10. nollovg yu(j

f&SQÜntvoev] Kuin. Fr.: Denn er halle Viele geheilt: Grund, warum
er auf das Schiff steigen wollte. Richtiger aber Mey. : denn er

heilete eben, wozu das Impf. Vs. 12. besser passt. Uebr. schreibt
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diess Mark, nach Matth. 12, 15.; das Folg. nach Luk. 6, 19.:

x, nag 6 o/Xog t^rjTti unTto&ui uvtov. Letzteres wird Vs. 11.

auch auf die Dämonischen ausgedehnt, und den bösen Geistern

zugeschrieben, was die Besessenen thaten. orav uvtov i&stOQti

— L. T. Fr. nach BCDGL 13. all. t&ewgovv , und so auch nach-

her den Plur. , welcher grammatisch richtiger ist, weil es Per-

sonen sind — ] So oft (über orav mit Indic. s. Win. §. 43. 5.)

sie ihn erblickten. Aehnlich 6, 56. ort av ti xrX.] vgl. 1, 24.

— Vs. 12. nach Matth. 12, 16., aber auf die Dämonen bezogen.

uvtov (pavtQÖv] So Jj. T. ; dgg. Grsb. Scho. nach AEFGHLPSV
218. all. Vulg. It. cpav. uvt. wie b. Matth.

Cap. III, 13— 19.

Auswahl der Zwölfe.

Nach Luk. 6, 12 ff. mit Rücksicht auf Matth. 10, 2—4. —
Vs. 13. nooaxuXüTai xtX.] schliesst das nQoaecpiüvrjoe — xul ixle-

l^ufievog des Luk. ein. ünijX&ov ngog uvtov] kamen her zu ihm;
nicht: reliclo loco, in quo positi erant, ad eum abierunt (Fr.), s.

z. Matth. 2, 22. — Vs. 14 f. enoitjat] bestellte (AG. 2, 36. Apok.
1, 6., freilich da mit dem Acc. der Bestimmung, welche h. in

dem "vu wat xtX. liegt ; absolut Ttilis 1 Sam. 12, 6.). x."vu uno-
OTiXXrj xt)..] Ist Paraphrase von oSg— utiootoX. wv. b. Luk. , und
veranlasst zu einer Vorwegnahme aus der Sendung der Apostel

(6, 7.). x. i'xwv i'§ovo. xtX.] Das Macht haben zu heilen u. s. w.
wird durch Verwechselung mit dem Heilen selbst zum Zwecke
der Aussendung gezogen, ll-ovatav, nicht gerade : vim (Fr.) son-
dern (übertragene) Macht (Mattb. 10, 1.). Der Infin. &tQuntvuv
hängt von i'£ova. ab, vgl. l'xcov uro. uxovtiv Mattb. 13, 9. Win. §. 45. 3.

Vs. 16. Da xul inf&ijxe xtX. den Zusammenhang unterbricht
(denn xul "lex. xtX. ist von inoirjat Vs. 14. abhängig), so wäre
freilich die LA. : npwrov 2i/xojvu , welche aus Cod. 13. 69. 124.
346. nach Bz. s Empfehlung Fr. u. A. aufgenommen , sehr bequem.
Aber abgesehen von der schwachen Beglaubigung dieser LA.,

so würde nach ihr x. tnid-rjxev uvtw wie nachher Vs. 17. xul

intäyxtv avTOig zu erwarten seyn. Mark, übersprang das ngw-
tov 2i(A(ova, indem ihm die Namensänderung des Simon beson-

ders wichtig war. B^/ setzen vor unsrem Vs. xul enoh]aE Tovg

SdtStxu ein, was Hitzig (Joh. M. S. 32.) vertheidigt. Auch diess

ist eine Besserung um in die unterbrochene Rede mehr Zusam-
menhang zu bringen. — Vs. 17. Mark, lässt gleich auf Petrus

die beiden andern vertrautern Jünger folgen, zumal da er auch

von diesen einen bedeutsamen Beinamen zu bemerken hatte (s. z.

Matth. 10, 2—4.). %ov 'Iaxwßov] An der LA. ist nicht mit Fr.

zu ändern. ßoavtQyig] = «-J;^
«-*jlo

, xöifi "»äa ,
nach dunkler

Aussprache des Schwa; die Bedeutung des syr. Wortes Donner
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ist nach der des hebr. : lärmende Volksmenge (Ps. 55, 15.) walirscli.

vtoi ßgovrijs] erklären die Alten mit besonderm Bezüge auf Joh.

von der gewaltigen Verkündigung des Ev. (Thphlcl. : vlovg rijg

flg. 6vof.iüCei - - (jüq (.iiyukoxi'tQvx.aq xul i^toXoyixonüxovq , vgl.

Suicer. thes. eccl. 1. S. 712 f.), weil ßgovräv von Beredtsamkeit

und gehaltvoller tiefsinniger Rede gebraucht wird. Calm. Heum.
Kuin. fassen es mit Bezug auf den Vorfall Luk. 9, 54. als Be-

zeichnung der leidenschaftlichen Heftigkeit; allein sollte J. jenen

Tadel so verewigt haben? Besser lässt man Veranlassung und
Beziehung unbestimmt (Mey. GurliU St. u. Kr. 1829. IV. S. 715ff.,

welcher letztere jedoch jene Beziehung für die wahrscheinlichere

hält). — Vs. 18. xul Mut&. x. ÖcüjU.] in der Folge nach Luk.
x. Qaöd.] nach Mattli.

Cap. III, 20 — 35.

Verleumdung der Pharisäer und Jesu Antwort. Besuch
der Mutter und Brüder desselben.

Um die Bergpredigt auch b. Luk. zu vermeiden , wie er sie

b. Matth. vermieden, geht Mark, von der Auswahl der Zwölfe

am Faden von Matth. 12, 16. (= Mark. 3, 12.), die Weissa-
gungserfüllung Matth. 12, 17— 21. überspringend, zu Matth. 12,

22 ff. fort ohne jedoch des Inhalts von Vs. 22 f. zu erwähnen,

und verwebt mit diesem Stücke das b. Matth. 12, 46 ff. Folgende

Auf Luk. 11, 14 ff. 8, 19 ff. scheint er keine Rücksicht zu neh-

men (vgl. aber Vs. 24 f. mit Luk. 11, 17., wo die Vergleichung

bloss auf ein Reich und ein Haus beschränkt ist wie bei Luk.).

Vs. 20 f. x. I'qxovtui tig oixov ] Mark, erwähnt diess um
dem Vorfalle Vs. 31 ff. die richtige Scene anzuweisen, deutet

aber sogleich an, dass er das Haus wieder verlassen habe, wie

denn auch das zunächst Folg. nicht im Hause geschehen seyn

kann, nicht nach Matth. 12, 23., wornach J. von Volkshaufen

umgeben war , nicht nach ihm selbst Vs. 23. Er wiederholt h..

nur in etwas anderer Art, 2, 2. (worauf sich auch naliv be-

zieht); ähnl. 6, 31. woit f.ifj dvvuo&at uvrovg (.irjTi — nach

AKL 16. 33. all. ist mit Fr. Win. L. T. jxrjdt zu lesen — ugxov

cpaytTv] so dass sie nicht einmal essen (rpayttv 6, 31.) konnten (son-

dern J. veranlasst wurde sich mit dem Volke draussen zu be-

schäftigen), ol nag avrov] Der Sinn: die Seinigen, seine Ver-

wandten (Thphlct. Eulh. Vulg. Ersm. Bz. Grol. Wtst. u. A.) ist

durch Sus. Vs. 33. und den Zusammenbang entschieden, sei es

nun, dass es eig. heisst : die von ihm Abstammenden (1 Makk.
13, 52. Fr. Win.) , oder dass nagä wie 5, 26. Luk. 10, 7. bloss

den Gen. der Angehörigkeit umschreibt. Die von Lulh. Grsb.

(Comin. crit. II. 84.) Mey. u. A. befolgte Erkl. : die um ihn waren,
seine Jünger oder (Ebr. S. 430.) die Leute des Hauses der Her-
berge, in der er abgestiegen war, ändert den ganzen Sinn, ist
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aber schlechthin zu verwerfen, uxovoavxag — i'§>jX&ov} Da sie

gehört hallen, näml. dass J. nach Hause gekommen, zogen sie aus,

von Nazareth, oder nach Joh. 2, 12. von Kapernaum, machten

sich auf den Weg, vgl. 5, 14. 8, 11. Nach jener Erklärung

wird i'iijkd: auf das Haus bezogen : aber das dxova. deutet auf

Abwesende. xQaxijoai] um ihn festzunehmen (6, 17. 12, 12.);

Dicht: in Verwahrung zu nehmen (Mey.); nicht : ut eum prehenderent

et abducerent (Kuin.). i'Xtyov y«p] denn sie (die Seinigen, nicht:

civiq, Eulh. 1. Erkl.) sagten, sprachen (gegen einander) die Mei-

nung aus. oxi t^taxrj] Er ist von sich gekommen = (talvexai

(Phavor.), naQtcpgövtjos (Euth. 1.), vgl. 2 Cor. 5, 13.; nicht:

er wird von Sinnen kommen (Luth.); nicht: maxime defaligalus est

(Kuin.), naQilvfrfj (Eulh.3.), ist ausser sich vor Anstrengung (Mey.)

nach der Auffassung, dass die nag aixov ihn vom Zudrange

des Volkes hätten befreien wollen und dieses zu den Umstehen-

den gesagt hätten. Mark, giebt hiermit den Grund an, warum
J. Mutter und Brüder ihn suchen (Vs. 31 ff); oh aus Ueberlie-

feruog? möglich und nicht ohne Wahrscheinlichkeit (vgl. Joh. 7,

3 ff.), aber wahrscheinlicher durch Combination dessen, was folgt

Vs. 22., worauf der ihm eigene Ausdruck deutet: oxi BttlCtßov'k

e'yti = nvtvfia uxu&uqxov t'/jt Vs. 30., dat(.ioviov tyti x. fAaivixm

Joh. 10, 20. , was aber gar nicht in der Beschuldigung der Pha-
risäer, wie sie die andern Synoptt. und selbst Mark, gleich nach-

her anführen, liegt. Auch erklärt sich so, warum er Matth.

12 , 22 f. überspringt.

Vs. 23 ff. nQoaxaXtadfievog uvxovg] näml. die Pharisäer.

Diess konnte aber nur im Freien geschehen, wo sie entfernter

standen; im Hause wären sie ohnehin ihm nahe gewesen, iv

nagußolaTg] Gleichnissweise (Matth. 22, 1.). Mark, stellt das,
was das Gleichnis« beweisen soll , in der Frage nwg xxX. voran,
und lässt es Vs. 26. nochmals folgen , kürzt also keineswegs ab.

xal edv ßaßiltlu xxX.] An die verneinende Frage schliesst sich
mit xal und die Vergleichung an , wodurch jene bestätigt wird

:

ebenso Vs. 25. die zweite Vergleichung und Vs. 26. die Anwen-
dung. Fr. nimmt das letzte xal für auch ; Bz. das erste für

neque, das letzte für sie; Alles willkürlich. — Vs. 27. ov dv-
vaxui ovdtlg] Grsb. u. A. nach ADEFHKSV 10. all. m. Vulg. all.:

ovätlg övvuxai. Aber B und nach T. auch C haben : wAA.' ov dv-

vaxat ovdtlg, und man begreift nicht, warum die Abschrr. die

doppelte Negation sollen gesetzt haben, an der sie sonst Anstoss

nehmen (Fr.). Die LA. öiagnüarj (AEFGK 10. all.'», die sich

auch b. Matth. findet, hat ihren Grund in der falschen Constr.

des Satzes mit eüv.

Vs. 28 f. Die LA. der Codd. ABCDL 1. all. Vulg. It. L. T :

nävxu ucpf^fjatTat ToTg vloTg x. uv&q. xd d/j,aQxrj^iaxa ,
welche

auch Grsb. empfiehlt, verdient wegen der kühnen Wortstellung

den Vorzug, ooug Üv] L. nach BD 13. all. oaa uv , wahrsch.

ursprünglich. xQiaitog] so A; dgg. BL 28. 33. auch wahrsch.
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C* a/.iuQTtag; D 13. 69. a/uaQxrjfiaxog; die Lateiner: peccali oder

delicti. Grsb. hält xgiaewg für Interpretament von aftagrlag oder

af.iu()T)']jLiaTog , weil letzteres weniger klar als jenes sei; Fr. dgg.

findet den Ausdruck und Begriff ewige Sünde unpassend, und
vermuthet, man habe u/.i. gesetzt, um den Gegensatz mit ovx

i'/ei u.(p. besser herauszuheben (?). Das Sicherste ist, dass die

ZZ. für a/.iaQxiag oder uf.iuQT7]f,iaxog um so weniger zureichen,

als sie nicht zusammenstimmen. — Vs. 30. bxi l'Xtyov] (Das
sagte er) weil sie sagten, vgl. Luk. 11, 18.

Vs; 31 f. ovv] schliesst an Vs. 21. an; doch haben BCL
13. all. Vulg. all. L. T. xal, auch D It. xal tQxeTuc, und Mark,
braucht ovv sonst nicht so. ol aötXcpol x. rj ntfxijQ uvxov] Grsb.

v. A. nach BCDL wen. Minuscc. Syr. lt. all.: r\ p. avx. x. ol

uSiX(fol uvtov, was Bz. Muh. Kuin. Fr. für eine Aenderung der

Abschrr. halten, welche den Brüdern nicht den Rang vor der

Mutter lassen wollten : eher kann man den Grund dieser LA.
in den Parallelst, und im folg. Vs. suchen. qxavovvxtg] BCL 1.

all. L. T. : xaXovvxeg. — x. exu&TjTO ox'kog myl aixov] ABCKLM
1. all. in. Vulg. all. L. T.i nsgl avx. oyX., malender und erklä-

render Zusatz des Mark, elnov xxX.] CDL 13. all. Syr. all. L. T.:

xal Ityovotv avxiö. Nach udtXcpoi aov lesen Grsb. Müh. Scho.

nach ADEFGMSÜV 3. all. m. It. all. x. al uötXcpai aov, und
nicht mit Unrecht; denn das Gewicht der ZZ. ist stark, und
man begreift nicht, aus welchem Grunde Abschrr. den Zusatz
sollten gemacht haben, wenigstens erst h. und nicht schon Vs. 31.

Dgg. hätte X. die WW. nicht aufnehmen sollen, da BCL Vulg.

sie nicht haben. — Vs. 33 f. jj] BCLV 1. all. m. Vulg. It.

L. T. : xai , nach Matth. neQißXiipuf.iivog xvxXco roig thqI avxbv
xafhrj/.i£Vovg] BCL L. T. : rovg n. avx. xvxk. xad: Diese und
and. Varr. verdanken ihre Entstehung dem Anstosse, den man
an der Tautologie nahm ; aber xvxXio steht gern bei Verbb. mit

ntQi (6, 5, wozu Fr. zu vgl.).

Cap. IV, 1 — 34.

Gleichniss vom Sanum ne und andere.

In der Folge nach Matth. 13, 1 ff. ; im Texte einige Ver-

wandtschaft mit Luk. 8, 4 ff., woher Vs. 21—25. entlehnt ist:

eigentümlich ist Vs. 26 — 29. — Vs. 1 f. nüliv] vgl. 2, 13.

^ >
7 i]Q£axo

]
Fr. Mey. : er fing an , wurde aber nachher ge-

nö'thigt in ein Schiff zu treten; vgl. aber 6, 2. 34. Anm. zu
Matth. 11,7 Das üebrige nach Matth. Vs. 2. iv xfj didaxfj
uvxov] in seinem Lehrvorlrage; nicht: gemäss seiner Lehre (Vor-
schlag Mey .'s). Mark, will nur Einiges von den nolloig anfüh-
ren (Grot. Fr.). — Vs. 4 ff. 8 f.dv] ist nach Luk.; aber xal
rj\&t nach Matth.; und schon darum ist xov ovoavoi~ , wgg. so
viele ZZ. sind, unächt. liXXo ö£] BCL L. T.i xul aXXo wie
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Vs. 7 f. Zwar entspricht jenes dem sonst befolgten Texte des

Matth. , aber Mark, änderte bierin. ßu&og yfjg] wie Matth. ; L.

nach B -f-
trjg, vielleicht urspr. So auch x. oxe uvixu'kiv b ij\.

(UCDLJ Vulg. It. L. T.) st. ijk. Si uvar. nach Matth. — Vs. 8 f.

x. u\Xo] Die LA. x. «AI« in BCL hat Fr. aufgenommen, weil

wegen des tv— l'v Mehrartiges zu denken und die Particc. ava-

ßalvovia x. av£,üvovxa damit zu verbinden seien, welches letztere

falsch und mit dem von ABCDL L. T. gelesenen av'§av6(tevov

st. av^ävoviM unverträglich ist: sie gehören zu y.aynöv , und

nicht bloss der Constr. nach (Mey.), sondern xagn. nimmt Mark, für

die fruchttragende Saat. x. e'Xeyev avxolg] ist entschieden unächt.-

Vs. 10. oxe dl) L. T. nach BCDL Vulg. all. xal oxe. —
rjQmxrjaav]. ÄBCL L. T.: rfgcüxcov (Impf.), grammat. passend (7,

17. 10, 17. Luk. 8, 9.). ol mgl avxöv avv xoig dwdexa] Spe-

cification des ftadtjjcti in den Parall. xrjv nagaßoX^v] um das

Gleichnüs, s. z. Matth. 13, 18.; der Sache nach aus Luk. —
Vs. II f. yvwai] fehlt in ABKL 11. all. Copt. b. L. T. durch

oftotoT. (Fr.). roTg l%(o] unpassender aus der spätem christlichen

Sprache (1 Cor. 5, 12.) entlehnter Ausdruck, indem die Gesell-

schaft J. gar nicht so abgeschlossen war. yivexat] wird, wird
zu Theil, zu erkennen gegeben, "va ßXin. xxX.] Mark, folgt h.

dem Luk. , aber frei , und nähert sich mehr der b. Matth. 13, 14 f.

citirten jesaian. Stelle, wie die Worte (.lynora imoxQtyjwoi xxl.

zeigen: xal äq>e3-fj xzk. entspricht dem Sinne nach dem iüawfxai

aviovg b. Jes. uqn&fj] die wenig bezeugte LA.: difed'^aexai

enthält eiuen Constructionswechsel; s. z. Matth. 13, 15. xä a/xaQ-

Tijfittia] fehlt in BCL 1. all. Copt. al. Orig. b. L. T.\ und da
auch t« naQunxtofiaxa vorkommt, s.o ist es wahrsch. Glossem
(Grsb. Fr., dgg. Mey.).

Vs. 13. ovx oldart xr\v nag. xavxrjv] ihr wisset (verstehet)

das Gleichniss nicht ? ist nach Fr. keine Frage für sich , sondern
bildet den Grund der Frage; so aber läge aller Nachdruck auf
dem Vorwurfe der Unfähigkeit. Nehmen wir hingegen wie gew.
zwei Fragen an, so leitet die erste die folg. Erklärung ein,

und die zweite spricht nur nebenbei eine rügende Verwunderung
aus; was passender ist. xul nwg] xal anschliessend wie Luk.

10, 29. näa. t. nagaßoläg] ungef. s. v. a. n. r. lotnug nag.,

was Fr. nicht leugnen sollte; denn es liegt in der Natur der

Sache, dass sich der Begriff: alle Gleichnisse auf diejenigen be-

schränkt, welche nach Vs. 11. Ixdvoig — yivtxai und nach dem

Folg. noch vorkommen werden ; auch steht nävxig so Matth. 26,

35. Es ist auch nicht, wie Fr. will, J. Gedanke der: Ihr als

Eingeweihete in die Geheimnisse des Reiches Gottes sollt alle

Parabeln verstehen, und versteht diese nicht. Denn Obiges:

Euch ist das Geheimniss des R. G. verliehen, heisst nicht: .hr

versteht die Gleichnisse ; sondern : euch wird durch Erklärung

derselben ein klarer Blick in das R. G. verstattet, während die

Andern an die Gleichnisse ohne Erkl. gewiesen sind ,
vgl. Vs. 34.
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Daher aber ist die Rede J. in unsrem Vs., ohnehin nur dem
Mark, eigen, ganz unpassend. Während alle Synoptt. von der

ursprünglichen Auffassung der Sache fern stehen , und das Haupt-

moment, das darin liegt, dass die Jünger durch ihre Frage ihre

Empfänglichkeit zu erkennen geben, übergeben (s. z. Matth. 13,

14.), entfernt sich Mark, am weitesten mit dem unzeitigen Tadel,

den er J. in den Mund legt. J. freut sich über die Frage der

Jünger (Matth. 13, 16. vfxöJv Sa iauxuqioi ol 6cp&uX/,iol xxX.), weil

sie VVissbegierde verrieth , kann sie also nicht tadeln.

Vs. 14. nach Luk. 8, 11. — Vs. 15. anfangs nach Luk.,

dann auch (t. Xoy. x. ianup^i.) nach Matth. onov] nach Bz. Kuin.

in quibus, auf ovxoi bezogen, mit vorhergeh. Komma, der Sache
nach richtig; doch muss das bildliche auf trjv bdov bezügliche

wo beibehalten werden. (Hier aber ist besonders klar, dass zu

ol n. x bd'öv nicht an£ig6/.ievoi ergänzt werden darf, s. z. Luk.

8, 12.) Nach Fr. ist onov wenn Umschreibung des nuvxbg uxovov-

xog bei Matth., mit vorhergeh. Kolon. Aber es ist nicht wahr-
scheini., dass Mark, onov = wenn, und dann gleich nachher

wieder oxuv gesetzt habe, xul oxuv xxX.] aber (so Vs. 19.) wenn
sie es gehört haben. Iv x. xuod. uvx.] so D L.; dgg. CLz/ €opt.

all. T. iv uvxoig, B tig uvxoig, A unb xrjg xuqö. uvx., so dass

schwer zu entscheiden ist. — Vs. 16 f. vorzüglich nach Matth.,

aber der Plur. und ox. ux. nach Luk. b/j.ouog] fehlt in D 1.

all. Syr. It. all. Orig., aber nur weil es anstössig ist, wesswe-
gen es auch Fr. streicht. Es bezieht sieh auf die Aehnlichkeit

des harten Weges und des harten Felsen sowie auf die Aehn-

lichkeit des Erfolgs des Säens.

Vs. 18. xul ovxoi tlaiv— antiQöf.uvoi ovxol iloiv ol t. Xbyov

axovovxtg ] Hier giebt es folgg. LAA.: 1) Grsb. L. T. nach

BC* (nach T.) DKL Vulg. lt. all.: xul ulloi elalv - - uxovovxig
— T. nach BCDL 13. all. uxovöavxeg (nach Luk.); 2) AC**EK
MSV 10. all. m. Philox. all. Thphlct : x. ovxoi tlaiv— antiQOfxtvoi,

ol t. Xöyov ux.\ 3) GH 1. 13. 124. Syr. Arr. Arm.: xal ol - -

aneio6(.itvoi ovxol tlaiv. Müh. Fr. ziehen die zweite vor, und

halten das zweite ovxoi tlaiv für ein Einschiebsel der Abschrei-

ber. Aus der gew. LA. lassen sich alle Varr. erklären, was für

ihre Ursprünglichkeit spricht, aber nur wen. Codd. (nach Grsb.

fast keiner) zeugen für sie. Die erste hält Fr. für eine Verbes-

serung- der gew. ; dann aber wäre diese sehr alt: eher lässt sich

umgekehrt annehmen, dass anst. des abweichenden uXXoi tlaiv

die Einen nach Vs. 16. 20. ovxol elaiv gesetzt, And. es weg-
gelassen, und And. das zweite ovxol daiv gestrichen haben (Grsb.).

— "Vs. 19. xov uiwvog xovt.] tovtov fehlt in BCDL 1. all. Vulg.

It. b. Grsb. u. A. ; wahrsch. aus Matth. eingeschaltet, ul neol xu
Xoma. im&vfilui] die Begierden, welche das Uebrige (ausser dem Reich-
thume) angehen. etanoQtv6/.itvui] dringen ein, näml. in die Herzen.
Es scheint, dass Mark, dabei das noQivöf.iivoi des Luk. berück-
sichtigt, und es (obgleich falsch) bat verdeutlichen wollen.
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Vs. 21 f. x. tXeytv avrolg] Mark, liebt es nicht nur ange-

fügte sondern auch fortgesetzte Reden J. mit einer solchen An-
führungsformel einzuleiten (Vs. 9. 24. 26. 30. 2, 27. 6, 10. 7,

9. 20. 9, 1.). iQXtTcu] kommt, wird gebracht, selbst bei uns

üblich, mithin nicht aus dem Hebr. zu erläutern. L. T.: tax- b

\vyyog. — vno t. [ihdtov] nach Matth. 5, 15. Luk. 11, 33.,

wgg. vnb r. x\lvi]v nach Lok. 8, 16., vgl. 1, 32. tnixt&fj] L.

T. Fr. nach BCDKL 13. all. m. xiSfj. — n xqvkxov] ri fehlt

in BDK 1. all. It. all. b. T. o lav /^irj cpavtQwfrfj ] Unter den

v. Varr. ist lav (.n] durch ABCKL 33. all. in. am meisten be-

zeugt, aber sinnlos; die von L. T. dargestellte lav /nrj 'Iva kommt
nur als LA. von B bei Benll. vor, wäre aber dem folg. ukX Iva

parallel. Dieses löst Eulh. auf in «V« xQvßrj&fi diu navxbg, «ÄA.
1

Iva tX. — Vs. 23. = Vs. 9. — Vs. 24. Durch das einge-

schobene •/.. t'Xey. avr. wird der von Luk. durch ovv angegebene
Zusammenhang verdunkelt. ßXtnete ri uxovixt] sehet zu, was ihr

höret, Aufforderung zur Aufmerksamkeit, aber nicht bloss zum
Behuf des Behaltens (Thphlct. : /.työlv v/uug rcov Xiyn/.ievcov nag

Ifiov dtacpivyiTco) sondern des Verstehens. lv 10 pexgh) ^itXQitxe,

litXQfid-lfiiTai vfiiv] Seiner Natur und dem Gebrauche Matth. 7,

2. nach liegt in diesem Sprichworte die Idee der Wechselwir-
kung: h. könnte es die zwischen Schüler und Lehrer und der

Sinn seyn : nach dem Maasse eures Vermögens und Bemühens
xu verstehen werdet ihr Belehrung empfangen. Gew. versteht

man es wie Euth.: oorjv tlofpiQSXB nQoooxtfv , xoaavrrj nagna/i^r)-

ßtxai v[itv yvwoig (Kuin.). xai nQooxi&ijaexai vfiiv roig axovov-
oiv] Weil diese VVW- in DG Copt. Vulg. ms. fehlen, in der

Arm. nach axovixi, in Cod. 13. 69. zweimal stehen; weil in

Cod. 114. nQoaxid-rjOtxai v/.äv , in drei andern vfxiv , in BCL 102.
Vulg. It. all. toTq uxovovat fehlt; weil endlich nQoaxtd-^atxai in

D als Glossem in der Stelle von So&rjotrui Vs. 25. erscheint:

so vermuthet Grsb., dass die ganze Stelle aus zwei Glossemen
erwachsen sei; was wenigstens wahrscheinlicher ist, als dass
der Arm. die urspr. LA. bewahrt haben soll (Fr.). Aber höch-
stens darf der vorsichtige Kritiker mit L. T. Mey. roig ux. weg-
lassen. Die gew. LA. giebt übrigens einen guten Sinn, dass
näml. die Folge des Hörens sehr fruchtbar sei. Vgl. Spr 1, 5.:

np
;
b siövi osn yqw. — Vs. 25. og yag äv l'xy] L. nach BCKL:

o? y<)Q i'/it.

Vs. 26— 29. eine dem Mark, eigene Parabel. — Vs. 27 x.

xad-tvörj x. iyiiQrjxui xxX.} beschreibt das (in Beziehung auf die

Saat unthätige) Verbringen der Zeit in der Folge von Tag und
Nacht, vvxxa x. fuiegav] Acc. temp. a>g ovx olStv avxög] wie

w selber nicht weiss, ohne dass er darum weiss. — Vs. 28.

uvxo^axrj] von selbst, vgl. Luk. 21, 34. AG. 12, 10. Der Ge-

danke der Selbsttätigkeit in der Anwendung könnte sowohl der

•dee der Abhängigkeit von Gott (Phil. 2, 13.) als der Pflicht

der erziehenden Sorge von Lehrern und Eltern zu widersprechen
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scheinen; aber es ist damit nur gesagt, dass dem Lehrer eine

empfänglich - selbsttätige Kraft im Menschen entgegenkommen
muss, vgl. Vs. 20., ohne dass diese Kraft als absolut selbst-

ständig gedacht wird, yug) fehlt in ABCL Copt. b. Or. L. T.

y.uQno(fOQet\ Wie xagnog Vs. 8. ist auch dieses ZW. allgemeiner

vom ganzen Wachsthume gebraucht. x°QT0V ] die grasähnlichc

Saat (Matth. 13, 26.). — Vs. 29. orav naQadw] sc. iuvtov (vgl.

Jos. 11, 19. LXX) quurn se tradiderit (Bz. Fr. Win. §. 39. 1.

u. A.). änooTthXit rb ÖQiuavov] sendet er (der Mensch Vs. 26.)

die Sichel, d. i. die Schnitter. Vgl. baa VI^W Joel 4, 13. Diese
Parabel deutet auf die selbstständige Entwickelung hin, welche
das Reich Gottes unter den Menschen zu durchgehen hat, und
lehrt Geduld, wie die vom Unkraute Duldsamkeit. Die Ernte
versinnbildet die Idee des Gerichtes, bis wohin die Entwicke-
lung muss frei gelassen werden.

Vs. 30 — 32. == Matth. 13, 31 f. Luk. 13, 18 f., in der

Wendung Vs. 30. nach Luk., sonst annähernd an Matth., aber

im Ganzen selbstständig und zwar so, dass die Handlung weg-
gefallen und die Parabel ein blosses Gleichniss geworden ist.

— Vs. 30. tIvi] nwg, welches Fr. T. nach BCL 7. 13. all. (L.

nicht) aufgenommen haben, entspricht dem wg Vs. 31. und
scheint eine Besserung zu seyn. Da dem Mark, offenbar Luk.
13, 18. vorschwebte, so schrieb er wahrsch. tivi. — nola] L.

T. Fr. tivi nach BL 1. 7. 13. all. m. Vulg. Orig. nuQußolji

nuQußa'i.wf.iiv «wijv] L. T. Fr. nach BLz/ 18. all. Orig. : avTtjv

naQaßoXfj ^wfxtv. Fr. hält naQaßu"kw(xtv für das Glossem von

&ü>[aiv ; vidi, aber wollte man durch dieses sowie durch die

LA. 6(AOtw/j.aTi in Codd. 1. 118. all. die Schreibart bessern (vgl.

Kuin.); iv naQaßohj naQaßüXXav hat etwas Anstössiges, lässt

sich aber richtig so fassen, dass man in nuf)ußoXrj nicht das

zu Vergleichende sondern das Mittel oder die Form der Ver-

gleichung denkt. Die Aorr. stehen deliberativ. — Vs. 31. wg
xoxxw] so BD; dgg. Grsb. u. A. nach ACEFGHKLMSV 1. all.

m. : xoxxov, was nicht mit &w{iev construirt werden kann (Fr.),

da es die wenigsten dieser Codd. lesen, sondern mit opoiwou)-

fj.iv und 7iuQaßäl(o/.iiv ; aber freilich ist die Constr. o/xoiovv ti

&g ti durch Jes. 1, 9. LXX : wg rö/AOQQa uv ci)(.ioi(x)d-rii.uv , durch

3 bffi733 Ps. 49, 13. 3 b^ani-i Hiob 30, 19. nicht genug be-

wiesen. (MXQÖriQog ] BDLM 13 . all. fxixQOTiQOv , B -f- ov und
so L., wozu aber das nachherige (.lei^cov nicht passt. iori] ha-

ben L. T. nach BL// weggelassen.
Vs. 33 f. noXkaig] Dieses W fehlt in L 1. all. Copt. all.

und ist von Grsb. obelisirt; aber es entspricht dem noXlä Vs. 2.

und deutet auf die übrigen Gleichnisse bei Matth. xa&cbg rjdv-

vavto — L. T. : tdvvavTO, vgl. aber Win. §. 12. 1. b. — uxovuv] ut

audire doclrinam divinam poteranl=ut döctrina div. iis tradi poterat
(Fr.), nach dem Sinne von Vs. IL, wo aber nichts von Berück-
sichtigung eines Vermögens. Hier wird der urspr. Zweck des
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parabolischen Vortrags sich der Fassungskraft der Zuhörer (uxov-

hv wie 1 Cor. 14, 2. verstehen, Brtschn.) anzubequemen voraus-

gesetzt. Thphlct.: nQog ttjv t'£iv xwv axovovicov naQaTi&tig Tag

nagaßoXug. Weniger richtig Eulh. Grot. : xa&cog -rjauv a'S,ioi

üxoviiv. — xax löiuv - - ineXvt ] (löste auf , wie ein Räthsel),

Hinweisung auf Mattb. 13, 36 ff.

Cap. IV, 35— 41.

Stillung des Sturmes.

In der Folge nach Luk. 8, 22 ff., nur mit Ueberspringung

des schon dagewesenen Besuches der Mutter und Bruder J.; im

Texte auch nach Matth. 8, 18 ff. — Vs. 35 f. iv ix. r. ru-ttga]

willkürliche Zeitanknüpfung, vgl. Luk. u. Matth. wg r\v iv zw
nkoim] wie er im Schiffe war (Vs. 1.), d. h. unvorbereitet (Blgg.

b. Raph. Kpk. Fr.), xal — Öt] auch aber (Joh. 6, 51'. 8, 17.).

Man bat an dt Anstoss genommen, daher es in BL 102. all. 2.

Syr. all. b. L. fehlt, nhotüpiu] 1. nloiu ;
jenes haben die con-

stantin. Codd. — Vs. 37 f. uvi/.i. fxty. ] BDL 1. all. Vulg. It.

L. T. juty. avifi. — tu St xi/xara inißuWtv dg to n"koiov\ nicht

:

et fluctus mitlebat (sc. proceila) in navem (Vulg. Luth.); sondern:
fl. irruebant etc. imßukluv intrans. wie schlagen, vgl. Vs. 29.
äan— yimXtodai] Grsb. empfiehlt, L. T. lesen nach BCDL Vulg.
all. wait tjArj yifj.. to tiXoiov. — im Ttj nQV(.ivrj\ auf dem Hinter-
IMU; Grsb. L. T. nach ABCDL 1. all.:' iv , allerdings gefälliger,
aber doch yiell. eine Correctur um das zweimalige ini zu ver-
meiden. Uebrigens malt h. wieder Mark. ; auch legt er in die
Rede der Jünger: ov /ut\n aoi einen eigenen Ton, und führt J.

Bedräunngswort an. — Vs. 39. 7iiq>i/.iw(ro] Gew. nimmt man es
gleich qti^tw&tjTt 1, 25. Brtschn.: sei ein gezähmtes, i.e. quiesce.
x. hönaaiv] vgl. 6, 51. nach Matth. 14, 32. %l Sn\oi iaxi] aus
Mattb. 8, 26. nachgebracht. Die Auslassung von ovxco in BDL
Vulg. all. b. L. T. hat ihren Grund in der Berücksichtigung
dieser Parallele; und qvtko st. mag ovx in dens. ZZ. ist eine
Milderung.

Cap. V, 1 — 20.

Teufelaustreibung bei den Gadarenern.

Nach Luk. 8, 26 ff. Matth. 8, 28 ff. ;
jedoch im Wesent-

lichen nach Ersterem. — Vs. 1. x. rjld-ov] Grsb. empfiehlt auf
«las nicht hinr. Zeugniss von CELM^/ 13. all. Syr. all. rjl&ev.

— rudaQrjVtov] Die Textverschiedenheit wie bei Luk. 8, 26. —
*s. 2. nach Luk.; aber ix x. juvtjp.. nach Matth. Statt i'£s\-

*wi avTä nach Matth. Luk. BCL 1. 13. all. L. : i&Xd-ovrog
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uvrov (vgl. Matth. 8, 1.) und nach B tvd-twg weggelassen, uv-

&(j<anog iv nvtv/.iuTi äxu&. ]
vgl. 1 , 23. — Vs. 3 ff. iv roTg

(4.vri(xiUug\ 1. nach den meist. Codd. /uvfjfiaoiv (vgl. Luk.). Statt

ovts iduss nach BCDL 33. mit L. T. nothwendig ovöi gelesen

werden (vgl. 3, 20.). Die Einschaltung von ovxhi zwischen

ulvotoiv und ovdiig in BCDL 13. all. Vulg. It. b. L. T. häuft

die Negationen noch mehr und bezieht sich auf die Vs. 4. an-

geführte Erfahrung; Fr. sieht darin die Hand der Abschreiber,

aber sie könnte wohl urspr. seyn. diu to avrbv xtX.] darum
weil er oft mit Fuss- und HandheUen war gebunden gewesen, und
von ihm zerrissen (Perf.) die Handketten, und die Fusskelten zer-

malmet worden waren, giebt den Grund von xul ovde xtX. an,

und scliliesst sich eng an ; der Satz : xai oidüg xtX. steht dem

:

xul ovde xtX. parallel. Mark, hat die von Luk. 8, 27. 29. ge-

gebene Beschreibung zusammengerückt und vermehrt, iv roTg

ogtoiv x. iv ToTg /2vrjf.iuaiv] Grsb. u. A. : iv r. fiv. x. iv t. ogtoiv.

Vs. 6 f. und /LiaxQÖ&iv] vgl. Matth. 26, 58. eint] L. T. nacli

ABCKLM 11. all. der Schreibart des Mark, angemessener: Xiyei.

— OQxlfyo oe xbv &eov ] ich beschwöre dich bei Gott (
Win. §. 32.

4. AG. 19, 13.), eine im Munde des Dämonischen unpassende

Verstärkung des öeofxui oov b. Luk. — Vs. 8 f. e'Xeye yüo] Denn

er hatte gesagt, vgl. Luk. eS,eXde xrX.] Mark, liebt die directe

Rede, vgl. Vs. 12. anexgify Xiycov] Grsb. u. A. nach ABCK**LM
1. all. Vulg. all. Xtyei uvrio. Statt Xeyeüv] ist mit Grsb. u. A.

Xeyttov zu lesen, ort noXXoi io/.iev] Mark, legt den von Luk.

Vs. 30. angegebenen Grund dem Dämonischen selbst in den Mund.
— Vs. 10 f. nugtxdXei] Subj. der Dämonische. Nach der h. nicht

genug bezeugten LA. : nuoexdXovv (vgl. Luk.) wären es die Dä-

monen. i%(jj TTJg %ü>gug] Abweichend von Luk., nack der Vor-

stellung, dass J. sie in ein fernes Land, etwa in eine Wüste,

verbannen könnte (Tob. 8, 3.). ngog rä oqtj] vollständig be-

zeugte LA. ; ng. tw ogn.
Vs. 12 f. Da "nüvxeg in BCDKL 1. all. m. Vulg. It. all.,

ol dutpoveg in BCL 1. all. fehlt, und D für letzteres tu dai-

ixövia bat: so ist beides mit Grsb. Paul. Fr. Mey. T. für unächt

und x. nagexuXeouv airov Xeyovreg für den urspr. Text zu halten.

ivd-iwg o 'Iyo.] fehlt in BCL 1. all. Syr. , und statt 6 'fya. hat

D xvg.'Iyo. L. hat beides eingeklammert, T. letzteres getilgt.

ev&tcog fehlt in diesen Codd. auch Vs. 36. 1, 31. 7, 35. und in

einzelnen derselben öfter. r\aav dt] fehlt in BDL 1. Vulg. all.;

in 2 Codd. findet sich rjoav yüg : mithin scheinen die WW- mit

Recht von T. getilgt zu seyn. Mark, liebt genaue Zahlen anzu-

geben (6, 37.).

Vs. 14 f. ol öe ßooxovreg xovg yolgovg] Grsb. u. A. : x. ol

ßöax. avxovg. Statt uvrjyytiXav lesen Grsb. u. A. nach ABCDK
LM 1. all. pl. unrjyy. , was freilich in den Parall. vorkommt.
(Auch Vs. 19. liest L. bloss nach B 50. 258. unäyyetXov.) Schu.

empfiehlt letzteres auch aus dem Grunde , weil uvuyyiXXeiv nicht
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in deu synoptt. Ew. vorkomme ; aber sonst ist es im N. T.

namentlich in der AG. und bei Job. ziemlich häufig-, xai i'grjX-

d-ov] ABKL 11. 33. all. L. T.: yX&ov. Grsb. empfiehlt es, und

hält l£ijl&ov für eine Besserung aus den Parall. ; Fr. findet

jenes wegen des folg. tqxüvxai unpassend ; aber es bezeichnet

das unvollendete Kommen , iQ%ovTut das vollendete , und das

scheinbar Unpassende hat wahrsch. zu der gew. LA. veranlasst.

ml ^laxiafj..] xai ist mit L. T. nach BDL 1. all. Vulg. It. zu

tilgen. Hier verräth sich die Abhängigkeit des Mark, von Luk.,

bei welchem sich diese Bemerkung auf das 1(a,ut. ovx ivtSidv-

anxo 8, 27. bezieht, was jener nicht hat. rov - - Xtyiwva] fehlt

nur in D 17*. 27. Vulg. It. und hätte nicht von T. getilgt wer-

den sollen. — Vs. 16 f. xai Scfjy.] eleganter DEGV 3. all. m.

:

Strjf. Si f
aber Mark, liebt die Verbindung mit xai. — xai nsQi

t. xpiQw] gehört zu Sirjy-fjaavro. — r^uvro] Fr.: sie hatten

kaum angefangen ihn zu bitten , so ging er auch schon (!),

vgl. 4, 1.

Vs. 18 ff. IftßatvovroQ] (L. T.) ist durch ABCDKLMz/ 11.

all. Vulg. It. fast vollständig bezeugt gegen i/jßavrog , welches

Eitz. vergebens halten will. 6 de 'TijO.] Einfacher und nach
überw. ZZ. ABKLM 1. all. m. Vulg. all. Grsb. Scho. T. : xai.

~ inoirjot] Sehr vollständig bezeugte LA.: 7itnoir]X£, welche

auch grammatisch richtig ist, indem das, was Gott g-ethan, als

fortdauernd gedacht wird : xai iUrjai ae (nicht mit baa zu ver-

binden, sondern durch das ergänzte ort mit ävuyyeikov) be-

zeichnet dagg, dre vorübergegangene Handlung. Doch folgt

Vs. 20. gleich wieder inoi^aev; es findet also nach jener LA.
keine Consequenz Statt, h if] JixanöXet] wozu Gadara gehörte.

Cap. V, 21—43.

Erw<;ekung der Tochter des Jairus. Vom bl ut f lüss igen

Weibe.

«w^oro uirdv 6 hyXog. — Uov] fehlt in BDL Vulg. lt. all.

b - T. (L. hat es eingeschlossen), und ist aus Luk. 8, 41. herüber-

gekommen
; Mark, hat sonst nie xai Uoi. — Vs. 23. nagexalei]

wquxuXh (T.) ist passender, aber durch ACL 71. all. nicn

genug bezeugt. iaXdrwg &«] Hegt in den letzten %«»» " ""

««««, vgl. Wut. Kpk.; deutlicher als Luk. fra— *««*77|J ein

Umschreibung des Imper. wie Eph. 5, 33. vgl. Job. 1, o.

,

viell. kraft des Sprachgebrauchs eine Ergänzung: ich Oilte oue
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ich komme (Fr. Win. §. 44. 4.) nicht mehr erfordert. Vgl. Gie-

seler in Rosenm. Repert. II. 145. onoig] L. T. nach ACDL 13.

all.: "vu; Mark, hat sonst nur noch 3, 6. onwg, und h. setzten

es die Ahschreiber zur Vermeidung der Wiederholung, x. ty-
aarai] L. T. nach BCDL 13. all. Vulg. It.: t^arj. Jenes kann

aus Matth. 9, 18. herübergenommen seyn; aber Mark., der h.

dem Matth. folgt, hat es wahrsch. geschrieben, und zwar nicht

als von onwg abhängig sondern absolut: so wird sie leben.

Vs. 25 f. yvvri ng] n'g fehlt in ABCL 1. all. Vulg. It. b.

L. T. und kann entbehrt werden, ist aber nicht unpassend (Fr.).

x. noXXd nu9~. xtX. ] Mark, überbietet h. den Luk. , der schon
weit mehr als Matth. sagt, tu nao' uvrrjg — so richtig Grsb.

Scho. L. T. st. iavTrjg — ] das Ihrige, vgl. Luk. 3, 21. 10, 7. — Vs. 28.

nach Matth. t\tyi\ Fr. nimmt nach DK mehr. Minuscc. lat. Verss.

iv iavrfj als ganz nothwendig auf, indem Xiyuv niemals s. v. a.

Xiytiv iv iavrui sei ; aber vgl. z. Matth. 16, 7. Mey. z. uns. St.-

Die Zeugnisse reichen offenbar nicht hin für diesen Zusatz, der

noch dazu verdächtig ist aus Matth. geschöpft zu seyn. xüv]

vel, modo, vgl. 6, 58.

Vs. 29 — 34. nach Luk. Aus Vs. 46. desselben nimmt Mark,
die Rede J. von der Kraft, die von ihm ausgegangen sei, herauf

und macht daraus eine Thatsache. Er lässt J. sich nach dem
Weibe umsehen, setzt aber anstatt: „sehend, dass sie nicht ver-

borgen blieb", das wiederholende: „wissend, was mit ihr ge-

schehen", fj nr\yr[ xov ofl/xaTog avzijg] = IT'/ST ip» 3 Mos. 12,

7- eniyvovg iv iavroj rrjv — l'&X&ovaav ] Da er bei sich erkannt

halle, dass die Kraft von ihm ausgegangen war. rtg /uov ijxparo

t&v IfiaTiwv] Wer hat meine Kleider (nicht: wer hat mich an
den Kl.) angerührt? vgl. 9, 27. o yiyovtv In avxfj] was bei,

an ihr geschehen war. In BCDL 3. all. 2. Syr. all. b. T. fehlt

tn , a. Codd. lesen in avvrjv oder Iv alrf] , wozu der ungew.
Gebrauch der Präpos. veranlasst hat.

Vs. 35— 39. ebenfalls nach Luk. — Vs. 36. tl&i'wg] ist in

BDL Vulg. u. s. w. als überflüssig ausgelassen (s. z. Vs. 13.),

es steht wie 1 , 10. — Vs. 37 f. Mark, lässt jetzt schon Nie-
manden J. folgen (avruj ovvaxoXovdijoai , BCLz/ [itT avtov
Gvvax.V) als die drei Jünger; Luk. lässt bloss Niemanden aus-
ser diesen mit ins Zimmer gehen. 'Iaxcoßov] Fr. liest mit DG
1. all. uvtov: jenes hält er h. wie 1, 16. 3, 17. für Interpre-
tament. Dass der Art. vor 'lux. nö'thig sei, ist falsch (Win.

§. 17. 8). l'oXiTui] L. T. nach ABCDFz/ 54. all. Vulg. It. all.:

i'yxovxai, was Grsb. Fr. für eine Aenderung nach dem Vorhergeh.
halten; doch scheint in 3, 20. 10, 46. 11, 15. 27. 14, 32.
eine Analogie dafür zu liegen. Vor xluiovrag lesen Grsb. Scho.
L. T. nach ABCLM 1. 33. all. m. Vulg. all. xai; und so unpas-
send es scheint — xXaiovrag xtX. nähme man lieber als Appo-
sition — so muss man es doch anerkennen ; auch lässt es sich
rechtfertigen

, indem man (wie Vs. 39. d-OQvßuv und xXaieiv neben
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einander steht) den Begriff des 96(>vßoc nickt als einen allge-

meinen sondern als einen besondern fasst. Mey. : und zwar (näml.)

Weinende (?). — Vs. 40. b dt] BCDL 33. al. Vulg. It. L. :

avxbg dt, vidi, aus Luk. 8, 54. unavxuq] Grsb. u. A. : navxaq

nach ACKLMV 13. all. in. avaxtifxtvov ] so A; aber es fehlt in

B1)L 102. Copt. all., in andern finden sich Varr. : mithin ist es

unächt (Grsb.) und mit Recht von T. getilgt. — Vs. 41 f. xa-

Xt&ü, xovui] = iaip NmbU. Mark, führt gern hebräische und

aramäische Worte an (3^ 18. 7, 12. 34. 14, 36). Die Ueber-

setzung ist durch aol A/yw erweitert, xai ntQunaxii] malerischer

Zusatz ; dass das Mädchen gehen konnte, wird durch die aus

Luk. 8, 42. entlehnte Altersangafe« bewiesen.

Cap. VI, 1— 6.

Jesus lehrt in Nazareth.

Nach Matth. 13, 54 ff. Mark, holt dieses Stück nach, das

er oben 4, 34. vorbeigelassen hat, indem er nach der Parabel

vom Sämanne der Ordnung des Luk. bis hieher gefolgt ist. —
Vs. 1. Mark, verbindet offenbar willkürlich. Vgl. Saunier üb. d.

Quellen d. Ev. d. Mark. S. 86. — Vs. 2 f. ort xai] dass auch.

ort ist wie 1 , 27. gebraucht und sehr passend. Aber AEFGH
LMSV 1. 10. all. ra. Vulg. It. all. Thphlct. Euth. Grsb. Muh.
Scho. Mey. L. lassen es weg; C*DK 11. all. Copt. It. lesen 'Iva

— yivwvxui ; BL^/ xai al dvv. xoiuvx. al dta - - yivofdivut T. —
letzteres die passendste LA. (Auch in der ähnlichen St. 1, 27.

ist Variation der LA.) 6 xtxxcov } Die LA. 6 rov xtxxovos vlög hat
zu wenig ZZ. für sich, als dass die Gründe, welche Fr. dafür
anführt (namentlich das Zeugniss des Orig. c. Cels. VI, 36.

p. 659. ed. R., dass in den kanon. Ew. J. selbst nicht als

xtxxwv bezeichnet werde) , zu ihrer Annahme berechtigen könn-
ten. Die gew. L.4. stimmt zu der Sitte jüdischer Lehrer und
zu den Angaben bei Justin. Marl. c. Tryph. p. 316. ed. Col.,

Theodorel. H. E. III, 23. , dass J. selbst das Zimmer- (Wagner-)
Handwerk getrieben. Vgl. Fabric. Cod. apoer. N. T. I. p. 200.
Win. RWB. I. S. 665. udtky. dt] BCDL Syr. all. L. T. xat

udtXtp. — Icaai]] BDL 13. all. L. T. 'Iwoi^xog.

Vs. 5 f. x. ovx rjdvvaxo] Und er konnte nicht, näml. wegen
ihres Unglaubens, ihrer Unempfänglichkeit (Thphlct.). Falsch alte

lat. Verss. : noluil. tf (j.rj — i&tQÜntvot] nur dass er wenigen Kran-

ken die Hände auflegte und sie heilte. Der Acc. zu i&fQantvot

liegt in dem vorhergeh. Dat. id-avfia'Qt diu xfjv umoxtav uvxwv]

er wunderte sich wegen ihres Unglaubens ; ungew. Constr. , aber

durch die mit ntoi Luk. 2, 18. vermittelt und durch Job. 7, 22.

erwiesen, so dass man der LA. der Codd. 28. 253. tduvfiaQov:

sie (die Nazarethauer) verwunderten sich (über ihn) wegen ihres Un-

glaubens (Fr.), nicht bedarf, xitxty] gehört zu ntQirjytv, vgl. 3, 34.

De Witte Handb. I, 2. 3te Aufl. 13
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Cap. VI, 7—13.

Aussendung der Zwölfe.

Mark, kehrt zu Luk. 9, 1 ff. zurück, benutzt aber auch

Matth. 10, 1 ff., welches dem vorletzten Stücke nahe liegt. —
Vs. 7. nQ0oxa\iiTai\ nach Matth. wie auch i'govotav t. nv. uxa&. —
iJQ^aro — anoattWiiv] Mey.: Jetzt erst sendete er sie (die vor-

her verordneten) aus (!). Da diese Handlung nicht wie Lehren
u. dg), fortdauernd ist, da auch ^'p§. sich nicht auf eine spä-

tere Fortsetzung beziehen kann: so ist es unleugbar pleonastisch,

vgl. 5, 17. 4, 1. ovo dvo] je zween, Hebraismus (Vs. 36. Win.

§. 38, 3.) ; der Sache nach aus Luk. 10, 1. — Vs. 8 f. Mark,

combinirt den Text des Luk. u. Matth. und fügt Berichtigungen

hinzu ( s. z. Matth. 10, 9 f.). u1)l vnoöeöt(.itvovg xtX.} Con-

structionswechsel : zu ergänzen ist der von naQr
t
yytiXtv abhän-

gige Inf. levai ; in welcher Constr. nach der gew. (auch T.'s Fr.'s)

LA. mit tvdvoaofrai fortgefahren wird : hingegen nach ACDEFV^
etl. Minuscc. Verss. L. Grsb. Scho. findet mit tvdvoya&e ein zweiter

Absprung der Constr. in die directe Rede Statt, der freilich um
so weniger einleuchtet, als Mark, die nun folg. directe Rede
durch y.al iliytv aviolq einführt, so dass doch wohl bei der durch

BS beglaubigten gew. LA. stehen zu bleiben ist. auvdukia]=
inod?](.iaru; NVnaö entspricht in den Targg. dem hebr. ^y:.

Buxlorf L. T p* '510.

Vs. 10 f. Mark, combinirt Luk. (olxiav , oöoi — Si'^wvxai, dg
/liuqt. avroig) u. Matth. (twg — ixtt&tv

, firjde axovacoaiv). a^v
Ityeo i>(.iiv xih] fehlt in BCDLz/ Vulg. It. all., und Mll. Grsb.

u. A. haben die Stelle als Einschiebsel aus Matth. 10, 15. ver-

dammt ; aber Mtlh. Fr. vertheidigen , Scho. bewahrt sie. Der
Annahme einer Entlehnung aus Matth. steht die Abweichung
2od6(.ioig rj ro/.i6(JQoig anstatt yfj SoSöfi. x. ro/to/jg. bei Matth.

entgegen. — Vs. 13. x. ^XeKpov iXatoy] Das Oel ist ein häufig

im Orient gebrauchtes Heilmittel, und nicht bloss bei Wunden
(Jes. 1, 6. Jer. 8, 22. Luk. 10, 34.) sondern auch innerlich

(Jak. 5, 14.), vgl. Lghtf. Wlsl. Mark, führt h. und anderwärts

(7, 33. 8, 23. vgl. Joh. 9, 6.) Heilungsmittel an, nicht als wenn
dergleichen zum Behuf einer natürlichen Wirkung (Paul. Wsse.)

oder als Mittel Aufmerksamkeit ( Russwurm in St. u. Kr. 1830.
IV 866.) oder Glauben (Fr. Mey.) zu erwecken, oder' als lei-

tende Medien der geistigen Wunderkraft (Olsh.) angewandt wor-
den wären ; sondern er thut es vermöge einer spätem das Ueber-
natürlichc und Natürliche vermischenden Ansicht, nach welcher
die Wunder als geheimnissvolle zauberische Acte betrachtet wur-
den. Dahin gebort auch, dass er eine Art von Beschwörungs-
formeln anwenden lässt (7, 34. 5, 41.), und (der Anschaulich-
keit zu Liebe) in den wunderbaren Vorgang eine Aufeinanderfolge
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bringt (8, 24 f. 11, 11. 14. 20.). Vgl. Str. II. 88 ff., meine (L.

berichtigte) Bemerkung in St. u. Kr. I. 4. S. 789 f.

Cap. VI, 14— 29.

II c ro (1 c s li 8 r t von Jesu. Hinrichtung Johannes il c s Täufers.

In der Folge nach Luk. 9, 7 ff. ; im Texte, besonders in

der Erzählung von Joh. Tode, nach Matth. 14, 1 ff. — Vs. 14.

x. ijwvotv 6 ßaailtvg
1

Hq.] Herodes wird missbräuchlich st. Te-
trarch (Matth. Luk.) König genannt. Zu tjxovoiv muss man nicht

to ovo^m avTov als Acc. ziehen (Grsb. Paul), obschon so viel

richtig ist, dass Mark, über der Parenthese (fuviQov — umov das

Obj. zum Verb, vergessen bat; auch darf man nicht mit Fr. die

LA. von KM 13. all. pl. : t?]v uxorjv tov ^Itjoov aus Matth. als

nuthweudig aufnehmen, sondern bloss ein unbestimmtes Obj. etwa
xuvxa ergänzen, xul i'Xeyev] So \Cd ; dgg. i'ltyov (B 6. 271.

iliyoaav D It. Aug.) Fr. L. T. Aber diess ist nichts als eine

Besserung um Vs. 16. mit Vs. 14. in Einklang zu bringen, wo
eine zweite ähnliche Aeusserung des Herodes angeführt wird.
Mark, bat sich das eine Mal (Vs. 14.) von Matth., das andere
Mal (Vs. 16.) von Luk. leiten lassen, obgleich er dessen Text
nach Matth. modificirt. o ßunxi&v ] substantivisch= 6 ßunTionjg
Matth. — Vs. 15; ulloi dt] Für dieses erste dt b. Grsb. u. A.
sprechen ABCDEKLMSz/ 1. 13. all. m. Vulg. lt. all., also weit
mehr ZZ. als für jenes tleyov. Zu diesem passt es freilich am
besten, aber auch als Gegensatz zur Rede des Herodes. oxi
ngoyrjTqg iaxh a>£ dg xwv ngofqxojv] So nach überw. ZZ. Grsb.
Müh. Scho. L. (T. ohne iari'v nach BLJ 1. 209.): Er ist ein Pro-
phet wie einer der (alten) Propheten. Für •' nQoq^xtjg , welches
Fr. liest, und darunter den Propheten versteht, welcher der Vor-
läufer des Messias seyn sollte, Elias oder ein anderer, ist das
Zeugniss des Eulh. , dass einige Codd. so gelesen, nicht hinrei-
chend. — Vs. 16. oxi ov tydi uTiixtct)u)uau 'Iwüvvrjv , ovtog iotiv
uvibg fiyig&rj ix vixgwv] Grsb.. Scho. Fr. nach BDL etl. Minuscc.
»ulg. It. Orig.: oxi - - 'Iwuvvyv , ovxog rjytg&rj ix vtxgwvi allein

dieselben und noch mehr. ZZ. lassen auch oti weg wie L. T.,

Letzterer auch noch ix vtxgwv , das in BL fehlt und in andern
Codd. schwankt. Die Auslassung von iouv , uvtog kann wohl
durch das Zusammentreffen von ovtog und uvxog veranlasst seyn
(Mey.), und der Sinn der gew. LA. : den ich enthauptet habe ,. Jo-

hannes (man bemerke die Attraction und vgl. Win. §. 24. 2.),

der ist's; er ist von den Todlen auferstanden, ist unverwerflieb.

Mark, combinirt h. den Text des Luk. mit dem des Matth.

Vs. 17 — 29. nach Matth. 14, 3 ff. Nachholung der Gefan-

geönehmung und Enthauptung Joh. des T. — Vs. 17 f. uvxog
yvQ o 'Hg.] nicht etwa: Denn Herodes seihst, sondern denn er

13*
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Herodes, vgl. Muttli. 3, 4. unoaniXag ixodryot] halte hingesandt

(vgl. Matth. 2 , 16.) und greifen (festnehmen) lassen. l'dtjOtv iv

% -fj
— der Art. ist nach ABCFGKLS^/ zu tilgen — <pvXuxfj] ge-

fesselt im Gefängnisse, Zusainmenziehung von tdtjotv air. x. t&uo

lv qp. bei Matth. t'xetv x. yvvaixa xxh ] bedeutender als i'xtiv

uvxrjv b. Mattli. — Vs. 19 f. Mark, (aus welcher Quelle?) be-

richtigt (?) den Matth. und schreibt der Herodias, nicht dein

Herodes, die Absicht zu Joh. zu tödten. tviT%iv avxio] war ihm

gehässig, vgl. Luk. 1 1 , 53. awnrtfiti] observabat, achtete (Ersm. Grol.

Fr.); Cleric. Kuin. Mey. Brlschn.: luebalur, diligenler cuslodiebat.

Falsch setzt alles dieses Grol. ins Plusquampf. ; es bezieht sich ver-

möge des Impf, auf die Zeit, wo Job. gefangen sass, ist aber eben

darum unwahrsch., was schon die Urheber der LA. f
t
nÖQn (BL

Copt.) st. inoiti und der von Hitzig gebilligten, aber sinnwidrigen

Auslassung der WW. inoiu xai (Cod. /l Ar. p.) gefunden zu

haben scheinen.

Vs. 21 f. fj(.it(jag tvxaiQOv] ein bequemer Tag (Vulg. Bz. Grol.),

nicht: ein festlicher {Hamm. Kuin. Paul.), denn das W kann nach

späterem Gebrauche nur dies quo a labore abslinelur heissen (Mey.).

Allerdings ist jenes scheinbar unpassend, weil nach der Beschrei-

bung, worin dieser bequeme Tag bestanden und wie sich eine

Gelegenheit dargeboten , unmittelbar folgen miisste, wie Herodias

denselben zu benutzen gewusst. roTg ytvnjtwg] Dat. der Zeit,

2, 24. 3, 2. inoitt] BDL 6. 13. all. L. T. inairjot. Mark, geht

sehr ins Einzelue : roTg fieyiaräaiv xrX. ] seinen Grossen (Jon. 3,

7.) und Obersten (wie viel einfacher Matth. 14, 2.: seinen Knech-

ten) und den Vornehmsten von Galiläa. (Es scheint, dass Mark,

die Scene nach diesem Lande , nicht nach Peräa verlegt.) uvtijs

rijg 'HQtodiädog] avxrjg ist den Abschreibern auffallend gewesen,

daher BDL^/ tti/tov lesen (was L. T. nicht aufgenommen), And.
es weglassen wie Fr., welcher glaubt, es sei ungeschickte Emen-
dation des avxov; aber Mark, setzte zu uvrfjg erklärend t.

1

Hq.
hinzu, x. a^iisäarjg] L. nach. BCLz/ Copt. Colb. Corb. x. ijgeotv,

und nachher tlntv dt b ßaa. , wahrsch. ursprüngliche — Vs. 23.

Auch h. ist Mark, ausführlich. t'tog ij(xlaovg rJjg ßaa. pov] bis

zur Hälfte (rj^itaovg Gen. vom Neutr. r^iiav nach der Construction

Apok. 12, 14., anders als Luk. 19, 8.) meines Reiches. Gross-

sprecherische Formel aus Esth. 5, 3.

Vs. 24 f. zi ah>]aofiai] L. 7'.: a\jrjau)f.iai, Conj. deliberativ.

i'§ avzrjg] sc. tapag , oder e'£avrrjg, auf der Stelle, stärker als w$e
b. Matth. L. T. nach BCLz/: i£uvt Öwg f.ioi. — Vs. 26. avr-^v

ud-iTJjoui] eam irritam, i. e. ejus preces irritas reddere (Fr.), sie

nicht eine Fehlbitte Ihun lassen (Lulh.). LXX (== -132) Jes. 33, 1.:

o udtThiv vf.iäg ovx u&txtt. Ps. 14, 1.: o ofivvwv tw nXr
t
aiov

uvxov , xui ovx u&tTwi/. Vgl. Kpk. onixovXäzwQu] speculatorem,

Achthaber, eine Art von Leibwächtern der römischen Kaiser, die

zugleich zu Scharfrichtern gebraucht wurden (Suelon, Claud. C.

35. Senee. de ira I, 16., vgl. Gesner. thes. Wtst.).
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Cap. VI, 30— 44.

Speisung der Fünftausend

Nach Luk. 9, lOf. (in der Anknüpfung-) und Matth. 14, 13ff.

;

denn in beiden ist dieselbe Folge. — Vs. 30 f. avvuyovrai] es

versammeln sich, näml. zurückkehrend von der Reise, vgl. Luk.

xa) oaa tnoirjaav] Dieses xai ist mit Grsb. Fr. L. T. zu strei-

chen; es fehlt in BCDELV^ 1. 33. all. Vulg. It. all. und ist

unbequem: sowohl — als ist h. zu nachdrücklich. Es ist durch

das Folg. veranlasst worden. devrt v/tiig avroi] kommet ihr (im

Gegensatze des Volks). Mark, führt so nach seiner Weise das

mtoahtßw avitivg tmtxtoQ^ae xrX. des Luk. weiter aus. uva-

nuvtad-i) T. nach ACM// 36. all. uvanavaao&e. Zu xai ovSi

qaytTv xrX. vgl. 2,2. 3 , 20. — Vs. 32 f. tw nkolw ] nach

Matth. 14, 13. L. T. nach BhJ 13. all. iv t.' n\. tlg l'g. t.

mehr wie Matth. x. tiSov avrovg vnuyovrag ot o%koi , xai ineyroj-

mv avrov nollol] Nach ABDEGHKLMSIL^ 209. all. Vulg. It.

all. ist mit Grsb. Scho. L. T. ol öy\oi zu streichen , das aus Luk.

9, 11. hereingenommen zu seyn scheint, wiewohl, wenn mehr u.

alt. ZZ. als 13. all. dafür sprächen , die Auslassung aus der fal-

schen grammatischen Ansicht, dass wegen noXXol ein vorhergeh.

Subj. überflüssig sei, erklärt werden könnte; denn ol bxXot und
noXXoi sind verschiedene Subjj. : nicht alle, die J. Gesellschaft

abfahren sahen, erkannten ihn. Grsb. Fr. L. T. lassen auch avrov
weg, aber nach dem unzureichenden Z. von BD 1. all. Vulg. It.

all., und weil AKLM 10. 11. all. pl. Syr. all. dafür avrovg
haben, so dass sowohl jenes als dieses der Einschiebung ver-

dächtig werden kann. Allein sowohl die Weglassung von avrov
als die Var. alrorg erklärt sich daraus , dass man ein zweites
verschiedenes Pron. für unpassend hielt, da es doch nothwendig
ist, indem Mark, sagen will: die Leute hätten die Gesellschaft
J. abfahren gesehen, und Viele ihn erkannt, vgl. Matth. 14, 35.
Mark. 6, 54. xni m'Qfl unn naawv tüv noXtcov awiSgaf-inv ixu,
xai nonrjXtrov aj'tfMf x. avvrjX&ov npbg avröv] Diesen T. halte
ich für richtig trotz der zahlreichen Varr. nQoijX&ov avrovg fehlt

m D 1. all. It. Eulh.; L 31. all. dgg. lesen 7TQocri}X&ov avrovg.
ovrrjX&ov ngog avrov fehlt im BLz/ 1. all. Vulg. It. Eulh. bei

*r. L. T., welche so lesen: avvtÖQafiov Ixet x. nporjX&ov avrovg.
Am einfachsten Cod. 1. : awedgapov xai J]X&ov Ixet (ähnlich Vere.

Cant. Corb.), was Grsb. für die urspr. LA. hält. Mit gleicher

Weitschweifigkeit wie 3 , 7 f. beschreibt Mark, das Zusammen-
strömen der Volksmenge. Nachdem man J. Gesellschaft hatte

abfahren gesehen und Viele ihn erkannt hatten : so lief man zu

Lande aus allen Städten dorthin (eig tgri^iov ronov Vs. 32.) zusam-

men, und kam ihnen (der Gesellschaft J.) zuvor, und kam zu ihm

(•'•) zusammen.
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Vs. 34. l'&Xd-iov] aus Mattli. , aber h. wegen des nQorjX-

&ov aixovg in anderer Beziehung-, näml. aus dem Schiffe (Vs. 54.

5, 2.). 6 'fyoovg] fehlt in BL 1. 13. all. Copt. all.; in AD all.

Vulg\ Syr. hat es eine andere Stelle: ist also wahrsch. unächt

wie auch h. Matth., und von Grsb. L. T. mit Recht getilgt, xai

ionluyxvi'o&ri t™ avxotg — BDF Vulg. all. L. T. aixovg — ort

i]<rav xxl.} aus Matth. 14, 14. 9, 36., und zwar soll letzteres

das x. %>?• * r* - aus ^'uk ' mot ' v i ren - — Vs - 35 f. x. ^Sr} wgag
nollrjg ytvof.ii>'i^g] und da es schon hoch an der Tageszeit war;

quum jam mullus dies esset (Bz.): wga die Tageszeit (11, 11.),

vgl. ad multum diem Cic. ; nicht: quum jam tempus mullum efßuxisset

(Fr. Brtschn.), was in yevofitvtjg nicht liegeu kann, oxi iQTj^iog

xxX.] nach Matth., aber xovg xvxXw aygovg xxl. nach Luk. ayo-

gäawoiv tavxotg ägxovg' xi ya.Q tpäywoiv ovx l'xovoiv ] Viell. ist

nach BLz/ Copt. It. die urspr. LA.: ayogäowoiv tuvxoTg xi (pu-

ycooiv (oder xi q>ayiiv D); so Grsb. T. Ohne Zeugnisse nimmt

Fr. noch ov yäg l'xovoiv auf. Entw. muss man beim gew. T.

bleiben , oder den Grsb. s annehmen, xi ist im gew. T. relativ

gebraucht wie 14, 36. Matth. 10, 19. Luk. 17, 8. — Vs. 37.

Sr\vagio)v Siaxooicov] besser bezeugter T, als Sinx. dijv. Es scheint

aus Joh. 6, 7. geschöpft zu seyn. — Vs. 38. abweichend von

Matth. h. u. Luk., und umständlicher nach Matth. 15, 34. xai l'dtxt]

xai fehlt in BDL u. a. ZZ. b. T. — Vs. 39 f. uvaxlivui] wie

xuraxXivaxe b. Luk.; ävaxfafrrjvai B*G 1. 13. all. Or. b. L. ist

Besserung nach Matth. ovfxnöoia ov(.inöoia\ in je Tischgesellschaf-

ten Acc. des zweiten Objects (vgl. Luk.) und hebr. Ausdrucks-

form der Distribution wie 6, 7- und nachher ngaoial ngaoiai,

areolalim , Beelenweise. — Vs. 41 ff. rjgav xXa<if.iäxwv öwd. xotpi-

vovg nXrjgng ] nach Matth. ; T. nach B : xlaof.iuxwv Said, y.ocplvcov

7iXT]Q(v/,iaTa; \jJ: x\üof.iaxa dwd.xoylvovg n\rjgi!>(.iaxa, was, wenn
acht (aber es ist wahrsch. Corruption des Vorhergeh.), eine Häu-
fung von Apposition wäre. Mark, vergisst nicht die Fische zu

erwähnen, auch nicht bei den Ueberbleibseln. woei] fehlt in

den meisten ZZ.

Cap. VI, 45 - 56.

Jesus wandelt auf dem See.

Nach Matth. 14, 22 ff. — Vs. 45 f. ngbg BrjdoaUüv] wahr-
scheinl. durch falsche Erinnerung aus Luk. 9, 10. entlehnt, und
einen Widerspruch bildend; denn dass J. von Beths. komme und
nach Beths. gehe, ist doch sehr unwahrsch. Unstreitig ist h. das
westliche in der Nähe von Kapernaum gemeint (vgl. Vs. 53.

8, 22.). Wieseler chron. Synopse S. 274. nimmt das östliche an,

zugleich aber (woran Niemand bei dem dg xb nigav denkt), dass
diess nur die Mittelstation habe seyn sollen, anoliarj] wie Matth.
L. T. nach BDLz/ 1. dnokva. — unoxa'^äf.uvog aixoig) nachdem
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er sie (das Volk) verabschiedet (unoXvaag Matth.). — Vs. 48. x. el-

öiv ttirovg ßaaavit,Ofxivovg xtA.] Es ist nicht klar, wie Mark,

sich gedacht habe, dass J. sie beim Schiffen Noth leiden oder

geplagt gesehen habe: wahrsch. vom Berge aus, aber, da es

dunkel war, auf übernatürliche Weise. , Es liegt in diesem um-

stände nicht der Beweggrund seines Kommens ; denn er wollte

vor ihnen vorübergehen , d. h. über den ganzen See zu Fusse wan-

deln (Erhöhung der wunderbaren Vorstellung). Nach der LA.

iäwv st. tidev (BDLJ L.) mit (jedoch nicht constanter) Weglas-

suDg des xal vor ntpl ttr. ff. wird man allerdings veranlasst

darin den Beweggrund zu finden.

Vs. 49 f. Mark, ist h. nahe bei Matth., und doch erwähnt

er nicht den Versuch des Petrus auch auf dem Wasser zu wan-
deln (Matth. 14, 28— 31.). Fand er es nicht in seinem Matth.,

oder Hess er es absichtlich weg? Vermuthungen bei Wsse. ev.

Gesch. 1. S. 519 ff. — Vs. 51 f. xal id-av^ov] fehlt in BLJ
Vulg. all., von Grsb. doppelt obelisirt, von L. eingeklammert, von

T. getilgt, oi yuQ avvrjxav im rotg agToig] denn sie halten nichts

begriffen bei den Broden {Fr.); nicht: nondum erant intelligenteres

facti post miraculum in panibus editum (Lösn. Krbs. Kuin.); nicht:

— Achtung* gegeben auf die Br. (Grot.). avvuvai absolut: verste-

hen, verständig seyn (4, 12. 8, 17. 21.). Mark, will sagen:
sie hätten noch nicht begriffen gehabt, dass J. ein Wunderthäter
sei , daher dieses neue Wunder sie in Erstaunen gesetzt — eine

der Wundersucht angehörige Bemerkung, rj xagdia uvt.] I. avt.

fj xagöla.

Vs. 53 ff. nach Matth. Vs. 34 f. erweitert nach Art von 3,

7 ff. — Vs. 53. tnl— rivvtja.] Fr. liest bloss nach X 4 Minuscc. dg

:

„ini h. 1. tolerari nequit et e vs. 52. int Totg uQToig huc trans-
latum est." BL 33.: im r. yqv rfk-ftov dg J*., eine Emendation
aus demselben Grunde. Aber ini ist überw. bezeugt, und die
Rede wahrsch. prägnant: sie kommen an (auf) das Land, das
Land Gennesarelh. — Vs. 54 ff. Der Zusatz zu iniyvövTeg avzöv
in AG 1. 13. all. m. It. all.: ol üvö^tg tov ronov ixdvov ver-

diente nicht einmal in Klammern von L. aufgenommen zu wer-

den. Statt ntQKfiouv liest Fr. nQoatpiQtiv ohne Zeugniss , weil

jenes unpassend sei; aber die Rede ist wieder prägnant: sie tru-

gen sie umher und ihm nach. Mey.: undique afferebant (?). onov

r,xovov oti ixtT iouv] (sie trugen sie ihm nach) wo sie hörten

dass er daselbst sei. txü (das BhJ 102. Vulg. all. L. weglas-

sen) ist überflüssig. Fr. will onov auf ijxovov , nicht auf ioriv

bezogen wissen. äyQOvg] b. im Gegensatze mit Flecken u. Städten

s. v. a. offene Dörfer oder Weiler, vgl. 5, 14. 6, 36. "vaxuv—
aypüivxai] vgl. 5, 28. oaoi av ijnrovro — L. T. nach BDL^/

1. all. riifjuvro —avr.\ so viel ihrer etwa ihn berührten, vgl. über

uv mit Indic. Win. §. 43. 3. a.
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Cap. VII, 1—23.

Vom Händewascheii.

Nach Mattli. 15, 1 ff. — Vs. 1 — 5. Mark, erweitert nicht

nur den kürzern Text des Matth. 15, 1.: xöxt OuQiaaioi , son-

dern motivirt auch weitläufig1 das Xiyovxtg, indem er behauptet

(aus welcher Quelle?], die Pharisäer hätten einige Jünger mit

ungewaschenen Händen essen sehen (vgl. 2, 16.) und überdies»

die Waschungsgebräuche der Juden erläutert. — Vs. 2. xoivuTg]

gemein, unheilig = bh. xovx
>

t'anv uvlnxoig ] halten Wassenb.

Fr. u. A. für ein Glossem , weil eine solche Erkl. für griech.

Leser nicht nothwendig gewesen (aber dann war auch kein Grund

zu einem Glossem vorhanden) ; weil Mark, nur hebr. Wörter er-

kläre, und zwar mit den Formeln: o laxiv , bion (.it&tQfiqvtvo-

fiivov. Aber der Zusatz uvinxoig ist offenbar nöthig wegen des

Folg. uqx.] 1. mit L. T. nach BDLz/ 13. all. *ot>? uqx. —
i(xi(A.\}javTo] Das Zeugniss von ABEHLV^ 12. all. Copt. all. für

die Auslassung dieses W. ist zwar nicht überw. ; aber die ähn-

liche LA. des Cod. D xaxiyvcaaav verräth, dass beides eine Ein-

schaltung zur Herstellung einer leichtern Constr. ist (Grsb.; dgg.

Mtth. Fr.). — Vs. 3. nvy(.ir\ ] Vulg. : crebro , Lulh. : manchmal,

viell. nvyfifj = nvxvfj = nvxvöig genommen ; Eulh. Thphlcl.

:

fii%Qt t. uyxwvog bis an den Ellenbogen, gegen die Bedeutung des

Dat. ; ähnlich Lghtf. : usque ad carpum = p"|E!l "J3> ; Scalig. Grot.

:

facto pugno (manum in pugnura compositum manu altera lavabant),

wofür der Dat. unpassend ist; Bz. Fr. Mey.: pugno, sie, ut roa-

uum contraeta in pugnum manu fricent, allein sprachgemäss , nur

dass man sich nicht mit der Faust sondern mit der hohlen Hand

wäscht. — Vs. 4. «7io äyoQÜg] sc. redeuntes (Vulg. Bz. Grol.

Fr.), daher das Glossem in D: luv i'X&coai. Vgl. Elsn. Kpk.

Lösn. ad h. 1. Bos. ellips. p. 158. Diese Erkl. erhält einen bes-

sern Sinn, wenn man mit Bz. Grot. Fr. ßanxi^ea&ui vom ganzen
Körper (wenigstens von den Händen und Füssen) als mit Lghtf.

Wtsl. bloss von den Händen versteht. Kuin. Mey. : vom Markte

essen sie nichts, sie haben es denn gewaschen (eig. sich gew.), was
aber überall üblich ist und h. nur in grösster Strenge genom-
men werden müsste. « nagiXaßov xQaxilv] was sie durch Ueber-

lieferung überkommen haben zu hallen. £faxcöv] sexlariorum , h. ur-

ceorum (Vulg.). ^«AxtW] oder nach and. LA. %ahttiwv (wie bei

den LXX) , eherner Gefässe ; denn irdene wurden , wenn verun-

reinigt, zerbrochen (3 Mos. 15, 12.). xhvwv] Lager (Betten u.

Sopha's; ohne Grund versteht man h. und 4, 21. bloss letztere)

konnten durch Blutflüssige und Aussätzige verunreinigt werden
(Lghtf.). — Vs. 5. t'nuxa] Ist oben i^ii^iipavio acht, so ist dieses

Adverb, nichtsehr auffallend, obgleich es una£ Uy. bei Mark, ist

und xai (so L. T. Fr. nach BDL 1. all. Vulg. all.) mehr in der
Ordnung wäre. Steht aber oben bloss das Partie, so ist der
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acht griech. Gebrauch dieses Adverb, nach dem Partie. (Herrn, ad

Viger. p. 772.) zu vergleichen (Fr. Mey.). Liest man oben i[xt'(.ii{s.

nicht und h. xai, so" wird mit dieser Conj. die durch die Paren-

these unterbrochene Rede wieder angeknüpft, uvinroig XlQa^v
]

Grtb. u. A. nach BD 1. all. Vulg. all.: xotvutg / , was allerdings

im Munde der Pharisäer passender (Grsb.), aber nicht genug
bezeugt ist.

Vs. 6. 6 di ünoxQ. xtX.] wie Matth.; T. nach BL 33. Syr.

all. o de tiTiiv. — ort — T. hat es nach BL 33. lt. getilgt —
xuXug xtX. ] Mark, übergeht die Gegenfrage J. bei Matth. und
dreht dessen Antwort um , mit dem Ende (Matth. 15, 7.) begin-

nend, wodurch ihr die Kraft geraubt wird. Statt ovrog b Xaog
haben BD L. wie Matth. 6 Xaog ovzog. — Vs. 8. BL// 102. al.

Copt. all. L. T. lassen yaq weg. In fast dens. ZZ. fehlen die

WW. ßujiTtofiovg— noiiixt, in and. variiren sie sehr, und Kuin.

Fr. halten sie für eingeschoben aus Vs. 4. 13., zumal da äXXa
und xoiavTu sich nicht wohl zusammen vertragen (daher auch
Codd. das eine oder das andere auslassen), und xai — nouixs
wohl Vs. 13., wo von casuistischen Umgebungen des Gesetzes,
aber nicht h. , wo bloss von Haltung der Satzungen die Rede
ist, passend scheint. T. hat diese WW wirklich getilgt. Allein
ohne sie ist Vs. 8. zu nackt, und das anknüpfende xui iXeytv
Vs. 9. (vgl. 4, 21.) noch lahmer, als es schon ist: daher auch
Cod. 17. noch Vs. 9. mit weglässt. Im Falle der Entlehnung
aus Vs. 4. würde die dortige Wortstellung beobachtet sejn ; auch
hätte ein Interpolator zu dem nagöfxoia xtX. nicht aXXa hinzu-
gesetzt; endlich dass man an aXXa — noXXa noiiiTi Anstoss ge-
nommen und daran geändert hat, ist sehr natürlich. Bz. hält
die Auslassung von noune in F Syr. Pers. für richtig, das
allerdings sowie das lästige roiarra leicht aus Vs. 13. "herauf-
genommen werden konnte.

Vs. 9. xuXwg] praeclare, ironisch. trjQrjarjTi] Die LA. ottj-
ütjxi empfiehlt sich durch innere Güte, und ist von Grsb. vor-
gezogen, von Fr. T. aufgenommen worden; aber das Zeugniss
von D 1. 28. 209. Syr. It. reicht nicht hin. — Vs. 11 f. xo<jßäv]

= ta^jv M;;n kann die WW- x. ovxixi xtX. als Nachsatz neh-
men (die Weglassung von xai in BD 1. 13. all. Copt. lt. b. L.
zeugt dafür, dass man sie so genommen hat); so näml., dass

das vfittg di Xtytre über dem iäv tiny xrX. aus der Acht gelas-

sen, oder von der directen zur erzählenden Rede übergegangen
wäre (Grot.); besser aber nimmt man bei Vs. 11. wie Matth.

15, 5. eine Aposiopese an, so dass Vs. 12. die Exposition der

Folge von Vs. 11. ist. ovxki] nicht mehr: sobald das Gelübde

eingetreten, gilt das göttliche Gesetz nicht mehr.
Vs. 14. m'xvra top o^Xor] L. T. Fr. nach BDL Vulg. lt.

all.: TiüXtv xov o/Xov, wahrsch. ächte LA., weil man die Ein-

schiebung des beziehungslosen , aber bei Mark, häufigen nuXiv

nicht wohl erklären kann (denn aus dem Anstosse, den man
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etwa an der Zusammenberufung des ganzen Volkes genommen,
würde sich nur die Auslassung von nüvxu erklären), dgg. dieses

wahrscb. aus dem folg. nävxtg entstanden ist. ovvitTt] BL L. T.

avvtxt (Imper. aor. 2.). — Vs. 15. Mark, verallgemeinert den

Ausdruck, indem er statt tlg x. axofxa setzt tlg uvxov , und so

an (t£) uvx. st. tlg x. ax., vgl. Vs. 20 f. xa ixnoQtvSfitva an
avxov] L. T. : xa t£ av&Qiönov txn. nach BDL 33. Vulg. It. all.

wie Vs. 20. ; Fr. : xa ixnoQ. *£ avxov nach wen. Minuscc. aus

angeblicher grammatischer Notwendigkeit, vgl. jedoch Matth. 12,

43. Luk. 8, 29. — Vs. 16. fehlt in BL 28. 102. Copt. , und
wird von Mll. Fr. verdächtigt als durch den Schluss der Kir-

chenlection hereingekommen und h. wegen des vorhergeh. uxovtxt

xxX. unpassend. Mlth. Grsb. vertheidigen ihn.

Vs. 17. dg olxov] ins Haus, unbestimmt (3, 20. 9, 28.).

ntgl xrjg naQußoXijg] BDL^/ 33. all. lt. Vulg. L, T. Fr.: xr\v

nagaßoXrjv (vgl. Matth. 15, 15.), von Grsb. empfohlen. — Vs. 18 f.

Mark, verdeutlicht durch das ov dvvaxat uvx. xoiväiocu den Matth.

xud-uQi^ov] was reiniget, näml. durch Ausscheidung des Unreinen
— Apposition zum ganzen Satze (wie Rom. 12, 1. 1 Tbess. 1,

5.); vgl. Fr. z. d. St. Win. §. 48. 1. Die L. LA. xa&agt&v ist

in der That durch ABGHLSz/ 1. all. Or. Chr. stark bezeugt,

und Hitzig vertheidigt sie, indem er das Partie, auf acptÖQ. —
der Nomin. st. des Acc. wie Apok. 14, 14. — bezieht. Da aber

der Sinu : der Abtritt reinige die Speisen, unstatthaft ist, so er-

klärt er: und wandert zum After hinaus, welcher alle Speisen weg-

schafft. — Vs. 20. t'Xtyt öt] vgl. 4, 21. — Vs. 21 f. Mark,
erweitert den Katalog böser Gedanken, aber nicht das richtige

Princip festhaltend; s. z. Matth. 15, 19. äcpQoavvt] ] lemeritas

in loquendo, verborum inconsiderantia (Fr.), anschliessend an

imtQTjcpavia , superbiloquentia.

Cap. VII, 24—31.

Vom kananaischen Weibe.

Nach Matth. 15, 21 ff. — Vs. 24. änijXd-tv tlg xa iit&-
öpia] ging in die Grenzgegenden (conßnia) = tlg xu oQia Vs. 31.
(was BDL^ 1. all. Or. L. T. auch h. aber als offenbares Glos-
sem lesen), tlg xu ^.tQrj Matth. (Fr. setzt fälschlich einen Unter-
schied zwischen der Darstellung beider Evangg.) ; nur dass bei
unsrem Ausdrucke an die Lage in Beziehung auf Palästina ge-
dacht ist. Falsch Ersm. Kpk. : in regionem inier Tyrum et Sido-
nem inlerjeclam; denn wenn xul ZiÖwvog auch acht ist, so ist

es nicht von Tjrus zu trennen, sondern beides als Ein Land
zu nehmen. DLJ It. Orig. Fr. T. lassen x. 2iS. Weg (was leicht
aus Matth. herübergenommen seyn kann) , womit die LA. qX&t
ötä Sidävog st. xai 2idwvog ^X&t Vs. 31. zusammenhängt, für
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welche letztere jedoch nicht Orig. , dafür aber Cod. 33. u. a. ZZ.

sprechen. (Nach Grsb. Fr. ist die eine LA. durch die andere

bedingt ; nach Mit. L. nicht.) Sie enthält eine so auffallende

Angabe — J. soll ihr nach über das nördlicher liegende Sidon

nach dem See Gennesareth zurückgekehrt seyn — , dass man
nicht umhin kann sie für urspr. zu halten (Grsb. Fr.). Die Ver-

anlassung dieser weiten Reise lag nach Grsb. in den Nachstel-

lungen der Pharisäer; richtiger aber, da diese ihn nicht über

die Greuze verfolgen konnten, nach Fr. Euth. in dem Bedürf-

nisse der Ruhe, tig ttjv otxiav] Gegen den Art. , den Grsb. obe-

lisirt, Seho. L. T. getilgt haben, sind sehr v. Codd. (auch ^/),

vgl. Vs. 17. Mark, weicht h. von Matth. ab, indem er, um J.

Weigerung dem Weibe zu helfen aus einem andern Grunde als

dem von Matth. 15, 24. angegebenen zu erklären, ihm die Ab-
sicht leihet verborgen zu bleiben , und die Scene anstatt auf die

Strasse ins Haus verlegt.

Vs. 25 f. fjg— avrijg] Hebraismus wie Luk. 3, 16. %v Si
xtX.] BDJ L. fj de yvvri rjv. — 'EXX^vt'g] h. Heidin, vgl. Col. 3,
11. 2vQoqioivlxiaaa] so mit L. T. oder Svgacpoivlxujaa st. 2v-
Qnyoivtooa die meisten Codd. Fr. hält die gew. LA. für richtig,

2vQu(f. aber für ganz falsch. Der Zusatz 2vgo- soll wohl
daran erinnern, dass es auch ylißvcpaivixi

g

, Punier, gab. tu/
yivu] von Nation (AG. 18,24.). ixßd\\rj\ 1. ly.ßülrj. — Vs. 27 f.

o Si 'I. ilnev uvjfj] L. T. nach BLJ 33. Copt. Ca'nt. : xai i'Xiyev

avrfj. Die gew. LA. ist gefälliger, weil sie einen Gegensatz
andeutet (Fr.). Durch Weglassung von Matth. 15, 24. verliert
diese Rede ihre Haltung. Sie ist übrigens gemildert durch den
Zusatz: fiept? ngcötov xiL, worin der Gedanke liegt, dass das
messian. Heil einstweilen nur für die Juden sei. Matth. ist nach
meinem Gefühl h. urspr.; umgekehrt Wsse. ia&iu] so A nach
Matth.

;
aber BDz/ L. T. eo&tovoiv. — Vs. 29 f. Die LA.

:

vnaye- StA tovtov t. köy. t'^Xvd-t (D 209. Fr.) ist offenbare
Besserung (Mey.); nach Mark, liegt in dem vnayi die Gewäh-
rung der Bitte. i&tfXv&t sah] Mark, drückt die augenblick-
liche Heilung bestimmter aus als Matth., berichtet auch noch den
Erfolg. Die Umstellung in BDL^/ 1. 33. all. Syr. Vulg. all. b.
L. T. : xb natdiov ßtßX^/ntvov (D u. a. haben wie gew. r. &vy.
ßißh) x. r6 Sai^t. l'£,t'krjXv9ög halten Grsb. Fr. mit Recht für eine
Besseruug. — Vs. 31. xai Zidwvog] L. T. diu 2., s. z. Vs. 24.
nQog Tfjv dal.] Grsb. Fr. L. T. nach BDL^/ 1. all.: dg. Vgl.

3, 7. «v« (xiaov xmv oqioiv] in die Mitte des Gebiets (Matth. 13,
25.), intermedios fines (Vulg.); Fr.: ad (längs) ßnes (?). Der Sinn
ist: J. sei ans jenseitige Ufer des See's Genn. gegangen, wo
die Zehnstädte Gadara u. a. lagen.



204 Markus.

Cap. VII, 32— 37.

Heilung eines Taubstummen.

Dein Mark, eigentümlich ; jedoch erwähnt Matth. 15, 30 f.

mehrere Heilungen auch von Tauben, wodurch er sich zu dieser

Erzählung veranlasst gefunden (Saunier S. 99.). — Vs. 32. xw-
(pov fioyiXothov] einen Tauben, der schwer redete (nicht geradezu
stumm war). Die LA. xeoepov xul (xoyiXüXov (BD Vulg. lt. all.

L. T.) hat keinen andern Sinn: xai bestimmt näher (Matth. 8,

14.) ;
fioyyiXüXov dgg. (BFLz/ u. s. w.) heisst dumpfredend. —

Vs. 33. Warum J. den zu Heilenden h. u. 8, 23. bei Seite führt?

Nicht in der Absicht, dass nicht der Gebrauch der anzuwendenden
Mittel die Zuschauer zu abergläubigen Vorstellungen veranlassen

möchte (Reinhard Opuscc. II. 140.); denn diese Vorsicht wäre
unzureichend gewesen, da nach Vs. 36. das Volk die Sache doch
erfuhr; auch nicht, damit er nicht schiene seine Wunder zur

Schau zu stellen (Eulh.); denn so hätte er die Heilung zu Hause
vornehmen sollen; richtiger: um Störung zu vermeiden, welche
der Heilung (Mey.) und den beabsichtigten Glaubenseindrücken
(Fr. Olsh.) hätte hinderlich seyn können ; viell. aber gehört diess

mit zu dem Mysteriösen, das Mark, den Heilungen leihet (6,

13.). mvaug] Den Speichel wendet J. auch 8, 23. Job. 9, 6.

an, und er galt im Altertliume als ein Augenheilmittel (Plin. H.
N. XXVIII, 7. Tac. hist. IV, 81. Suet. Vespas. c. 7. Tanchuma
f. 10, 2. Sauhedr. f. 101, 1. Hieros. Sotah f. 16, 4. Vajikra

Rabba f. 175, 2. Vgl. Wtst. Lghtf. ad Job. 9, 6.), kann aber
bei diesen augenblicklichen Heilungen von keiner Wirkung ge-
wesen seyn. — Vs. 34 f. foxdva'§i] nicht über das menschliche
Elend (Eulh. Fr.) sondern im inbrünstigen Gebete (Kuin. Mey.).

i<p(pad-ä] = t.*jÄaZ| , Imper. Conjug. Ethp. mit assimilirtem Thau.

diavoixtyTt] öffne dich, werde hörend, vgl. 5, 41. dirjvolx&rjoav]
BD^ 1. L. T. rjvolyyoav.

Vs. 36. diiotiiXaxo uvrotg] er verbot ihnen, den Zuschauern,
vgl. Matth. 8, 4. oaov— avxbg — fehlt in ABLJ 1. all. Vulg.
b. L. T. — duaziXliTO j- avtoi BDLz/ 61. Copt. al. L. T. —
/xuXkov xtX.] wie sehr (oaov Acc. adverb. ohne ein zu ergänzen-
des xuxa) er es ihnen verbot, noch viel mehr (h. wäre eig. toooi'voj
nöthig, obgleich Beispp. für diese Nachlässigkeit vorkommen, vgl.
Fr.; zur Verstärkung ist /tiäUov beigesetzt [Phil. 1, 23.], vgl.
Win.§. 36. Anm. 1.) verbreiteten sie es. — Vs. 37. xaXcög nüvxa
ninoirjxt] trefflich macht er Alles (Mey. Kuin.), so dass das Perf.
das Wirken J. als in der Vergangenheit begonnen und in der
Gegenwart fortdauernd und zwar im Allgemeinen bezeichnete.
Fr. dgg. bezieht es bloss auf die eben geschehene Heilung, und
zwar mit Recht: das folg. *. T . xaxfovg xtI. ist die Analyse
davon

,
die jedoch durch das Praes. noiu das Vermögen J. der-
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gleichen zu thun heraushebt. xovg uXukovg] verstärkendes Lob,

da der Mann nur fioyiXäXog gewesen war. üebr. vgl. Matth. 15, 31.

Cap. VIII, 1 — 10.

Speisung der Viertausend.

Nach Matth. 15, 32 ff. — Vs. 1. iv ix. z. rtfitgaig] Mark.

trennt den folg. Vorfall vom vorhergeh. , während b. Matth. eine

unmittelbare Aufeinanderfolge Statt findet. nttfxnöMov o/Xov orxog]

da sehr viel Volk da war, nach Matth. 15, 30. Statt na/nn6XXov

BDGLMz/ all. pl. Vulg. It. all. L. T.: nühv noXXov, was Grsb.

u.A. empfehlen, Fr. dgg. verwirft, nüXtv liebt Mark. (7, 14.),

und nujunoXv; ist im N.T. einzig, obscbon sonst nicht ungew.

6 'Itja.] ist zu tilgen, auch nach DLz/ 1. 59. all. Vulg. all. T.

avtov. — Vs. 2 f. rjdrj rj/xtgai xgug] so ist auch h. wie b.

Matth. zu lesen (4 aber hat die gew. LA.), ngoo/uhovoi (xoi\

L. hat bloss nach B (xoi getilgt, xivig yüg \ L. T. nach BLz/
1. all.: y.at itvtg, was einen verstärkenden Grund hinzufügt.

[taxoo&iv ijxovot] L. nach AD 1. all. m. : yxuoi, Form des

Praeter. , die in den LXX vorkommt. Die s^ew. LA. hat den-

selben Sinn (Luk. 15, 27.). T. : änb (DLJ 1. all.) (xaxgö&.

ilaiv (BLz/ Copt). — Vs. 4 f. no&ev] woher; verschlungene Rede,
st. woher könnte Jemand Brod nehmen um zu sättigen, in igt]-

(iiag] auf der Wüsle, wie: auf dem Felde, noaovg i'xirt agxovg]

wie 6, 38., doch ist darum nicht nö'thig mit D 108. all. Vulg.
lt. noaovg uqx. i'%. zu lesen.

Vs. 6 f. nagriyytikt] besser BDL^/ L. T. nttQayyiXXu. — fv^u-
Qiax^aag txXaat] CDS 10. all.: xul ivx,. i'xX., wohl aus übel

angebrachter Genauigkeit, wie auch einige Codd. Vs. 23. u. 14,
22. xul lesen. Vgl. Win. §. 46. 3. naga&üoiv] T. nach BCL
M^

!
3, *"• besser nagaridwaiv. Mark, vergisst auch h. wie 6,

41. die Fische nicht, xul tvXoyf,aug tlnt nuga&ttvai xal uixd]
Hier ist eine grosse Varietät der LA. , so dass nach äussern Au-
toritäten nicht zu entscheiden ist. Grsb. vermutliet als urspr.

Text: x. tiXoy. tlnt 7iaga&tivui , den man durch mancherlei Bes-
serungen verderbt habe; und da ulxu mit xuvxu auch die Stelle

wechselt, und seihst zweimal steht, in and. dgg. fehlt: so ist

«liesssehr wahrsch. L. nach A: x. xuvxu tvl. tlnt nuguxt^ijvui

xaiaixd; T. (nach welchen ZZ.?): x. tvX. uvxu ilmv nuouxi&ivut.

Vs. 8 f. fyuyov di x. i/ogx.] L. T. nach BCDLz/ 1. all.

' u 'g- lt. all.: x . fy. x . lx . „je Matth. x. r}QUV ntgiaatif-iuxu

xhoftäxoiv tnxd anvgidag — L. T. oyvg. — 1 sie hoben Ueber-

Meibsel von Stücken sieben Körbe auf. Das Appositionsverbältniss

zwischen ntgtaa. xX. und enx. an. ist enger als b. Matth. zwi-

schen x6 ~ xlaan. und *. — nX. , wo letzteres zur Bestimmung
«es Maasses nachgebracht wird, während dort das eine durch

•las andere sogleich bestimmt wird : daher auch das Komma zu
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tilgen (Fr.), oi cpayovxtg] fehlt in BLJ 33. all. b. T. — Vs. 10.

JuliAavov&ä] wahrsch. ein Ort in der Nähe von Magdala (Matth.),

der sonst nirgends vorkommt (Lghlf. chorogr. Marco praem. V, 11.).

Cap. VIII, 11—21.

Die Pharisäer verlangen ein Zeichen. Vom Sauerteige
derselben und des Herodes.

Nach Matth. 16, 1 ff. — Vs. 11 f. sc. f§?jX9ov] und es gingen

aus aus ihrer Beimath (3, 21.), näml. J. aufzusuchen. Die Sad-

ducäer lässt Mark, weislich weg. uvaaxtvu§ug] er erseufzele,

seufzte auf. Mark, malt die Gemüthsbewegung J. (3, 5.). aj]f.ittov

ini^tjTtt] BCDL^/ 1. all. It. (nicht Orig.) L. T. : fyteT orj(.ttTov

wie Vs. 11.; die gßw. nach Matth. tl dod-fjotxai] hebräisch-

artige Schwurformel (Hebr. 3, 11. 4, 3. Gesen. kl. Gr. §. 152.

Win. §. 59. Anm.), h. nachdrückliche Verneinung. Mark, lässt

das el
fj.)}

xb Orj/^eTov 'Iiovü weg. — Vs. 13. f^ißüg nuXiv dg xb

nloiov ] UCDLJ 69. Ann. L. T. : nühv iftßdg ; BCLJ Fr. T.

lassen tig xb n\. weg, was auch Grsb. für Glossem hält. AEFG
all. : eig nloiov , welches Grsb. richtiger nennt (warum ? vgl.

Vs. 10.) und Müh. L. aufnehmen. dg xb niQav] an das jen-

seitige, also östliche Ufer, wenn Dalmanutha am westlichen lag,

oder ans westliche, wenn dieses östlich lag. Von der Fahrt

nach .dem nördlichen Ufer, wo Bethsaida- Julias lag, kann der

Ausdruck tig xb nigav nicht mit Grsb. Fr. verstanden werden.

Vs. 14 f. x. intXüdovxo] und sie vergassen, näml. bei der

Ueberfabrt; oder: hallen vergessen (vgl. Matth.). Mark, weiss,

dass sie ein einziges Brod bei sich hatten (?). oQÜxi ,
ßXtntxi]

xai, was C 13. all. Vulg. lt. einschalten, ist nicht nöthig, wenn
man oqüxi für sich (Matth. 24, 6.) und ßXtneiv anb für sibi

cavere a (Mark. 12, 38.) nimmt. x% tyityg 'Hgutdov] Wie Mark.
3, 6. die Herodianer einflicht, so n. den Herodes (beides nicht

ganz dasselbe, und falsch ist die LA. des Cod. 1. u. a. xwv
''HqwÖiuvwv). Er versteht unter Sauerteig nicht mit Matth. 16,

12. (was er weglässt) falsche Lehre (Thphlct. Eulh. z. Matth.

16, 6. wissen dennoch von einer Lehre der Herodianer) sondern
Heuchelei (Luk. 12, 1.) und List (Luk. 13, 32.) oder überhaupt
schlechte Sitten. — Vs. 16. liyovxtg) lassen BD 1. al. It. L.

weg, wahrsch. durch Besserung nach dem Folg. Vgl. Matth. 16, 7.

Vs. 17 ff. Mark, erweitert h. den Matth. sehr. Die Erinne-
rung an das frühere Speisewunder kleidet er in Frage und Ant-
wort ein: ein Beweis der Freiheit, mit welcher die Evangg.
verfahren. Doch lässt er Matth. 16, 11 f. bis auf die Anfangs-
worte weg. i'xi ntnwQ. xxl.] BCDLz/ 1. 33. all. Copt. Verc.
L. T. haben Ixt nicht; unentbehrlich ist es nicht, indem das Ver-
stocktseyn eben als Grund des ovnco xxl. gedacht seyn kann;
indess kann es wegen des verwandten Ausgangs avviixt über-
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sehen worden seyn (Grsb. Fr.), nwgov avvint] L. T. nach ADMX
33. all. Vulg. lt. all.: n. ovnw , wgg. CLz/ 1. all. T. bloss ovnw

Laben- Fr. nach wen. Minuscc. : nwQ ovv ovnw, weil es gerun-

deter ist. Der gew. T. (B) ist der einfachste und ursprüngliche.

Cap. VIII, 22 — 26.

Heilung eines Blinden zu Bethsaida.

Eigentümlich. — Vs. 22. iQ&Tai] BCDLz/ 13. 33. all.

Vulg. lt. all. L. T.: toyovTai, richtig nach der Analogie (5, 38.)

und weil die gew. LA. eine Aenderung des folg. Plur. wegen
zu seyn scheint, tlg Bt]d~ouiduv] D lat. Verss. : Bt]&aviav , of-

fenbarer Fehler. Vgl. aber die darauf gegründete Hypothese von
Paul. exeg. Hdb. II. 289. Ob das westliche (Thphlct. Eulh.) oder
nordöstliche ß. (Grsb. Fr. Wies.) gemeint sei, hängt von Vs. 13.

ab. Mark, nennt die Stadt xd>(j.rj , wie Job. 7, 42. Bethlehem
heisst. — Vs. 23 f. Auch h. das Beiseiteführen und die Anwen-
dung des Speichels wie 7, 33. uvußXtntiv ist h. und Vs. 25.
nicht: sehend werden (6, 41. Ersm.) sondern aufblicken (Fr.).

ßUnw - wg Stvdoa ntoinaTOvvrag] Ich sehe die Menschen wie Bäume
wandeln. Aber ABC*EFKLSVXz/ 10. all. m. Goth. Euth. Thphlct.
L. T. : ßXmo) - oti w? Stvdoa bow ntQin. : Ich erblicke die Men-
schen, denn ich sehe (Gestalten ohne Kopf und Glieder) wie Bäume
wandeln. Zum üebergewichte der ZZ. für diese LA. fehlen nur
occidentalische, und als Besserung der gew. keinen Anstoss ge-
benden kann sie nicht angesehen werden (Grsb.).

vs. 25. x. inoltjatv airbv uvaßXtipui] er Hess (hiess vgl. Joh.
o, 10.) ihn aufblicken; denn: er machte ihn sehend (Mey.) würde
aas folg. x, umxaT. überflüssig machen. Hier giebt es eine
Menge Varr., die zum Theil in der Erkl. : er machte ihn sehend,
ihren Grund haben. ivtßXnpt] Auch b. mehr. Varr. L. T. haben
das Impf. hißUnt (BL 13. all. 2.) vorgezogen wohl mehr aus
grammatischen als kritischen Gründen. ifißXtnuv wie AG. 22,
12, anschauend erkennen. rrjXavywg] eig. in die Ferne (Diod. Sic.

j. »0.), h. deutlich, änavxug] BCDLz/ 1. all. Vulg. It. all. L. T.

:

miuvtu, offenbar leichter, und daher mit Recht von Grsb. als
Besserung betrachtet: umgekehrt urtheilen Fr. Mey. — Vs. 26.
*'£ rov oixov uvvov] Nach hinr. Codd. streichen Grsb. u. A. den
Art

-> vgl. Vs. 3. wte . . pydi . . xw/ATj] Man findet das erste

W« grammatisch falsch (Fr. Win. §. 59. 7. S. 574.), da diese
»erneinuugspartikel immer anfügend gebraucht wird, und h. ent-
weder

(tri stehen , oder ein Befehl wie vnayt tlg t. olxöv aov
\») vorhergehen müsste. Aber nicht nur zeugen \CJ all. für
dle ffew. LA. , sondern auch nach der der Codd. BL 1*. 209. Copt.

:

^« • • . liail^jg (ohne das üebrige) bleibt das lästige ^de
«ehen. Die LA.': vnayt tlg t. olxöv oov , x. ^i]ötvl tl'nyg tlg t.

xtoliijv (D und so 2.) ist die gefälligste , steht aber sehr verein-
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zeit; und willkürlich combinirt Fr. den ersten Theil derselben

mit der gew. Man wird also doch mit L. bei dieser stehen

bleiben müssen, und man kann das erste /nrjSi von dem im Vor.

liegenden Befehle abhängig denken. Sinn : Er solle nach Hause

gehen (es ist vorauszusetzen , dass Beth«aida nicht seine Heimath

war), noch auch in den Flecken hineingehen , noch auch (falls er doch

hineingegangen seyn würde — diess schaltet Vulg. ein) Jeman-

dem im Flecken etwas sagen.

Cap. VIII, 27 —IX, 1.

Petri Bekenntnis s.

Nach Matth. 16, 13 ff. u. Luk. 9, 18 ff — Vs. 27 f. tlg

rüg xw^iag Kaia.] in die Caesarea benachbarten Flecken, vgl. Matth.

ilg tm (a.Iqtj. Nach Caesarea Philippi hatte J. von Bethsaida-

Julias (wenn dies.es Vs. 22. gemeint ist) den nächsten Weg: er

ging dann am östlichen Ufer des Jordans hinauf; ist aber das

westliche gemeint, so hatte er auf dem westlichen Ufer etwas

weiter zu gehen, iv %fl odoj] abweichend von Matth., ähnl. 9,

33. ol dt untxQi&qoav] BCLz/ Copt. Syr. T. tlniv, und dann

fügen BC*DL^/ 13. all. Vulg. It. L. T. hinzu : uviöi Xtyovng,

was Schu. Fr. billigen nach 3 , 33. 9 , 38. 15, 9. ; vgl. dgg. 7,

28. 8, 4. 12 , 29. ; ein fester Gebrauch zeigt sich bei Mark,
hierin nicht, iva r. npo<p,] BC*L Copt. L. : oti ilg, was Abwei-
chung von der Constr. nach Luk. wäre. D Vulg. It. T.: wg
iva x. riQ. — Vs. 29. Xiyu uirotg] BCD*LJ 53. Copt. It. L. T. :

inTjQWTU avrovg, nach Fr. eine Correctur, um die öftere Wie-
derholung des "kiytiv zu vermeiden ; aber b. Matth. , wo dieselbe

Wiederholung , zeigt sich keine solche Var. änoxp. dY] L. nach
A xal änoxQ. — Mark, lässt Matth. 16, 17— 19. aus, nach
Thphlcl. Wlsl. aus dein Grunde um nicht den Schein auf sich

zu laden, als schreibe er dem Petrus (unter dessen Einfluss er

geschrieben haben soll) zu Gefallen ; aber auch Luk. lässt es

aus, und sonst (16, 7.) zeichnet Mark, den Petrus aus.

Vs. 30 f. Xiyojoi — L. nach CD tinwaiv wie Matth. — ntgl

avrov] näml. dass er der Messias sei. rj^mo] nach Matth.,

das Uebrige aber nach Luk. unö] BCDKL 10. 11. all. L. T. Fr.:

vnö, abweichend von Luk. u. Matth. (wo diese Var. — b. Luk.
aach Wlsl. in D 1. Thphlct. [?] , b. Matth. nur in D vorkommt),
mithin doch wohl nicht Emendation (Mey.). Der Art. vor uqx,*

und ypufifi. ist nach hinr. ZZ. mit Grsb. Scho. L. T. gegen Fr.,

der ihn aus grammat. Grunde verwirft, einzuschalten, ebenfalls
abweichend von Luk. u. Matth. — Vs. 32 f. xal — iXüUi] er

sagte die Rede frei heraus, nicht auf räthselhafte Weise (wie Joh.

2, 19.), Eulh.: qavigüg x. änaQnxakvnrwg. Zusatz des Mark.:
im Folg. hält er sich an Matth. xal Uwv rovg ^.a^rjiug avrov]
nicht: discipulos inluens (Reichh.; Brtschn. giebt dem Verb. tiSw
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die Bedeutung inlueri auch Matth. 9, 36. Luk. 8, 35. 24, 39.);

sondern: quum discipulos vidisset (Fr.) , vgl. Matth. 9, 22., womit

Mark, die Rede J. noch besonders motivirt, indem er sich vor-

stellt, beim Umkehren habe er die (indess näher getretenen?)

Jünger erblickt, und um ihretwillen vorzüglich seinen Unwillen

gegen Petrus ausgesprochen.

Vs. 34. x. ngoaxalio. r. o/lov xxh] So erweitert Mark, das

bloss auf die Jünger sich beziehende nQog navxag des Luk.

ganz wider den Sinn dieses Evang. (vgl. xuxa/j.6vag Vs. 18.) und

gegen die historische Scene offenbar willkürlich nach Analogie

von 7, 14. und weil ihm die Rede J. werth schien allgemein

verkündigt worden zu seyn. oaxig] quicunque, dgg. BC*DLz/ 1.

13. 28. 33. all. Vulg. It. Orig. L T.: tixig, si quis (wie Matth.

Luk.), welche LA. Schu. nach Analogie von 4, 23. 7, 16. 9,

35. (und wirklich braucht Mark, oaxig nie so, Matth. aber oft,

5, 39. 41. 7, 24. 10, 33.), Fr. weil h. quicunque nicht passe

(warum nicht?), vorziehen, bniaw (xov iX&ttv] Durch C* (nach

2.) DEFGHMS 1. 10. all. pl. Vulg. It. Or. Thphlet. stark be-

zeugt ist 6n. <u. uxoXov&iiv (Matth. 10, 38.), welches Grsb. Scho.

aufgenommen haben, Fr. aber verwirft, weil- gleich darauf wie-

der uxo\ov&tTv folge (das aber nicht denselben Sinn hat, son-

dern von der Nachfolge im Leiden zu verstehen ist).

Vs. 35— 37 Nach BEFGHKMSV 11. all. m. lesen Grsb.

Scho. T. ttjv tavxov \pvyJiv , st. xrjv xfj. avxov, und nach ABD
KLz/ 1. all. Vulg. lt. all. Orig. tilgen sie ovxog, wie auch L.

<h(fi\r}Gii üv&Qwnov ] L. nach ACD 38. all. Orig. : xbv avd'Q.
;

EFGHLMX 1. all.: av&Qwnog, was nach Matth. 27, 24. mög-
lich ist: was richtet^ der Mensch aus? Statt rj xl Smau hat Cod.
z/ allein : xi yäg (diess auch BL 28. Or.) ävxdXXayfia t% ipvxrjg

atxov, denn was ist Ersatz für seine Seele? (so uvxüXX. b. Joseph.

B. J. I, 18. 3.). Der Sinn ist gut, aber nicht der einzig notwen-
dige, wie Hitzig (Joh. Mark. S. 24.) behauptet, da das W recht
gut im Sinne von Kaufpreis (zum Loskaufen) stehen kann , und
bei Matth. wirklich steht. — Vs. 38. iv xfj yivtü ravr. %. fioixct-

Xtdi x uiiugxwX(p] in (bei, vor) diesem verderbten, sündhaften Ge-

schleckte; Zusatz des Mark, zu Luk. (viel!. Reminiscenz aus

Matth. 12, 39. 16, 4.), womit auf den Widerspruch und die

Verfolgung desselben gedeutet wird. — Cap. 9, 1. x. tktytv avxoTg]

vgl. 4, 21. xrjv ßaoildav r. &. iXtjXvd-viav Iv Svvafia] dass das

Räch G. gekommen ist mit Kraft ; nach Luk. , erweitert nach Matth. t

ipxüfttvov iv xfj ßaotkiia avxov.

Cap. IX, 2— 13.

Jesu Verklärung.

Nach Matth. 17, 1 ff. Luk. 9, 28 ff. - Vs. 2. W&wf-
(tag rg] nach Matth. xbv 'IodvvVv] Nach ABEFGHMSV 108. all.

De Wette Handb. I, 2. 3te Aufl. 14
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lassen Grsb. Scho. L. den Art. weg, was sich grammat. dadurch
rechtfertigen lässt, dass Mark, beide Brüder näher zusammen-
fasste. Fr. nach Xz/ 89. all. tilgt auch den vorhergeh. Art. wie

14, 33. — Vs. 3. lytviro} L. T. nach ADK 13. all. m. ly{-

vovio (?). cog Xl(*>v] fehlt in BCLz/ 1. Arm. all., und Orig. liest

dafür cog rb cpcog (aus Matth.) : L. T. haben es weggelassen.

oiu — Titvxävai] fehlt in X Verc. und variirt sehr (vor Xtvxuvui

schalten BCL 13. all. Copt. all. Orig. oircog ein) : daher Grsb.

alles diess für Zusatz hält; Fr. dgg. will ohne Codd. Xevxu )uav

streichen. Aber Mark, liebt solche Ausmalungen, und wenn cog

X,iiüv aus Matth. 28, 3. entlehnt ist, so kommen auch sonst dergl.

Reminisceuzen vor.

Vs. 6. %i XuXtfoi]] was er reden sollte; Muh. nach ADFGH
KSVX 10. 13. all. m. Viel. Eulh. Thphlct.: Xalijan , reden würde,

was nicht wohl angeht; UC*LJ 1. 28. Copt. Orig. T. (nicht X.)

ahoxQi&fj , was er antworten sollte (auf unoxQi9n'g Vs. 5. bezo-

gen, ähnlich wie 14, 40.). Das scheinbar Unpassende dieser LA.
kann kein Grund ihrer Verwerfung seyn , und aus ihr erklären

sich die übrigen, tjöav yuQ l'xtpoßoi] BCDL^/ 33. Copt Chrys.

L. T.: l'xq>. y. lyivovxo , welches Fr. wegen des Zusainmenstos-

ses mit dem folg. x. lyivtTO verwirft; diess ist aber viell. gerade

der Anlass zur gew. LA. geworden. Uebrigens leuchtet diese

Begründung einer von Wohlgefallen und Behaglichkeit zeugenden

Rede keineswegs ein. Mark, scheint unpassend das, was Luk.

Vs. 34. Matth. Vs. 6. sagen, hier hefaufgezogeu zu haben. —
Vs. 7 f. lytvtTO — emaxtä^ovaa uvrotg] Und es entstand (kam) eine

Wolke, die sie überschattete (und überschattete sie), vgl. 1, 4. und

in Ansehung des Casus Luk. 1, 35. x. rjk&e] BCLz/ zum dritten

Mal iyivtTO , zwar wie Luk., aber doch wäbrsch. ursprünglich,

vgl. 1, 11. liyovaa] fehlt in BEGHKMSV 10. all. m. Copt. all.

Thphlct. b. T. , und ist aus Mattb. u. Luk. Die LA. Xiycav

im Cod. zf , vertheidigt von Hitzig (a. a. 0. S. 111.)$ steht zu

vereinzelt und hat 1, 11. gegen sich. «XX«] wie 10, 40. son-

dern. L. nach BD 33. all." Vulg. It. tl ^ wie Matth. — Mark,
combinirt Matth. u. Luk., indem er des Erstem Darstellung 17,

8. befolgt und nur i'^umva hinzusetzt, mit dem Letztern aber

Matth. 17, 6 f. weglasst.

Vs. 9 — 13. nach Matth. — Vs. 9 f. xaxußuiv. di\ BCDLz/
Vulg. all. L. T. xal xaxaßmv. wie Matth. und ebenso ix %. oQovg

BD 33. L. ÖtyyrjO. a tlSov] BCDLJ 1. all. Vulg. It. L. T..

atid.diyy. — tov Xöyov exQurt]ßav ngog eavrovg] die Rede (Eulh. 2,

Bz.: die Sache der Verklärung, aber das Folg. zeigt, dass von

der Vorhersagung des Todes Vs. 9. die Rede ist) behielten sie

(vgl. Job. 20, 23.) bei sich, vgl. 14, 4. (Eulh. Vulg. Ersm. Lulh.

Bz. u. A.); nicht: verschwiegen sie (Eulh. Bz.). Fr. Mey. Kuin. zie-

hen nQug eavrovg zu av^roüvreg (gegen die Wortstellung von

1 , 27. 9, 16. Luk. 22, 23., doch vgl. Vs. 33.), und Ersterer

erklärt: die Rede hielten sie fest, beobachteten sie (7, 4. 8. so
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Brtschn.) oder überwanden sie (?) ; Letztere wie Bgl. : sie ergriffen

sie, welche Bedeutung aber Fr. mit Recht bestreitet, xi toxi xb

ix vixquw ävaaxrjvai] nicht überhaupt, was es heisse „von den

Todten auferstehen", sondern in Beziehung auf J., wie die LA.:

oxav ix vtxgwv uvaoxfl in D 1. all. Vulg. It. all. zeigt, welche

fr. T. aufnehmen, indem Ersterer ohne Beweis das nöthige xo

einschaltet.

Vs. 11— 13. nach Matth. — Vs. 11. bxi Xtyovaiv] Warum
sagen? (Bz. Kpk. Krbs. Mey.), oxt = xloxi 2, 16., vgl. Vs. 28.

Joseph. Antt. VI, 11. 9. VIII, 13. 8. XII, 4. 9. — Vs. 12 f.

unoxoifrfk ilntv] BCLz/ Syr. all. T.: l'(ftj , b. Mark, nur einmal

14, 29. 'Hling — anoxa&toxä — L. T. nach ABDL^ 1. all.

unoxafrioxuvei — nuvxa] Diess die Thesis der Schriftgelehrten,

welche J. einstweilen zugiebt. (Die von Wsse. vorgeschlagene

Fassung als Frage ist wenigstens unnö'thig.) Das Praes. st.

des Fut. (wie b. Matth.) ist zeitlos zur Bezeichnung einer theo*

retisclien Vorstellung gebraucht, xa) - - i'^ovdtvtüd-fi] ein dagegen
gemachter Einwurf : aber (xai = dt, dem fjtv entsprechend) wie

stehet auf den M.S. geschrieben (wie verträgt sich das damit? vgl.

12, 35.), dass (»W nicht = Sri, sondern die in yeyg. liegende

Zweckvorstellung bezeichnend) er Vieles leiden — soll? (Eulh.

Thphlcl. Grol. Bgl. Kuin.). Näml. von Elia erwartete man, dass

er die Juden zum Glauben an den Messias bekehren , mithin

dieser nicht leiden würde. J. bestreitet also die gew. Vorstel-

lung von Elia's Ankunft und Wirksamkeit und mithin die ganze
gew. Vorstellung vom Messias. Mey. bringt durch Annahme eines

Anakoluths diesen Sinn heraus: Und doch wird der Messias den

Orakeln des A. T. gemäss Vieles leiden u. s. w. Denselben Sinn
erhalten Bz. Fr., indem sie nach AKM 11. all. xa&wg st. uwq
lesen. i'ßovdtvöco= t'gov&tvtoj nihil facio, conlemno (Luk. 18, 9.),
vom Messias reprobo (AG. 4, 11.). L. T. lesen nach BDL : i£ov-

8ivri&jj ; aber jene Form ist bei den LXX u. Apokr. gew. uXla
Xty. v/a.] Aber ich sage euch: darum ist jene Erwartung des E.
nicht falsch, wenn sie nur richtig genommen wird: sie hat sich
in Joh. d. T. erfüllt, xai — iXrjXvdt, xai inoirjoav xxl.\ Das
Kommen des E. im Täufer wird sogleich in Verbindung gedacht
mit dem Schicksale, das dieser erfahren hatte: daher xai — xai,

das unübersetzbar ist, denn unser sowohl — als ist zu stark.

xadwg — tri aiixov] wie auf ihn geschrieben ist; ist nicht von
einer bestimmten Weissagung auf den wiederkommenden Elia

oder auf Joh. zu verstehen, sondern von dem typischen Schick-

sale des Elia im A. T, und der Propheten überhaupt.

14*
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Cap. IX, 14— 29.

Heilung des Mondsüchtigen.

Nach beiden Evangg. in der gleichen Folge. — Vs. 14 f.

avürjxovvxug uvxoig] Die LA. ov^. npbg avxovg (BCL^/ 1. all.)

hätten Schu. Fr. T. nicht billigen sollen ; denn sie ist Correctur

nach Vs. 16. ovl^xeiv xivi kommt 8, 11. AG. 6, 9. vor. Die

Schriftgel. wortwechselten mit den Jüngern nach Vs. 16 f. dar-

über, dass sie den Mondsüchtigen nicht heilen konnten — ein

Zusatz des Mark., dessen Richtigkeit nicht einleuchtet, iöwv

uvxbv {'§a»a/.iß^] RCDLJ 1. all. pl. Syr. all. L. T. Fr.:

ISövxig— l't-td-aixßrjd-rioav , harte Construction des Plur. mit dem
Collect (vgl. Luk. 2, 13.) und darum ursprünglich, wgg. die

gew. LA. stylistische Emendation ist (gg. Euin. Mey.). Den Grund
des Erstaunens finden Euin. Euth. 1. in J. plötzlicher Erschei-

nung, Fr. in dem Eindrucke, den seine Persönlichkeit machte.

Aber das Erstaunen des Volks hat doch sonst immer einen be-

stimmten Grund (2, 12. 7, 37., vgl. dgg. 6, 54.), und wahrsch.

setzt Mark., wenn auch undeutlich, voraus (vgl. 2 Mos. 34, 30.),

dass das Volk gerade jetzt das Höhere in dem von der Verklä-

rung Herkommenden erkannt habe (Euth. 2. Mey.).

Vs. 16. xovg YQa/Afiaxüg] So A€K all. ; dgg. BDLz/ 1. all.

Vulg. It. all. Grsb. Fr. L. T. : uvxovg. Aber wenn man im Folg.

ngbg uvxovg oder eavxovg (AGM all.) oder tv vfxiv (D) las, und
die Antwort Vs. 17. in Betracht zog, welche einer aus dem
Volke gab, so bot sich die Aenderung avxovg, unbestimmt be-

zogen auf Alle , leicht an , wgg. die Aenderung toi;? ygafA/n.

Wegen dieser Antwort nicht so nahe lag. Wenigstens sollten L.

T. Fr. nachher nicht ngbg uvxovg lesen ; denn die ZZ. für in-
fjQcoxrjotv uvxovg scheinen auch ngog uvxovg gelesen zu haben
(Vulg. inter vos) ; auch ist der Sinn: Was streitet ihr mit einander
zwar nach dem neutest. Sprachgebrauche nicht nothwendig (gg. Mey.
vgL AG. 9, 29.) aber zu beiden LAA. passend. — Vs. 17 f.

x. unoxgi&etg - - eine] BCDL^/ 28. Copt. It. L. T. : x. unexgify
{L. nach B -{- avxüi) elg ex x. byl. Der Vater antwortet, weil
keiner der Streitenden es wagte (Euth.). ijvtyxa — ngog oe]

nicht: ich wollte ihn zu dir bringen (Kuin. 3.; denn der Aor. wird
nicht vom Conatus gebraucht, Win. §. 41. S. 322.); nicht: ich
brachte ihn zu dir und stelle dir ihn vor (Win.); sondern: ich
brachte ihn zu dir = zu deiner Gesellschaft (dahin wo ich deine
Gegenwart voraussetzen konnte, Mey.), weil sich Vs. 18. xal
tmov xxX. anschliesst. eXovxu nvev^iu ulalov] wird Vs. 25. er-
klart durch xal xtocpöv, vgl. Luk. 11, 14. Mark., der in der
Beschreibung des Dämonischen sehr ausführlich, noch ausführlicher
als Luk. ist, macht den ihn besitzenden Dämon zu einem Stum-
men. (Nach Hitzig Job. Mark. S. 52. soll diess taub gegen Be-
schwörung heissen, wie Ps. 58, 5.!)' xal Snov av — L. T. luv
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— uixbv xuiulaßfl] wo er ihn irgend ergreift, nicht als wenn der

Geist ab- und zugegangen wäre (Fr. Mey.), denn vorher wird

die Besitzung als dauernd bezeichnet (h'xovxu nv. xxX.) ; sondern

es wird damit nur die periodisch geäusserte Gewalt desselben

beschrieben. Q^aau uixöv] vgl. Luk. 9, 42. xal aqiyl^ti xxX.]

uäml. der Knabe, uvtov hätte L. wie T. nach BCDLz/ 1. all.

Vulg: lt. all. tilgen sollen, 'gyguivtxui ) zehret sich ab; falsch

Eulfi. : avuta&yxü, Wahl: obrigescit, nach 3, 1., denn auch da

licisst es vertrocknen.

Vs. 19. o de uuoxQifrttg uvxw Xiyti] ABDLz/ 1. all. Vulg.

It. all. Grsb. Scho. Mey. L. T. : aixoTg ; C 13. all. haben (wie

Matth. Luk.) weder das eine noch das andere, was Kuin. Fr.

für richtig, jene beiden LAA. hgg. für Glosseme halten. Allein

wie kommt es doch, dass sich in den Parall. keine dergleichen

finden 1 Mark, hat unstreitig das eine oder das andere geschrie-

ben. Wäre avxui mehr bezeugt, so Hesse sich vermuthen, dass

diess die urspr. LA. und wegen der Allgemeinheit der Autwort
als scheinbar unpassend in uvxotg verwandelt worden sei; da
aber avxoig allein hinreichende Beglaubigung hat, so erscheint

jenes als eine die Antwort auf den Fragenden beziehende Aen-
derung. Mit dem avxoig scheint Mark, diesen Vorwurf des Un-
glaubens (wie die alten Ausll.) auf den- Mann und die Zeitge-

nossen bezogen zu haben, um zu erklären, warum die Jünger
nicht das Wunder hatten vollbringen können (vgl. Vs. 23 f. 6, 5.).

Ueber die wahre Beziehung s. z. Matth. 17, 17. — Vs. 20. xal

iSojv uvtov] da der Knabe J. sah; st. der Passivconstr. folgt nun
•die active: tvfriwg xo nvevfia ionüpa'£sv uixöv] L. T. nach BCL^
Syr. all. : xo Tivtv^iu ti&vg aweanug. uix. — neawv tnl xfjg yw]
gebort zusammen (14, 35.).

Vs. 21—27. sind dem Mark, eigentümlich. — Vs. 21 f.

wg] als, da, nicht: seit, wie CDJ e§ ov, and. Codd. u<p ov
lesen, nuiöto&ev] L. T. nach BCGLz/ 33. all. ix naiö. dg
nvo] Grsb. Scho. nach AGMV 108. all. Thphlcl. etg xo tivq. Fr.
hält den Art. h. und nachher vor vöuxa für nothwendig (?).

Svvuoui] L. T. nach BDLz/ 1. all. dvvy, vgl. Win. §. 13. 2. —
Vs. 23 f. Hier ist xo vor d dvvaoai sehr lästig. Vor der di-

recten Rede ausser bei Citaten (Luk. 22, 37., vgl. Lösn. Muh.
gr. Gr. 11. §. 280.) kommt es im N. T nicht vor; Mark, braucht

es sogar sonst nicht wie Luk. (1, 62. u. 6.) vor der indirecten ;

und doch kann der vorsichtige Kritiker es nicht nach DKM 11.

all. pl. streichen. Die Weglassung von nioxevaai in BC*Lz/ 1.

all. Copt. all. T. kann man ebenfalls nicht billigen; auch giebt

sie keine Hülfe , es müsste denn xb d ävvaaai missbilligende"

Wiederholung der Rede des Mannes seyn sollen: [du sagst —
wirklich drückt der Arm. elnug st. xö aus] wenn du kannst?,

wo aber doch tl' xt Svvuaui zu erwarten wäre. So Copt. Arr.

:

quid est quod dicis: si quid poles? Die Conjectt. von LCpH.

Knchlb verbessert Fr. dahin: tl düvuoui; irlaxtvt' nüvxa dvvuiu
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tw ntojiiovti -- Si poles (dicebas) : conßde. Omnia conßdenli im-

pelrabilia sunt. Aber der Grund , dass alsdann die Antwort des

seinen Glauben mit Thränen betheuernden Mannes Vs. 24. gut

entspreche, bedeutet nichts, da sie auch dem tl di'vuaat martr-

aut gut entspricht. Es ist also bei dem gew. T. stehen zu

bleiben und to als Anführungszeichen der directen Rede zu neh-

men (Kuin. vgl. Polyaen. III, 9. 11.: . .

y

I(pixQuri]g vnoXußiov

i'tptj • to ri'g uv rjXniat rovro toto&ai). Sinn : Wenn du glauben

kannst - (so will ich dir helfen) : Alles ist möglich (zu erlangen,

nicht wie sonst: zu bewirken) für den . der glaubt, womit J. das

tl'ri dvvaöai missbilligend zurückgiebt. xvqu] ist nach ABCDL
(nicht J) Verss (nicht Vulg.) mit Grsb. Scho. L. T. zu tilgen.

Auch (.uxä Saxo. fehlt b. diesen nach A*BLz/ Copt. all. ßorjdti

/.tov rfj äniGTia] hilf (auch) meinem Unglauben s mir Ungläubigem,
wenn ich nicht genug glauben sollte; nicht: removendo meam
incredulitalem (Bgl.) , vgl. Luk. 17, 5.

Vs. 25 ff. ort tniovvTytyii o%Xog] dass Volk hinzu zusammen-
lief , zu dem, das schon da war (-Fr.) ; diess bestimmte J. zur

Heilung zu schreiten, weil er das Gedränge vermeiden wollte.

i'§ avrov] L. T. nach Cz/ an avrov. — xou^av — onaoul-av]

BCDL Grsb. L. : xoü^ug — anaQu%ag (önaga^uv z/), ein grammat.
Fehler, der auch 1, 26. in D vorkommt, avrov fehlt in BCD
Lz/ It. al. , von Grsb. gestrichen, von L. eingeklammert. noX-

Xovg] L T nach ABz/ rovg n. — xoari\aag avrov rijg xeigog]

ihn bei der Hand fassend. Diese seltene Construction (AG. 3, 7.

Test. XII patr. p. 590. Win. §. 30. 8. d.) ist vermieden in der

LA. xq. rrjg x- avrov (BDLz/ 1. 13. all. Vulg. all. L. T.). — Vs. 28 f.

ilotXd-öviu uvrov] L. T. nach BCDLz/ 1. all. slotX&övrog avrov
wie 5, 1. ii g oixov] Fr. nach Mt. c. d. r. (M b. Scho.) rbv

olxov , das Haus zu Cäsarea, wo er eingekehrt war. Vgl. 7, 17.

ort] wie Vs. 11. Die LA. diu ri in ACDK 11. all. b. L. 1. T.

ist Interpretament (Grsb.). Iv ovdtvt] durch nichts, durch kein
anderes Mittel. Dadurch dass Mark. Matth. 17, 20. auslässt,

erhält bei ihm diese Rede den Sinn des Vorwurfs , dass die

Jünger nicht genug gefastet und gebetet hätten (?).

Cap. IX, 30— 32.

Vorhersagung des Todes Jesu.

Nach beiden Evangg. in derselben Folge. — Vs. 30. xal
ixtid-iv] L. T. nach BDz7 xaxtl&ev. — nuosnoQtvovro] zogen sie

einher (2, 23.). Fr.: obiler profecli sunt; Meyr. sie reisten so
durch Galiläa (diu), dass sie den grö'ssten Theil des Landes zur
Seite (nagä) liegen Hessen. X. nach B*D noQtvovro , offenbare
Erleichterung, xal ovx föeXt 'Iva ng yvü] wie 7, 24. Der Grund
dieses Incognito lag nach Eulh. Fr. in' der folg. geheimen Mit-

le
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theilung an die Jünger; aber zum Behuf derselben wäre es hin-

reichend gewesen die Einsamkeit zu suchen; jedoch begünstigt

yÜQ diese Verbindung. — Vs. 31 f. nugadiSorai ] das Praes.

von der gewissen Zukunft, x. unoxzev.] nach Matth. rfj TQiifi

rjtxtQu] L. T. nach BCDL^/ Copt. It.: /lutu TQtig i)/u£Qag wie 8,

3I.; so auch 10, 34. oi de r;yv.} nach Luk.

Cap. IX, 33 — 50.

Rangstreit der Jünger. Vom Aergernisse.

Nach Matth. 18, 1 ff. (bei welchem Mark, das Stück vom

Stater überspringt) Luk. 9 , 46 ff. — Vs. 33 f. xul ifi&ev elg

KvmtQvuovfi] aus Matth. 17, 24., woraus man sieht, dass Mark,

das Stück vom Stater wohl kannte. Statt ijXd-ev L. T. nach

BD 1. all. Vulg. It. all.: yX&ov wie 5, 1. %i ev rfj otfw ngbg

kvzovi SuXoyi&ofa] Mark, verlegt den Rangstreit auf den Weg
wie 8, 27. die Frage J. tiqoq euvxovg fehlt in BCDLz/ Vulg.

It. all. L. T. ; Fr. hält es für acht wegen des folg. ngog aXXtj-

Xoi;?. Das zweite ev rf) böw fehlt in ADJ lt. Goth. , ist ent-

behrlich , aber darum nicht mit Fr. T. zu streichen, rig /au&v]

Sinn wie bei Luk.

Vs. 35. Mark, nimmt das b yag (xixgoxeQog xiX. Luk. 9, 48.

herauf, drückt es aber ähnl. aus wie 10, 43 f. Matth. 20, 26 f.

Aus Liebe zur Ausmalerei lässt er J. bei dieser Belehrung sich

setzen. — Vs. 36 f. evayxaXiaäfxevog aviö] es in seine Arme schlies-

send, umarmend; wieder ein malerischer Zusatz (wie 10, 16.).

Uebrigens folgt Mark, dem Luk. in der fehlerhaften Auslassung
von Matth. 18, 3 f. ev rwv roiovrcov naidi'cov] richtiger als Luk.,
dem Mark. h. folgt, ovx— «XX«] relativer Gegensatz oder Unter-
ordnung des Einen unter das Andere, s. z. Matth. 9, 13.

Vs. 38-40. nach Luk. — Vs. 38. änexQfti] di airüi b

'Iw&vvtjs] de fehlt in BDL 13. all. Vulg. It.; 6 b. L. Grsb. Scho.
nach ADEGHKSV 1. all. m. C hat anoxg. d. eq>n alz. o '/., BL^
Syr. Copt. T. e'fi] uvzuj b

J

7. , was das Ursprüngliche zu seyn
scheint, ev iw ovo/xurl aov] So L. T. nach BDz/ all.; aber

AEFKSV 13. all. Thphlct, Grsb. Scho. lassen ev weg; der Gleich-

förmigkeit mit Vs. 39. wegen zieht Fr. eni nach 10. all. vor.

o? oix uxoXov&et rjpTv] lassen BCLJ 10. all. Syr. all. weg;
ebenso fehlt ort ovx axoXov&et i]f^tv in DX 1. all. Vulg. It.

Beides hält Grsb. für Einschiebsel aus Luk., Mey. das Eine oder

Andere für Glossem, Fr. verwirft das Erstere , Schu. T. das

Zweite; L. giebt Beides (?), und Beides ist auch wohl acht

und nur der Weitschweifigkeit wegen anstössig geworden (Mlth.

Paul. Kuin.). Das Imperf. exwXvoftev (BDL^ T.) würde, wenn
acht, die Handlung als relativ oder unvollendet bezeichnen (vgl.

Matth. 3, 14. und für die Verbindung von Aor. u. Imperf. Mark.

7, 35 H, 18. Win. §. 41 3).
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Vs. 39 f. ovdtlg — xaxoXoyrjaui fie] Zusatz des Mark. Die
Constr. ist gut griechisch (Fr.) und auch logisch richtig, indem
zwei Prädieate in dem negativen Begriffe ovdtig als mit einander
unverträglich gedacht werden; nur ist in dem dvvrjaexat ein
Zuviel und eine Vermischung mit der Constr.: ovdtig Svvaxut
noirjoui - - xal xayv y.xl. — iuyv) so bald; And. leichllich. xad*
tj/hwv, vntQ rjuwv] DK (wie Luk. 9, 50.) ASV 17. all. pm. Syr.
Vulg. it. all. Grsb. Scho. L. haben v/ntov. Dgg. ist die ^ew.
LA. durch BCz/ all. bezeugt, und von Schu. Fr. T. vertheidigt
und beibehalten. Fr. hält sie aber auch bei Luk. , indem J.

sich nicht ausschliessen könne.

Vs. 41. Reminiscenz aus Matth. 10, 42., doch mit Abwei-
chung. Der Zusammenhang zwischen der positiven Unterstützung,
wovon h. die Rede, und dem Nicht-zuwider-seyn (Vs. 40.) ist

für keinen zu achten (gg. Fr. Mey.). h iw ovö(.iaxi f.iov] Grsb.

Scho. Fr. L. T.: ev 6vu(.iuxi, aber reo lassen ABCFGKLSVX 1.

36. all. m., (.iov lassen bloss ABC*KL 1. all. pl. Syr. \r. weg,
es fehlt also die Uebereinstimmung der ZZ., und das Zeu'niiss

der abendl. gänzlich. Die Tautologie kann kein Grund gegen
die gew. LA. seyn (Fr.). Die Constr. tv 6vö(.iaxi ort, eo nomine
(tüulo , vgl. Joseph. Antt. Xll, 4. 1. (ptQvrjQ ovöfxaxi , dotis nomine)

quod erläutert Kuin. mit dein Syr. J f.im».0 proplerea quod. Xot-

oxov iaxt] Diese Redensart kommt sonst nicht in den Ew. vor,

aber b. Paul. Rom. 8, 9. 1 Cor. 1, 12. 3, 4. ov /.iq unoltarj]

BCLD^T 56. all. L. in Kl. T. Fr.: + oxi, vgl. 13, 30. 14, 25.

L. T. nach BD wen. Minus.cc. anoltaei (?).

Vs. 42 ff. folgt Mark, dem Matth. (18, 6 ff ), obschon er

sich durch Luk. hat aus dem Zusammenhange bringen lassen.

Zwar stellt Fr. folg. Zusammenhang her zwischen Vs. 41.U.42.:

dort sei vom Lohne derer, welche die Jünger auch nur wenig
unterstützen, h. von der Strafe derer, welche sie verfuhren, die

Rede. Allein diess ist einmal kein richtiger Gegensatz, sodanu

sind die (.uxqoi , wenigstens dem urspr. Sinne nach, nicht die

Jünger, s. z. Matth. 18, 6. — Vs. 42. L. T. Fr. schalten nach

ABDL^/ 1. all. pl. Vulg. lt. all. xovxwv wie b. Luk. ein; aber

Mark, liess es weislich weg, weil er nicht in dem Zusammen-

hange wie Matth. schrieb. \td-og /.ivXixog] BCDL^/ 1. all. Vulg.

It. all. L. T. : /nvXog övtxog wie Matth.

Vs. 43 — 50. Hier hat Mark. Matth. 18, 8 f. sehr erwei-

tert, aus Einem Beispiele zwei gemacht (bemerke, wie er das

%ooXöv und xvXXov vertheilt) , zu jedem Satze einen Schaltvers

und zuletzt noch zwei Sentenzen hinzugefügt. — Vs. 43 ff. x. luv

(sy.uvba'kiQri oe fj yd^ oov] Fr. liest nach Cod. Mt. 12. r\ yuq aov

ax. at, weil nachher Vs. 45. 47. diese Ordnung Statt findet;

allein da ist die Voranstellung des Gliedes durch den Gegensatz

mit Vs. 43. bedingt, während h. oxuvöaXt&iv die Hauptvorstel-

lung ist. xaXöv aot toxi) L. T. nach BCLJ: xaXov loxiv oi,



Cap. IX, 43— 49. 217

und Vs. 45. ebenso nach ABEFGHKL^/, Vs. 47- aber L. xaköv

ooltoxiv, obgleich BLJ ai haben (?). Fr. liest überall xaköv

ooi iou, wegen der beliebten Gleichförmigkeit, die aber gar

nicht der Schreibart der biblischen Schriftsteller eigen ist, auch

nach Fr. selbst in Ansehung des eig xt\v L,(ai\v Vs. 43. 45. und

US t. ßaail. Vs. 47. nicht Statt findet. So auch liest er Vs. 43.

ßkrj^vat st. aiuk&iiv wegen Vs. 45. 47., und Vs. 47. tig to

tivq io üoßtoTov st. tov nvQÖg wegen Vs. 43. 45., Beides nach

sehr wen. ZZ. Wahrsch. ist tig t. n. t. aaß. Vs. 45. nach

ÜCLJ 1. all. Syr. all. und tov nvgog Vs. 47. nach BDLJ 1.

all. Copt. all. mit 2'. zu streichen (L. bat nur letzteres getilgt,

ersteres eingeschlossen). Die im gew. T. dreimal wiederholten

WW-; onov — aßtvvvTui fehlen Vs. 44. 46. in BCLz/ 1. all. b.

T., nicht b. L. (I). Sie sind aus Jes. 66, 24. entlehnt, und

die Zernagung der Leichname durch Würmer und die Verbren-

nung derselben auf die Höllenqualen übergetragen , vgl. Judith

16, 17. J Sir. 7, 17.

Vs. 49. Bei der Erkl. dieses schwierigen Vs. (dessen ver-

schiedene Auslegg. beurtheilt sind von Schott Wittenb. österprogr.

1812. Opuscc. II. 3 sqq. und Supplem. comment. de loco Marc.

IX, 49. Progr. Jen. 1819. Fr. Kuin. z. d. St.) muss Folg. fest-

gehalten werden: 1) tivq muss so gefasst werden, dass der

Vs. 43 —47. damit bezeichnete Begriff nicht ausgeschlossen bleibt,

wie denn auch durch yäp ein näherer Zusammenhang mit dem
Vor. bezeichnet ist, und wenn auch (nach Wsse.) die Anknüpfung
nur lexicalisch ist, ein solcher dem Evang. vorschwebte. Das
W. kann also nicht bloss aerumnas, d. h. die Vs. 43 ff. verlangten

Selbstverleugnungen (Fr.), oder ohne alle Beziehung auf das
Vor. calamüates (Kuin.) , doclrina Christi (Köhler diss. in h. I. Gö'tt.

1819.) bezeichnen, aber auch kann es nicht geradezu wieder
vom Höllenfeuer ( Schtt. Gersd. Beitr. S. 377. Mey. ) verstanden
werden ; denn 2) 7i«£ ist nicht ein jeder der Verdammten sondern
ein Jeder überhaupt, tivq scheint sonach am besten mit Olsh.

vom Läulerungsfeuer der Selbstverleugnung und Prüfung (vgl. Luk.
3, 16 f. 12, 49.) erklärt zu werden, so dass der vorhergeh. Be-
griff des Straffeuers sich wenigstens als ein analoger anschliesst.

(Wäre dieses nicht ausdrücklich als ein unauslöschliches be-

zeichnet, so könnte man annehmen, Mark, habe das Höllenfeuer

als bloss läuternd angesehen.) 3) uXiQtad-ai muss so gefasst

werden, dass zugleich die Vorstellung des Salzens der Opfer

(was mittelst der losen Verknüpfung durch xal= l, Hiob 5, 7

Gesen. LG. S. 845. verglichen wird) und der nachherige Begriff

des Salzes der Weisheit zusammen hineinspielen. Zu vag ist

Fr.'s praeparari , Kuin.s emendari, Scholt's resipiscere (das übrigens

nicht zu den Verdammten passt, wesswegen ein nunc demum ein-

geschaltet und die Beziehung auf dieses Leben hineingetragen

werden muss) , das Glossem in der LA. Soy.iixuöd^rjOtTui. Das
Salzen der Opfer (3 Mos. 2, 13.), d. h. der Speiseopfer (nach
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Ezeck. 43, 24. Menaclioth f. 21, 2. wurden auch die Schlacht-

opfer gesalzen), war urspr. weiter nichts Anderes als das Salzen
der Speisen; Gott durfte so wenig als die Menschen Ungesal-
zenes gemessen ; man fasste es aber nachher mystisch auf als

eine besondere Weihe, gleichsam eine heilige Würze. Vgl. Ar-

chäol. §. 204. Mithin ist nvpl aXifyo&ou ungefähr s. v. a. durch

Läuterung die heilige Würze und Weihe (der Reinheit und Weis-
heit) empfangen. — Wahrsch. ist dieser sonderbare Spruch durch

Combination des folg. Vs. 50. = Mattb. 5, 13. Luk. 14, 34.

(im T. vorzüglich nach Letzterem, doch mit Abweichung: ava-

Xov yivrjrai st. (Awgav&fj) gebildet, und keineswegs urspr. Durch

die WW- i'xtT£ — alug (A*BDLz/ 1. L. T. uXu, Acc. von uXg,

wie uXi Dat.) , habt Salz (Weisheit, Vernunft) in euch , ÜQfjvtvtTi

tv aXXrjXoig führt Mark, wieder auf den Rangstreit der Jünger

zurück.



Dritter Theil.

Cap. 10, 1 — 13, 37.

Jesu Reise nach Jerusalem
und Aufenthalt «läse II» st.

e tu.

Erste Hälfte.

Cap. 10, 1— 52.

Die Reise nach Jerusal

Cap. X, 1 — 12.

Von der Ehescheidung.

Nach Matth. 19, 1 ff. — Vs. 1. xuxet&ev] L. T. nach BC
DJ 1. all. xal ixttd-tv das Umgekehrte von 9, 30. ävaoräg]

sich aufmachend, diu rov negav rov 'Iogö.] Hiermit erklärt Mark,
das undeutliche nigav t. 7. b. Matth. C**DJ 1. all. Vulg. It. T.

lassen diu rov weg, BC*L L. haben xal niguv , alles Besserungs-
versuche, x. ov(.inoQivovTai nältv oyloi ngbq avrov] und es komml
Volk wiederum zu ihm zusammen, vgl. 3, 20.: nicht: reiste mit ihm
(wie Bz. zwar nicht übersetzt, aber erklärt). — Vs. 2. Der Art.

vor Oagtauioi ist nach den meisten Codd. mit Grsb. u. A. zu
tilgen. inqQWTtjaav] BDLMz/ Or. L. T. InrjQWTdov , das relative

Teinp. — Mark, lässt in der Frage der Pharisäer das xaxu.

näaav ahi'av weg, da es doch unter den Rabbinen entschieden,

auch im Gesetze zugelassen war, dass eine Entlassung des Wei-
bes Statt finden könne, und man nur über den Grund derselben

stritt. Saunier findet hierin mit Recht einen Fehler. Wahrsch.

setzt Mark, voraus , dass die Pharisäer von J. Ansicht von der

Ehescheidung schon gebort hatten und ihn zu einer nochmaligen

Erklärung darüber veranlassen wollten. Fr. nimmt an , sie hät-

ten sich so gestellt, als wären sie über die Ehescheidung selbst

uneinig um J. auf die Probe zu stellen. — Gemäss der so ge-

stellten Frage giebt Mark, dem Gespräche eine andere Wendung:

J. verweist näml. selbst seine Gegner auf das Gesetz von der

Ehescheidung, während b. Matth. die Pharisäer daher einen Ein-

wurf nehmen , und verwirft die Ehescheidung ohne die Einschrän-
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kung fiTj im nogveiu, welche b. Matth. dem y. nua. uhtuv ent-
spricht (s. z. Matth. 5, 32.) — gewiss nicht urspr. Vgl. jedoch
Wsse. I. S. 562 ff.

Vs. 4. Mwvaijg InfrQtyt] BCDL L. T. inkgitpiv M. ; Cod.
1. 118. 209. Fr.: ivertiXaro, Correctur nach Vs. 3. — Vs. 6 f.

und — uqx- xriaedog] vom Anfang der Schöpfung, d. i. der geschaf-
fenen Dinge (13, 19.). 6 d-eog] fehlt in BCLJ Copt. It. b. T.,

darf aber kaum fehlen, und ist irrthümlich nach Matth. (wo o
nonjaag als Subject vorhergeht) weggelassen worden. iviy.iv

tovtov] D 13. all. It. all. Fr. stellen xal thtv voran , offenbares
Einschiebsel aus Matth. Unser Evang. liisst diess J. seihst sagen.
ngbg t. yvv.) L. T. nach ACLz/ 1. all. lt. rfj yvvaixi, Correctur
nach Matth. — Vs. 9. avd-gwnog (j.r\ ^wpi£trw] Die von Hitzig
(Job. Mark. S. 20.) angepriesene LA. ywgtttofrw ist sinnwidrig.

Vs. 10— 12. Mark, lässt die weitere Rede J. an die Jünger
privatim gerichtet seyn , vgl. 7, 17. 9, 28. — Vs. 10. iv rfj olxiu]

L. T. nach BDLJ tig ti)v olxlav. — avrov] fehlt in liCJ 28.

Copt. It. b. T. näXiv] nochmals, nachdem es die Pharisäer ge-
than. nigl tqv avTov] wegen der nämlichen Sache. L. T. nach
ABCLz/ 1. all.: ntgl tovtov. — in^gwTrjaav] T. nach BCLzi
enrjQWTWv. — Vs. 11 f. ist der Text nicht zu ändern; es fehlt

bei aller Varietät die Zusammenstimmung hinrr. ZZ. zu einer

Aenderung, ausser dass etwa nach BCDL.// 13. all. mit L. T.

ya^rjari uXKov st. yafitjd-fj uXXo) zu lesen seyn möchte, weil Mark,
offenbar beide Glieder gleichförmig bilden wollte. Die LA. x.

iuv yvv. (od. uinfj) anoXvaaaa . . . yafi. (BCLz/) ist stylistische

Besserung. Die von Fr. T. vorgezogene : x. iav yvvrj i'£i\d"fj

anb iov ävögög (D 13. all.) ist ebenfalls Besserung, und zwar
um die Cngenauigkeit zu entfernen , dass Mark, von einer Ent-

lassung des Mannes durch das Weib spricht, wozu ihn der Pa-

rallelismus veranlasste. Der Sache nach spricht er von der

Befugniss und Sitte römischer und griechischer Frauen sich von

ihren Männern scheiden zu lassen (vgl. 1 Cor. 7, 13. Danz uxor

maritum repudians in Meuschen N. T. ex Talm. illustr. p. 680 sqq.

Wachsmulh hellen. Alterth. III. S. 208. Adam röm. Alterth. II. S. 283.

Win. RWß. I. S. 354.). Kuin. glaubt, dass J. hiermit den Jün-

gern als künftigen Lehrern der Heiden habe eine Vorschrift

geben wollen, (.loiyäxai in uvti'jv] ungew. , und daher fehlt in

avTrjv in einigen ZZ. , kann aber desswegen nicht mit Fr. für

ein Glossem gehalten werden. Sinn : begehl Ehebruch an ihr,

näml- der ersten Frau.

Cap. X, 13 - 16.

Einsegnung der Kinder.

Nach Matth. 19, 13 ff. Luk. 18, 15 ff., im Texte nach Luk.

— Vs. 14. idü)v de o 7] da J. es sah. Vgl. Matth. 12, 2. x. p!;
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xwXiete] xai fehlt in BEGHKS^ 69. all. pl. Cgpt. Sl. Thphlcl.

h, Grsb. doch nicht in CDL b. L. T. wie b. Mattb. Luk. Dass

ein solches Asyntketon verwerflich sei (Fr.), möchte ich nicht

behaupten. — Vs. 15. = Luk. 18, 17. — Vs. 16., ivayxaXi-

oäptvog avxä] vgl. 9, 36. Um das dreimalige avxä zu vermei-

den liest Fr. wie T. xaxr\vköyu , rtd'fig rag xefyaS *n uvxa,

nach BCLJ Vict.; L. nach AD (-(- xut) evXöyu avrd. Das

lmperf. würde eig. die Gegenwart des Erzählenden voraussetzen,

vgl. 14, 70. AG. 16, 22. Win. §. 41. 3. d.

Cap. X, 17 — 31.

V « in reichen Jünglinge.

Nach Matth. 19, 16 ff. Luk. 18, 18 ff. — Vs. 17. xal

ixnoQivontvov avxov tlg odöv] nach Mattb. 19, 15.: inogev&i]

ixttfriv. -— 7iQ0od()aj.itov iig] Fr. nach AK 11. 13. all. : ISov rig

nlovaiog tiqoo6qu(a.wv , fremder Zusatz. yowTuxr/oug uvx. ] eine

nur von Mark, bemerkte, wohl 1, 40. Matth. 17, 14., aber nicht

h. passende Ehrenbezeugung. — Vs. 19 f. firj (.ioi%. [*rj epov.]

BCJ 115 Copt. all. L. T. wie Matth. /nt] änooTiprjOfis] Zusatz

des Mark., wahrsch. freier Ausdruck des letzten Gebots 2 Mos.

20, 14. (17.): „lass dich nicht gelüsten", indem die böse Lust

auf Beraubung fremden Eigenthumes geht (Wlst. Olsh.); nach

Heupel, Fr. Mey. erklärender Zusatz zu /xrj xliTprjg, wogg. die

Stellung, ravxa nuvxu] So ABD wie Luk.; dgg. CD Orig. L. T.

7i. x. wie Matth. fq>vXu'£u/:iriv] L. nach AD lq>v\a'£a. Am Ende
liest Fr. nach KM 11. 13. all. Arm. all.: -f- ri tri vctiqü) , aus

Matth. entlehnt (da doch Mark. h. dem Luk. folg-t) und zum
tolg. tv aot vetiQu nicht passend.

Vs. 21. ^ydnrjaev uvxov] gewann ihn lieb (Mey.). Grol. Wtsl.

Kuin. Fr. u. A. verstehen diess von der freundlichen Anrede nach
Hom. Od. XXIII, 214., wo ayüntjaa von liebevoller gastlicher

Aufnahme steht nach Euslath. = i(fiXoq>Qovrjaufirjv; aber dieser

Sprachgebrauch gehört nicht hieher (denn die aus den LXX
angeführten Belege beruhen auf falschen LAA. — Fr.). Mark.

malt gern und giebt die Gemütsbewegungen an (Vs. 14. 8, 12.

3, 5); und ihm erschien der Jüngling in der Unbefangenheit,

mit der er redete, liebenswürdig, so dass er keinen Anstand

nahm J. dieses Gefühl zuzuschreiben, to^ nxwxotg] In den mei-

sten Codd. (doch nicht CD) b. L. T. fehlt xoig. — agug xov

oxavpöv) Diese WW fehlen in BCDz/ Vulg. all., in and. stehen

sie vor Stvgo, und L. hat sie eingeschlossen, T. getilgt; aber

als Einschiebsel können sie nicht angesehen werden ,
weil dafür

kein Grund denkhar ist; vielmehr pflegt Mark, solche Zusätze

zu machen. Nach 7. 13. all. Syr. Pers. 1. Fr.: +ooy, was ge-

wiss nach 8 , 34. hinzugesetzt ist. — Vs. 22. axvyvuaag im x.
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koyw] ward traurig , machte eine düstere Miene (denn das Aeussere
will Mark. mal£n, vgl. axvyvog ytvo^ivog Dan. 2, 12. Cod. Chis.)

bei dem Worte.

Vs. 23 f. ntoißXiipüf.iivog] malerischer Zug wie 3, 5. 34.

ot de (.la&rjTal x%\.\ Auch h. malt Mark, wieder die Gemüths-
bewegungen. xixva — fehlt in EGK 11. all. pl., rexvia h. A
1. all. Clem. — 7iwg - - rovg ntnotfroTag int roTg — der Art.

fehlt in AC all. pl. b. L. — yj)rj[xaoiv — rovg nen. xxX. hat T.

nach B^/ Copt. m. getilgt, wodurch aber die Rede alle Bedeu-
tung verliert — ] Mark, lässt J. die Rede mit der freundlichen

Anrede Kinder und mit der Bestimmung, dass er solche Reiche

meine, welche auf die Güter ihr Vertrauen setzen, also offenbar zur

Beruhigung der Jünger wiederholen, und so erledigt sich Fr. s

Zweifel an der Aechtheit der Stelle. Dass der Evang. gleich-

wohl die folg. stärkere Rede bringt, thut er vermöge seiner

Abhängigkeit von seinen Gewährsmännern. — Vs. 25. diu xT
t g

TQVfxahäg xrjg Qaq>iSog\ durch das Nadelöhr (generisch genommen).
Den Art. haben viele Codd. theils beide Male (und so L.) , theils

an der einen oder andern Stelle nicht; aber andere (z. B. B)

haben ihn, und woher anders als von Markus' Hand kann er

kommen, da bei Luk. (dem er h. folgt) keine Spur davon ist? —

-

Die LA. dtt7i9tTv ist h. durch BC all. lt. Vulg. hinreichend be-

zeugt (so L. 1\), und Mark, scheint damit das unpassende tiasX-

&tiv berichtigt zu haben. — Vs. 26 f. theils nach Matth. , theils

(xui xig xxX.) nach Luk.
Vs. 28— 30. In Ansehung der Verbindungspartikeln xui und

Si Vs. 29. schwanken die ZZ. sehr; nur ABFMSV^/ 122. all. 2.

stimmen in Wegfassung beider überein: CBPGH 1. 11. all. las-

sen das erste Mal xui weg und setzen es das zweite Mal statt

dt. Nach Grsb. sind beide Partikk. unächt. rjxo\ovd-riaaf.iiv\

L. T. nach BD fjxoXov&rjxa/xiv. — ovöug udtXcpug y naxtga
rjj,irjTiQa — L. T. nach B^/ 106. Goth. all. /.irjx. jj nax. — rj yvvaixu
— lassen BD.// 1. all. Vulg. all. L. T. weg — i'vtxev ifxov xai -f-

i'vexiv (BCD^/ all. m. Grsb. L. T.) x. tvayy. üötXcpäg x. fttj-

xigag — L. nach B (xrjXiQU — x. xtxv. xxX.] Niemand ist, der

verliess - - - es sei denn, dass er empfange (Aenderung der Con-
struction st. der nicht empfängt, wie bei Luk.) Hundertfältiges in

dieser Zeit (Mark, specificirt nun diesen hundertfältigen Ersatz

entsprechend dem Verluste) : Häuser und Brüder u. s. w. (was er

aber nicht eigentlich sondern von dem geistigen Ersätze ver-

steht, den das Reich Gottes gewährt, s. z. Matth. 19, 29.) unter

(nicht: nach, das heisst (.uxü mit Acc.) Verfolgungen u. s. w. —
Vs. 31. ol iaxaxoi) ADLMJ 1. all. pl. Grsb. L. T. ohne Art. wie

Matth. 19, 30.; aber BC haben ihn, und es ist die Frage, ob

Mark, oder die Abschreiber ihn aus Erinnerung an Matth. 20,

16. eingeschoben haben.
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Cap. X, 32— 34.

Vorhersagung des Todes Jesu.

Nach Matth. 20, 17 ff. Luk. 18, 31. — Vs. 32. schliesst

sich an Vs. 17. ixnop. am. an und ist Erweiterung von Matth.

20, 17., viell. mit Benutzung von Luk. 19, 28. r
t
oav ist nicht

mit avußaivovTtg sondern mit iv x. od. zu verbinden : sie befan-

den sich aber auf dem Wege, und gingen hinauf u. s. w. (Lulh. Fr.),

x. l&uußovvTo x. axoXov&ovvng icpoßovvTo] Und sie erschraken,

und folgend fürchteten sie sich: sie folgten zwar, thaten es aber

mit Furcht. Hier ist grosse Versch. der LA., deren Grund im
Missverständnisse des T. liegt, wie sich denn auch dadurch
Fr. zu einer gewagten LA. , T. zur Auslassung der WW- x. uxoX.

iq>. nach DK, Hitzig (Joh. Mark. S. 46.) zu einer wunderlichen
Conjectur haben verleiten lassen. Der Grund des Erschreckens
und Zagens der Jünger liegt offenbar nicht in der folg. Eröff-

nung (denn xai kann nicht denn seyn), sondern in dem Voran-
gehen J., welches nach der freilich unverstandenen frühern Eröff-

nung 9, 31. die Ahnung in ihnen weckte, dass er seinen Leiden
entgegenging. Mit ihrem Zagen steht die Entschlossenheit J.,

welcher inuthig vorangeht, in Gegensatz. nuXiv] bezieht sich

nicht auf 9, 35. (Fr.), wo weder deutlich ein TtagaXafißuvtiv
noch eine ähnliche Eröffnung Statt findet, sondern auf 9, 31.,
wo J. insgeheim eine gleiche Eröffnung macht. Falsch Mey.:
so dass J. und die Jünger, welche vorher zurückgeblieben wa-
ren, nun wieder mit einander gingen. — Vs. 33 f. xoig yguf.i-
/warfw/] hinrr. ZZ. lassen den Art. weg. xj] TQixy rj/*£(>u] L. T.
nach BCDLJ Gopt. all. pixu xqüg r,(x. wie 9, 31.

Cap. X, 35 — 45.

Bitte der Söhne Zebedäi.

Nach Matth. 20, 20 ff. — Vs. 35. Mark, lässt die Söhne,
Matth. offenbar wahrscheinlicher die Mutter die Bitte thun.
Uyovxig] BCDL^/ Syr. all. Or. L. (in Kl.) T. + uixio. — atxrj-

awfuv] L. T. Fr. nach ABCDz/ 1. al. : ah. ae. — * Vs. 36. zt

diUn noirjaui fit vfüv] L. T. nach CD (wo aber xi &t\txt fehlt

;

J hat xi &&. noirjoai vftTv) 1. all.: xi &iXtxt noirjooj IfiTv wie
Vs. 51. Fr. nach Codd. 106. 251. Vulg. : xi &. 'Iv.u n. vfi., der
vorhergeh. Bitte entsprechend. — Vs. 37. tlg ix fo£. oov x. tlg

{£ timvifi. oov] T. tig oov ix dt'§. (nach BC*hJ) x. flg l§ tiwv.
(nach Y&Dd , aber Bz/, auch L haben uqioxiqwv , abweichend
von Matth. wahrsch. urspr.). iv rfj d6'§tj oov] wenn du zu deiner

Herrlichkeit gelangt bist , vgl. Matth. iv xfj ßaoiXela oov. — Vs.38.

x«} xb ßünr.] BC*DL^ 1. all. Vulg. lt. all. ' Orig. L. T.: ij,

wahrsch. acht und der Gleichförmigkeit mit Vs. 39. wegen mit
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xui vertauscht. — Vs. 40. xui 1% tvwvifiwv] Fast dieselben ZZ.
alle, welche Vs. 38. r\ lesen, thun es auch h., und so L. T.
Es scheint h. unpassend , weil beide Brüder zugleich , der eine
zur Rechten, der andere zur Linken, sitzen wollten (Fr.); allein
da J. h. allgemein, nicht in nächster Beziehung auf die beiden
Jünger spricht, so kann er wohl oder sagen. Das zweite f.iov

ist durch das Uebergewicbt der Gegenzeugen verdammt wie auch
bei Matth.

Vs. 42 ff. 6 dt 'fyo. xxl.} L. T. nach BCDLz/ Syr. all. x.

7iqoox. avx. o'IrjG. —-"ol Soxovvxig ayxtiv
]
qui imperare censenlur,

dafür gelten (Bz. Grot. Win. §. 67. 4.), vgl. Joseph. Antt. XIX,
6. 2. Sus. 5. ; Fr. : qui sibi imperare videnlur , welche sich einbil-

den zu herrschen , unpassend, da der Begriff des Herrschens noth-
wendig ist. i'axat] L. T. nach BC*DLzi Vulg. It. : laxlv (s. z.

Matth.). Unpassend ist diese LA. nicht (Fr. Mey.), weil das
christliche Leben unter den Jüngern schon als begonnen , das

Princip als gesetzt gedacht werden kann
; jedoch wird es nur

zum Theil und zwar dem negativen Gehalte nach als gegen-
wärtig, dem positiven nach als zukünftig gedacht: daher das

folg. Fut. og iuv] So 1. Grsb. beide Male; dgg. L. T. beide

Male uv nach BDz/. Siuxovog v(.iwv\ 1. mit Grsb. U.A. nach

hinrr. ZZ. ifx. öiüx. — v/.iwv ytvto&ui nQwxog] L. nach KCL/J
(ng. ihm) 12. all. Vulg. It. iv vfitv tivai ng. wie b. Matth.

Cap. X, 46— 52.

Vom Blinden zu Jericho.

Nach Matth. 20, 29 ff. Luk. 18, 35 ff. : Letzterem folgt

Mark, in der Angabe Eines Blinden. — Vs. 46. i'g%ovTui] L. T.

nach D 61. 258. It. igxfxui, wahrseh. Aenderung wegen des

folg. exnoof.vo[ievov avzov , wesswegen auch Fr. diese LA. vor-

zieht; allein hierzu gehört noch xwv {iu&. avxov x. o/Xov txavov,

wodurch der Plur. aufgelöst wird. Die umgekehrte Var. 5, 38.

tg%ovxai tig 'IiQiyw entspricht dem lyyit,av tlg '7. b. Luk., und

xal Ixnogtvofxtvov xxX. dem Ixnog. b. Matth. und
l

ltgi%(jü] Fr.

T. nach D Goth. It. Orig. : h.ü&tv. — vlbg Ti^iuiov] BCDLS
1. all. Grsb. L. T.: 6 vlbg T. Codd. 13. all. 0r.: Uov b. —
Bugxifiaiog] ""NEE na, Patronymicum, das zum Nom. propr. ge-

worden wie Bartholomäus 3, 18. Barjesus AG. 13, 6. b xv(p\6g\

der Blinde, zum Beinamen gewordenes Präd. ; aber BDL^/ Orig.

L. T.: rvcpXÖQ, und Bh^f Copt. T. xv(f\. nguauix^g ein blinder

Bettler, indem"sie nachher ngoaatxwv weglassen.

Vs. 47. o Nufagaiog] L. T. nach BLJ 1. all. 2. Vulg. It.

Or.: b Nu^agtjrog, richtig nach 1, 24. 14, 67. 16, 6. (Schu.;

aber h. folgt Mark, dem Luk. , der sich selbst in dieser Form

nicht gleich bleibt). 6 vlög Jaß)§ 'Itjoov] Weil die Stellung der

WW, ungew. ist und der Ruf Vs. 48. anders lautet, finden sich
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die Varr.: vti J. 'Irjo. (BCLi L.) , v'ti J. (L 108. Syr. It.

Pers. Or. T.). — Vs. 49 f. tintv uvtqv cpwvrj&ijvui] Fr. T. nach

BCLJ 7 Ev. 9. all. Copt. al. : tlntv qxavrjoaTe avröv , eigen-

tliümlich und wahrsch. urspr. o de unoßaXwv xxX.) malerisch.

uvaardg] BDLJ Vulg. It. all. Or. L. T.: uvamjdjjoag, nach

Qrsb. ein verstärkendes Glossem, wahrsch. aber ein ächter ma-
lerischer Zug. — Vs. 51. Qaßßovvt] so Grsb. u. A. nach überw.

ZZ. -— "
,:

i
ia'T domine mi, Buxl. L. T 2179. tw 'Iijoov] I. mit

Grsb. u. A. uvxfT).

Zweite Hälfte.

Cap. 11-13.

Jesus in Jerusalem
Cap. XI, t — 10.

Jesu Einzug in Jerusalem.

Nach Matth. 21, 1 ff. Luk. 19, 29 ff. — Vs. 1. Mark,
bleibt seiner Art Matth. n. Luk. zu combiniren und zugleich von
beiden abzuweichen getreu, indem er von Matth. dem Wesent-
lichen nach entlehnt: ote lyyiQovaiv ilg 'Iegovouly/t (keine Var.
weder ijyyifyv oder ijyyioiv noch rjyyioav verdient Aufmerksam-
keit, nur 'IeQoooXvfia ist mit Schu. Fr. L. T. zu lesen, weil
Mark, sonst immer so schreibt), von Luk. hgg. : dg Bq&(p. x.

Brftavluv , was er als eine nähere Bestimmung zu jenem hinzu-
setzt: sie näherten sich nicht unmittelbar Jerus. sondern zunächst
Bethph. und Bethan. Auch h. sind die Varr. alle als Kinder der
Verlegenheit zu verwerfen , sowohl die Einschaltung xal tjXDov
(218. wie b. Matth. x. rjXStv Mt. f. all. Copt.) als die Zusam-
menziehung xal itg Bq&aviav (D Vulg. It. Orig. , vgl. dgg. Orig.

in Joa. IV 181. Grsb., gleichwohl so L. T.). unoajeXXn] L.

uniozedtv angeblich nach C , der aber l'nt/niptv hat. — Vs. 2 f.

i(f ov ovätlg äv&yumiov xtxu&ixe] nach Luk. 19, 30. Man kann

mit L. oidilg ovnw (nach BJ Vulg. Or., C hat es nach uv&q.),

aber nicht mit Fr. ovöenw ovdtlg (nach 2 Minuscc.) lesen. Xv-

auvTtg uvtov äyüyere) BCLJ Vulg. all. Orig. T. : Xvaare avr. x.

(ftQcii (L. 2.: uyüyaTt). Diesem (ptQiTt entspricht xal yeQovoi

Vs. 7. nach BLJ Orig. b. 7? Richtig bemerkt Grsb. , dass Mark.

(ftQttv in der Bedeutung bringen häufig brauche 1 , 32. 7, 32.

8, 22 9, 17. 19. 20. 15, 22., wgg. Fr. s Einwand, dass in

diesen Stellen meist von Kranken die Rede sei, die man getra-

gen habe, nichtig ist, denn Blinde und Dämonische trug man

nicht; auch kommt (ptQ. 15, 22. von J. vor. %i noairt mrro]

l'i. Witte llandb. I, 2. 3te Au»- 15
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Warum thut ihr dieses? Die vorhandenen Varr. begründen die
Verwerfung- von tovto (Fr.) nicht hinreichend, xal iv&uog uizbv
anooTtku wSf] Hier ist ein entschiedenes Zeugen-Uebergewicht
für die auch b. Matth. vorkommende LA. unoariWn , indem sie

auch die Codd. BD^/ Vulg. ms. haben (Orig. schwankt, vgl.

Grsb. comm. er.). Die Einschaltung ndkiv in BC*DL<7 zeugt für
die schon von Orig. gefasste Beziehung der Stelle auf J.: er

schickt ihn sogleich hieher zurück, welcher unschickliche gemeine
Sinn selbst b. Mark, kaum möglich ist (vgl. Vs. 6. xal utprjxav

avjovg). Ist das Praes. acht, so muss es als von einer gewis-
sen Sache für das Fut. stehen (4, 29. darf nicht verglichen
werden, eher 10, 38. Matth. 26, 2.).

Vs. 4. unijXd: de] L. T. nach BLJ Or. x. ünrjXd: — tov
ntolov] das Füllen, von welchem J. gesagt; Grsb. u. A. nach
überw. ZZ. nöJXov , ein Füllen, inl tov ufMpöSov] auf der Strasse,

nach dem Sprachgebrauche der LXX Jer. 17, 27. u. ö. ; eig.

ist aj.i(f)OÖov Mvium. — Vs. 6 f. xt noitla Xvovxig] Was macht
ihr, dass ihr löset? Dieselbe Constr. AG. 21, 13. ivirtiXaro]

Diese gew. LA. ist (sowie iiytfxti D ) eine Besserung für ilntv

(BCLz/ 91. all. Copt. all. Or. L. T.) um den Missklang zu ver-

meiden (Grsb.). x. ijyayov] s. Vs. 2. inißaXov] BCDL^/ 1. all.

Vulg. all. Orig. Grsb. u. A. : imßaMovoiv , wahrsch. urspr. in

ttircö] BDLJ 2. all. L. T. : in avxov wie Vs. 2. Luk. 19, 30.

Job.' 12, 14. AG. 2, 3. — Vs. 8 ff. ozoißädug] L. T. richtiger:

OTißdöag. — ix xwv divdgiov] Bh^J Orig. al. äyQwv , was Paul.

Grsb. Fr. T. (L. nicht) vorziehen. Die WW xal ioTQtovvvov tig

t. bS6v lassen BLz/ weg, und letzterer 1. xöxpavreg st. txonrov,

wodurch die LA. einen Sinn, aber darum noch nicht den Cha-

rakter der Ursprünglichkeit erhält (gg. Hitz. Joh. M. S. 27.).

keyovztg] fehlt in BCL^/ Copt. all. b. Or. T. iv tw 6v6/.iaTt

xvqiov] tilgen mit Recht nach BCDLÜ^/ 1. all. Vulg. lt. all.

Orig. Grsb. u. A. als ganz unschicklich , weil es ßuailiia von

tov— <daßtd trennt, und vom Reiche Gottes nicht gesagt werden

kann, dass es im Namen Gottes komme. Freilich ist dieser dem

Mark, eigene aus Luk. ivloyrjixtvog — ßaailevg gesponnene Pa-

rallelsatz selbst unpassend.

Cap. XI, 11—14.

Verfluchung des Feigenbaumes.

Nach Matth. 21, 10 f. 18 f. Mark, lässt J. sich einstweilen

in Jerus. bloss umsehen, und setzt vor die Tempelreinigung die

Verfluchung des Feigenbaumes, auf welche er das Verdorren erst

einen Tag später folgen lässt. — Vs. 11. o 'Irjoovg] fehlt b.

L. T. nach BCDLJ 1. all. Vulg. It. all. Orig., und nach BC
\MJ 13. all. Vulg. It. all. Orig. auch xai vor tig t. Uqov,
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indem Mark. Matth. Vs. 10. 11. zusammenzieht öxpiag rjSrj ovorjg

xrfi wquq] da die Tageszeit schon spät war, vgl. 6, 35. oipia h.

Adject. QijXd-tv eig Brj&uviav] == Matth. 21 , 17.

Vs. 13. {luxgo&tv] Grsb. u. A. : -(- and, vgl. 5, 6. t/ovoav

(fvXla] Die frühzeitigen Blätter verkündigten ein frühzeitiges

Wachsthum, Uüd Hessen vermuthen, dass auch die überwinterten

Spätfeigen, ja schon frühzeitige Feigen (Boccoren) reif seyn wür-

den, s. z. Matth. 21, 19. rjl&tv] D rj\9iv idüv luv %i lariv,

Glossem. evQrjOit ti] ABCKL 1. all. m. L. T. Fr.: ri tvQrjOii.

üeber diese in die Gegenwart versetzende directe Rede s. Win.

§. 42. 4. c. S. 374. ov yug \v xatQog avxwv] denn es war nicht

Fägenzeit (L. nach D Orig. : ov y. rjv o xaiyog avxwv , denn es

war nicht die Feigenzeit, wobei- aber der Art. vermisst wird).

Diess kann nicht erklären sollen , warum nichts als Blätter auf

dem Baume waren; denn 1) konnten auch vor der Feigenzeit

überwinterte vorjährige und unreife diessjährige Sommerfeigen
darauf seyn; 2) wäre damit das, was J. fand, als ganz natür-

lich dargestellt, und somit nicht als Veranlassung zur Verflu-

chung des Baumes gerechtfertigt. Bezieht man mit Kuin. den

Satz auf das entferntere xai löwv lv airrj , so enthält er

die Erläuterung, warum J. durch die Blätter des Baumes ange-

lockt wurde Früchte zu suchen; denn der Jahreszeit nach konnte
er diess nicht. Allein auch so gefasst, ist die Bemerkung nicht

richtig, weil überwinterte Feigen schon vor der Feigenzeit rei-

fen. Auch Wtsl. findet in unsrem Satze den Grund , warum J.

auf dem Baume Feigen gesucht: es war noch nicht Feigenzeit,

mithin waren die Früchte noch nicht abgenommen. Fr fasst

den Gedanken ungefähr so: Quamvis non esset lempus ficuum , ta-

rnen ex eo. quod jam folia propullulassenl , sequi videbalur ficns iltius

arboris jam tum ad maluritalem pervenisse, bezieht den »Satz also
auch zurück. Born (Schol. ad Luc. vgl. St. u. Kr. 1843. S. 131 ff.)

nach der LA. 6 y. xaigog ovx r,v avxwv (Bl-J Syr.) Olsh. erklären :

„Es war nicht die günstige Zeil für Feigen", die Feigenbäume hatten
nicht getragen; aber ausser dass so die Verfluchung nicht be-
gründet erscheint (denn der Baum war ja dann unschuldig), so
konnte Mark, diess kaum in Beziehung auf die vorhergeh. und
zur Zeit des Passahs noch weniger in Beziehung auf die künf-
tige Feigenernte schreiben. Andere Erkll. und Conjecturen s. b.

Ulf. Fr. ^Letzterer sagt: „quamquam non elegantissime Marc. vv.

oi' yv.Q tjvxtX. adjecit"; Win. (RWB. I. S. 428.) nennt den Zu-
satz etwas ungeschickt ; ich finde ihn schlechthin unbegreiflich. —
Vs. 14. o 'Iriaovg] ist nach ABCDKLMz/ 1. all. m. Vulg. lt. aM;

Orig. mit Grsb. u. A. zu tilgen, und mit Dens, nach ABCDEKL^
3. all. m. Orig. das grammatisch richtige /utjöfig st. oväti? *•'

lesen. ix aov dg tijv alwva] BCDL^/ 1. all. Vulg. lt.

;
n
Jenn

T. Fr.: f!g t. ui. Ix aoi , was urspr. seyn m aS'
a

fgzeu„tc
beide Letztere das durch D 1. all. Orig. schwächer ^ ^^
9«)7? lesen, so ist diess nicht zu billigen. D«m '* rU "

'

15 *
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der Opt. nicht ein Verbot, sondern'einen Wunsch anzeige, steht

AG. 8, 20. entgegen.

Cap. XI, 15 — 18.

Die Tempelreinigung.

Nach Matth. 21, 12 ff. Luk. 19, 45., jedoch mit verschie-

dener Zeitordnung. — Vs. 15. x. tfi^ovxui] L etl. Ew. It. al.

Fr. -\- nakiv , was aber offenbare Besserung nach Vs. 27. ist.

6 'Iyaovg] ist nach BCDL^ 1. all. Vulg. It. all. Orig. au strei-

chen; es ist aus Matth. herübergenommen. — Vs. 16. dem Mark,
eigen, jjqiuv] vgl. 1, 34. legöv ist nicht das Tempelhaus , von
welchem es b. Joseph, c. Ap. II, 9. heisst: „Ne vas quidem ali-

quod portari licet in templum" (Wtst.); auch ist unter oxivog

nicht mit Fr. Stock, Beutel u. dgl., noch mit Bz. Kuin. Olsh.

vas ad quaestum faciundum pertinens zu verstehen , sondern ein

Gefäss oder Geräth zum gemeinen Lebensbedarf dienlich (z. B.

ein Wassergefäss) , und der Gedanke ist: J. Hess das Heiligthum

und selbst den Heidenvorhof nicht zum Durchgange (diucptgtiv

nicht: hin- und hertragen [Olsh.] , sondern durchtragen} machen
von solchen, welche von dem einen Theile der Stadt in den

andern wollten , sowie die Rabbinen nicht leiden , dass man selbst

eine zerfallene Synagoge zum Durchgange brauche (Wtst.). —
Vs. 17. x. eötSaax. \tywv avrotg] L. schliesst uvroTg nach B
ein ; T. angeblich nach BLz/ 6. 69. Copt. Or x. idiSußx. x. iki-

yiv. Aber z/ und Orig. nach L. haben avroig. — nüai r. l'&ve-

atv] Diese WW., welche die And. als nicht zur Anwendung ge-

hörig weglassen, führt Mark, sorgfältiger an. — Vs. 18. Lies

nach ABCDKLz/ 1. all. Vulg. It. all. Orig. mit L. T. Fr. ol

aQXUQiig x. o! ygufi(.tartig , und st. anohioovotv nach ADHVX 3.

all. m. Orig. unoXiocaaiv , welches auch grammatisch richtiger ist.

Vgl. aber Win. §. 42. 4. b. tq>oßovvTO y. uvtov] Welche Be-

gründung? Ist diess der Grund, warum sie ihn verderben wol-

len, oder des ICfax. nwg'i Unstreitig das Letztere (vgl. Luk.

22, 2.). Bei Luk. ist es deutlicher: x. ovx tvQtaxov tb iL noi-fja.,

und Mark, ist durch Abkürzung desselben undeutlich geworden.

Cap. XI, 19—26.

Verdorren des F e i g' e n b a u m e s.

Vgl. Mattb. 21, 20 ff. — Vs. 19. Unpassend haben otuv

st. oie BCKLz/ 28. all. L. Passend würde es nur mit dem

Imperf. iyivero (AE**GH 3. all.) stehen, so dass der Sinn wäre:

so oft es Abend wurde (Hitzig) ; aber es ist ja nicht von etwas

Wiederholtem die Rede, und das Imperf. t&noQtvtTQ nöthigfe

keineswegs zu dieser Auffassung, vgl. 10, 16. i'^inoQiviio } So
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CD; dgg. Fr- l>. T. nach ABKMJ 11. all. Syr. all. e&WQivovTO.

Wegen des folg. naQunoQivofiivoi , wo von den Jüngern die Rede

ist darf man diese LA. nicht mit Fr. für notbwendig halten.

Mark, konnte wie Vs. 11. den Sing, setzen, und Abschreiber

ihn nach dem Folg. und nach Vs. 11. mit dem Plur. vertauschen.

— Vs. 20. Die Wortstellung napanopivo/Atvoi ngtot (BCLz/ 1.

all. L. T.) kann ich nicht mit Fr. gerade fehlerhaft finden , da

auch ivd-icog nachgesetzt wird (Matth. 3, 16.). — Vs. 22 f. Lies o

'Itjoovg nach d. meisten ZZ. und dem gew. Gebrauche, aitotg]

den Jüngern, in deren Namen Petrus gesprochen hatte, vgl.

Matth. 21 , 20. Mark, lässt J. gleich die Nutzanwendung machen

in der vorausgeschickten Ermahnung: i'xiTe nlaxiv d-eov] habt Ver-

trauen zu Golt (vgl. Rom. 3, 22. Gal. 2, 20.). äfirjv] yug las-

sen L. T. nach BD 1. all. Syr. Vulg. It. weg. iiyu] L. nach

B Mit. — o lav unrj] nach BCDLJ 1. all. Vulg. Copt. von

Fr. T. (nicht L.) getilgt, von Fr. aus grammatisch -stylistischen

Gründen, denen wohl auch die Auslassung in den Denkmälern
zuzuschreiben.

Vs, 24. öiä tovto] desswegen, um euch zum Glauben (Vs. 22.)

zu ermuntern, off« av nQoatvxöfxtvoi ahtto&e] L. T. nach BCL^/
lt.: Ode* nQOGtvxtad-e xai ahüo&e, Fr.: oaa av ngoo. ahfjode
nach Cod. 1. all. Thphlct. und der Grammatik (Win. §. 43. 3.).

lafißäviTi] L. T. nach BCLJ Copt.: iXdßtje, ähnlich wie Joh.

15, 6. von der augenblicklichen Folge (Win. §. 41. 5. b.). D
Vulg. all. haben das Fut. als Glossem. — Vs. 25 f. durch die
Vorstellung des Gebets herbeigeführte Erinnerung an Matth. 6,
14 f. ciTjxriTi — ADH 239. all. L. ar^xere möglich nach LXX
2 Mos. 1, 16. Win. §. 43. 5. — ] vgl. Matth. 6, 5. u ti iynt
Kam Tivog] vgl. Matth. 5, 23. Die Auslassung des 26. Vs." in
BLSz/ 2. 27** all. Copt. Thphlct. b. T. erklärt sich durch das
ofiotor.; indessen da sich viele Varr. zeigen und M 11. all. noch
Matth. 7, 8. anhängen: so ist der Verdacht dagegen (Fr. Mey.)
begründet.

Cap. XI, 27 - XII, 12.

Fruge der Synedristen, aus welcher Macht Jesus handle,

nebst einer Parabel.

Nach Matth. 21, 23 ff. Luk. 20, 1 ff. — Vs. 27 f. mgi-

najovvxoq airov] abweichend von Matth. u. Luk. liyovmv] «^
y 1. al. It. T. hliyov, gegen die Gewohnheit des M »rk^

*
rt.

HC o-oi rfjv i&voiuv Tavrrjv l'dwxiv) nach Matth., aber in der
^

Stellung abweichend ; dgg. j) (BhJ 142. Ew. T.) *'?
f?,

1

th

'

ei]8
'«• t. (BLz/ 80. all. Vulg. all. L. T.) theils nach Luk. Wj ^.^
«ach Matth. auch in der Wortstellung, wahrsch. ursPr'

y h Lnk. L
no

'/iCl dass du dieses thusl, Umschreibung des Int-»
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43. Fr.: ut haec f'acere possis. — Vs. 29 f. ünoxQifrug] fehlt

in BCL^/ 33. Syr. all. b. T. , abweichend von Matth. u. Luk.
xuyco] fehlt in BL^/ und schwankt in der Stellung, auch findet

sich dafür xul iycü, ist also wahrsch. aus Mattli. u. Luk. einge-

tragen und von T. mit Recht getilgt worden, xul unoxQifrrjTi

f.wt] Diese Wendung hat Mark, von Luk. entlehnt (xui mit Fr.

nach D It. all. zu streichen ist kein Grund vorhanden; nur

setze man kein Kolon nach Xoyov) und hat damit die des Mattli.

combinirt: xul egcü v/xtv] xui consecutivum. to ßunriOf-ta — AC
DLJ 33. L. T. + to (wie Matth. 21, 25.) — 'Iwuvv. xtX.] nach
Luk. bis auf den Zusatz üuoxq. /aoi.

Vs. 31 ff. ekoyi^ovro] bedachten sich. Aber BCDKLM^/ 1.

all. m. L. T. : duXoylLpvTO , was nicht aus Matth. entlehnt seyu

kann (Müh. Mey.) , weil man sonst auch nuo' iuvruTg gesetzt

hätte (Fr.)^ es ist aber (abweichend von Matth.) wie 8, 16. in

der Bedeutung: sie unterredelen sich, und 7iobg iuvxovg = tiq.

uXXrjXovg zu nehmen. Das auch b. Matth. u. Luk. streitige ovv

streichen L. T. Fr. nach ALMXz/ 17. all. in. It. all. ÜXX' iüv]

Gegen iüv zeugen die meisten Codd. (/] hat ei, Ev. 34. It. il St),

und man muss mit Scho. Muh. Kn. L. T. so vielen Autoritäten

nachgeben und so gut erklären, als es geht. Hart ist's iüv aus

dem Vor. zu ergänzen (Mey.) ; am besten fragweise : aber sollen

wir sagen? (Kn. Paul.). In diesem Falle macht iqioßovvxo xrX.

nicht wie nach der gew. LA. einen Nachsatz, und es findet kein

Absprung von der Rede der Synedristen in die erzählende Statt,

sondern jene ist nur abgebrochen. unavxtg — L. nach CD nüv-

reg — y. i?/ov r. 'Icodvv. ort ovrwg xrX. ] denn Alle Meilen von Joh.,

dass er in der Thal ein Prophet sei, vgl. Matth. Parall., 14, 5.

x. b 'IrjO. anoxQi&elg Xiyu avjotg ] ünoxp. fehlt in BCL^/ Copt.

It. b. T., von L. 2. eingeschlossen, und ist, da die Stellung

wechselt, wahrsch. unächt.

12, 1 f. Mark, folgt h. dem Luk., nähert sich aber dem
Matth., indem er st. ngbg xbv Xaöv setzt: amoTg. Statt Xiyetv

L. T. nach BGL/f 1. all. Vulg. lt. all.: XuXüv, aber vgl. 3, 23.

Matth. 22, 1., wo auch iv nuQaßoXutg (gleichnissweise) bei Xiynv,

wgg. sv nuQ. Xuktiv Matth. 13, 3. 10. 13. 34. Hier folgt Mark,

dem Matth., hingegen Vs. 2. frei dem Luk., nur dass er an-

nähernd an Matth. und zwv xuqtcwv (BCLz/ 239. Syr. lt. T.)

setzt. — Vs. 3 f. oi de Xußovteg] aus Matth. und nach BDLz/
33. It. L. T. ganz gleich : xul Xuß. , das Debrige nach Luk.

;

aber nüXiv üniox. nach Matth. y.äxtlvov XifroßoXrjOuvxtg — diess

fehlt in BDLJ 1. all. Vulg. It. all. b. L. T., und ist wahrsch.

Glossem — ixiqiaXuicaauv] und auch jenen (das auch bezieht sich

h. und Vs. 5. auf die allgemeine Vorstellung des Misshandelns,

vgl. Matth. 15, 3.) warfen sie mit Steinen, und verwundeten ihn am
Kopfe (vgl. d. WBB. Fr. Kuin.) ; nicht: fertigten ihn kurz ab (Wa-

kef. Sylv. er.), x. üntax. ^xifi. } BDLJ 33. Vulg. It. al. L. T.

Fr. : xui ^rtfAijoav. Dass das W üxif.iovv , eig, infamare aliquem,
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unpassend sei, möchte ich gegen den gew. T. nicht einwenden;
vgl. LXX 1 Sam. 10, 27. Var. Jer. 22, 28.

Vs. 5. nähv] getilgt von Grsb. Fr. L. T. nach BCDLz/ 33.

It. all. (nicht Vulg.); doch lässt es sich als ein h. leicht über-

flüssig erscheinendes Lieblingswort des Mark. (7, 14.) in Schutz

nehmen, x. nolXovg aXXovg] Hierzu muss ein Verb, aus dem Vor.

supplirt werden, das die beiden Vorstellungen des Schiagens

und Tödtens uinfasst, nicbt gerade rjxinyoav (Fr.), welches noch

zu specieli ist (Win. §. 66. S. 654.). Wie unordentlich und
schleppend Mark, schreibt, ist h. recht klar, xovg fitv — xoig

Si\ L. T. Fr. nach BDLJ 1. all. : öS? ph — ovg öl — unoxxu-
vovxig] Die meisten Codd. anoxxtvvovxtg oder anoxxivovxtg, vgl.

Mattb. 10, 28. — Vs. 6. Bei der grossen Varietät der LA. hat

avxov, das in BCDL^/ Vulg. It. all. b. L. T. fehlt, am meisten

gegen sich ; doch ist es wahrscheinlich als unpassend (es steht

hebraisirend wie x. ooiov avx. LXX Ps. 4, 3.) weggelassen wor-
den. Bei T. lautet der Vs. nach BL^/: txi eva ilytv vlov ayanrjxöv
aneax. avxbv to%axov ngbg avx. "kiy. — Vs. 8. Hier hat Mark,
wahrsch. ein Hysteron proteron begangen; Fr. (auch Kuin. 4.)

will das Hinauswerfen auf den Leichnam beziehen. Nach e£-

ißukov 1. mit L. T. nach ABCDM 11. all. Syr. It. all. das als

überflüssig weggelassene avxov. — Vs. 10. ovSi] vgl. Luk. 6, 3.

xfjv yQatpriv xavxrjv] diese Schriftstelle , Luk. 4, 21. Joh. 19, 37.

Vs. 10 f. folgt Mark, mehr dem Mattb., Vs. 12. mehr dem Luk.

Cap. XII, 13—17
Eine verfängliche Frage der Pharisäer und Herodianer.

Nach Mattb. 22, 15 ff. Luk. 20, 20 ff. — Vs. 13 f. xwv
l

HQtoSiav(Zv] nach Matth. "va avxov uyQtvotoai Xoyw] damit sie

mit Rede (mit einer Frage) Jagd auf ihn machten, ol dt] L. T.

Fr.: xai nach BCLJ 33., mehr dem Mattb. und Luk. ähnlich,

jenes eigentümlicher, tldwg] Da er wussle (vermöge seines hö-
hern Wissens). Vgl. Matth. 12, 25. Luk. 6, 8. — Vs. 17.

x. anoxg. b 'fr}0. iln, avx.] L. T. nach BC^/ ö dt *IrjG. iin. avx.

Das Impf. l^av^iaXfiv (L. T. nach BD**L**J Syr. Vulg. all.) verwirft

Fr. als gänzlich unstatthaft; vgl. aber AG. 4, 13. Win. §. 41. 3.

Cap. XII, 18— 27.

Streitfrage der Sadducäer über die Auferstehung.

Nach Matth. 22, 23 ff. Luk. 20, 27 ff. — Vs. 18 f. xai

in^QWXTjaav ] L. T. nach BCDL 33.: in-rjQwxcov , was Fr. aus

grammat. Grunde verwirft, weil das Praes. als Temp. bist, vor-

hersehe; vgl. aber 4, 10. 7, 17. 10, 17. xi\v yvvatxa avxov]

cwtov fehlt in BC\jJ 1. 61. b. T. wie b. Luk. — Vs. 20. ovv]
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fehlt'in ABCEFLV_/ 1. all. in. Syr. all. Thphkl. b. Grsb. U.A.;
Fr. vertheidigt es als nothwendig (?). — Vs. 21 f. CL_/ 33.
Copt. lassen tXaßov avxr\v weg, und verbinden so: x. b XQixog
uiauvvwg xui vi enxa, ovx ucpfjxav ontQfxa. BM 13. al. Colb. : x.

o xqix. waavxwg xui ol enxü, xal ovx otcp. au. (so Fr.). T. nach
D Cant. Vind. : xui (6 tqit. weggelassen) wauvxojg ilußov uix.
xil. (dgg. Born. St. u. Kr. 1843. S. 136.). Die Var. der LA.
ist h. und b. Luk. ein Werk der Verbesserungslust, weil diese
beiden Evangg. weitscliweifiger als Mattb. sind, iayüxrj — rj yvvrj]

L. T. Fr. uacb BCGHKLz/ 1. all. m. : tayuxov (ßi Fr.) nüvxcov
xal r\ yvv>) uni&uviv , was Grsb. damit empfiehlt, dass es dem
Texte des Mattb. u. Luk. sich nähere. — Vs. 23. ovv] fehlt

in BEFHLSz/ 10. all. Copt. Vulg. ms., in DG 1. all. steht es

nach ävuoT. Es ist aus Mattb. Luk. eingetragen und mit Recht
von T. getilgt worden, bxuv uvuaxwai] fehlt in BCÜL^/ 33. all.

Copt. all. b. L. F., nicht weil es Glossem ist (Mey.) , sondern
weil man es überflüssig fand ; aber Mark, schreibt bisweilen so

weitschweifig (13, 19. 20.), vgl. Grsb.

Vs. 24 f. ov — nlaväallt] bekräftigende Frage , nicht Im per.

(Paul.), diu fovTo] bezieht sich auf (xij eiööxeg xxX., als hiesse

es : bxi ovx ol'daxe ( Win. §. 23. 4.). yufiiaxovxui] BCGLz/ 209.

all. L. T. Fr. : yu(.utflvxui , und Letzterer will jene Form sowie
fxyu/xiaxw ganz aus dem N. T. verbannt wissen ; aber sie haben
ZZ. für sich (vgl. Luk. 20, 35.). wq uyytXoi ol ev xoig ovqu-
voTg] ol ist mit Grsb. u. A. zu streichen und wie b. Mattb. zu

erklären. — Vs. 26 f. Inl xijg ßuxov] Die meisten Codd. : xov,

s. z. Luk. 20, 37. Diese WW sind zum Vorhergeh., nicht zum
Folg. (Bz.) zu ziehen, vgl. Luk. 6 — ohne Art. BDKJ 239.

all. L. T. — &eog vexqwv , uXlu — Seog fehlt in ABCDKL.// I.

all. pl. Vulg. It. all. Or. -— t,(!>vx(ov ]
Hier ist der Sinn: Nicht

isl Gott für Todle sondern für Lebendige, noch klarer als b. Luk.

Cap. XII, 28— 34.

Vom grössten Gebote,

Nach Mattb. 22, 34.ff. , aber sehr abweichend, vgl. d. dort.

Anm. — Vs. 28 ff. tiöwg] da er wussle. So ABz/; dgg. CDL
1. all. pl. Vulg. It. all. L. T Fr. löätv oder xui lötuv (D x. ti-

d'iöv) da er sähe. Da die gew. LA. h. unpassend ist, so würde
die andere vorzuziehen seyu , wenn sie stärker und constanter

bezeugt wäre, avxotg anexQid-f]] L. T. Fr. nach BCLz/ 1. all.

Copt. Thphlct. umxQi&rj uixotg gemäss der von Gersd. S. 526.

aus 3, 33. 8, 4. 9, 19. 38. 11, 30. 12, 29. 13, 5. 15, 9. auf-

gestellten Analogie in Ansehung der Stellung des Pron. ngdixt]

nuautv] I. tiq. ndvxwv (das Neutr. , den Superl. verstärkend: die

allererst?, Win. §. 27. 5.) nach überw. Beglaubigung, 6 di'Tijo.
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amxQ, aixio] T. nach BL^ Copt. uney.Qtd-r] 6 'Itja. — ort ngwxt]

nuawv twv ivxoXwv] Grsb. Mtth. Fr. nach A 33. all. : oxi ngojxi]

nävxwv IvxoXtj — Scho. nach EFGHKS 13. all. pl. solöcistisch:

Sri nQmrj nävxcov %(öv ivjolwv — T. nach BL^/ Copt.: ort

zowxrj eaxiv , am einfachsten und wahrsch. urspr. axove xxX.]

Mark, fügt zu der Gesetzesstelle 5 Mos. 6, 5. den vorhergeh.

Vs. j womit das Keri Schema anfängt, und vermehrt sodann

Vs. 30. die Anführung der Stelle nach Matth. durch i'g oXrjg xijg

iöXv°G aov (:= *S oXrjg xrjg övväfxewg aov LXX) nach Luk. 10,

27.; es ist am gew. T. nicht zu ändern, und die VVW x. t§

oh t. diav. a. weder mit Fr. nach A vor xpv^rjg zu setzen,

noch mit T. nach D Syr. hier. It. all. wegzulassen. Eher könn-
ten die letzten WW avxtj no. ivx. mit T. nach BELz/ Copt.

getilgt werden.

Vs. 31. xal dtvTiQa] T. nach BDL^/ 33. Vulg. all. (aber

mehrere schwanken): StvxtQa 8i. — o^ioia avxr/] Die von Fr. mit

Kn. L. u. A. angenommene LA. bf.toia avxjj ist offenbare Cor-
rectur, indem die dafür angef. ZZ. (A*D 1. all.) zwischen avxfj,

avxrjg , xaixj] schwanken. Der sprachliche Grund, dass b/j.oia

nicht ohne Dat. oder Gen. stehen könne (Fr.) , möchte kaum
Stich halten. Die Weglassung von 6/j.. b. T. nach UL^J Copt.

zerhaut den Knoten. — Vs. 32 f. Nach hinrr. ZZ. ist mit Grsb.

u. A. &iog nach tlg faxt, und xcöv vor &voio~iv zu tilgen. £$ ol.rjg

xrjg ovvtötwg] — f§ oXtjg x. öiavolug. — x. fg oX. r. vj.\ fehlt

in BLz/ 1. all. Copt. b. T. — Vs. 34. iöwv avxov oxi] Attraction,

vgl. 1 Mos. 1, 4. LXX. Gal. 4, 11. ov (.iuxquv xxX.] Litotes:

du bist nahe. Nach der bei den Synoptt. herrschenden sittlichen

Ansicht macht schon sittliche, gerechte Gesinnung zum Reiche
Gottes fähig, .xal ovödg xxX.] = Luk. 20, 40. h. insofern un-
passend, als nach Mark. di& eben gethane Frage nicht eine
versucherische oder sonst feindliche war.

Cap. XII, 35 —37.

Wie der Messias Davids Sohn heissen könne?

Vgl. Matth. 22, 41 ff. Luk. 20, 41 ff. — Vs. 35. x. ano-

xQi&a'g] vgl. Matth. 11, 25. vlog toxi Jußtd] Fr. T. (nicht L.)

nach BDhJ 1. all.: vlog J. toxiv, Correctur der bessern Wort-

stellung wegen. — Vs. 36. y«p] fehlt in BLz/ 13. all. Copt.

b. T. ev iw nvev/.iuxi rw ayiw] So BDLJ L. T.; aber Grsb.

Scho. nach den meisten, obschon constantin. Codd. : iv nvev/naxi

uyiia: der Art. ist unnöthig bei diesem zum Nom. propr. gewor-

deneu Worte, iv nicht per (Fr.) sondern in vom Zustande, in-

dem der heil. Geist als ein Element gedacht wird, elnev b xvQiog]

So L. T. nach ßJ all.; dgg. Grsb. Scho. Uyu b *., nach AD
EG all. 11. all ni. , freilich gegen die Alex.; aber Emendation
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kann es uicbt seyn, denn diese wäre beim vorhergeh. tlntv nach
Matth. und Luk. natürlich, wie Cod. 282. Fr. st. dessen Xiyti

lesen. — Vs. 37. olv] hat T. nach BDLz/ Syr. It. getilgt, und
in Uebereinstimmung mit Vs. 36. 23. 11, 31. xui] wie 4, 13.

Luk. 10, 29. no&tv] woher? warum?

Cap. XII, 38— 40.

Strafrede gegen die Schri f tge 1 e h r ten.

Nach Luk. 20, 45 ff. — Vs. 38. iv rfj diSatf, avrov] vgl.

4, 2. xui aanaa^iovQ xrX. ] hängt von &tXövTWv in der Bedeu-
tung wie Matth. 27, 43. ab (Euth. Bz.). Der Zusatz yiXovv-

twv , welchen Fr. billigt, ist durch die Minuscc. 11. 76. all.

nicht genug bezeugt. — Vs. 40. ol xaTta&iovTtg] Das Partie,

im Nomin. von der vorigen Construction abgelöst statt eines

Relativsatzes wie Apok. 2, 20. Vgl. Hüzig Job. M. S. 100. xal]

vor nQoatvxof-iivoi streicht Fr. nach D und weil es unpassend,

höchstens durch und zwar (wie Matth. 23, 14.) zu geben sei;

allein es setzt wie b. Luk. nur neben einander.

Cap. XII, 41— 44.

Die Wittwe und ihr Scherflein.

Nach Luk. 21, 1 ff. — Vs. 41. 6 'IrjO.] fehlt in BLz/ Copt.

b. T. tßaXXov] Fr, nach FV 3. all. Thphlct. : i'ßaXov, weil das

Impf. h. nicht passe; aber die Sache wird zu den umständen
gerechnet, unter welchen das Folg. geschah (vgl. Luk. 14, 17.).

— Vs. 43. Xiyti] Grsb. u. A. nach ABDKLz/ 33. all. Orig.:

ilntv. — ßtßXqxe r. ßuXovxiov] Fast alle dies. ZZ. haben i'ßaXt

(wie b. Luk.) t. ßaXXövTcov. Der Aor. wäre nicht gerade nöthig

wegen des folg. t'ßaXov, i'ßuXtv (Fr.); denn h. könnte die Hand-
lung als vollendet und ihrem Resultate nach gedacht seyn.

Cap. XIII.

Leber die Zerstörung Jerusalems und die Zukunft Christi.

Nach Matth. 24. Luk. 21, 5 ff. — Vs. 1 f. tlg r. fta&i]-

%wv] abweichend von den And. l'öe, noxan. xrX.] Mark, um-
schreibt so das iniStt^at des Matth., von diesem nimmt er olxod.,

von Luk. Xt&oi. — xal b ^Jr\a. änoxgi&ttg tlntv ainw] L. Fr.

nach ADKz^ 1. all.: x. anoxQid-. b 'IrjO. xxX. (D hat avxotg)
;

T. nach BL 33. Syr. Copt. hat unoxg. getilgt, äeptd-fj] BDG
LJ 1. 13. 33. all. m. Syr. lt. all. L. T. Fr. + Söt. Grsb. (der

es in der Syn. aufgenommen) bezweifelt es, weil mehrere dieser

Codd. es auch bei Luk. einschalten ; Fr. Paul, vertheidigen es
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mit Recht, weil es dort eine unstäte, li. eine feste Stelle und
mehr ZZ. für sich hat. im JJdtp] T. nach BGLMXz/ 1. 13. 33.

all. wie b. Matth. hil li&ov. — Vs. 3 f. ilq t. hgog] auf den

Berg. Mark, nennt die drei vertrautesten Jünger J., zu welchen
er noch wie oben 1, 29. den Andreas hinzufügt, veranlasst durch
das xai idiuv des Matth., welches er von einer besondern Un-
terredung mit einigen Jungern verstand , vgl. 9, 1. (Saun. Str.).

ilni] BÜKL 1. all. L. T. zlnöv , was Fr. überall lesen will. Vgl.

Win. §. 15. s. v. tlnuv. — ndvta tuvtu] AGHLX 1. all. pl. Vulg.

It. all.: tuvtu n. , und so L. B T.: tuvtu avvreX. tiüvtu; auch
Vs. 30. haben t. n. BCL 13. all. T. (nicht L.). (J hat beide
Male 7i, nicht.) Die Codd. schwanken oft in Ansehung dieser

WW. ; Gersd. S. 447. will überall tuvtu nüvTa lesen (vgl. Matth.

13, 56.). Was die Beziehung betrifft, so ist die auf die ganze
Welt (Grol. Bgl.) eben so falsch als die auf den Tempel (Bz.

Kuin. Fr. Hey.), in welchem letztern Falle avvTiXeta&ai zerstört

werden heissen muss. tiuvtu tuvtu kann nur wie vorher und b.

Luk. tuvtu genominen werden. Mark, hat h. nach seiner Ge-
wohnheit einen combinirten Text geliefert, indem er st. yiviod-ui

b. Luk. aus Trjg ovvTtXiiug xov ulwvog b. Matth. ovvttXiTofrui

setzt; daher ist der Sinn der zweiten Frage: wann dieses Alles

(was du gesagt) vollendet (erfüllt) werden wird (Paul.).

Vs. 5. unoxgi&tlg uvTOig iJq'^uto \tyuv] BL 33. Syr. Copt.
T. lassen unoxq. weg; BLz/ 11. all. Vulg. It. L. T. 1.: ünoxg.
r;p£. Xiy. uvt. ; Cod. 124. all. Fr. : unoxg. tjq'§. uvt. X. — Vs. 7 f.

3tt— ytviadui] sc. tuvtu (Luk.). Tuguyai] lurbae, lumullus (Bz.

Münlh. Kuin.), perlurbationes (Fr.), so dass die Schilderung mit
einem allgemeinen Begriffe schlösse. Das W fehlt in BDL Vulg.
It. all. b. L. T. , und Grsb. verwirft es (der ersten Bedeutung
nach) wegen seiner unschicklichen Stellung, da es zu iyegd:—
ßaa. gehöre, wgg. Kuin. Fr. es mit Recht vertheidigen. Es
kommt h. allein auf das Gewicht der Autoritäten an, die zur
Verwerfung nicht hinreichen (k/1 all. m. haben es).

Vs. 9. uqxui\ BDKLz/ 13. 33. all. Vulg. It. all. pl. L. T. :

ugyj\, was Grsb. Fr. billigen, indem sie glauben, dass ug%ui
aus dem vorhergeh. Tugu%ui entstanden sei (l). ßXintTe äi v/tüg

tuvTovg] ifxitg lenkt die Rede auf das, was den Jüngern ins-

besondere bevorsteht. Es entspricht der Formel: ngoae/tve unb

rwv uv&gwnwv Matth. 10, 17., wie das dort Folg. dem h. Folg.

mit Abweichungen, yug] das Matth. h. hat, lässt T. nach BL
Copt. weg (i). xn\ ilg avvuywyug dugrjato&e] Da man x. tlg avv.

nicht zum Vor. ziehen und öugyoeo&t asyndetisch fassen kann

(Bz. L. u. A.), sondern nach Matth. 10, 17. zu dugrja. ziehen

muss: so ist entw. dg f" r tv zu nehmen (vgl. 1, 39.), oder mit

Mey. prägnant zu erklären : man wird euch unter Geisseihieben in

Synagogen führen (aber die Geisseistrafe wurde in den S. ertheilt),

oder mit Fr. nach Ew. iv Tutg ovvuywyuig zu lesen, was kein

vorsichtiger Kritiker thun wird. — Vs. 10. Mark, nimmt h.
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Matth. 24, 14. herauf, indem er den Gedanken hineinlegt, die

Jünger müssten diese Verfolgung leiden, damit das Ev. zuvor
(ngwTOv , ehe alles Andere geschehe) verkündigt werde. L. T.

setzen nach BD noäJTOv det.

Vs. 11. äyüywoiv] L. T. Grsb. Fr.: uycoaiv , stark bezeugt

und richtiger: so oft sie euch führen (11, 25. Matth. 15, 2.).

fit]3i /neXeräre] fehlt in BDL 1. 33. all. Vulg. It. all. b. T. ;

doch haben es Az/ all., u. Orig. ngo/Atherän. Grsb. bezweifelt,

Fr. Mey. vertheidigen es, und mir scheint, dass es Mark, ge-
schrieben hat, weil er h. Luk. 21, 14 f. mit Matth. 10, 19 f.

combiuirt. — Vs. 12 f. nagadwoet de] So AD d. M.; dg-g. BDL
Copt. It. L. T.: xai nag., wegen der Verwandtschaft mit Matth.

10, 21. nicht wahrsch. (Fr.), xai eoeofre xtI.] = Luk. 21, 17.

Matth. 24, 9., o de Inop. xtL] nach Matth. 24, 13.

Vs. 14 ff. to Qrj&ev - - nQoqorjTOv] Diese WW fehlen in

BDL Vulg. It. all. b. Grsb. u. A. , und sind nicht aus Versehen

(etwa per o/j.oiot. Fr.) oder sonstwie weggelassen (b. Matth. feh-

len sie nicht ein einziges Mal), sondern dem Mark, aufgedrun-

gen worden, der weit weniger Weissagungen als Matth. anführt

(Grsb.). eoiüg] T. nach AEFVJ 26. all. pl. eaxög (s. z. Matth.

24, 15.), L. nach D earrjxög. — o de int r. S.] L. T. lassen de

nach BPH weg wie b. Matth. 6 tlg t. uyqbv wv] wer auf dem

Felde (Mey.: ins Feld) ist, vgl. 2, 1. L. T. nach BDL/^ 1. al.

:

o ilg i. «yp. , hart und ungew. , vgl. Joh. 1 , 18. (Fr.).

Vs. 18 f. tV« firj yevr\xai rj (pvytj v^iwv %eif.iwvog] So der

gew. T. wie b. Matth. ; aber während dort keine Var. , schwankt

h. die LA., und wahrsch. schrieb Mark, wie L. T. nach B "va

(jl. y. (D Vulg. It. yevaivxai) yu^- (Grsb. Fr.). d-XTiptg nach hebr.

Art Subst. pro adjeet. , vgl. Rom. 13, 3.: cpoßog st. cpoßeQol.

— o'la — xotavxrj] Aehnl. 7, 25. Apok. 12, 6. 14. an uqx.

xxia.] vgl. 10, 6. 7]Q i'xxioev] per attract. st. r\v , wie nach BL
L. setzt. — Vs. 20 ff. xvQtog] ohne Art., vgl. Win. §. 18. S. 141.

Idov - - r] idov] 7J
fehlt in L 10. all. pl. Vulg. Thphlct. , B Syr.

haben dafür xai, und es ist nach Mll. Grsb. Fr. unächt, von L.

T getilgt. Statt Idov haben BL beide Male l'de und so L. T.,

And. das eine oder and. Mal. ntoxevarjxe ] Grsb. u. A. : niaxevexe

nach hinrr. ZZ. Idov] lassen BL 28. Verc. T. weg, und mög-

lich, dass es aus Matth. eingeschoben ist.

Vs. 24 f. uVkä] bezeichnet einen Gegensatz, eine Aende-

rung. ev exeiv. x. rjfie'yaig] weist auf die ganze bisher beschrie-

bene Zeit zurück, in welche auch jene d-Xlxpig Vs. 14. fällt, und

mit jittT« x. d-XTip. ex. wird der Zeitpunkt genauer bestimmt.

Aehnlich Matth. /.texu r. d-XTxp. x. ypeQ. ex. , dem h. Mark, folgt.

Aber dessen evfreayg vermeidet er wie Luk. ol üaxegeg xov ov-

gavov eaovxai exnlnxovxeg] die Sterne des Himmels werden herab-

fallen (AG. 12, 7, Jes. 14, 12. LXX), kaum: die St. werden vom

ff. herabfallen, obschon diese Construction möglich wäre nach

Gal. 5, 4. (Hörn, exninxeiv %eiQÖg , Herodi III , 7. 8. x. mnov , h'uin
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gg. Fr.): diesen dem Matth. entsprechenden Sinn stellen dieLAA.:

l'aovTtti ix t. ovq. ly.ninx. (AC T.) oder ninxovxig (BD L.) dar.

- Vs. 26. fttr. dvv. noU. x. do'§.] L. nach AB(?)M^ 11. all.

pl. Arr. all. /ait. dvv. x. <5. n. wie Matth. Luk. avrov] nach

r. uyyiX. und Mexr. hat T. nach BDL Copt. It. getilgt.

Vs. 28 f. avrrjgrjSrj b xUSog] So z/, dgg. ABCDL 13. all.

Vulg. It. Arm. L. T. Fr.: rjSt] b xläöog avrijg, nach der natür-

lichem Ordnung und nach Matth. Auch h. wie b. Matth. lesen

L. T. Fr. ixyvfj nach EV 1. al. yivwoxtrs] BDz/ (mit der Uebers.

cognoscüur und b. Matth. yivwaxere) 241. 246. T. : yivwaxerai,

von Schu. gebilligt und von Fr. h. u. b. Matth. als alleia schick-

lich gefordert, weil sonst das ovreo xai vfittg— yivuioxtre Vs. 29.

nicht im richtigen Verhältnisse stehe ; aber b. Luk. kann er das

ßXinovxig äff tavrwv yivwoxixe nur gewaltsam wegschaffen. Das
erste yivwoxtTi Vs. 28. ist ein theilnahmloses , das zweite hgg.
Vs. 29. bezieht sich auf die Angelegenheit der Jünger, und
darum wird xai völlig vorgesetzt. xavxa l'drjti ] L. T. Fr. nach
ABCL etl. Minuscc. Vulg. Syr. l'd^rt juvra.

Vs. 31 f. naQilevoovrat] A(auch wahrsch. CjEFGHLMSV
71. all. Grsb. Scho. Fr. : nagiteiotTai ; aber L. T. nach BDz/
Vulg. all. pl. wie gew. xai rtjg ügag] Grsb. u. A. nach überw.
ZZ. : ij ; die Weglassung des Art. ist dagg. nicht so stark be-

zeugt, ol uyyeXoi ol iv oigavw] ist nach Fr. fehlerhaft, und er

will iv Ttö oig. gelesen wissen; vgl. aber Matth. 7, 21. 10, 32 f.

12, 50. u. ö. oide 6 vlög] sc. r. &tov (nach der Zusammen-
stellung mit naifjp) , nicht t. uv&q. Dieser dem Mark, eigene
Zusatz ist den Uebergläubigen sehr anstö'ssig gewesen, so dass
Ambros. de fide V, 8. ihn für eine Einschwärzung der Arianer
hielt (Mll. proleg. S. 826.). August, de Genesi c. Manicb. 22. machte
aus diesem Nichtwissen ein blosses Verschweigen (quia hoc uti-
liter oecultabat diseipulis, nescientem se esse dixit); ähnl. Hilar.
de trin. IX. Thphlct. Gew. bezog man es auf die menschliche
Natur Christi (Suicer. thes. II. 168. Münscher D. G. III. 437.);
aber späterhin wurde die ähnliche Behauptung des Themislius im
sogenannten Agnoelismus verketzert (Münsch. IV. 117 f.) : daher
Euth. das et fii) 6 nur. so presst: der Sohn weiss es nicht,

wenn es nicht der Vater weiss; da es aber der weiss, so weiss

es auch der Sohn.

Vs. 33 f. x. ngoaeix-] lassen L. T. nach BD It. weg. u>g

uvSo. änoö.] Kein avavxano&oxov (Mey. Kuin. 4.) , so dass das

zweite Vergleichungsglied hinterher zu ergänzen wäre (am we-
nigsten so: sie ego . . . vobis commendo vigilantiam [Kuin.] , wo-
durch yQrjyoQ. ovv überflüssig würde). Es ist das erste vorher

verschwiegen, das man nicht so genau wie Bz. durch: der Men-

schensohn ist (ähnl. Euth.) ergänzen darf, sondern unbestimmt:

Es ist wie (Fr., vgl. Matth. 25, 14.). av&pomog anoSrj^oq, homo

peregre profectus. Die bequeme LA. änoS^fA.wv (wie b. Matth. a. 0.)

darf man nach den wen. ZZ. DX 1. 28. all. nicht aufnehmen,
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auch nicht mit Lulh. Bz. u. A. unöSrjfxog = unoäi]fiwv fassen

(auch Eulh. hat entw. so gelesen oder so erklärt). Die Particc.

uqxig, Sovg hängen von üv&Q. unödrj(.i. ab und sind ins Plus-

quampf. aufzulösen, sowie lvtTtiXu.ro selbst ein solches aufge-

löstes Partie, ist (Fr. Mey.): Sowie ein auf der Reise befindlicher

Mensch, der sein Haus verlassen - - - und dem Thürhüler befohlen

halle u. s. w. ttjv i'govoiav ] die Gewalt über das Haus , die er

näml. nicht allen Knechten sondern dem olxov6f.iog gab. xa)

txäaxio t. i'oy. avr.] Wenn xai von L. T. nach Bfauch C*)D
mit Recht getilgt ist, so muss man hierin die Specification des

Vorhergeh. mithin t'E,ova. unbestimmt von allen Aufträgen ver-

stehen, xai iw &vQCogw] auch (insbesondere) dem l'hürhüter. —
Vs. 35. 6 xiig. r. olxiag] Anwendung der Vergleichung auf J.

oipi xtX.] die vier römischen Nachtwachen, welche damals bei

den Juden üblich waren. — Vs. 36 f. (xrf\ = "va (.irj , von ygtj-

yogthi abhängig. «] besser BCKLXz/ 11. all. pl. Vulg. lt. all

L. T. Fr.: o, auf yoriyogurt bezüglich. Uebrigens zeigt sich h.

eine Remiuiscenz aus Luk. 12, 41.



Vierter Theil.

Cap. 14. 15.

Jesu li ei de ii und Sterben.

Cap. 14, 1 f. Absichten der Synedristen gegen Jesum. —
Vs. 1. Offenbare Combination von Luk. u. Matth. Vom Letztem
ist jUfr« Svo rj(XiQag, %b näoxa, vom Erstem t« ut,v(.ia, ent-

sprechend dem rj t-OQTrj tcüv 0%. ,
jedoch bloss einfach den Ge-

nuss des Ungesäuerten bezeichnend. Aehnlich das Uebrige. Indem
Mark. Matth. 26, 2. weglässt, auch von keiner Versammlung des

Synedriums berichtet, raubt er diesem Stücke die Selbstständig-

keit, die es b. Matth. hat; und doch verbindet er es nicht wie

Luk. mit dem Verrathe des Jud. Isch., sondern schaltet die Sal-

bung ein wie Matth. — Vs. 2. i'ltyov di] BDL Vulg. It. L. T. :

II. yüg, gegen Matth. 26, 5., doch nicht sehr passend; denn

was soll mit diesem y. erklärt oder begründet werden ! Die

Verwechselung von de und yuQ kommt oft vor. Vgl. Matth. 23,

4 f. /.ii^noTt— i'oTat] es möchte sonst ein Volksaufruhr werden , Be-
sorgniss (Win. §. 60. 2.): die LA. ytvtjTui (aus Matth.) drückt
eine Vorsicht aus.

Vs. 3 — 9. Salbung J. zu Bethanien, nach Matth. 26, 6 ff.

und Joh. 12, 3. — Vs. 3. (xvqov vügöov] Bz. Grsb. setzen vor
vuqSov ein Komma, so dass es Apposition wäre; besser nimmt
man diess als Genit. der Materie (Matth. II. §. 374. 6.): Narden-

salbe. ntoTtxrjg nolvTtkovg] beides Adjectt. zu vÖqöov , indem

näml. entw. niatixr
t
g mit vuqöov Einen Begriff bildet, oder

noXvnXovg zur weitern Bestimmung hinzugesetzt ist. ntoTtxog

von niGTog theils überzeugend (Arist. Rhet. 1 , 2. didaaxalixrj x.

niOTixrj) theils treu (yvvrj nioTtxrj x. olxovpog Artemid. Oneirocr.

II, 32.), h. nach Euth. Thphlct. : acht; nicht (von niatog—nöai-

l-iog) trinkbar (Fr.), für welche nicht hieher gehörige Bedeutung

kein Beispiel vorkommt. Vgl. Lücke z. Joh. 12, 3. Brlschn. Win.

§. 16. S. 108. avvTQiipaoa tö — ACDEFKS L. T. röv, BLJ
ttjv, beides auch gew. vgl. LXX 2 Kön. 21, 13. var. 1. — akaß.]

nachdem sie das alabasterne Fläschchen zerbrochen, malerischer Zu-

satz im Geschmacke des Mark. Das feine Gefäss Hess sich^wohl

mit der Hand zerbrechen (so kommt avvTQtßuv vor 5, 4. Joh. 19,

36.); And. beziehen es auf die Oeffnung des Fläschchen«, die
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mit Wachs oder dergl. verwahrt war. avTov xuzu rijg xtyahrg]

über ihn her auf das Haupl herab (xuxü wie Matth. 8, 32.); aber

ßh/J 1. 28. haben xaxü nicht, und dafür D eni: es ist also von
L. T. mit Recht getilgt, und so gehört aviov zu t. xtyulijg,

und dieser Gen. hängt vom ZW ab.

Vs. 4 f. rjoav --nQoq eavTovg] Es zürneten aber Gewisse bei sich

selbst (vgl. 9, 10.). tovto] ABCKLJ 1. all. Vulg. lt. al. Grsb.

U.A. -j- to fxvqov. D 13. all. to /lcvq. tovto , wahrsch. aus Joh.

12, 5. inuvco tqiux. drjv.] für mehr als 300 Den. inüvo) Adv.

ohne Rec"tion ; der Gen. der des Preises (Matth. 10, 29.). Iv-

ißgificovro uvrfj] schallen sie, verwiesen es ihr. — Vs. 6 f. ücptTt

uvttjv] lassei sie machen, aus Joh. 12, 7. rt uvtjj xönovg nao-

*XtTi ] aus Matth. iig i/nt] wie b. Matth. Vollständig (auch

durch /J) bezeugte LA. : iv ifxoi, an mir. xal bruv d^tXtjTt xxX.]

und wann (so oft) ihr wollt u. s. w. , verdeutlichender Zusatz. —
Vs. 8 f. o tlx,iv] vollst, (auch durch z/) bezeugte LA.: toyiv,

sc. notitv, was sie thun konnte, uvTrj] fehlt in BL 1. all., z/

hat es nach inoirjot , es ist also verdächtig und von T. getilgt

worden. Der Gedanke ist schön: was sie nach den Umständen
und ihren Mitteln und Kräften thun konnte, hat sie gethan:

das sollte ein Jeder thun. nootXuße ftvytocu] occupavit ungere,

salbleim Voraus, vgl. Joseph. Antt. VI, 13. 1. Kpk. Lösn. Mark,
verdeutlicht dadurch den b. Matth. Joh. ausgedrückten Gedanken,
nimmt ihm aber auch das Schlagende, und verräth seine Nicht-

ursprünglichkeit. o7iov uv] ACKL**VXz/ mehr. Minuscc. : bnov

iuv , nach Matth. Vgl. 10, 44. tig oXov t. xao/.iov] = iv bX.

t. x. b. Matth. (Vulg. Bz.); vgl. 1, 39. Dringt man auf die

Bedeutung von itg: in (an) die ganze Welt, so kann es nicht zu

bnov uv gezogen werden, sondern gehört zu xtjov/d-ij , und be-

zeichnet einen Nebengedanken: Wo irgend das Ev., indem es der

ganzen Well verkündigt wird, verkündigt wird, xal b inolrfi. xtX.]

wie b. Matth., nur umgestellt: wird auch, was sie gethan u. s. w.

Vs. 10 f. Verrath des Jud. Isch. nach Matth. und Luk. —
Vs. 10. o 'Ioid. b 'Tax.] Beide Artt. haben L. T. getilgt, den

ersten nach mehr ZZ. (ABCDL 1. all. Orig. Eus. Thphlct.) als

den zweiten. Der erste ist auch nicht gew. , da noch ein Art.

fo\gt (Win. §. 17. 8.). Iva naoadcö avTov avTOig] in der Absicht

um zu überliefern ,
genauer : um ihnen die Anerbietung zu

machen. BCLz/ Fr. T. 1. avTÖv naoudio avroig des bessern Wohl-
klangs wegen und nach Luk. 22, 4. — Vs. 11. in^yyelXuvTo]

deutlicher als ovve&ivTO b. Luk. uoyi'Qiov] AK 61. all. pl. Fr.:

uoyvoia , s. z. Luk. 22, 5. nwg ivxai'ocog arzov] ABCLz^ 131.

al. Vulg. It. L. T. n. avTov eixatowg, richtiger und ein Missver-

ständniss (nwg evxaioiog
,
quam opportune) vermeidend, aber darum

nicht urspr. (Fr.).

Vs. 12 — 16. Bereitung des Passahmahls. Mark, combinirt

auch h. den Matth. u. Luk. Nach dem Erstem lässt er die Jün-

ger zuerst fragen Vs. 12. . führt aber nicht sogleich die Antwort
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J. sondern nach dem Zweiten die Absendung der Jünger, und

zwar zweier, an, aber ohne sie zu nennen. Alles Uebrige nach

Luk. ,
jedoch gehört vndy. iig r. n. Vs. 13. dem Matth. —

Vs. 14 f. tö xaTuXvpa] BCDLJ 1. all. Vulg. lt. all. Fr. T. +
fiov: die mir nach der Verabredung bestimmte, oder die mir ge-

bührende Herberge , eine eich durch ihre Eigentümlichkeit em-

pfehlende LA. avayaiov] h. wie b. Luk. die bezeugteste LA.
fioipov] haben Az/ 89* all. Vulg. all. als überflüssig mit unrecht

weggelassen, ixet] BCDL Vulg. It. all. T. : xul ix. , abweichend

von Luk. 22? 12., wo aber die gleiche Var. in X 131. Uebr.

vgl. Luk. 22, 7— 13.

Vs. 17— 25. Das Passahmahl. — Vs. 17 f. nach Matth. 26,

20., nur etwas vermehrt. 6 io&iwv pix e/nov] Da diess Präd.

allen Jüngern zukommt (daher die von Schu. gebilligte LA. des

Cod. B: xwv io&ioviwv fxiT l(xov , eine offenbare Correctur), so

ist es mit besonderm Nachdrucke gesagt: „der mit mir als Freund
speiset" (vgl. Job. 13, 18.). — Vs. 19. flg xut? dg] sigillalim,

einer um den andern, Solöcismus st. xu& iva, der noch Joh. 8,

9. Rom. 12, 5. (6 xad-' tig) und bei spätem Schriftstellern vor-

kommt; vgl. Wlst. xul uXXog' ptjTi iyui] Diese WW. fehlen in

BCLP^/ 17. all. Vulg. all., und sind nicht nur überflüssig, son-

dern sogar sinnlos : daher Ersm. Grot. Mll. Schu. Fr. T. sie ver-

werfen. Allein wie sollten sie in den Text gekommen seyn?
Fr. vermuthet: durch diejenigen, welche ftg xaif elg nicht ver-

standen , oder bloss tig lasen (?) ; oder durch ein Glossem : elg

fiTjTi iyw ; xai uXXog * jU^tj iycö (?). Viel wahrscheinlicher Kuin.

:

die uvspr. LA. sei: (xrfii iyai; (xr^Ti iyw
i

und ein Abschreiber
habe uXXog eingeschoben. Schon Orig. las die WW , Grsb. trägt

Bedenken sie auszustossen, und Mey. vertheidigt sie, indem er
eine Negligenz des Mark, annimmt.

Vs. 20. unoxQiSdg] fehlt in BCDL Vulg. It. al. b. L. T.,

und könnte wohl aus Matth. herübergekommen seyn. ix] lassen
BCL etl. Minuscc. aus, und es fehlt Vs. 10. i^ßunröfuvog]
Fälschlich setzen A Vulg. all. L. (?) %ip *«<?« aus Matth. hinzu

;

Mark, braucht das Med., welches für sich stehen kann, und
weicht sonst von Matth. ab. — Vs. 21. = Matth. 26, 24.,

nur dass BL It. T. abweichend xuXbv aww haben. — Vs. 22 f.

o T^ff] fehlt in BD It. b. T. xul] vor tiXoyrjoag in 69. all. Vulg.

It. all. ist aus Matth. genommen, sowie auch das cpäyert des gew.

T., welches ABCDKLPz/ 1. all. m. Vulg. It. all. Grsb. u. A.

getilgt haben. Die Auslassung des Art. vor noTrjQ. b. L. T. ist

h. durch BCDLz/ 13. all. stärker als b. Matth. bezeugt, ent-

spricht auch dem uqtov Vs. 22. xul i'niov — nuvreg] Diese Ab-

weichung von Matth. kann nur aus der Liebe des Mark, zur

Veränderung erklärt werden; denn sie ist unzweckmässig, da

erst Vs 24. die Erklärung folgt, die J. nicht hinterher geben

konnte, nachdem sie getrunken hatten. Paul, will daher tinev als

Plusquampf. nehmen. — Vs. 24. th t. xmvijs Öiuö.}\
T. richtig:

De Wettb Handb. 1, 2. 3te Aufl. 16
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rrjg diu&rjxqg. Die Auslassung von xutvijg ist b. durch BCDL
Copt. Cant. mehr bezeugt als b. Matth., weil man gar keinen

Grund dazu entdecken kann, da xaivrj b. Luk. 22, 20. unbe-
rührt geblieben ist. Matth. Mark, konnten wohl to alf.ia T-tjg

dtu&ijxrjg (Hebr. 10, 29.) schreiben, wobei sie freilich an den
christlichen Bund dachten, to, welches fast dieselben Codd.
weglassen, kann mit xaivrjg um so leichter wegfallen, weil das
kürzere xr/g dia&. sieb eher ohne Art. anschliesst. Statt ntqi

ist wahrsch. mit BCDLz/ 13. all. L. T. vnlg zu lesen. Dieses

findet sich constant b. Luk., jenes b. Matth. Nun ist h. Mark,
keineswegs so ganz von Letzterem abhängig {Fr.) — er lässt

dg ä<p. uf.i. weg — dass er nicht nach seiner Gewohnheit zu
combiniren in dieser Präp. dem Erstem gefolgt seyn könnte. —
Vs. 25. ovxhi ] steht hier fester als b. Luk. 22, 16. D liest:

ob fxfj nQoa&tü naiv , eine Umschreibung des ovxiri.

Vs. 26 — 31. Gang nach Gethsemane , fast wörtlich nach

Matth. — Vs. 27. iv ipol iv zf] vvxti tuvti]} BCDGHLSVz/
36. all. pl. haben diese WW nicht, manche and. lassen iv ifiol,

andere iv — xa.vxr\ weg, woraus man schliesst, dass sie aus

Matth. herübergenommeu seien (Mll.); und dass Vs. 29. iv aol

fehlt, ist ein innerer Beweisgrund (Fr.). Nur ist sonderbar,

dass fast alle Ueberss. dafür stimmen, wesswegen Grsb. unschlüs-

sig blieb. L. hat iv r. v. t. eingeschlossen (als wenn diess mehr
gegen sich hätte), T. Alles getilgt. Die Stelle des Zachar.

bat Mark, fast ganz nach Matth. angeführt (auch h. L. T. nach

ADFKL dtaoxo(>7iiü&rjGOVTai , und zwar T. nach DL t. ngoß.

Siarsx.), nur dass er Tr\g nol(A.vi]g am Ende weglässt (das jedoch

EFKM 40. all. haben). — Vs. 29. xal u] eliamsi, was Fr.

nicht für so passend wie das in BGL 1. all. b. T. sich findende

d xai etsi (Matth. t. r.) hält. — Vs. 30. ort] Grsb. u. A. nach

AßEGKLMSV 1. 11. all. m. Verss. pl. + oh, was auch eine

sehr passende Stelle bat. iv rfj vvxrt tuvt?]] L. I'.: iv tair.

r. v. wie b. Matth. r\ dlg] mit Unrecht in D Arm. It. ausgelas-

sen, ist wegen Vs. 72. nothwendig. Mark, hat die Vorhersa-

g'ung J. bestimmter gefasst als die drei andern Evangg.
Vs. 31. 6 S(\ ACGMS 1. all. pl. Verss. + TTtTQog, wahrsch.

aus Vs. 29. u. Matth. genommen, ix neQiooov] BCDz/ L. T.

:

ixniQioowg, welches ungew. W- wahrsch. aus der rec. und dem
Glossem mgiaowg (L 13. all.) gebildet ist. Statt i'Xeyt L. T.

nach BDL : iXdXet , aber gegen den Sprachgebrauch, indem dieses

ZW nicht vor der angeführten Rede steht (nur AG. 7, 6. Hebr.

5, 5.). /nükXov) ist unbequem : daher lassen es BCDL Vulg. It.

all. L. T. aus; and. setzen es vor ix neQiaaov, welches letztere

Fr. auf die Parallele 7, 36. hin zu bereitwillig annimmt; and.

(Cod. z/) ziehen es zum Folg., was unstreitig falsch ist. Bz.

Grot. Kuin. Fr. nehmen /.lüklov mit ix negtaaov zusammen ; Bz.

aber erklärt es richtiger durch mullo magis (ad verbum : ex abun-

danli magis) , als Fr. durch majore vehemenlia usus, Kuin.: forlius
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vehementius affirmdbal. Denn ex negiaaov kann nicht wie 6, 51.

intensiv genommen werden, weil l'Xeye einfache Redeanführung

ist; es ist von der neuen wiederholten Versicherung des P. zu

verstehen, und (.läXXov heisst h. wohl polius : Er aber sagte viel-

mehr zu wiederholten Malen. ov (ir; ae unaQvrjaojuai] Fr. nach

FGKVX 72. all. pl. ajiaQvrjOcofiat als grammat. noth wendig, vgl.

Luk. 22, 34. 10, 19.

Vs. 32 — 42. Gemülhskampf in Gelhsemane, ganz nach Matth.

— Vs. 32 f. ov t. ovo[.i. ] L. bloss nach C w ovo/.i. Der Art.

vor 'Iäxwßov ist nach hinrr. ZZ. zu streichen, vgl. 9, 2. f.ttd
?

euvTOv] L. nach B /uer uvtov. — ey.fruußiTo-ftui] in Schrecken,

Angst geralhen (16, 5 f.) , viel stärker als XvntTo&ai und unpas-

send. — Vs. 35 f. Die sinnlose LA. npoaiXS wv ist auch h.

überw. bezeugt (namentlich durch <d) wie b. Mattb. t\ ioqu] =
to noTTjQtov , vgl. Job. 12, 27. äßßü] = nzn aus einer aram.

Gebetsformel; b. Paul. Rom. 8, 15. Gal. 4, 6. scheint es unwill-

kürlich eingeflossen zu seyn ; Mark, aber liebt sonst Aramäisches

einzumischen (5, 41. 7, 34.). itüvxa Svv. aoi] Alles ist dir mög-
lich, eine schwerlich richtige Abweichung von Matth., da h. von
einer Fügung über den Gang der sittlichen Dinge (der Erlösung)
die Rede ist, welche von gewissen Bedingungen abhängen, die

Gott weder aufheben kann noch will. «7t' i(j.ov tovto] ABCG
LXz/ 69. all. pl. Vulg. all. Orig. L. T. Fr. in besserer (aber

auch ursprünglicher?) Ordnung: toüto an efxov. — il eyw &tlto

xtX.] sc. yeviad-w. Relative Bedeutung des xi wie Matth. 10, 19.

Vs. 37. Mark, richtet, wegen des Xiyei rw Ilhoio Matth.
verbessernd, die Anrede zunächst an P. allein : die LA. ia/vaatt
(D 1. all.) ist Correctur. — Vs. 39 f. t. avv. Xoy. einojv] Ver-
nachlässigung der von Matth. (gewiss urspr.) angegebenen Stu-
fenfolge des Gebets, x. vnooTQtty. evQiv am. nuXtv xufreid.] L.
T. nach BL Copt. Pers. : x. nüXiv eXd-cov evp. avx. xa&evd.

;

D Cant. Verc. all. haben bloss x. eX&wv xtX., Vulg. all. x.

vtiootq. näXiv xxX. Grsb. Mey. Kuin. halten nüXtv für eingescho-
ben aus Matth. ; aber es lässt sich schwer entbehren , hat auch
keine directen ZZ. gegen sich, indem alle, die es an der gew.
St. weglassen , es anderswo haben oder überhaupt anders lesen.

Mau wird entweder mit Fr. bei der durch AC^/ all. bezeugten

gew. LA. stehen bleiben oder die L.'s T.'s wählen müssen , welche

freilich keineswegs elegant ist. ot dopd-aX^ol aviwv] BCLz/ 108.

all. T. airwv ol dopd. , nach Matth. ßeßaQrjfxevoi] ABKL^/ 1.

all. m. L.'T. Fr., abweichend von Matth.: xaraßagwö^ievoi , sie

wurden beschwert, niedergedrückt, xal ovx jjdeioav xrX.] Zusatz

des Mark. Man muss mit L. T. nach ABCDLz/ 108. all. lesen

UTIOXQl&toOlV UVTüi.

Vs. 41. to Xoinöv] 1. mit L. T. Fr. nach ACDELSV**X 11

all. Xoinöv, dem Sinne nach nicht verschieden, nur dass es häu-

figer bei den spätem als bei den frühem Griechen == tjSt] be-

reits und so wahrscheinlich h. steht. Vgl. Born. St u. Kr. 1843.

16*
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S. 103 f. äni/ji] nicht: es ist entfernt^ näml. meine Angst (Kuin. 3.

Wahl u. A.), oder der Verräther (Born.) — ohnehin ein unbe-
friedigender Sinn ; denn ant/jiv bezeichnet die Distanz von einem
Orte, nicht aber das Entferntseyn überhaupt oder das Vorbeiseyn
(Fr. Mey.) ; sondern : es ist genug (nach einem spätem Sprach-
gebrauche , z. B. Anacr. 28, 33.), näml. entweder des Schlafes
(Schtsn. Brtschn. Mey. Kuin. 4.) oder des Wachens (Hamm. Fr.);

jedoch vereinigt Letzterer diesen Siun mit seiner ironischen

Erkl. des Vorhergeh. (vgl. z. Matth. 26, 45.) nur gezwungen
auf folg. Weise: exprobratä discipulis ironiae subsidio somno-
lentiä („dormite posthac et vos recreate") J. inente ad hanc
cogitationem revocatä nihil se imminente jam supplicio Aposto-
lorum vigiliis juvari sedato animo sufßcit, inquit (i. e. non ero

vobis injungendo vigiliarum labore postea molestus): adventavit

tempus funestum etc. Wie soll sich die vorhergeh. Ironie mit

dem ruhigen und ernsten: es ist genug! vertragen, und wie auf

den Gedanken, er bedürfe ihres Wachens nicht mehr, unmittel-

bar die Ankündigung der nahen Gefahr folgen, welche ja das

Schlafen ohnehin nicht erlaubte? Will man die ironische Erkl.

festhalten, so kann a7it%u nur heissen : es ist genug des Schla-

fens, so dass die vorherige Missbilligung durch Ironie jetzt

ernstlich ausgesprochen würde. Alles in Ernst genommen, muss

man, je nachdem ergänzt wird, entweder vor oder nach dem
Worte eine Pause denken, wie eine solche auch b. Matth. Statt

findet. „Es ist genug des Wachens" würde die gegebene Erlaub-

niss zum Schlafen verstärken
; „es ist genug des Schlafens" hin-

gegen würde, mit dem Folg. zusammengenommen, die Erlaubniss

zurücknehmen. Nach dieser Auffassung erschiene der Zusatz des

Mark, als eine ihm gew. Verdeutlichung; und fast möchte das

letztere den Vorzug verdienen.

Vs. 43 — 51. Gefangennehmung J. — Vs. 43 f. 'Ioidug] -f-

'IaxaQiohi]g oder 6 'Tax. nach ADKM 10. 11. all. pl. Syr. Vulg.

all. Orig. und nach Vs. 10. wahrsch. richtige LA. iig oiv] aiv

hat ABCDKLS^/ 13. all. pl. Syr. Vulg. all. Or. gegen sich (ge-

tilgt von L. T.); allein man begreift eher, wie es nach Vs. 10.

ausgelassen, als wie es eingeschoben werden konnte, da es sonst

nur b. Joh. 6, 7. vorkommt, aber auch da von Manchen ausge-

lassen wird. noXvg) fehlt in BL 13. all. Syr. all. b. T. , und

vielleicht ist es aus Matth. (dem Mark. h. folgt) eingetragen.

7iap«] = «7io b. Matth., vgl. Joh. 16, 27. ötScöxu] Piusquampf.

ohne Augment, 15, 7. 10. Win. §. 12. 8. avaarj^ior] verabredetes

Zeichen, s. Brtschn. anayüytxe — L. nach BDL 40. all. una-

yiTi, wohl Schreibfehler — uocpalwg] führet ihn fort wohl ver-

wahrt (Vulg. caule), AG. 16, 23. And. confidenler, getrost- eh&wv]

fehlt in D 1 all. Syr. It. , weil man es an sieh und wegen
Matth. Parall. für überflüssig hielt. Das eine gaßßi lassen aus

demselben Grunde B(C* nach T.)DLM^/ 38. al. Copt. all. L. T.

weg, C** 1. all. haben yaiQi.



Cap. XIV, 46—58. '245

Vs. 46 f. ot di inißuXov in airov xaq Xl'QaS «vtwv] AK
72. all.: - - rüg %. avr. in airöv — CDL 1. 11. all. L. T.

ineß. r. xfy- u^V —~ B *n*ß' T - K' l* avT°v — S *nf'ß' *n
'

avibv t. xti(?aS' Diese Varietät lässt sich nicht mit Fr. aus der

Auslassung1 des in avxdv per bftotox. sondern eher aus Verbes-

serungsversuchen erklären, ifg di rig] Die Weglassung des xig

h. in ABLM 40. all. Syr. Pers. lt. all. gegen CJ all. (D h. xai

t«?) und des tlg Vs. 51. in BCL gegen AP^/ all. (D h. vtuv. dt

uc) an beiden Stt. b. L. T. ist durch die Parallelst, des Matth.

und den scheinbaren Pleonasmus (es heisst unus aliquis, irgend

einer) veranlasst, wtwv] L. T. nach BD 1. wtÜqiov, vgl. Joh.

18, 10. — Vs. 49. «M* 'Ivu nlrjQ(o&woiv] ergänze nicht xqu-

xttxt /.u (Fr.) , nicht: i£y\&txt avXiaßtiv fit {Mey.) sondern allen-

falls toijto ylyoviv aus Matth. Vgl. aber Joh. 1, 8. 13, 18. 15, 25.

Vs. 51. rjxolovSv] AEFGHKMPSVX^/ 11. all. m. Thphlct.

Scho.: rjxoXov&yotv , was Fr. vorzieht, weil der Aor. passender

als das Impf, sei, das aber gerade so Matth. 26, 58. Joh. 18,

15. steht: BCL L. T. haben ovvrjxo'kov&ti , was dem Mark, eigen-

tümlich zu seyn scheint, vgl. 5, 37. aivdova] Leinwand, ein

leinenes Gewand, inl yvftvov] auf dem Nackten, xb yv/j.vöv ist

substantivisch zu nehmen (Fr.); nicht etwa owfiaxog zu suppliren.

ol vtaviaxoi] die Kriegsknechte, wie juvenes, ü^~\S7 (Wlf. ad h. 1.)

— fehlt b. L. T. nach BC*DLJ Syr. Vulg. Ttj all. Thphlct.;

allein man begreift nicht, wie die LA. in den Text gekommen
seyn soll (£uin.'s von Fr. belobte Hypothese, dass sie aus dem
Glossem xbv veuvtaxov entstanden sei, ist zu unwabrsch.) ; eher
aber, wie man daran Anstoss genommen und sie weggelassen
hat (Grsb. comm. er.), an avxwv] Hebraismus, von BCL Syr.
all. T. weggelassen. — Wer der Jüngling gewesen? Kein Apo-
stel (nach Ambros. u. Gregor M. Johannes, nach And. b. Thphlct.
Jakobus d. J.); aber Jemand, der an J. einen gewissen Antheil
nahm und von den Soldaten für einen Angehörigen gehalten
wurde, nach Thphlct. ein Jüngling aus dem Hause, wo J. das
Passah gegessen; nach Grol. aus dem Landgute, nach Olsh. u. A.
Mark, selbst: wenigstens muss er auf einem besondern Wege
mit der Sache bekannt geworden seyn.

Vs. 53— 65. Verhör und Verspottung J. — meistens nach
Matth. — Vs. 53 f. nobg x. uqx-] unbestimmt wie Luk. avvig-

%ovxai uvxw] nach sonstigem Sprachgebrauche (auch Joh. 11, 33.):

kommen mit ihm; h. wohl: kommen mit ihm zusammen; nach Fr.

Kuin,: kommen zu ihm zusammen, so dass es der Dat. der Be-

wegung wäre. Vgl. Win. §. 31. 2. tcog law tlg x. avX. xtX.]

Zusammenziehung des ausführlicheren b. Matth.: twg x. aiX. . .

xai äotl&wv tau). — x«' &tQH. Tip. x. q>wg] nach Luk. 22, 55 f.

ys _ 56_ y.uX laai xxX.] aber gleich (übereinstimmend) waren die

Zeugnisse nicht, und desshalb unbrauchbar: die „falschen" Zeu-

gen hatten sich also wenigstens nicht verabredet.

Vs. 58 f. xilQ07l0^X0V— <*Xi'QonotriTov] erinnert an Hebr. 9,
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11. AG. 7, 48., und scheint eher aus der christl. Gnosis ent-

lehnt, als von jüd. Zeugen ausgesagt worden zu seyn ; wenig-
stens ist-Matth. h. ursprünglicher. u.X% ovdi ovxcog xxX.\ Wenn
etliche (wenigstens zwei, wie Matth. sagt) dieses Zeugniss so,

ovxcog, aussagten, so war es allerdings zusammenstimmend. Da-
her haben Ersm. Grot. Calov. iaog in der Bedeutung idoneus,

hinreichend, nehmen wollen , aber gegen den Sprachgebrauch.
Es scheint, dass Mark. ovxcog auf den Hauptinhalt des Zeug-
nisses , der aber in Nebensachen abwich , bezogen hat.

Vs. 60 f. dg to ufoov) ABEFHKLPSV^/ 33. all. pl. Orig.

Thphlcl. Grsb. u. A. : tig fiiaov; gew. ist elg zb (xiaov 3, 3.

Luk. 4, 35. 5, 19. ; dgg. tv (xioio. — xov ivXoytjxov] = J]ni3i7,

gew. Bezeichnung Gottes. — Vs. 62 f. xa&tfpivov ix digtcöv)

nach Matth. 26, 64.; besser nach viel. Codd.: ix «Je'f. xad: —
xovg xiTüivag] unbestimmt, st. tu 1/j.uxta. An das hohepriester-

liche b ,i,
73 und listt ist (mit Fr.) nicht zu denken, vgl. Anm.

z. Matth. 26, 65. xijg ßXaa(pi](.i.] L. nach ADG 1, all. xfjv ßXuacp.

— Vs. 64. xaxixgivav] mit Acc. c. inf. wie inixQiviv Luk. 23,

24.: sie sprachen das Verdammungsurtheil aus, dass u. s. w. —
Vs. 65. aus Matth. 26, 67 f. Luk. 22, 64. combinirt; das uqo-

qtJjTivoov ist unbestimmt gelassen, doch schwerlich abweichend

von den Parall. im allgemeinen Sinne genommen (Fr. Mey.).

eßaXXov] schlugen, trafen ihn. Born. (St. u. Kr. 1843. S. 138.)

vergleicht die Redensarten ßüXXeiv Xotdogiaig, axui/xfiuatv u. a.,

welche erläutert sind b. Wytlenb. d. sera num. vind. p. 6. Jacobs

Philostr. p. 369. Der LA. tXaßov (ABKLSVz/ b. L. T.) ist kaum
ein Sinn abzugewinnen: empfingen ihn mit Faustschlägen? und

viell. ist sie aus Verwechselung entstanden (Grsb.).

Vs. 66 — 72. Verleugnung Petri. — Vs. 66 f. iv x. avX.

xüxco — T. nach BL 127. all. xax. iv r. avX. — ] Mark, ver-

meidet mit diesem Ausdrucke das Anstoss gebende f£w des Matth..

und erinnert an die tiefere Lage des Hofes. &iQ[xuiv6[.iivov] =
xad-rjiavov nQ. x. (fcog, Luk. 22, 56. if.ißXiipaaa] = uxivtouoa

Luk. fxtxu xov Na^ao. 'Ttjct.] Die Wortstellung ist anstössig,

daher wohl die verschiedenen LAA. (L. T. fi. t. N. tjofra t. 'Itjo.

nach BL 1. all.). Fr. nach Wassenb. Gersd. hält
3

fjjoot) für ein

Glossem ; aber war tov Na^. so undeutlich , dass es eines sol-

chen bedurfte? Die Rede h. u. im folg. Vs. in der Hauptsache

nach Matth. , nur dass die letztere durch ovSi iniaxafxai (L. nach

BD ovxs olöa ovxe Inlax.) erweitert ist. xo ngoavXiov ] = tov

nvXcova Matth. x. aXlxxcoo iq>iov»]at] dem Mark, eigener Zusatz

zum Nachweise der genauen Erfüllung der Vorhersagung J.,

vgl. Vs. 30. 72. BL Ev. 17. Copt. Colb. L. lassen diese WW.
weg, offenbar nach den Parall.

Vs. 69 f. rj ncudt'oxT]] die (schon dagewesene) Sklavin, ab-

weichend von Matth. Mark, will, wie es scheint, die Sache

einfacher und wahrscheinlicher darstellen. nciXtv] wird von Ersm.

Luth. Grot. Fr. zu rj^axo gezogen ; .richtig von Bz. Bgl. zu
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ISovoa avr. (und es kann nachstehen , vgl. 2, 13. 8, 13. 10, 1.),

da das Sehen auch ein wiederholtes war und dem Reden vor-

herging. ToTg naQiOTrjxööiv] = roTg exet Matth. Die Rede nach

Luk. 22, 58. tjqvhto] FGMX 1. all.: tJQtqouTO (Aor. st. Impf.),

grammat. richtiger, aber darum schwerlich urspr. (vgl. 10, 16.),

sondern Correctur nach Matth. 26, 72. Aehnliche Var. 14, 51.

x. fiera, fiixQov naXiv] Dieses nüfav bezieht sich nicht auf die

Redenden sondern auf die Rede, die eine Art von Wiederholung

war. xal rj XaXiä oov 6/J.oid^ei] Und deine Rede ähnelt, näml. der

galiläischen. Diese WW. fehlen in BCDL 1. all. Vulg. It. all.

b. L. T., und sind nach Grsb. Mey. aus Matth. nach der LA.
des Cod. D oftoiuQu st. drjhöv ob nonl genommen. Dagg. ist

nach Fr. diese LA. aus Mark, geflossen, welcher h. nach seiner

Gewohnheit den Text des Matth. u. Luk. combinirte. Freilich

wird die Auslassung nicht befriedigend per o^ioiot. erklärt. —
Vs. 71. b/nvvHv] wie b. Matth.; dgg. o/.ivvvai in BELSV 13.

all. m. b. Grsb. u. A. Auch diese aus Matth. entlehnte Rede hat

Mark, erweitert, und zugleich den Luk. mit Matth. combinirt

(ov XiytTe = o Jiiyetg).

Vs. 72. xal] + iv&iü>s Grsb. Scho. L. T. (tv&vg) nach BE
LSV 13. all. Vulg. It. all. — ist sehr passend , theils weil Mark,
es häufig hat, theils weil er auf das genaue Eintreffen des dop-

pelten Hahnenrufs ein gewisses Gewicht zu legen scheint, tov

Qrj(xuxog ov] ähnlich wie b. Matth. Häufig bezeugte (DEFGH
KSVX 11. all. pl.) grammat. zulässige LA. tö Qtjfta o (Scho.).

Für tö pijjua w? (L. T.) sprechen weniger aber gewichtigere ZZ.
(ABL^ 33. al.); indessen scheint wg aus Luk. entlehnt zu seyn.
Fr. Kuin. ziehen die erstere mit Recht vor (dgg. Grsb.). ini-

ßaXwv] Keine der verschiedenen Erkll. befriedigt ganz. 1) Hamm.
Palair. suppliren rovg öqj&aX^ovg rqj 'Itjgov, höchst willkürlich,
indem besonders das letzte nicht fehlen könnte; auch ist der
Sinn unpassend, vgl. Luk. 22, 61. 2) Vulg. Syr. Euth. Thphlct.2.
Luth. Lösn. Kuin. nehmen tmßakwv ixlau für InißaU xkaiuv,
fing an zu weinen; aber wenn auch inißüXXnv (sc. xov vovv,

tavTOV , rtjv %UQa, eief. sich auf etwas werfen, etwas unternehmen)

bei den Spätem die Bedeutung anfangen hat (Kuin. vergleicht

Diog. La'ert. VI, 2. 4.: intßaXf regiri^av , cantillare coepit, u. A.

Suid. IntßaktV r/'p^aro) , so ist doch diese Participialconstr. mit

AG. 11, 4. (s. die Anm.) nicht gerechtfertigt. 3) Grot. Cler.

Münlh,: addens flevit i. e. perrexit flere (vgl. Theophr. Char. 8.:

tmßalwv iqwtüv. Diod. Sic. p. 345. B: Imßalwv qirjai) ganz

unpassend, da erst sollte bemerkt seyn, dass er zu weinen an-

gefangen. Grot. legt in iniß. den Sinn praeterea. 4) Bz. Raph.

Brtschn. Whl. Mey. u. A. : quum se foras projecisset; allein im-

ßüXlBiv c. dat. oder eni ti heisst wohl auf etwas losstürzen, kann

aber nicht absolut stehen in der Bedeutung hinausstürzen, vgl.

Lösn. Das parallele ?&Wwv tgft) Matth. Luk. empfiehlt diesen

Sinn kann aber nicht als Entscheidungsgrund gelten. 5) Fr.
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nach Thphlcl. Wlf. Krbs. Paul, supplirt to Ifturiov rfj xtcpuXfj,

und erklärt: er verhüllte sein Haupt; aber diese Ergänzung, von
allem Belege verlassen, erscheint als sehr willkürlich, obgleich
der Sinn am besten gefällt. 6) Wtsl. Kypk. Born, nehmen im-
ßaXXeiv sc. tov vovv für altendcre, und Erstere denken rrj uXt-
xTogotpcovi'u, Letzterer tw qtj^kati hinzu; aber wenn auch die ab-
solute Stellung des Wortes sonst vorkommt (Sext. Empir. adv.
Mathem. de mutat. p. 213. b. Kpk.) , so steht h. entgegen, dass
durch uvt/AvrjG&t] schon etwas Aehnliches gesagt ist. Doch ist

diese Erkl. in sprachlicher Hinsicht die beste.

Cap. 15, 1. Jesus wird zu Pilatus geführt, fnl to — L.

nach B tilgt dieses — ngoit] gegen, am Morgen, vgl. Luk. 10,
35. xui bXov t. avv.] Da schon alle Classen der Synedriums-
beisitzer genannt sind, so fällt dieser Zusatz auf (nicht so Matth.

26, 59.); Fr. erklärt xai durch et ut paucis absolvam (?). %oj

JTiLJ ohne Art. BDLJ 1. Or. L. T.

Vs. 2 — 14. Verhör J. vor Pil. ; dessen Versuch ihn loszuspre-

chen. — Vs. 2. Undeutlich und unbegründet wie Matth. 27, 11.

— Vs. 3 f. xuTrjyoQttv wird gew. mit dem Gen. pers. und Acc.

rei construirt, vgl. AG. 24, 8. 28, 19. nuXtv] bezieht sich auf

Vs. 2. xaTu^iagTvgovatv] wie b. Matth. ; dgg. BD Vulg. It. all.

L. T. xaTrjyooovoiv. — Vs. 5. ovxht] bezieht sich auf Vs. 2.

Alles Bisherige frei nach Matth. 27, 11 — 14. wie auch meistens

das Folg.

Vs. 6. uneXvtv] = tiai&n änoXvuv Matth.; vgl. Win. §.41.

5. b. Anm. 1. — Vs. 7. frei nach Luk. 23 , 19. /utr« tüv
ovotuoiuötcüv] L. T. nach B(Bentl.)CDK 1. all.: ajuaiaaxwv;

allein man nahm an dem bloss b. Joseph. Antt. XIV, 2. 1. vor-

kommenden durch Az/ all. pl. gut bezeugten W. des gew. T.
Anstoss; dgg. glaubt Fr., dieses sei Correctur um die nach der

andern LA. mögliche Vorstellung zu entfernen , als sei Barabbas

von den Aufrührern auszunehmen , wie aus dem gleichen Grunde
Sah. Vulg. all. die LA. 6g— ninoirjxu ausdrücken, tv %r\ oräoti]

in dem Aufrühre, den sie eben erregt hatten; Fr.: in dem be-

kannten Aufrühre; allein Mark, steht der Geschichte nicht so

nahe, dass man eine solche Beziehung {Paul, denkt an Joseph.

Antt. XVIII , 4.) fassen könnte. — Vs. 8. Abweichend von Matth.

Luk. lässt Mark, das Volk den Antrag machen , aber wenig
wahrsch. : die Initiative war auf Seite des Pilatus, uvußorjaug]

L. nach BD Vulg. It. all. uvaßdg — quum ascendisset in palalium,

wird von Schu. Rnk. vorgezogen, von Grsb. nicht verworfen: es

kann dem avvrjyfi. avx. des Matth. entsprechen. atT«ff#«iJ sc.

avrotg notiTv. — Vs.9. abweichend von Matth. 27, 17., einstimmig

mit Joh. 18, 39. Die Construction wie Vs. 12. 14, 12. Win.

§. 42. 4. — Vs. 10. nach Matth. tyivcoaxt] er erkannte, merkte,

etwas anders als jjdu b. Matth.
Vs. 11 f. 'Iva — unoXvay] dass er losgeben sollte: der letzte

Zweck des uvaoehtv , während Matth. genauer: 'Iva aUrjawvrat.
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anoxQ. ndXiv] L. T. nach B Vulg. It. all. nuX. unoxp. — xl ovv

SiXtxt noirjaw ov Xi'ytxe ßaa. t. 'Iovd.] nach Matth. 27, 22. , aber

Vs. 21. (&lXizt) damit combinirend. Die LA. ist verschieden

:

1) Tt ovv noitjOü) ov Xiy. t. ßaa. xxX. C/J 2**. all. Copt. Fr ;

2) xl ovv &iX. noirjovo r. ßaa. xxX. AD (tw ßaa.) 13. all. Vulg.

lt. L. 1\; 3) xi ovv noirjOü), Xtyixe, t. ßaa. xxX. B Schu. ; 4)
Tt ovv notrjOco x. ßaa. xxX. Cod. 1. Die beiden letzten stehen

vereinzelt. Gegen die beiden ersten besteht der Verdacht, dass

sie durch Besserung entstanden seien, nämlich dass man &iXtxt

nach Matth. Vs. 22. und ov Xtytxt desswegen weggelassen habe,

weil es Vs. 9. einfach t. ßaa. r. 'IovS. heisst. Und so kämen
wir auf die gew. LA. zurück, für die es freilich an hinrei-

chender Beglaubigung fehlt. — Vs. 13 f. ndXtv] bezieht sich

nicht auf Vs. 8. sondern auf das bei Vs. 11. dem Mark, vor-

schwebende uvtxgu'£,uv des Luk. i'y.ga'gav] L. nach ADKM 72.

all. It. Sah. + Xiyovxtg. — negiaaoxfQwg] ABCDGHKM 1. all.

m. Grsb. u. A. : ntQiaawg wie b. Matth. Obgleich das compara-
tive nioiaaoTtQcog b. Mark, nach dem ndXiv i'xgu'^uv Vs. 13. pas-

sender ist als nfQioaüig, so ist es doch nicht nothwendig; auf
der andern Seite ist es wahrsch., dass man im gew. T. das b.

Paul. gew. niQioaüTiQwg mit dem nicht so häufigen niQioanJg

vertauscht hat. txoutyv b. L. T. ist durch ADGKM 1. all. we-
niger bezeugt, und verdächtig aus Matth. entlehnt zu seyn.

Vs. 15— 20. Verurlheilung und Verspottung J. , ziemlich treu

nach Matth. — Vs. 15. rö ixuvov noir
t
aut\ salisfacere , vgl. Ajpfc.

— Vs. 16 f. l'aio t. avXijg xxX.] ins Innere des Palastes, welcher

Pr. heisst, vgl. Matth. 27, 27. ivdvovaiv] BCDF^ 1. all. L. T.:

tvSiSvaxovatv , empfohlen durch die Seltenheit; das Med. b. Luk.
8, 27. 16, 19. noQOjvguv ] Matth.: yXu/.iidu xoxxirtjv: beide
Farben werden verwechselt (Fr.). nXt^avxtg] theilt mit dem Verb,
den Objects-Acc. wie b. Matth. — Vs. 18 ff. ßaatXiv] besser
bezeugte LA. ; b ßaaiXarg. — xui xt&zvxig— otvxtö] Erweiterung
von yovvntxrjoavxig b. Matth., ganz in der Art des Mark, t«
i'Siu] L. nach BC avxov; dann ayovaiv nach A; endlich mit T.

oiavgwaovoiv nach ACDLP^/, vgl. 3, 2. Luk. 20, 19.

Vs. 21 — 28. Kreuzigung J. — Vs. 21 f. Mark, combinirt

Matth. u. Luk. (diesem gehört Iq%. » w> [dnö BD L. T.] uygov),

und fügt etwas zur Bezeichnung des Simon hinzu. Rufus ist

wahrsch. der Rom. 16, 13. genannte; Alexander aber keiner der

sonst (AG. 19, 33. 1 Tim. 1, 20. 2 Tim. 2, 14.) vorkommenden.

Nach der durch 47 Codd. ap. Ersm. schwach bezeugten LA.:

lov 'Povyov st. xal
l

P. wäre S. der Grossvater des R. gewesen,

wenn man näml. naxoög ergänzt. im roXyoSd] Den Art. vor

ToXy., durch BFL^/ 13. all. bezeugt, setzen Fr. T. , und Ersterer

findet ihn nothwendig; aber es fragt sich, ob die Zusammen-

setzung xbv r xbnov, der Golgatha-Ort, nicht noch härter ist als

T xbnoc was der üebersetzung xoavtov xön. nachgebildet zu

seyn scheint. - Vs. 23 f. vgl. Matth 27, 34. Mdovv] Das
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Impf. st. des Aor. b. Matte, bezeichnet die Handlung als unvoll-

endet. du^iiQiü,ov] vollständig bezeugte LA. : diaptQi^ovTai ; so-
wohl das Med. als das Praes. sind passend, in aviu] nach
Ps.. 22, 19. rig Tt uqt]\ Zusammenziehung st. wer und was ein

jeder bekäme, vgl. Luk. 19, 15.

Vs. 25. rjv — ioTUi'Qcooar] Es war aber die dritte Slande , da
kreuzigten sie ihn; nicht: als sie ihn gekreuzigt halten (Fr.), wozu
die bloss beiläufige Erwähnung der Kreuzigung Vs. 24. nicht

nöthigt; auch ist xai ebensowenig als Matth. 26, 45. geradezu
für das Relat. gesetzt. Diese Zeitangabe ist an sich wahrsch.
und stimmt zu Matth. 27, 45. Luk. 23, 44., aber nicht zu Job.

19, 14. vgl. die dort. Anm. — Vs. 28. Dieser ganze Vs. scheint

unächt zu seyn , weil er in ABCDX 27. all. m. fehlt, und in

andern mit Varr. vorkommt (Fr.), weil sonst Mark, selten Weis-
sagungserfüllungen anmerkt, und endlich weil fj yQacprj tj Xayovau
ein johanneischer Ausdruck ist. T. hat ihn weggelassen. Hin-

gegen sprechen nicht nur fast alle constantin. Codd. sondern
auch L^/ 1. 13. alle Ueberss. (ausgenommen Sahid.J Orig. Euseb.

dafür; und Mark, könnte wohl seiner Liebe zu Einzeinheiten

zufolge die Luk. 22 , 37. angeführte Weissagung h. in einer

anschaulichen Thatsache haben nachweisen wollen, wenn sich

nur die Auslassung befriedigend mit Grsb. durch das o/uotor. xai

— xai oder mit Fr. durch Willkür der Kritiker erklären Hesse.

7] yQucpri] die Schrift, das A. T., wovon Jes. 53, 12. ein Theil

ist; oder die Sehrifts teile , wie 12, 10.

Vs. 29—41. J. am Kreuze; sein Tod. — Vs. 29 f. fa^ »

ganz nach Matth. ovd] Vah, Ha oder Ei; nur h. iv roialv //* «

oixod.} iv fehlt in Aß(nach £.)CDP b. L. T. , und zwar schrei-

ben sie oix. rp. r^i. — x. xarüßu] L. T. nach BD^/ xaraßüg.
— Vs. 31 f. Si\ ist nach hinrr. ZZ. auszulassen. ngbg aXXrj-

Xovg (M. t. yganfi.] gehört zu i/j.nai£ovTeg , nicht zu e'Xeyov (Fr.).

b Xq. o ßaa. t. (den Art. haben BDKLz/ 1. all. L. T. nach

Matth. nicht) 'Ioq.] der angebliche Christus u. s. w. , kleine Ab-

weichung von Matth. 27, 42. niazivaco/.iev] So ABC.// all.; dgg.

M al. 5. Syr. all. -j- iv oder in avTai , oder tlg avröv ; C**

(nach T.)DFGHPV** 1. 13. all. in. lt. all.' + uvjü — alles Glos-

seme nach Matth. (Grsb.). Wahrsch. schrieb Mark, anders als

Matth. ; denn er liebt die kleinern Abweichungen, ot ovvtcnavQ.

alrä] L. nach B . . . avv airco. Es ist auffallend, dass Mark, von
der Berichtigung des Luk. über das Spotten der Schacher kei-

nen Gebrauch macht.

Vs. 33 f. ytvofj.. de] L. T. nach BD/f x yevofievqg , abwei-
chend von den Parall. , und nachher (gegen i/) ifj ivärj] wqu.
— iXcoi] = iflbN, syr. Form. Xu/upü) s. z. Matth. 27, 46. —
Vs. 35— 38. fast"'' ganz = Matth. 27, 47—52., nur dass Mark.,
viell. mit Rücksicht auf Luk. 23, 36. u. Ps. 69, 22., die Trän-
kenden selbst die Spottrede sagen lässt. Nämlich ücptTi] lassei

mich gewähren, erinnert zwar au ufftg b. Matth., ist aber gauz
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anders, während das Folg. der Sache nach dasselbe ist. Eine

Antwort auf die Abmahnung bei Matth. h. mit Kuin. z. Matth.

Vs. 48. zu finden , ist eben desswegen falsch : der Grund 1'dcof.itv

xrl. kann ja nicht im entgegengesetzten Sinne gebraucht seyn.

Es ist derselbe Spott, der nur mit dem Tränken in entgegen-

gesetzte Verbindung gebracht ist. xai vor yt(.iiaug und %t nach

ntgi&tig haben L. T. nach B (D hat xai) gegen ACJ all. weg-
gelassen , und nach BD an üvw&tv gesetzt.

Vs. 39. t§ IvavTiac avzov] ihm gegenüber, ovrw xpü'%. i'£tnv.]

Offenbar schliesst nach Mark, der Centurio aus dem Umstände,

dass J. nach grossem Geschrei verscheidet, er sei Gottes Sohn

gewesen (Mey.) ; und wenn in diesem Urtheile Verstand seyn

soll, so muss man es mit J.D.Mich. Kuin. darauf zurückführen,

dass er in dem schnellen Tode J. nach einem Geschrei, das noch

von grosser Lebenskraft zeugte, eine Abkürzung seiner Leiden und

eine göttliche Gunst erblickte. Mark., der auch Vs. 44. den Tod J.

als ungewohnt, bezeichnet, erläuterte so das ro ytvöf.itvov des Luk.

Vs. 40 f. iv aig rjv xai Magia xtX. ] unter welchen (unter

Andern) auch war M. u. s. w. , vgl. xai aXkai noXXui Vs. 41. Das
etwas schleppende xai darf man nicht mit Fr. nach D 1. all.

pl. Syr. Vulg. all. tilgen ; auch r\v lässt T. vorschnell nach BL
weg. Dgg. ist der Art. rov vor 'Iaxcoßov , der aus Matth. ein-

getragen ist, nach BCK 1. all. mit L. T, zu streichen. Die

Namen der Weiber hat Mark, mit Matth. gemein bis auf den der

dritten, die er Salome nennt. Man nimmt an, dass sie eine Per-

son mit der Mutter der Söhne Zebedäi sei. et? xai] Weder a"

(nach ACLJ 127*. Vulg. al.) noch xai (nach B 131. It. L. T.)

darf fehlen; letzteres will sagen: nicht nur standen sie jetzt da,

sie folgten J. auch, als er in Galiläa war, vgl- Luk. 8, 2.

Vs. 42 — 47. J. Abnahme vom Kreuze und Begräbniss. —
Vs. 42. Mark, folgt Matth. 27, 57. u. Luk. 23, 54. und sogar
(in der Wendung tnti xzX.) Job. 19, 31., und fügt einen erklä-

renden Zusatz hinzu im Sinne jener Stelle des Luk. ngoaüßßa-
tov] ist gewiss die richtige LA. und ngoaaäßßaTov , woraus 7igbg

(JÜßßaxov geworden (ABELV 61. all. L.) , Schreibfehler (Fr.).

— Vs. 43. IjXd-tv] ABCKL^/ 1. 11. 13. 33. all. pl. L. T. Fr.:

tX&wv, wodurch ein unangenehmes Asyndeton vermieden wird.

Er kam zum Prätorium, s. z. Matth. 27, 57. tvaxwwv] eig.

honeslus, dann wie auch dieses lat. Wort s. v. a. nobilis, AG.

13, 50. roX^aag] ein Zusatz im Geiste des Mark. — Vs. 44 f.

ist wieder ein solcher Zusatz, der sich aber nicht mit Joh. 19,

31 — 34. verträgt; denn nach dem verordneten Brechen der

Beine und Abnehmen der Leichname konnte Pilatus sich nicht

wundern, dass J. schon todt sei. id-ai/naotv tl] Nach ^vftaQuv

kommt auch sonst tl vor, 1 Job. 3, 13. vgl. Viger. Herrn, p. 504.

ä ndhxi] L. nach BD tl 3jdt]. — iSwQ^aajo r. owfta — l* *

nach BDL mwfjia — ] schenkte den Leichnam ohne, wie er ge-

De Witte Handb. I, 2. 3te Aufl. I 7
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könnt hätte (Cicer. in Verr. V, 45. Just. IX, 4. 6.), Geld dafür

zu nehmen ; nach Fr. einfach : überliess.

Vs. 46 f. x. xu9i\d)v\ wie Vs. 36. BL L. T. ohne xal. —
xaridytctv] BDL 1. 13. 33. all. L. T.: i&rjxtv, offenbar nach

Matth. u. Luk. ; Fr. aber hält es wegen Vs. 47. 16, 6. für acht

und xavedt]xtv für Schreibfehler durch xat veranlasst. Ti&erui]

ri&tnai (ABCQLJ 33. all. L. T.) hält Grsb. für eine Correctur,

weil das Praes. nicht passend geschienen habe; vielmehr aber

passt das Perf. nicht gut zum Impf., welches die Handlung des

Schauens in Beziehung zu der gleichzeitigen des Bestattens setzt,

welche letztere daher richtig mit dem Praes. bezeichnet ist.

Fünfter Theil.
Cap. 16.

Jesu Auferstehung.

Vs. 1 — 11. Die Weiber erhalten Kunde von J. Auferstehung;

dieser erscheint der Maria M. — Vs. 1. nach Luk. 23 , 56. mit

der Aenderung, dass die Weiber erst diayevoftevov r, aaßßuTov,

exacto sabbato, d. h. am Samstag Abends, Gewürze gekauft ha-

ben sollen, wesswegen Bz. Grot. u. A. yyögaoav willkürlich als

Plusquampf. fassen. Maffia r\ tov 'lax.] E 1. 11. 13. all. m.

lassen jj tov (vgl. 15, 17. Mugla 'Twaij) , CGLMV 25. all. Fr.

T. bloss tov aus wie 15, 40. Aber Mark, blieb sich in der

Setzung des Art. nicht gleich, 1, 19. 3, 17 — Vs. 2. Xlav

ngwl'Tr
t g (x. aaßß.] Der Genit. regiert von ngcdt (Herodl. IX, 101.).

L. T. nach BLz/ Eus. wie Luk. 24, 1.: X. ng. ttj (xm t. a. —
avuTeihavTos t. tjXiov] als die Sonne aufgegangen war, picht: als

sie aufging (Wlf. u. A.), oder gar aufgehen wollte (Krbs. Hitzig

Joh. Mark. S. 99. : Mark, habe hebraisirend den Aor. im Sinne

des Praes. gesetzt) — etwas späterer Zeitpunkt als Luk. 24, 1.

„am tiefen Morgen", und selbst nicht zu Xiav ngwi passend,

daher die LA. des Cod. D avaxilXovxoc, und die Conject. Bz.s:

oixfri. Mark, hat sich von seiner Liebe zur anschaulichen Aus-

führlichkeit verleiten lassen etwas Unpasseudes zu sagen (vgl.

11, 13).
Vs. 3. x. iliyov xt\.] Dramatisch -anschaulicher Zug zur

Herausstellung des unerwarteten Ereignisses, ix r. &i>p.] L. nach

CD «7io t. &vg. — Vs. 4. tjv y. /ntyag oq>.) erklärt die vor-

hergehegte Sorge.

Vs. 5. Mark, folgt dem Matth. darin, dass er von Einem
Engel erzählt, dem Luk. darin, dass er ihn im Grabe erscheinen
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t. veavtoxov, nicht ardga wie Luk., nennt er den Engel

nach seiner Liebe zur Anschaulichkeit, und weil man sich diese

Wesen jugendlich dachte (2 Makk. 3, 26). Einen Menschen-

Jüngling (Mey.) hat Mark, sicher nicht gemeint. — Vs. 6 f.

nach Matth. xul tw Jlerpw] und (namentlich, insbesondere) dem

Petrus. Vom Ganzen wird ein Theil noch besonders genannt

(vgl. 1, &•) und zwar Petrus, weil er gewissermaassen an der

Spitze der Apostel stand, und zwar schon zu J. Lebzeiten,

nicht erst später (gegen Mey.); nach Euth. Thphlct. Kuin. u. A. um
ihm Vergebung wegen der Verleugnung anzukündigen, ort tiqo-

äya vfiäg] nicht: dass er vor euch vorhergeht (Luth. Bz. u. A.)

;

ort ist recit. , und die Rede direct an die Jünger gerichtet, wo-
mit die Unschicklichkeit vermieden wird, dass diess den Wei-
bern gesagt seyn soll (Kuin. nach LBos, Weber ecl. crit. a. h. 1.).

xa&wg elnev v/aTv] wollen Fr. u. A. nicht auf die nächsten WW-

:

exit mvtov oipeo&e, sondern nach 14, 28. auf die entfernteren:

nguäyei vpäg xtX. bezogen wissen ; allein in diesen liegt ja der

Gedanke des Wiedersehens auch. Diese Weisung hat bei Mark,
keine Folge, indem er keine Zusammenkunft J. mit seinen Jün-
gern in Galiläa berichtet: ein Hauptgrund gegen die Aechtheit

von Vs. 9 ff. Aber er sagt ja ausdrücklich, dass die Weiber
die Botschaft nicht ausgerichtet haben; und wäre es auch eine

Inconsequenz, so erklärt sie sich daraus, dass er weiterhin dem
Luk. und Joh. folgt und nach Ersterem die Himmelfahrt J. be-

richtet, welche sich mit jener Zusammenkunft nicht verträgt.

Vs. 8. ra/v] ist entschieden unächt und aus Matth. 28, 8.

herübergenommen. elye de] Die LA. yäg (BD Syr. Copt. all. L. T.)

scheint passender zu seyn; allein de dient wie Matth. 23, 4 f.

zur nähern Bestimmung und weitern Entwickelung, und wird
oft in den Handschrr. mit yüg verwechselt, s. z. Matth. a. 0.
u. Mark. 14, 2. xal ovSevl ovSiv — L. 2. hat diess ohne ZZ.
weggelassen« — ilnov] Die starke Negation erlaubt nicht die
Erkl.

: sie sagten Niemandem davon im ersten Augenblicke oder
auf dem Wege nach der Stadt oder mit Ausnahme der Apostel
(Kuin. dgg. Mey.). Mark, widerspricht h. dem Matth. u. Luk.
(aus welchem Grunde? wissen wir nicht): nach ihm meldet erst

die Maria Magdalena die ihr gewordene Erscheinung.

Vs. 9. avaaxug] sc. ex vexQwv , was h. wohl fehlen kann,
wie 8, 31. 9, 31. nfjwl' nftiöxj] aaßßuTov] Die LA. oaßßäriov
ist weder nothwendig, da außßurov = ,nziä auch im Sing, die

Woche bezeichnen kann; noch durch K 1. 11. al. genug bezeugt.

nQujTT]] = ptä, was zwar gew. ist, aber jenes nicht aus dem
evang. Sprachgebrauche ausschliesst, so dass darin ein Beweis
der Unächtheit dieses Abschnittes läge (Sehulthess). Es ist streitig,

ob man diese Zeitbestimmung mit Bz. Wlf. Paul. Fr. zu uvaarög

oder mit Eus. Euth. Thphlct. ViclAnt. Mll. Kn. Kuin. Mey. zu

eqtävt] ziehen soll. Am besten zu ersterem, weil Mark, an Vs. 1 ff.,

worin die Voraussetzung liegt, dass J. am Morgen auferstanden,
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wieder anzuknüpfen scheint. Die Notwendigkeit, dass er liätte

Xlav TiQuit schreiben müssen, wie Vs. 2. (Fr.), leuchtet nicht ein.

Dass Mark, diese Erscheinung, welche der Mar. Magd, wurde,
nicht in unmittelbarer Verbindung mit dem vorhergeh. Berichte
anführt, kommt daher, dass er h. den synopt. Gang verlässt

und (mittelbar oder unmittelbar) aus Joh. 20, 14 ff. schöpft, äw
— L. nach CD tiuq* — i/g txß. xx\.] vgl. Luk. 8, 2. Dass Mark,
diess h. und nicht früher anbringt, darf nicht auffallen (Schullh.

Fr. Hilz.), da er auch anderwärts Data aus den andern Evangg. an
einer andern und zum Theil unpassenden Stelle einschiebt, als

1, 22. aus Matth. 7, 22. ; 3, 6. aus Matth. 22, 16.; 4, 24.

aus Matth. 7, 2.; 6, 7. aus Luk. 10, 1.; 6, 34. aus Mattb. 9,

36.; 6, 46. aus Luk. 9, 10.; 9, 35. aus Matth. 20, 26.; 9,

41. aus Matth. 10, 42.; 11, 24—26. aus Matth. 7, 7. 6, 14f.;

13, 13. aus Matth. 10, 20.

Vs. 10. ixuvr] — L. nach C* -f- äi — J
Dieses Pron. fin-

det Fr. verdächtig, da es Mark, sonst immer mit Nachdruck
gebrauche (4, 11. 7, 15. 20. 14, 21.) und es sich h. oft wie-

derhole Vs. 11. 13. 20. Allein man muss wenigstens xuxüvoi
Vs. 11. 13. ausnehmen, das gerade so auch 12, 4 f. vorkommt,
und extlvoig Vs. 13., das mit Nachdruck steht. Ebenso verdäch-

tigt man Tiogev&tTaa , 7ioQtvo[.ttvoig Vs. 12. und noQtv&avzeg Vs. 15.

(dieses offenbar aus Matth. 28, 19.), da Mark. noQtvto&ui sonst

niemals gebrauche; ferner &tüod~ai vnö zivog Vs. 11., da sonst

$tüod-ai xivi vorkomme; ferner roTg fttr uvtov yavo/ntvoig, welche
Redensart zwar AG. 20, 18., aber nirgends in den Ew. er-

scheine. Den Inhalt von Vs. 10. hat Mark, combinirend aus

Job. 20, 18. und Luk. 24, 11. genommen.
Vs. 12 — 14. J. erscheint zwei Jüngern auf dem Wege und

den Eiljen. — Vs. 12 f. ist offenbar Auszug aus Luk. 24, 13
—35., aber mit einer Freiheit, die sich kein Interpolator erlaubt

haben würde, (.utu tuvtu] ist allerdings dem Mark, fremd.

dvoiv t'§ avTidv] vgl. Luk. 24, 13. ntginuTOvaiv] da sie gingen,

auf dem Wege, vgl. Luk. 24, 17.: das folg. no(javof.iivotg dg
uypüv] als sie über Feld gingen (unbestimmter als b. Luk.) be-

stimmt es näher. iqaveQw&f]] wie Vs. 14. Joh. 21, 1. Dieser
Ausdruck führt auf eine geisterhafte Erscheinung, iv an'^a

f.ioQq>fj] in anderer Geslalt, nicht bloss: in anderer Kleidung (Paul.).

Mark. begnUgt sich nicht mit der Erklärung, die Luk. 24, 16.

davon giebt, dass die Jünger J. nicht erkannten, sondern bildet

sich eine noch wunderbarere Vorstellung, rolg Xoinotg] den übri-

gen Jüngern, zu denen sie selbst (Vs. 12.) gehörten. ovSi

ixeivoig inioTevaav ] eine offenbare Abweichung von Luk. 24,

33 — 35., welche die Ausll. vergeblich zu entfernen getrachtet

(Calv. Kuin. : Apostolos non nisi post rem multis modis firmatain

credidisse). Der Grund liegt in der Verwechselung von Luk.
24, 34. mit 4L, die kein Interpolator gewagt hätte.

V«, 14. voitQov — L. nach AD 1. all. Syr. all.
-f- öi —

]
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nicht zuletzt, aber auch nicht bloss hernach, so dass es die un-

mittelbare Folge von Vs. 12 f. anzeigte (Fr.), sondern späterhin,

hinterdrein, so dass Mehreres vorhergegangen ist, oder eine ge-

wisse Zeit dazwischen liegt (Matth. 4, 2. 21, 37. 22, 27. 25,

11. 26, 60.). Mark, reisst diese Erscheinung von der vor. ab,

indem er sie nicht als unmittelbar folgend , sondern im Verhält-

niss zu den beiden vorhergegangenen (Vs. 9. 12.) als die spä-

tere (und gewissermaassen letzte) bezeichnet. avaxtt(i.ivoig\ Diess

schliesst Mark, daraus, dass die Jünger nach Luk. Vs. 42 f.

Essen bei der Hand hatten ; auch vermischt er wohl damit Luk.

24, 30. Mich, muthmaasste daher : ävaxeiftevoig avxoig x a l roTg

l'vdtxa. — xal (oveidiot] Hier greift Mark, zurück in den frü-

hern Bericht Luk. 24 , 25. , und verknüpft damit wahrsch. Job.

20, 27 — 29. Matth. 28, 17. Ein Interpolator hätte nicht so

frei verfahren können, iyr>yeQ(.i. ] L. nach AC*z^ 1. all. Arm. all.

-f-
ex vexQwv , nach Grsb. Zusatz der Abschreiber.

Vs. 15— 18.- Befehl und Verheissung J. an seine Jünger. Hier
kann man kaum daran zweifeln (s. z. Luk. 24, 44.), dass die

Rede J. zu der vorhergeh. Erscheinung gehört. Mark, zieht

Luk. 24, 36—43. u. Matth. 28, 16—20. zusammen. — Vs. 15.

vgl. Matth. 28, 19- näorj rfj xxlau] eig. allen Geschöpfen, d. i.

allen Menschen, wie auch die Juden nv~i3 brauchen (Lghtf.

Wlsl.); nicht gerade: allen Heiden, weil die Juden besonders
auch die Heiden Geschöpfe nennen (Lghtf.), wgg. das tlg t. xoo/u.

an. — Vs. 16. Ein Satz, der zwar mit der christl. Lehre in

Einklang, aber durch seine Kürze und Schärfe etwas hart ist.

ßuTiTta&tig] wahrsch. aus Matth. 28, 19. vgl. Joh. 3, 5. owfrrj-

atxai] vgl. Matth. 10, 22. xaTUXQi&Tjatrat ] im Gerichte, vgl.
Matth. 12, 41 f. 25, 41. Das johanneische ijöij xixgiTui Joh.
3, 18. führt mehr ins innere Leben hinein. — Vs. 17. o?i/LiiTu]

Die Synoptt. brauchen arj[.uiov nicht wie Joh. 2, 11. von J.
Wundern, sondern bloss von denjenigen, die man von ihm ver-
langt; Luk. aber von den Wundern der Apostel (AG. 4, 16. 22.):
daher findet Schullh. fälschlich in den Worten ein Zeichen der
Unächtheit. zotg niOTtvOaöi] den Gläubigen überhaupt, nicht bloss

den Aposteln und siebzig Jüngern (Kuin.). Diese allgemeine

Ausdehnung der Wundergabe aber spricht eher für Mark, als

für einen spätem Interpolator; denn in der apostolischen Zeit

war sie wirklich allgemein (1 Cor. 12, 4 ff.), xavra nagaxo-

Xov&rjou — X. nach AC* nagax. zuvra — ]
werden sie begleiten,

d. h. bei ihrem Glauben und in Folge desselben werden sie

Zeichen verrichten (vgl. inaxolov&iiv Vs. 20.): diese, die folgg.

iv t. 6v. — ixßulovai] vgl. 3 , 15. ylwaaaig Iah xaivaig] Die-

ses Beiwort nur h. : es entspricht offenbar dem iTigatg AG. 2,

4., wo vom Reden in andern als den gew. also in (für die

Sprechenden) „neuen" Sprachen berichtet wird. Auf die Dar-

stellung des Luk. nimmt Mark. Rücksicht (und konnte es wohl

thun , da er später schrieb) ; diese Ansicht von dem ylwoaaig
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XaXtTv hat er : inwiefern sie sich mit AG. 10, 46. 19, 6. 1 Cor.

12— 14. vereinigen lasse , ist eine nicht sehr wichtige Frage,
da er der Erscheinung der Sache fern stand und sie nicht aus
eigener Anschauung kannte. Dass er sie zu den Zeichen zählt,

beweist die Unrichtigkeit seiner Ansicht, vgl. 1 Cor. 14, 22.

Vs. 18. ocpttg ä(jovai] nicht: sie werden Schlangen vertilgen

(Euth.), noch auch: verbannen oder vertreiben (Lulh.) oder weg-

schaffen (Paul.), sondern: ohne Schaden in den Händen tragen

(Glossein der Codd. C**LX 1.: x. iv Tätig %tQatv , das Schu. für

acht hält; Euth. 2. Thphlcl. Fr. Kuin.; Mey.: aufheben). Die Ver-

heissung Luk. 10, 19. (Thphlcl.) gehört nicht hieher; dgg. ist

es nicht unwahrsch. , dass der Ev. das Beispiel des Ap. Paul.

AG. 28, 3— 5. im Auge gehabt hat (Thphlcl. Bz.). Hätte er an

die im Oriente gew. Schlangengaukler (Mich. Mos. R. V. §. 255.)
gedacht, so wäre seine Vorstellung apokryphisch. xuv &uvaai-

(xöv Ti — ßUipai — ACDEF all. 22. al.' Grsb. Scho. L. T. ßUtyrj,

vgl. 14, 31. — J Ob die in Abdias Ap. Gesch. b. Fabric. Cod.

Apocr. N. T II. S. 575 ff., August, in soliloqu. , lsid. Hisp. de

mort. sanctt. c. 73. vorkommende Sage von Joh. , welcher ohne
Schaden soll Gift getrunken haben, und die ähnliche von Justus

Barsabas b. Euseb. H. E. 111, 39. die Veranlassung zu dieser Stelle

gegeben, oder umgekehrt jene aus dieser entsprungen seien, lässt

sieb nicht mit Sicherheit entscheiden. Das erstere ist wabrsch.,

und Mark. , der an der Grenze des apostol. Zeitalters geschrie-

ben zu haben scheint, konnte sie wohl benutzen, inl aQQüxnovg

XtiQag Intd-rjoovm] Sonst schreibt Mark. (5, 23. 6, 5. 7, 32.

8, 23.) /jTgag tniTid-. tivi; vgl. jedoch 8, 25. 10, 16.

Vs. 19 f. J. Himmelfahrt, nach Luk. 24, 50 ff. AG. 1, 9 ff.

— Vs. 19. Die theils absondernden tbeils wiederanknüpfenden

Partikeln ptv ovv (die nicht so sinnlos angebracht sind, wie Fr.

meint, Vgl. Luk. 3, 18.) und der Ausdruck xvoiog , beides sonst

dem Mark, fremd, erregen allerdings Verdacht. C*L 90* lassen

ovv weg; dieselben und K 1. all. Syr. Vulg. all. L. fügen 'Irj-

aovg hinzu ; und letztere LA. bat viel Gewicht, fiera ro XaXijaai

avToig] bezieht sich einzig auf Vs. 15 — 18., nicht auf andere

von Mark, nicht berichtete Reden (Eulh.). uvtXr/cp&rj dg x. ovq.]

vgl. AG. 1, 11. xai exäfrioev xt)..] Allerdings erscheint diese

Vorstellung (vgl. Eph. 1, 20. Matth. 26, 64. u. d. Anmm.) als ge-

schichtliches Factum etwas zu positiv, wesswegen Schullh. Fr.

daran Anstoss nehmen; indess ist ja auch das uvtXrcp&rj ein

Factum, das mehr dem Glauben als der sinnlichen Erfahrung
angehört, und es wird weder von dem einen noch dem andern

gesagt, das es die Jünger gesehen hätten. — Vs, 20. Mark,

überspringt die Ausgiessung des heil. Geistes , welche einzig von

Luk. berichtet ist: ein Interpolator hätte diess schwerlich gethan,

navTa/ov] Darin findet Fr. eine Spur des nachapostolischen

Interpolators ; allein noch bei Lebzeiten der Apostel konnte man
das hyperbolische navTu/ov brauchen , und die Abfassungszeit
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uosres Ev. ist wabrsch. ziemlich spät, tov xvqiov avveQyovvrog]

o xvo. wie Vs. 19. Christus, nicht Gott. Die Mitwirkung des

erhöbeten Christus ist wie dessen Gegenwart (Matth. 28, 20.)

eine apostolische Vorstellung, xbv Xöyov ßtßaiovvxog] Die Aehn-
lichkeit mit Hebr. 2, 3 f. lässt nicht sicher auf eine Benutzung
der St. schliessen (Schullh. Fr.), diä— arjfiiiiav] vgl. Vs. 17 f.

An der Aechtheit des Abschnittes 16, 9 — 20. zu zweifeln

wird man zunächst durch äussere Gründe veranlasst. Näml. 1)

fehlt er geradezu in Cod. B, einer der ältesten und besten Hand-
schriften. 2) Dass er ehedem in noch mehrern gefehlt habe,

bezeugen die Scholien der Codd. 1. 22. all. pl. b. Wtst. Grsb.

ad b. J. Euseb. quaestt. ad Marin, in Scriptorum vett. nov. col-

lect, ed. Angel. Malus 1. 61., VictAnt. Caten. II. 120. ed. Matth.,

Sever. Amt. in Montfauc. Bibl. Coisl. p, 74. , Gregor. Nyss. orat.

II. de resurr. Christi , Hieron. ep. ad Hedib. quaest. 3. vgl. Dial.

II. adv. Pelagian. c. 15. 3) Dass Euseb. seine canones nur bis

zu Vs. 8. fortgeführt habe, sagen uns die Scholien der Codd.
6. 10. b. Birch, und im Cod. AI. reichen wirklich die Zahlen
nur so weit. Euseb. selbst bezeugt , dass nach Mark. J. den
Jüngern nicht erschienen sei (Schol. b. VictAnt. IL p. 208.).

Als Zusatz bezeichnen mit Asterisken den Abschn. Codd. 137.
138. 4) Aus Schol. in Cod. L u. Syr. Philox. am Rande sieht

man, dass es einen andern Schluss gab, s. Wtst. Grsb. N. T.
Gegen diese ZZ. aber behaupten die aller vorhandenen Codd.

(ausser B), aller üeberss. und aller KW., welche den Abschn.

kennen (nur in Justin. M. u. Clem. Alex, haben Hug u. Paul, keine

Spuren davon gefunden), ein solches üebergewicht, dass man
nicht begreift, wie eine unächte Stelle dermaassen habe können

verbreitet werden ; dgg. ist wahrsch. , dass die Auslassung durch

die exeget. Schwierigkeiten veranlasst worden sei, wie denn die

Anzeige, dass er in Handschrr. fehle, gew. aus exeget. Gesichts-

punkte geschieht (Gregor. Nyss. VictAnt. Hieron.), ja Euth. nur

bemerkt, dass die „Exegelen" den Abschn. für unächt hielten.

(Zunächst beschäftigte die alten Ausll. das uvuaru? dt uquh

nQÜTfi außß&jov we ffen des scheinbaren Widerspruches mit Matth.

28, 1., wobei man wegen des Endes des dem Auferstehung-

feste vorangehenden Fastens auch praktisch betheiligt war, vgl.

Oionys. Alex. ep. can. ad Basilid. Hug E.nl. II. 287.) bndlich

begreift man nicht, wie der Evang. mit Vs. 8 ha e schössen

können, und sieht sich zu Hypothesen genöth.gt
<*f

'' ^"f

*

~ Was die innern Gründe betrifft, welche Schullh. '«*«'";

TucUrn.'. Anall. III. 3. , Paul. exeg. Hdb. Fr. u. %^»t*"™fc
ren, so heben sich mehrere durch die ri^^rj
Verfahrens, welches Mark, bei Abfassung se.nes Auier-tehung.

berichtes befolgte, und ^ ganzen Cbaraers seines ^v. (s^z.

Vs. 7. 9. 13. 14. 17. 18. 19. 20.) »i«^.
soviel Gewicht, um ihretwegen die Ui

zu behaupten; was jedoch ausser den-t«^^s^i^i-srÄ^^Ä
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(comm. crit.) , Gralz (neuer Vers, die Entsteh, der 3 ersten Ew.
z. erkl.), Berlholdl (Eiul.III. 1284.), Reuss (Gesch. d. Scbrr. d. N. T.
§. 121.), Hitzig (Joh. Mark. S. 191 ff. [welcher wegen der Ver-
wandtschaft mit Luk. und trotz der Widersprüche diesen Evang.
für den Verf. hält] ) , Mey. u. A. thun , während J. D. Michaelis

(Begräbniss- und Auferstehungsgesch. S. 179. Einl. ins N. T.
S. 1059.), Hug (Einl. 11. §. 75.) eine spätere Hinzufügung durch
Mark, selbst annehmen , und Paul, (exeget. Hdb.) sich nicht ent-

schieden ausspricht. Die Aechtheit vertheidigen und nehmen an

:

Osiander exercit. qua ostenditur duodecim postretna coinmata

Marc. c. 16. exstantia esse genuina. Tub. 1753. Rieh. Simon
bist. crit. du texte du N. T. p. 114 sq. Mill prolegg. §. 812sq.
1324. und Anm. z. d. St. Slorr opusec. acad. (LI. 50 sqq. Mal-
thäi ad Marc. ed. maj. p. 266 sq. Eichhorn Einl. in's N. T. 1.

§. 123. Schott opusec. II. p. 131 sqq. Guerike Einl. in's N. T.

§. 39. 4. S. 264 ff. Scholz ed. N. T. I. S. 200. Erkl. d. Ew.
S. 249 f. Feilmoser Einl. in's N. T. , Saun. Kuin. Olsh. u. A.

Leipzig, Druck von Wilb. Vogel Sohn.




